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(18) 

)MEDIA,  DEITTEE  THEDL,  VON  VALENTINO  TW) 

VK80, 

iß  der  Beschreibung  Wilhelmi  Zilij  von  Beem  in  Ychtlandt, 

hat  6  Actus  vnd  42  Personen. 

'^altwitt,  der  Verräther,  ein  Türckischer  Mann,  geht  ein,  tregt 
ein  weissen  Stab  in  Händen,  winckt  damit  vnd  sagt: 

StüI,  still!  ich  will  euch  etwas  sagen, 

Daß  sich  gester  hat  zugetragen 
10  Zu  Aquitania  am  Hof, 

Davon  ich  gfangener  Mann  entloff. 

Die  Eclaramund  ist  darinn, 

Auch  der  Vrsus  vnd  Valentin, 
88^]  So  wol  die  schön  Bellisandt, 

15  Die  Keiserin  aus  Griechenlandt. 

Die  hab  ich  hören  Rahtschlagen, 

Wie  sie  mein  König  wollen  verjagen 

Von  Aquitania  der  Statt. 

Deni  offenbahr  ich  jhren  Raht, 
20  Ob  er  der  Sachen  zuvor  körn, 

Eriegshülff  von  Fürsten  zu  sieh  nero. 

Daß  er  die  Statt  mit  Sturm  gewinn; 

Dann  ich  vermerck,  das  Valentin 

Eürtzlich  zu  seinem  Vatter  zieh 
25  Vnd  laß  sein  Claramunda  hie, 

Dieweil  der  groß  Türckisch  Soldan 

Constantinopel  belegert  schon 

Mit  all  seim  Volck  biß  ins  diitt  Jar, 

Daß  sie  drinu  stehen  in  grosser  g£ahr, 
30  So  will  er  zu  hülff  kommen  jhn. 

Avrer.  SH 
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Derhalb  ich  guter  hoffnung  bin, 
Wenn  jetzt  der  König  bekrieg  die  Statt, 
Er  sie  leichtlich  zu  gwinnen  hat. 
Da  würd  es  geben  gute  beüd. 
5  Derhalb  fein  schweigt  vnd  roig  seit! 
Der  König  Ferragtis  geht  rein. 
Dem  wirdts  seltzam  zu  hören  sein, 
Daß  jhr  schreit,  wie  die  Zanbrecher 
Vnd  wie  die  gschefftigen  Säustecher, 

10  Die  etwan  ein  reins  Schwein  gstochen  han. 
Fürwar,  er  ist  ein  heftiger  Mann. 
Wenn  jhr  jhn  werd  zu  zom  bewegen, 
So  lest  er  euch  ins  Narrnhauß  legen 
Vnd  lest  euch  darinn  werden  gscheid. 

15  Drumb  schweigt  1  er  ist  von  hinn  nit  weit. 

Waltwitt  deüt,  man  soll  still  sein,  vnd  geht  ab.  Ferragi 
König  auß  Portugal^  geht  ein  ynnd  hat  ein  Ehmholt  Yn( 
Trabanten  mit  sich,  schüttelt  den  Kopff,  ficht  mit  den  I 

vnd  sagt: 
20  Mann  hat  mich  in  der  gantzen  Welt 
Beedes  zu  Hof  vnd  auch  zu  Feit 
Gefurcht  als  einen  solchen  Mann, 
Deß  gwalt  kein  Mensch  nit  möcht  ftlrstahn. 
Deß  bin  ich  hoch  in  freüden  gschwebt, 
26  Ohn  alle  sorg  gar  sicher  glebt 
Vnd  hab  mich  selbst  genennet  frey, 
Daß  ich  Vnüberwindlich  sey,    ' 
Hab  starck  gepochet  auff  tnein  machte 
Die  ist  mir  gar  zu  nichts  gemacht. 
30  Mein  feind  haben  mich  vberwunden, 
Die  ich  schon  hett  gfangen  vnd  bUnden. 
[289]  Vil  Kampff  ich  schon  verloren  hab. 

Zieh  ich  jetzt  so  mit  schaden  ab, 
So  verlier  ich  mein  rühm  vnd  ehr 
85  Vnd  kan  sie  kriegen  nimmermehr. 
Drumm  .wil  mein  Schwerd  ich  in  mich  stechen 
Vnd  dise  schmach  selbst  an  mir  rechen. 
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)er  Ehmholt  vnd  die  Trabanten  lauflfen  zu,  halten  jhn.    Der 

Ehmholt  sagt: 
Großmechtiger  König,  was  soll  das  sein? 
Secht!  dorten  kömmt  Waltwitt  herein, 
5  Ein  gfangener  Heid  drinn  anß  der  Statt 
Den  hört,  was  er  zu  werben  hat! 
ViUeicht  bringt  er  euch  gute  Mer. 

Ferragas  setzt  sich  nider  vnd  sagt: 
Ja  wol,  heist  jhn  halt  zu  mir  her! 

10  Waltwitt  geht  ein,  neigt  sich  vnd  sagt : 

Großmechtiger  König,  in  der  Statt 

Eur  Schwester  jhrn  Breutigam  hat 

Mit  der  gfangen  Frauen  Bellisandt, 

Der  gwesenen  Keiseriu  in  Griechenland. 
15  Der  Hertzog  in  Aquitania 

Hat  sein  Tochter,  die  Fessonna, 

Yrso,  dem  rauhen  Bitter,  geben, 

Die  thun  allsammt  in  freuden  leben, 

Dieweiln  noch  wehret  die  Hochzeit. 
20  Auch  wird  alle  ding  zubereit 

Daß  man  Tauff  die  Eclaramund; 

Dann  Valentin  der  zeucht  jetzund 

Zu  seim  Vatter  in  Griechenland, 

Daß  er  sich  mit  jhm  mach  bekand. 
25  Als  dann  will  er  auch  Hochzeit  halten. 

Ferragus  sagt: 
Ey  das  muß  sein  all  vngiack  walten! 
Hast  kein  besser  zeitung,  als  die, 
Dergleich  ich  vor  gehöret  nie, 
so  So  back  dich  nauß  an  Hechten  Galgen! 
Oder  ich  will  dir  den  balck  zerwalchen. 
Du  solst  dein  lebtag  dencken  dran. 

Waltwitt  sagt: 

Nein,  kein  bessere  zeitung  ich  hau. 

Solch  hab  gemeint,  eur  Majestät 

Werd  aaffnemen  zu  danck  vnd  gnad, 

91* 
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Was  ich  jhr  jetzt  hab  zeiget  an, 
Daß  sie  sich  darna<;h  richten  kan, 
[289^]  Vnd  ich  davon  ein  Tranckgelt  kriegen, 

Ferragus,  der  König,  sagt: 
5  Alles  ynglttck  thn  dich  betriegen ! 
Wolstu  erst  vil  erwider  parren, 
Ich  wolt  dich  schlagen  zu  eim  Narren. 

Der  König  schmirt  jhn  wol  ab  vnd  er  geht  ab ;  darnach 

der  König: 

10  Ich  hab  mich  gar  erzürnet  hart. 
Ehrnholt,  sag  dem  König  Triamphart, 
Wenn  er  mein  Schwester  haben  wöU, 
Er  sich  eylend  aaffmachen  soll 
Mit  allem  Kriegsvolck,  das  er  hat, 

16  Mir  helffen  gwinnen  dise  Statt, 
Darinn  mein  Schwester  sich  aaffhalt, 
Vnd  sag  jhm,  er  soll  kommen  halt! 

Sie  gehn   alle  ab.     Kompt  Waltwitt   wider,    gar  traurig 

greint: 

20  Ist  das  der  danck  der  zuloser, 
Der  zudrittler  vnd  Liebkoser, 
Der  Ohrnmelcker  vnd  Merleintrager, 
Der  zeitungspeher  vnd  wandersager? 

21  ?  zudQttler.  So  in  Fischarts  bieneDkorb  bl.  210.  Vgl.  zntuttl 
das  entsprechende  yerbum  zntnttlen  fastnachtspiele  s.  89.  254.  D 
Chronik  118,  13: 

Braoder,  ich  weiz  wol,  daz  von  grdzem  neit 
Uns  zuotuteln  und  reizen  tinsir  lent. 
In  einem  klopfan  Ton  Folz  beißt  es: 

Solstu  ein  jar  nm  eine  werben 
Mit  zutüteln  nnd  nm  si  naschen. 
Zaotiteln  gebraucht  noch  Wolfg.  F2rt)r.  Capito  in  Wackernagels 
schem  leseb.  8,  1,  305,  34.     Das  einfache  tütelen  s=  schmeicheln  find 
schon    im   Servatius  z.  2978   in  Hanpts   zeitschr.  5,  165.     In   dem    g 
der  jöngling,    das  Hanpt    dem  Eonrad    von  Haslau  zuschreibt,    steht 
bis  190  eine  lehrreiche  stelle  über  das  wort.     Haupts  zeitschr.  8,  555. 
Schmellers  bayer.  wb.  1,  405.     Lexers  kärntisches  wb.  80. 
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Gibt  man  denselben  solchen  lohn, 

Will  ich  bey  zeit  lassen  davon 

Vnd  alls  gehn  lassen,  wie  es  geht. 

Ey,  das  ich  jetzt  auch  gschwigen  hett! 
5  So  wer  mir  jetzt  mein  haut  noch  gantz. 

Seh  hin!  verkanff  mehr  ein  Fnchsschwantz! 

0  solten  all,  die  Merlein  tragen, 

Also,  wie  ich,  hart  werden  gschlagen, 

Was  gelts  ?  es  würd  der  Fuchsschwentzer, 
10  Suppendiener  vnd  fanllentzer 

In  der  Statt  kaum  halb  sein  so  vil, 

Wie  ich  auch  davon  lassen  will. 

Mir  vmb  ein  andere  Narung  werben, 

Auf  daß  ich  kan  mit  Ehren  sterben. 

geht  ab.  Kompt  Savarij,  der  Heptzog  von  Aquitania,  Va- 
tin  mit  Eclaramunda,  YrsuB  mit  Fessonna,  Bellisandt  ynd 

Pacollet.     Valentin  neigt  sich  vnd  sagt: 

Großmechtiger  Fürst,  euch  ist  bewist. 

Daß  hertiglich  belagert  ist 
80  Alexander,  der  Griechisch  Eeiser 

Von  Soldan,  seins  Gotts  ein  verheisser, 
)^]         Außzurotten  die  Christenheit, 

Vnd  Eönig  Pipinus  auch  leid 

Zu  Constantinopel  in  der  Statt; 
85  Die  sein  beid  heftig  außgematt 

Wegen  der  vilfeltigen  Schlacht, 

Die  sie  ein  zeit  haben  verbracht. 

Weil  dann  der  Keiser  ist  mein  Vatter 

Vnd  Pipin  mein  höchster  Wohlthater, 
80  Der  mich  von  Kindheit  auf  erzug. 

So  hab  ich  zeit  vnd  vrsach  gnug. 

Daß  ich  von  euch  scheid  widerumb, 

Mein  Vatter  vnd  Vettern  zu  hilff  kumm. 

Weil  mir  Pacollet  zugsagt  hat, 
85  Er  wöU  mir  helffen  in  die  Statt, 

Bitt  ich,  jhr  wollt  mir  vrlaub  geben. 

Gott  laß  vns  allesammt  erleben, 
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Daß  wir  gsmä  sehen  einander  wider ! 

Eclaramunda  feogt  an  vnd  weint: 

Kein  wander  wers,  ich  fiel  gleich  nider 
Vnd  stürb  vor  grossem  hertzenleid. 
5  Ach  hertzlieb,  bedenckt  euren  Eydt, 
Den  jhr  mir  thet  mit  Hand  vnd  Hundt! 
Wolt  jhr  aber  hinweg  jetzund? 
Wenn  wird  denn  vnser  Hochzeit  wem? 

Valentin  sagt: 

10  Ich  hett  sie  jetzt  gehalten  gern. 
So  hab  ich  doch  kein  rast  vnd  ruh, 
Biß  ich  mein  Yatter  sehen  thu 
Vnd  jhm  auch  hilff  auß  seiner  not. 
Aber  so  halt  mir  hülfet  Gott, 

16  Daß  ich  widerumb  alhier  komm, 
So  will  ich,  ich  sey  ehrenfromm, 
Mit  euch  zu  Kirch  vnd  Strassen  gehn. 
Der  Hertzog  vnd  Vrsus  all  zwen 
Sollen  euch  dieweil  Tauffen  lassen 

so  Vnd  ich  will  mich  auch  auff  der  Strassen 
Nicht  säumen,  weil  mir  PacoUet 
Mit  seiner  Kunst  treulich  beysteht. 
Daß  ich  auffs  ehst  herwider  kumm. 

Eclaramunda  sagt: 
«5  Ach  Herr,  thut  das !  ich  bitt  euch  drumb. 
Nicht  beger  ich  daß  auß  Geilheit, 
Sonder  weil  sich  offt  halt  begeit. 
Daß  eines  von  dem  andern  kumb, 
Sehen  einander  nicht  widerumb 
30  Vnd  es  auch  grosse  gfahr  hie  hat. 
Solt  mein  Bruder  gwinnen  die  Statt, 
So  geh  er  mich  dem  König  Trumphart, 
Dem  ich  vorhin  verheissen  ward; 
Vnd  wolt  ich  erretten  mein  Leben, 
86  So  müst  ich  mich  wol  drein  ergeben. 
[289*]  Dem  kem  ich  vor  mit  der  Hochzeit. 
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Valentin  sagt: 
Weil  ich  hab  die  vnglegenheit, 
Daß  ich  nicht  frölich  mehr  sein  kan, 
Biß  ich  mein  Vatter  gsehen  han 
5  Ynd  jhm  geholfen  anß  der  not, 
So  befehlt  die  sach  vnserm  Grott, 
So  lang  biß  ich  komm  wider  her! 

Savarij,  der  Hertzog,  sagt: 
So  wolln  wir  nach  eur  beger 
10  Durch  vnsem  Bischoff  in  der  Statt 
Schaffen  gat  glegenheit  ynd  Bäht, 
Daß  eur  Gemahl  getanffet  werd. 

Eclaramunda  sagt: 
Nun  weils  eur  Lieb  also  begert, 
15  Muß  ich  es  auch  geschehen  lassen. 
Doch  bitt  ich  vber  alle  massen, 
Ir  wolt  kommen  auffs  ehest  her, 
Mir  auch  grüssen  mein  Herrn  Schweher, 
So  woU  den  Herrn  König  Pipin. 

80  Bellisandt  sagt: 

Mein  Son,  Gott  helff  dir  mit  frenden  hin ! 

Sag  dem  Eeiser,  jhn  laß  dein  Mutter, 

So  woU  Pipin  nun  meinen  Bruder, 

Zu  vil  tausentmal  freundlich  grüssen; 
26  Ynd  wie  ich  vil  hab  leiden  müssen 

Ohn  alle  schult  vil  manches  Jar, 

Daß  sey  jetzt  kundt  vnd  offenbar. 

Doch  hab  Ichs  jhm  alles  vergeben 

Vnd  versih  mich  zu  jhm  darneben, 
30  Er  werd  sein  zorn  lassen  schwinden. 

Büß  than  haben  von  seinen  Sünden, 

Die  er  hat  an  vns  allen  than. 

Vrsus  sagt: 
Diß  mal  ich  nicht  abkommen  kan. 
35  Weil  Ferragus,  der  König,  hat 
Vorsatz,  zu  gewinnen  die  Statt, 
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Will  ich  meim  Herr  Schwehr,  dem  Alten, 
Als  sein  Eriegshauptman  thun  schätz  halten. 
Doch  grüß  mir  aach  den  Yatter  mein! 
Sag,  ich  wöll  auch  halt  bey  jhm  sein! 
6  Deßgleich  grüß  den  König  Pipin 
Vnd  die  er  mit  jhm  geführet  dahin,» 
Meinen  Schwager,  den  Grünen  Ritter! 
Wenn  da  kanst,  so  bring  jhn  auch  mitter. 
Daß  er  mich  lerne  kennen  baß! 

10  Valentiii  sagt: 

Ich  will  verrichten  alles  daß. 
[290]  Nun,  PacoUet,  sag  mir  allein, 

Wenn  wir  zu  Constantinopel  sein, 
Dieweil  der  weg  ist  zimlich  weit! 

16  PacoUet  sagt: 

Ey  morgen  auffs  lengst  vmb  Vesperzeit 
Wöll  wir  sein  auff  deß  Keisers  Saal, 
Zu  nacht  mit  jhm  nemen  das  Mal. 

Valentin  sagt: 

80  Wenn  du  das  kanst,  so  ist  es  vil. 
Damit  ich  von  euch  scheiden  will. 

Er  gesegnet  sie  alle  mit  einander  vnd   sie  Weinen 
gehn  ab.     Kommt  Alexander,  der  Keiser,  mit  Meli 
Rudolpho,  seinen  Rähten,  Pipino,  dem  König,  auch  ( 
nen  Ritter  vnd  Plandeman,  setzt  sich  vnd  sag 

Ir  lieben  getreuen,  der  Gottes  gut. 
Der  vns  so  gnedig  hat  behüt 
In  diser  grossen  gfehrlichen  schlacht 
Vnd  brechen  hat  der  Türeken  pracht, 

80  Dem  haben  wir  zu  sagen  Lob, 
Deß  schütz  vns  schwebet  stettigs  ob. 
Jedoch  sein  wir  darob  betrübt, 
Daß  der  Feind  die  gantz  Statt  ymbgibt, 
Das  zu  vns  kommen  kan  niemand 

35  Vnd  mangelt  vns  an  Proviant, 
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Daramb  so  müssen  wir  das  wagen, 
Entweder  durch  die  Feindt  vns  schlagen 
Oder  die  Statt  vor  Hnnger  aufgeben. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 

sDasselb  laß  mich  gar  nicht  erleben! 

Ehe  wann  ich  wolt  rahten  darzu, 

Daß  man  die  Statt  auffgeben  thu, 

Ehe  will  ich  frey  in  die  schantz  geben 

All  mein  Volck,  auch  mein  Leib  vnd  Leben 
loVnd  mich  vor  an  mein  feinden  rechen. 

Der  Grün  Ritter  sagt: 

Wie  jetzt  eur  Majestatt  thet  sprechen, 

Also  halt  ich  es  auch  fOr  recht 

Vnd  würd  jeder  redlicher  Knecht 
15  Lieber  im  streit  lassen  sein  Leben, 

Als  sich  dem  Feind  in  die  Hand  geben. 

Drumb  fast  jhr  Majestät  ein  hertz! 

Den  Feind  treib  wir  noch  hinderwertz 

Mit  Gottes  vnd  des  glückes  gnad. 
20  Drumb  ist  Königlich  Majestät 

Mit  mir  zu  eur  Majestät  kommen. 

Daß  dem  feind  werd  sein  boßheit  gnommen, 

Vnd  wollen  vns  wehren  allzeit, 

Wie  thun  sollen  redlich  Kriegsleüt. 
25  Heut  aber  ist  es  worden  spat. 

Kommt  morgen  tag,  so  kommt  auch  raht. 

Heut  wöU  wir  vns  geben  zu  ruh. 

Alexander,  der  Eeiser,  sagt: 

Die  Malzeit  ist  gerichtet  zu; 
30  Drumb  kommt  nur  rein  in  die  Tümitz! 
Darinn  wollen  wir  essen  jetzt. 

Kompt  Valentin  vnd  PacoUet  eingangen.    Valentin  sagt: 
Mein,  sag,  wie  vnd  wo  wir  jetzt  sind! 

PacoUet  sagt: 
85  Secht  jhr  nicht  das  Keiserlich  Hofgesind, 
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Daß  gleich  will  gehn  zu  dem  Naditmal? 
Daß  ist  der  Eeiserliche  Saal 
Ears  Yatters  za  Constantinopel. 

Valentin  sagt: 

6  letznnd  machstu  mein  frend  mir  doppel, 
Daß  ich  so  halt  bin  kommen  her. 

Er  zeigt  auff  den  Gbiin  Ritter  vnd  sagt : 

Mein  Pacollet,  sag,  wer  ist  der, 

So  dort  steht  bey  dem  Keiser  drinn? 

10  Pacollet  sagt: 

Es  ist  eur  Vätter,  König  Pipin, 
Vnd  ist  der  Grün  Bitter  dabey 
Vnd  !Plandeman,  die  alle  drey 
Habt  jhr  gesehen  zuvor  mehr. 

15      Pipinus  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Mich  dunckt,  wie  das  ich  Lent  hie  hör. 

Er  geht  zu  Valentin  vnd  gibt  jm  die  Hand  vnd  bs{ 
Potz  Valentin,  das  ist  ein  wunder. 
Daß  ich  dich  hie  finde  jetzunder. 
20  Wo  kommstu  her?  das  sag  mir  gschwindl 

Valentin  sagt: 
Von  Aquitania  wir  kommen  sind, 
Euch  wider  den  Türeken  hülff  zu  thon. 

Pipinus  geht  zum  Keiser  vnd  sagt: 
25  Großmechtiger  Keiser,  wie,  wenn  eur  Son, 
Den  mein  Schwester  von  euch  geborn 
Vnd  sie  so  lang  hat  ghabt  verlohrn, 
[290O]  Sich  jetzo  wider  fanden  hett? 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
80  Vor  freud  das  Hertz  vns  weinen  thet 
Vnd  möchten  solches  leiden  wol. 

Der  grün  Ritter  sieht  jlm,  feilt  jhm  vmb  den  Halß  vnd 
Nun  ist  jetzt  mein  Hertz  Freftden  vol, 
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Daß  ich;  sili  mein  gnedigsten  Herrn. 

Pipinuß  führt  den  Keiser  zu  Valentin  vnd  sagt: 

Weil  eur  Majestatt  thut  begem, 
Zu  sehen  jhren  einen  Sohn, 
5  Ich  each  wol  zu  jhm  bringen  kan. 
Da  steht  er  vnd  heist  Valentin. 
Sein  Ziehvatter  ich  gwesen  bin. 
Denn  hat  euch  jetzt  das  Glück  herbracht. 

Der  Keiser  feilt  jhm  vmb  den  Halß,  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt : 

10  Ach,  es  geht  vns  zu  ein  Anmacht 

Halt  vns,  daß  wir  nicht  fallen  vmb! 

Ach  weh!  wie  Kummer  wir  vns  dnunb, 

Daß  wir  vnsem  liebsten  Gemahl, 

Die  Ehrnthngent,  vest  wie  Stahl, 
15  Das  allerkeüschte  Ehrenweib 

Mit  jhrem  grossen  schwangern  Leib 

So  vnschuldig  haben  vertrieben. 

Die  bißher  ist  im  Eilend  blieben! 

Ach,  wo  ist  dann  der  Bruder  dein 
20  Mit  der  geliebten  Matter  sein, 

Vnser  Hertzallerliebsten  Frauen, 

Die  wir  so  gern  weiten  schauen 

Vnd  jhr  abbitten  die  Missethat? 

Leg  nur  der  Feind  nicht  vor  der  Statt, 
25  5o  wolt  wir  sie  suchen  behend, 

Vnd  wenn  sie  wer  an  der  Welt  end. 

Ach  lieber  Sohn,  komm,  setz  dich  nider! 

Mit  Freuden  sehen  wir  dich  wider. 

Plandeman  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 
30  Ginedigster  Herr,  seyt  mir  Willkomm ! 

Gern  seh  ich  euch  jetzt  widerumb, 

Weil  ich  euch  hab  im  Walt  verlorn. 

Da  euch  eur  Mutter  hat  geborn. 

Weil  ich  riedt  nach  einer  Wehmutter. 
35  Wo  habt  jhr  glasen  eurn  Bruder, 

Den  ich  bej  Aquitania  fund 
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Ynd  das  mal  gar  nicht  reden  kund? 
[290*]  Wie  gehts  jhm  vnd  der  Mutter  eur? 

Valentin  sagt: 

Wir  haben  anßgstanden  vil  Abentheüer. 
5  Mein  Bruder  Yrsns  hat  bekommen 

Deß  Hertzogs  Tochter,  zum  Weib  genommen 

Die  allerschönste  Fessonna, 

Ist  jetzt  zu  Aqnitania 

Bey  meiner  schön  Eclaramund, 
10  Die  man  auch  würd  tauffen  jetzund. 

Alsdann  ich  mit  jhr  Hochzeit  hab. 

Ein  Ehrn  bilt  mir  Antwort  gab, 

Mir  sagt,  von  wem  ich  wer  gebom. 

Wo  ich  fend  mein  Mutter  verlorn 
15  Vnd  wie  mein  Bruder  redent  würd, 

Vnd  der  klein  Mann  hat  mich  gefürt 

Inn  einem  Tag  inn  Portugal, 

Da  kam  wir  all  inn  grosse  Qual 

Von  dem  König,  dem  Schwager  mein, 
20  Der  wolt  vns  anthun  Todtespein. 

Aber  sein  Anschlag  war  vmbsonst 

Vnd  seind  wir  durch  deß  Männleins  kunst 

All  vnbeschädigt  bracht  davon. 

Daselbst  mein  Mutter  ich  gfunden  han 
25  Vnd  bracht  in  Aquitania. 

Dieselbig  wartet  mein  Allda, 

Daß  ich  sie  wider  holen  soll. 

Alexander,  der  Kaiser,  feilt  jhm  in  die  Red  vnd  sagt: 
Nun  ist  vnser  Hertz  freüden  voll. 
80  Wenn  vns  nur  Gott  verlieh  die  Gnad, 
Daß  der  Feind  kam  von  vnser  Statt,         ♦ 
Welten  wir  selbst  ziehen  zu  jhr, 
Ihr  alles  guts  thun  für  vnd  für. 
Weil  wir  jhr  haben  so  übels  than. 
85  Ach  Gott  vnd  wenn  wir  dencken  dran. 
So  geht  vns  zu  gleich  ein  Ohnmacht, 
Daß  i^irvns  nicht  baß  haben  bedacht. 
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Gott  helf  yns  wider  Zsamm  mit  Freftdenl 

Valentin  sagt: 
Das  Glück  würd  sein  auff  vnser  seyten, 
Daß  man  den  Feind  abtreiben  tha. 
5  Ich  will  auch  starck  helffen  darzn. 
So  hilfft  Tns  auch  PacoUet, 
Der  vil  der  schwartzen  Kunst  versteht 
Ynd  mehr  thut,  als  sonst  tansent  Mann. 

dexander,  der  Keiser,  sieht  jhn  an,  gibt  jm  die  Hand  vnd  sagt : 
10  Das  ist  gat,  wenn  er  solches  kan. 
Mein  Mann,  jhr  sollt  vns  Willkomm  sein. 

291]  PacoUet  sagt: 

Ja  von  Person  bin  ich  wol  klein, 
.    Aber  sehr  groß  von  gschicklichkeit. 
15  In  Kriegen,  stürmen  vnd  im  streit 
Will  ich  euch  allen  thun  vil  guts, 
Vnd  sey  den  Feinden  hotten  drutz! 
Ich  bin  auch  darumb  alher  kommen. 

Der  Grün  Ritter  sagt: 
80  Potz,  jetzt  hab  ich  erst  recht  vernommen. 

Seit  jhr  der  Zwerg,  der  PacoUet, 

Den  mein  Schwester  erziehen  thet 

Vnd  jhn  darnach  stndiren  ließ 

Die  schwartzen  künste  zu  Pariß, 
85  So  wolt  mir  auch  Gottwillkomm  sein ! 

Sie  geben  jhm  alle  die  Hand.     Pipinus,  der  König,  sagt: 
Lob  sey  Gott,  das  die  Schwester  mein 
Ist  widernmb  kommen  zu  Landt 
Ynd  das  jhr  Ynschuldt  ist  bekandt! 
so  Nun  hab  ich  weder  rast  noch  ruh, 
Biß  ich  sie  wider  kriegen  thu, 
Die  allerliebsten  Schwester  mein. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
Ir  lieben  Herrn,  kommt  all  herein, 
36  Daß  wir  vns  schier  zur  Tafel  setzen, 
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In  frendn  mit  gutem  gsprech  ergötzen ! 
Vnd  solch  vnser  freud  zu  bedeuten, 
So  lassen  wir  all  glocken  leüten 
Ynd  das  Te  Deum  landamus  singen, 
5  Auch  ferrners  reden  von  den  dingen, 
Auf  das  wir  alle  widerumben 
Mit  lieb  vnd  fireuden  zusamm  kommen 
Ynd  dem  lieben  Gott  dancken  drummen. 

Abgang  jhr  aller. 
10  ACTUS  PRIMUS. 

Kompt  Soldan,  der  Türckisch  Keiser,  Peviam,  sein  Feldt< 
ster,  vnnd  Solatius,  sein  Sohn,  mit  noch  mehr  gerüsten  L 

vnd  sagt: 
Ir  Herrn,  hört !  was  wird  bedeuten, 
15  Daß  die  in  der  Statt  also  leüten, 
Pfeifen,  singen  vnd  frölich  sein 
Vnd  achten  vnser  so  gar  klein. 
Als  wenn  wir  nicht  jhr  feinde  wern? 
Fürwar,  wir  möchten  wissen  gern, 
20  Was  sie  darzu  bewegen  thet. 

[291^]  Peviam  sagt: 

Man  weis,  das  jhn  an  speiß  abgeht, 

Auch  das  sie  nicht  mehr  haben  zu  schiessen 

Vnd  vns  die  Statt  auffgeben  müssen, 

25  Daß  ich  mich  nicht  weiß  zu  besinnen, 
Warumb  sie  sein  so  lustig  drinnen. 
Fürwar,  es  wird  etwas  bedeuten. 
Sie  werden  mit  vns  wollen  streiten. 
Darumb  raht  ich,  das  man  hab  acht 

80  Vnd  mach  ein  Ordnung  zu  der  Schlacht. 
Fürwar,  es  wird  bleich  nasen  geben. 

Solatius  sagt: 
Sie  werden  vns  wol  lassen  leben. 
Nicht  Vil  sie  an  vns  gwunnen  ban. 
s5Doch  secht!  ich  seh  ein  staub  auffgan. 
Es  kommt  ein  groß  Volck  auß  der  Statt. 
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Ein  jeder  schaff  jhm  selbst  gut  raht! 

Die  in  der  Statt  fallen  rauß,  schlagen  mit  den  Türeken.    So- 
latius  wird  erschlagen,  den  tregt  man  ab^     Sie  lauffen  alle  ab. 
Kommen  erstlich  der  Soldan,  Peviam  vnd  wer  sonst  mit  jhnen 
5  gewest.     Soldan  sagt: 

Ynser  Son  der  ist  schon  todt, 
'  Dem  helff  Machomet,  vnser  Gott! 
Nan  bringt  vns  sein  todt  grosse  pein. 
Drumb  wehrt  euch  vnd  schlagt  dapffer  drein ! 
10  Wer  das  nicht  thut,  der  mnß  aach  sterben. 
Ach  wenn  wir  nur  könnten  verderben 
Den  nenen  Bitter  Valentin, 
Auch  den  Grün  Ritter,  welcher  vorhin 
Mit  vns  ein  Türck  gewesen  ist 
15  Vnd  jetzo  worden  ist  ein  Christ  l  ' 

Die  zwen  wolt  wir  gern  erlangen. 

Peyiam  sagt: 
Großmechtiger  Herr,  wenn  wir  sie  fangen, 
So  gieb  ich  darzu  disen  raht, 
20  Daß  man  sie  zu  nechst  vor  der  Statt 
Gar  hoch  hin  an  zwen  galgen  heng. 

Soldan  sieht  sich  ynäb  vnd  sagt: 
Secht,  secht!  was  ist  das  für  ein  dreng! 
0  wehr  sich,  der  sich  wehren  kan! 
25  Die  feind  die  greiffen  wider  an. 

[29P]  Die  Christen  konunen  wider,  schlagen  auff  die  Türeken, 
die  wehren  sich  vnd  wird   der  Grün  Kitter  vnd  Valentin  ge- 
fangen; die  andern  lauffen  ab.     Der  Soldan  sagt: 
Da  recht!  das  sein  die  rechten  Knaben, 
30  Nach  den  wir  lang  getrachtet  haben. 
In  meim  Zelt  jhn  alle  viere  bind. 
Wenn  ich  nein  komm,  das  Ichs  drinn  find! 

Man  führt  sie  gebunden  ab.    Der  Soldan  sagt: 
Eins  schrecklichen  todts  sollens  sterben 
85  Vnd  kein  Mensch  soll  jhn  gnad  erwerben. 
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Er  geht  i^uch  ab.     PacoUet  geht  mit  seim  stab  ein  vndsag 

Es  kommt  ein  vnglück  nach  dem  andern, 

Daß  kaum  eines  mag  von  vns  wandern, 

So  ist  das  ander  vor  der  Thür. 
5  Mein  geist  mir  heut  hat  tragen  für, 

Wie  Valentin  vnd  der  Grün  Ritter 

Liegen  in  einer  gfencknus  bitter 

Bey  dem  Soldan  in  seinem  Zelt. 

Da  maß  ich  sehen,  das  mirs  nicht  fehlt, 
10  Daß  ich  sie  wider  ledig  mach. 

Hab  mich  schon  bedacht  auff  die  sach. 

Er  geht  ab..    Peviam  geht  ein   mit  zwen  Trabanten,   füh 
die  beede  gefangene  gebunden  vnd  sagt: 

Der  groß  Soldan  wird  kommen  schir. 
isDramb  bind  den  gefangenen  alle  vier 
Vnd  last  sie  liegen  in  dem  Zelt, 
Wie  vns  sein  Majestät  vermelt! 

Man  bind  sie  beede  vnd  lest  sie  liegen.     Die  Kriegsleut  g 

ab.     Der  Grün  Ritter  sagt: 

20  Ach  weh !  hie  muß  wir  vnser  Leben 
Gebunden  den  Feinden  vbergeben 
Vnd  müssen  sterben  in  spot  vnd  schand. 

Valentin  sagt: 

Ey  schweyg!  Gott  der  verlest  niemand. 
26  Er  kan  vns  wol  ein  mittel  schicken, 
Daß  wir  kommen  von  diesen  stricken. 

Pacollet  geht  ein,  sieht  sie  dort  liegen  vnd  sagt: 

Habt  euch  ein  gut  hertz,  jr  gfangen  Leüt! 
Ich  will  euch  balt  erretten  beyd. 
so' Doch  thut  nur  nicht,  samm  jhr  mich  kendt ! 
Vil  wenger  mich  mit  Namen  nendt! 
[291«i]  Fürwar  es  soll  vns  allen  glingen. 

Den  König  will  ich  in  dStatt  bringen, 
Vberantworten  dem  Keiser  in  seim  Saal 
35  Vnd  jhr  solt  auch  mit  auffs  selbe  mal. 
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Ir  geht  beseits.     Kommt  der  Türckisch  Soldan   mit  Peviam 
nd  zweyen  l'rabanten,  vnd  als  er  PacoUet  sieht,  gibt  er  jhm 

die  Hand  vnd  sagt: 
Mein  Pacollet,  wo  kommstu  hieher? 

PacoUet  fuhrt  den  Soldan  auff  die  seiten  vnd  sagt: 
Großmeohtiger  König,  sehr  gute  mehr 
Von  der  Königin  anß  Portugal. 
Die  lest  euch  laden  auff  jhten  Saal, 
Weil  jhr  Herr  jetzt  nicht  ist  zu  Hauß, 
10  Sonder  in  den  Krieg  zogen  auß. 
Da  wolt  sie  der  lang  tragend  Lieb, 
Die  hat  so  einen  starcken  trieb, 
Daß  sie  sich  kan  nicht  widersetzen. 
Mit  eurer  Majestät  ergötzen. 
15  Da  bitt  ich  eur  Majestät  zur  Beiß. 

Soldan  sagt: 
Zu  jhr  ich  nicht  zu  kommen  weiß. 
Weil  wir  hie  liegen  vor  der  Statt. 

Pacollet  sagt: 
20  Großmechtiger  König,  ich  weiß  gut  raht. 

Der  Krieg  hat  wol  vier  tag  stillstand 

Vnd  ich  gib  euch  mein  Treu  zu  pfand, 

So  halt  vnd  es  morgen  thut  tagen, 

Sol  yns  beede  mein  Bößlein  tragen 
«5  Ein  halben  Tag  in  Portugal.  '  - 

Auff  dem  yilschönsten  KönigsSaal 

Da  möcht  jhr  euch  mit  freud  ergötzen, 

Vnd  wenn  wir  vns  wider  auffsetzen. 

Sein  wir  den  andern  halben  tag 
so  Wieder  alhie;  glaubt,  was  ich  sag! 

Soldan  sagt  zu  Peviam: 
Du  solst  ein  weil  Oberster  sein. 
Dann  ich  will  mit  dem  Liebsten  mein 
Ein  Tag  oder  drey  außspacirn. 
36  Dieweii  thu  du  das  Heer  regim  I 
letzt  aber  geht  all  von  mir  ab! 

Ter.  92 
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Allein  ich  hie  zu  reden  hab. 

Sein  gesind  geht  alles  ab,  der  Soldan  setzt  sich  ynd  sagt  zu 

Pacollet : 

Dein  raht  ist  mir  zu  hertzen  gangen, 
5  Daß  ich  nichts  kan  thun  noch  anfangen, 
Biß  ich  zu  meiner  liebsten  kumm. 
Drumb  thu  das  best!  ich  bitt  dich  drumb. 


.^?^ 


i"*",, 
'■'■%- 


[292]  Er  entschleflft.    Pacollet  bind  die  zwen  auff  vnd  sagt  zu 

jhnen :  1 1»5  0 

10  Bald  macht  euch  auff  ynd  laufft  davon!  ^^tU 

Kein  Mensch  im  Läger  erwachen  kan,  \  'lik 

Vil  weniger  kan  man  euch  verletzen, 
letzt  will  ich  den  König  auffsetzen 
Vnd  ftthrn  dem  Keiser  in  die  Statt, 
15  Daß  er  werd  ghenckt  deß  Tages  spat. 

Die  gefangenen  lauflPen  davon.     Soldan,  der  König,  sagt: 
Mir  ist  ein  süesser  Schlaf  ankommen, 
In  dem  ich  hab  groß  freud  vernommen. 
Drumb  last  vns  auff  sein!  es  ist  zeit, 
20  Dieweil  der  Weg  ist  mechtig  weit, 
Vnd  ich  wolt  gern  halt  sein  bey  jhr. 

Pacollet  sagt: 
So  thu  eur  Majestät  folgen  mir! 

Sie  gehn  ab.    Konuuen  Keiser  Alexander,  König  Pipinus  vnd  I 


öroHi 


fe 


jhre  Räht  oder  Trabanten.     Alexander  sagt: 
Wir  haben  wol  ein  König  erschlagen. 
Jedoch  den  grösten  schaden  tragen. 
Weil  Valentin  ist  gar  verlorn, 
Mit  dem  Grün  Ritter  erschlagen  worn.« 
30  Daß  bringt  vns  schweres  creutz  vnd  pein. 

Pipinus,  der  König,  sagt:  -  l^ 

Wo  mag  dann  jetzt  der  Zwerg  wol  sein, 
Der  jederzeit  vil  kund  vnd  west? 
Wenn  derselbig  nicht  thut  das  best, 
56  So  möcht  es  vmb  jhn  gschehen  sein. 


^r 


c 


Ehe 
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Alexander,  der  Keiser,  sagt: 
Still,  still!  es  kommt  was  seltzams  rein. 

N 

sollet  kommt   mit  dem  Türekischen  Soldan  vnd  sagt  zum 

Keiser : 
5  Großmecbtiger  Eeiser,  ich  bring  euch  heunt 
Den  Türekischen  Soldan,  eurn  Feind. 
Mit  dem  möcht  jhr  thun,  was  jhr  wölt. 
Aach  hab  ich  erledigt  die  Heldt, 
Den  Grün  Ritter  vnd  Valentin, 
10  Die  der  Türck  führet  gfangen  hin 
Vnd  hat  sie  heut  wollen  anffhencken. 

Soldan  sagt: 

Thasta  mich  meinem  Feind  verschencken, 
Der  du  mir  ander  dieng  versprachst, 
15  Du  ein  Treuloser  Mann  sein  magst 

Vnd  zum  Eeiser  sagt  er: 

Großmecbtiger  König,  ich  bitt  vmb  gnad. 
Ich  will  stracks  ziehen  von  der  Statt, 
b]  Last  mich  nur  daßmal  gnad  erwerben! 

20  Alexander,  der  Eeiser,  sagt: 

Für  die  zwen  Helden  mustu  sterben. 
Dein,  vntreu  vber  dir  außgeht. 
Schau!  da  kommen  die  Helden  beed. 

^ntin  vnd  der  Grrün  Ritter  gehn  ein.     Alexander,  der  Eei- 
25  ser,  sagt: 

Eurer  zuknnft  sein  wir  ^erfreud. 
Daß  allergröst  glück  hab  wir  heut. 
Weil  euch  dasselbig  hat  ledig  gemacht 
Vnd  vnsem  Feind  in  die  Hand  bracht. 
30  Führt  jhn  wol  verwahrt  von  vns  auß 
Vnd  henckt  jhn  vber  die  Maum  naußl 
So  halt  es  morgen  frü  thut  tagen. 

Man  führt   den  Soldan  ab.     Pipinus  sagt: 

letzt  hab  wir  die  Feind  gut  zu  schlagen, 

92  ♦ 
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Dann  wenn  man  jhn  hinanß  ghenckt  hat, 
So  fallen  wir  Daaß  aus  der  Statt. 
Villeicht  verleit  vns  Gott  das  glück, 
Daß  wir  die  Feind  treiben  zu  rück.     . 

Sie   gehn  ab.     Als  dann   henckt   man    den  Soldan  vbe: 
Maum  hinauß.     Peviam  kommt  mit  etlichen  gerüsten  E 
leuten,  sieht  den  Eeiser,  erschrickt  vnd  sagt: 

0  Machomet,  der  angst  vnd  not! 
Sich!  da  henckt  vnser  Soldan  todt. 
10  Gwiß  hat  jhn  der  klein  Zwerg  die  nacht 
Gfenglich  in  dise  Statt  gebracht. 
Ach  weh!  was  sollen  wir  anfangen? 
Der  König  ist  vber  die  Maurn  ghangen. 

Alexander  mit  den  seinigen  feilt  herauß,  schlegts  alles  : 
flucht    ynd  nach  beschehenem  nachjagen,  sagt  er : 
Gott  hat  deß  Feinds  gewalt  verhindert. 
Nun  fallt  ein  vnd  das  Läger  plündert 
Vnd  zündet  alles  an  mit  Feur! 
Du  Sön  komst  vns  gar  wol  zu  steur 
20  Mit  deinem  Zwerg  vnd  seiner  Kunst. 
Deß  soll  er  ewig  haben  gnnst. 
Nun  nemmt  den  ghenckten  König  ab, 
Daß  man  jhn  nach  seim  Standt  begrab! 
Wir  aber  wollen  frölich  sein, 
25  Befehlen,  das  die  gantz  gemein 
[292^]  Gott  danck  vmb  sein  grosse  wolthat, 

Die  er  vns  heut  erzeiget  hat. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Ferragus,  der  König  auß  Poi 
mit  zvreyen  Trabanten,  setzt  sich  vnd  sagt: 
so  Alhie  warten  wir  mit  verlangen, 
König  Trumphart  ehrlich  zu  empfangen. 
Der  vns  groß  hilff  versprochen  hat, 
Damit  wir  gwinnen  dise  Statt, 
Dem  Hertzog  drin  nemen  sein  Leben 
35  Vnd  Trumphart  vnser  Schwester  geben. 
Daß  sie  der  Christ  nicht  vberkumm 
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Vnd  das  wir  jhn  selbst  bringen  ymb; 
Dann  ich  will  gar  nicht  lassen  ab, 
Biß  ich  die  Statt  gewnnnen  hab. 

unphart,  der  Könige    geht  ein  mit  etlich  gerüsten  Leuten 
1  Adroman ,    seinem  Zauberer.     Der  König  Ferragus   em- 

pfecht  jn  vnd  sagt: 

Eur  Lieb  sol  vns  willkommen  sein! 
Wolt  jhr  die  liebste  Schwester  mein, 
So  helft  mir  gwinnen  dise  Statt! 
loPacoUet,  der  Zauberer,  hat 
Sie  mit  Zauberkunst  bracht  daher. 
Daß  bringet  mir  anfechtung  schwer 
Vnd  bitt,  jhr  wolt  mir  beystand  than. 

Tramphart  sagt: 

15 Ich  hab  mein  Zauberer  Adroman; 

Denselbigen  beduncken  thut, 

Er  sey  in  solcher  Kunst  so  gut 

Oder  besser  als  Pacollet. 

Wenn  sonst  die  sach  kein  bschwerung  hett, 
20  So  wer  die  Statt  zu  gwinnen  halt. 

Adroman,  sag,  wie  dirs  gefallt! 

Adroman  sagt: 

Pacollet  mit  seim  Zanberroß 
Der  begeht  vil  der  wunder  groß. 
25  Aber  was  gelts?  sich  soll  zutragen. 
Daß  ich  sein  Roß  in  wenig  tagen 
Im  listiglich  will  triegen  ab. 
Vnd  wenn  ich  das  bekommen  hab, 
So  will  ich,  die  schönste  Jungfrauen 
30  Eclaramund  solt  jhr  mir  yertrauen, 
Euch,  König,  bringen  in  eur  Land, 
So  dörfft  jhr  anlegen  kein  Hand 
']  Weder  zu  stürmen  noch  zu  streiten. 

Tramphart  sagt: 
35  Das  thu !  glttck  sey  auf  deiner  gelten ! 
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Nun  so  wollen  rahtschlagen  wir, 
Was  weiter  sey  zu  nemen  für. 

Abgang  jhr  aller.    Eompt  PacoUet  mit  seim  stab ,   hat  zw( 

Brieff  in  Händen  ynd  sagt: 
5  Nun  bin  ich  zu  Aqoitania 

Ynd  wart  der  Eclaramunda 

Ynd  auch  der  Eeiserin  Bellisandt, 

Anfif  das  ich  jhnen  mach  bekandt,    - 

Daß  jhr  Keiserlich  Majestät 
10  Rett  hat  vber  jhr  Missethat 

Ynd  das  er  seinen  Gemahl  framm 

Zu  sich  will  nemen  widernmb, 

Auch  wie  es  geht  dem  Yalentin, 

Damit  ein  guter  Pott  ich  bin. 
15  Hoff,  ein  gut  Trinckgelt  zu  erlangen. 

Schau!  dort  kommen  sie  her  gegangen. 

Eclaramund  vnd  BelliBandt  gehn  ein  vnd  fuhren  einander  l 

der  Hand.     Eclaramuiüda  sagt: 

Gnedigste  Eeiserin,  mir  ist  gar  bang, 
20  Daß  Yalentin  außhleibt  so  lang. 

Weil  ich  nicht  weiß,  wie  es  jhm  gat, 

Ynd  liegt  der  Feind  drauß  vor  der  Statt, 

Der  vns  drenget  vnd  presset  hart. 

Auch  sagt  man,  das  Eönig  Trumphart, 
25  Welcher  meiner  zur  Ehe  begert, 

Meim  Bruder  zu  hilff  kommen  werd 

Ynd  dise  Statt  mit  stürm  gewinnen. 

Bellisandt  sagt: 
Wir  wern  villeicht  wol  sicher  hinnen, 
30  Allein  ich  trag  in  meinem  hertzen 
Yberauß  grosse  klag  vnd  schmertzen, 
Dieweil  mir  gar  nicht  ist  bewist. 
Was  sins  gegn  mir  der  Eeiser  ist, 
Ob  ich  sey  außgsöhnt  oder  nit. 

35        PacoUet  lattfft  herfiir  vnd  sagt: 
Gnedigste  Frau,  gebt  euch  zu  &id! 
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letzt  komm  ich  gleich  auß  Griechenland. 
Eur  Gmahl  euch  den  Brieff  hat  gesandt 
Vnd  ist  vmb  Gotts  willen  sein  bitt, 
Ir  wolt  auff  jhn  sein  zornig  nit, 
I  5  Daß  er  euch  hab  das  übel  than. 

Er  will  auff  das  ehst,  als  er  kan, 
Euch  allhie  wider  holen  ab. 

Zu  Eclaramunda  sagt  er: 

Vnd  diesen  Brieff  mir  da  auch  gab 
10  Der  löbliche  Fürst  Valentin. 

Sie  lesen  alle  beede.     Bellisandt  sagt: 
letzt  ist  mir  all  mein  trauren  hin. 
Gott  sey  lob,  der  all  ding  vermag 
Vnd  meiner  Vnschult  hilfft  an  Tag! 
15  Der  helff,  daß  ich  mag  widerumben 
Zu  meim  Hertzlieben  Gemahl  kommen, 
Daß  ich  jhm  all  mein  nöht  kan  klagen. 
Was  sich  hißher  mit  mir  zutragen 
Vnd  wie  es  mir  ergangen  sey. 

80  Eclaramunda  sagt: 

Deßgleichen  ich  mich  herzlich  frey, 
Daß  mir  mein  Herr  Gemahl  hat  gschriben. 
Er  wird  auch  von  der  Lieb  getrieben. 
Daß  er  mit  mir  will  Hochzeit  han, 
25  Nimm  ich  billich  mit  Freuden  an. 
Pacollet,  mit  euch  da  will  ich 
Nach  billichen  Dingen  vertragen  mich. 

Sie  gehn  bede  ab.     Pacollet  sagt: 
Ey  wie  grosse  Freud  hab  ich  gmacht, 
30  Daß  ich  jhm  hab  die  Brieff  gebracht! 
letzt  will  ich  zu  ihm  gehn  hinein 
Vnd  sehen,  wie  sie  frölich  sein. 

Er  will  abgehen,  so  begegnet  ihm  Adroman  vnd  sagt: 
Sich,  wo  hinauß,  mein  Pacollet? 
35  Wie  komm  wir  hie  zusamm  alle  beed? 
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Wo  bat  dich  her  geweht  der  Wind? 

Pacollet  sagt: 

Ja  freyiich,  wir  all  beede  sind 
Warlich  solcher  Gesellen  zwen, 
6  Wenn  wir  einander  wollen  beystehn, 
Wir  können  wol  was  richten  auß, 
Doch  schier  zu  vil  beyd  in  eim  Hanß. 

Vrsus  geKt  ein  mit  Eclaramunda  vnd  Bellisand,  sieht  si 

sagt: 
10  Wie  kommen  die  Gauckler  vnd  Spilleüt 
Anff  disen  Saal  zusammen  hettt? 
Last  schauen,  was  köndt  jhr  vns  machen, 
Daß  wir  davon  hetten  zu  lachen? 

[293^]    Adroman    macht   ein  Eräiß   mit  Charactern.     ] 
munda  vnd  Bellisandt  heben  die  Kleider  auff.  Eclaramund 

Ach  weh,  ach  weh!  wo  soll  ich  nauß? 

Das  Wasser  würd  einstossen  das  Hanß. 

Secht,  wie  die  Fisch  drinn  lauffen  vmbl 

Bellisandt  sagt: 
20  Weiß  nicht,  wie  ich  zum  Wasser  komm, 

Weil  dise  grosse  WasserQual 

Hie  laufet  vmb  den  FürstenSaal. 

Ich  furcht,  es  werde  vns  ertrencken. 

0  wie  groß  Forcht  thut  mich  bekrencken! 
25  Sagt  doch!  wo  soll  wir  flihen  hin? 

Vrsus  sagt: 
Ob  der  Gschicht  ich  verstürtzet  bin. 
Doch  bin  ich  versichert  dabey. 
Daß  es  nur  ist  ein  Gaucklerey. 
30  Secht,  wie  dunckt  eim,  die  Fisch  im  Wasser 
Wachssen  zu  vns  je  lenger  je  basser! 
Schaut,  wie  ein  Hirsch  im  Wasser  schwimbt! 
Eür  beder  Kunst  mich  wunder  nimbt. 

Pacollet  hebt   an   zu   singen  nachfolgendts  Lied  Im 
35         Lob  sey  den  Göttern  allezeit 
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1. 

Lieb,  da  bist  ein  verborgens  Feflr, 

Im  Hertzen  angezündet, 

Ein  grosse  Pein,  sehr  yngeheflr, 
5  Ein  Bandt,  das  gar  hart  bindet. 

Angnemer  Schad  vnd  süsses  Gifft, 

Liebliche  Bitterkeite, 

Das  offt  den  schmählichen  Todt  stifft, 

ja  Todte  stifft, 
loFröliche  Pein  allzeite. 

2. 

Was  du  lieb  hast,  das  weist  du  wol; 

Du  aber  kansts  nicht  wissen. 

Sonder  steckst  alles  zweiffels  vol, 
15  Ob  man  dir  auch  sey  gflissen, 

Zu  lieben  dich  von  Hertzen  grund. 

Du  wollst  dann  deim  Weib  glauben. 

Daß  sie  dich  lieb  zu  aller  stund, 

ja  zu  aller  stund. 
20  Damit  kan  sie  dich  betauben. 

3. 

Darumb  ich  dich  jetzt  warnen  thu« 

Die  Lieb  helt  selten  Trefle, 

Geht  offt  mit  List  vnd  Lügen  zu 
25  Ynd  kompt  darein  groß  Befle, 
'^*]  Weil  den  Weibern  ist  angeborn, 

Daß  sie  die  Mann  nur  vexim, 

Füllen  jhn  mit  geschwetz  die  ohrn, 

ja  gschwetz  die  Ohm 
30  Ynd  vmb  den  Gänßdreck  sie  führen. 

4. 
Ovidius  selbst  schreiben  thut: 
Blind  Narren  glauben  leichte 
Ynd  dichten  jhn  selbst  guten  mut. 
«5  Lr  lieb  sie  schön  gedeüchte. 

Daß  sie  jhrs  Schadens  empfinden  nicht; 

Sonst  man  jhn  helffen  künde. 

Ein  Kranker,  der  sich  gern  Eranck  sieht,  * 

m 
14  0  steckte. 
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ja  gern  Eranck  sieht, 
Kein  Artzney  fCa  jhn  finde. 

• 

5. 
Also  ein  Poler  sucht  alzeit 
5  In  der  betörten  Liebe 
Sein  Wollust  vnd  ergötzlichkeit, 
So  doch  auß  jhrem  triebe  • 

Nichts  kommt,  denn  schad  vnd  grosse  schand, 
Schmertzen  deß  guts  vnd  Ehre, 
10  Kommt  offt  drob  dem  Hencker  in  dHand, 
ja  Hencker  in  dHand. 
Drumb  folget  meiner  Lehre  i 

6. 

Daß  allerschröcklichst  aber  ist, 
15  Daß  man  solch  böse  Sachen 

Gut  heissen  thut  zu  aller  frist. 

Will  jhr  ein  schön  schein  machen, 

Als  habens  vor  auch  jhr  mehr  gethan. 

Doch  warn  ich  dich  mit  treuen. 
20  Die  zeit  wird  Kosen  bringen  schon, 

ja  bringen  schon. 

Schau,  das  dich  nicht  thu  reuen  f 

Sie  schlafifen  alle  im  Saal.     Adroman  sagt  zu  PacoUet : 

Mein  PacoUet,  komm  mit  mir  rein! 
25  Beleid  mich  in  die  Kammer  dein. 

Daß  ich  auch  drinnen  schlaff  die  Nacht! 

Du  hast  sie  alle  ^chlaffent  gmacht 

Mit  deim  lustigen  lieben  Gsang. 

Doch  werden  sie  nicht  schlaffen  lang, 
30  Sonder  sich  halt  wider  besinnen; 

Vnd  wenn  sie  vns  bey  jhn  nit  finnen, 

Wird  das  wunder  noch  grösser  sein. 

PacoUet  sagt: 
So  komm  du  balt  mit  mir  herein! 

Abgang  jhr  beder.     Kommt  Adroman  gar  allein  vnd  sag 
[293^1  Den  PacoUet  hab  ich  betrogen, 

Mit  eim  starcken  schlaf  vberzogen. 
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Daß  er  gar  nicht  erwachen  kan. 
Sein  Kößlein  ich  jhm  gstolen  han,  ^ 

Daranff  er  so  weit  Reiten  kundt. 
Da  will  ich  nemen  Eclaramondt, 
5  Sie  bringen  dem  König  Trumphart. 
Nun  mach  ich  mich  gleich  aufif  die  fahrt 

Er  tregt  sie  schlaflfent  ab.     Vber  ein  weil  erwacht  Vrsu«  vnd 

Bellisandt.     Vrsus  sagt: 

Was  Wunders  ist  doch  gschehen  hie? 
10  So  hart  gschlaffen  hab  ich  noch  nie. 
Wo  ist  die  Jungfrau  Eclaramund, 
Die  ich  erst  hinnen  bey  euch  fnnd? 

Misandt  sieht  auff,  schlegt  die  Hand  ob  dem  Kopff  zusam- 
men vnd  sagt: 
15  Ach  weh  deß  Jammers,  angst  vnd  klag! 
Die  allergrösten  sorg  ich  trag, 
Der  ander  Zauberer  hab  sie  hin. 
So  traurig  ich  nie  gwesen  bin, 
Seit  ich  euch  bed  mein  Sön  yerlnhr. 
»0  Ach,  wo  wöll  wir  sie  finden  nur. 
Mein  zukünftige  liebe  Schnur? 

Sie  gehn  alle  ab. 

ACTUS  SECUNDÜS. 

ompt  Pacollet,  schlegt  die  Hand  ob  dem  Eopff  zusamm  vnd 
85  sagt: 

Ach  Jammer,  weh  vnd  hertzenleidt! 

Nun  kan  ich  wol  schweren  ein  Eydt, 

Daß  mir  dergleich  vor  nie  ist  gschehen. 

Ach  Gott,  wie  hab  ichs  vbersehen, 
80  Daß  Adroman,  der  Zauberer  groß. 

Mir  heimlich  gstohlen  hat  mein  Roß 

Vnd  Eclaramund  drauff  weg  geführt? 

Dasselb  mir  zu  rechen  gebürt 

Vnd  ich  will  gar  nicht  lassen  ab, 
85  Biß  ich  mich  wol  geroeben  hab. 
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Abgang.     Trumphart,  der  König,  geht  allein  ein  vnd  bi 

•  Adroman  mir  gwißlich  versprach, 

Er  wolt  mir  noch  heut  disen  tag 
[294]  Eclaramund,  die  liebsten  mein, 

5  An  meine  seiten  stellen  fein. 

DaG  erwart  ich  hie  mit  verlangßn. 

Adroman  geht  ein,  bringt  die  gefangen  Eclaramunda  schL 

getragen  mit  sich  vnd  sagt: 
Großmächtiger  König,  jetzt  leist  ich  diß, 
10  Was  ich  euch  dise  tag  verhieß, 
Nemlich  die  schön  Eclaramund 
Die  hat  schon  gschlaffen  ettlich  stnndt 
Vnd  kan  auch  nicht  erwachen  ehe, 
Biß  mein  Zauberey  vbergehe. 
15  Die  hab  ich  auß  der  Statt  gebracht. 

Trumphart  sagt : 

Mein  Adroman,  wie  hastus  gmacht. 
Da  du  sie  führest  auß  dem  Schloß? 

Adroman  sagt: 

20  Der  PacoUet  der  hat  ein  Koß, 
Darauf  man  ein  eintzlichen  tag 
Zweyhundert  Meil  wol  fahren  mag. 
Dasselbig  Roß  hab  ich  jbm  genommen 
Vnd  bin  damit  auß  dem  Schloß  kommen, 

25  Daß  mich  kein  Mensch  hat  gsehen  nicht. 

Trumphart  küst  die  Eclaramunda  vnd  sagt: 
Mein  Adroman,  mich  doch  bericht, 
Wie  du  das  Pferd  also  kanst  wenden. 
Daß  es  allenthalb  kan  anlenden 
so  Vnd  den  rechten  weg  fahren  thut ! 

Adroman  sagt:    , 

Ey  das  ist  alls  zu  machen  gut. 

Kompt  her !  ich  wills  euch  gar  halt  weissen. 

Trumphart  sagt: 
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So  will  ich  miqh  dessen  befleissen, 
Daß  ich  sie  mit  mir  führ  zu  hauß: 
So  ist  dem  Krieg  der  boden  auß. 

Sie  tragen  die  Jung&au  schlaffend  ab,  Kommen  baldt  wider. 
5  Trumphart   sagt: 

0  daß  Roß  kan  ich  richten  schon, 
Daß  ich  darauff  heim  fahren  kan 
Mit  der  hertzallerliebsten  mein. 

Adroman  sagt: 
10  Duncken  ear  Majestät  der  sach  gewiß  sein, 
Daß  jhr  nicht  fahrt  in  ein  fremts  Land, 
Darinnen  jhr  seit  nnbekand, 
94b]  Vnd  geh  euch  alles  übels  an? 

Trumphart  sagt: 
15  Ey  schweig !  ich  weiß  jhm  wol  zu  than. 

gehn   wider   ab.     Kompt  PacoUet  mit  dem  Hertzog  Sa- 
varij  vnd  Vrso.     Der  Hertzog  sagt: 
Es  kommt  ein  jammer  anß  dem  andern. 
Es  kans  ynglück  kaum  von  yns  wandern, 
20  So  ist  vns  ein  anders  begeget. 
Ach  wie  bin  ich  so  hart  beweget, . 
Daß  Königlich  Fräulein  zu  beklagen? 

PacoUet  sagt: 
Was  wolln  eur  Fürstlich  Gnaden  sagen? 

25  Hett  ich  wider  mein  gutes  Pferdt, 
Daß  ist  wol  eines  Landes  werdt, 
Daß  mir  Adroman  hat  gestolen! 
Nun  schwer  ich  jhm  jetzt  vnverholen, 
Daß  jhm  kein  Mensch  soll  gnad  erwerben, 

30  Er  muß  vor  meinen  äugen  sterben 
Sammt  auch  dem  König  Ferrago. 

Vrsus  sagt: 
Wenn  das  gescheh,  so  wer  wir  fro, 
Zumal  wenn  man  Eclaramund 
85  Wider  zu  Land  herbringen  kund. 
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So  wolten  wir  als  dann  allsand 
Mit  einander  in  Griechenland. 
Drumb,  Pacollet,  wünsch  ich  dir  glück. 
Schau!  brauch  all  renck  vnd  lose  stück, 
5  Daß  dein  anschlag  halt  geh  von  stat ! 
Es  sol  dir  wol  reichen  zu  gnad! 

Sie  gehn  alle  ab.     Eompt  Frigius,   der  König  in  India, 
Lysimacho  vnd  Antio,  seinen  Bähten,  vnd  sagt: 

Weil  jetzt  hie  ist  Meß  vnd  Jannarck, 
10  So  bstell  man  vns  die  Wach  gar  starck, 

Dieweil  sehr  vil  Volcks  kommt  hieher, 

Daß  menniglich  beschützet  wer 

Vnd  sich  kein  übels  hie  zutrag! 

Secht!  secht!  wem  sehn  die  Leut  so  nach? 
15  Lauff  halt  vnd  erfahr,  was  es  sey 

Vnd  bringt  die  vrsacher  hie  bey, 

Daß  wir  wissen,  was  sey  geschehen ! 

Sie  lauflfen  ab.     [294^]   Der  König  sagt: 

Wir  wollens  dennoch  gern  sehen. 
20  Was  bedeut  das  znlauffen  groß? 

Lysimachus  vndAntius  lauflfen  wider  ein.     Lysimachus 

Ein  König  auff  eim  Hültzen  Roß 
Sampt  einer  gar  schönen  Jungfrauen 
Sein  nider  gfallen  auff  dje  Auen 
26  Zu  allernechsten  vor  dem  Thor, 
Haben  gmacht  ein  solchen  Rumor, 
Daß  halt  ein  aufflauff  worden  wer. 

Frigius  sagt: 
Habt  jhr  jhn  dann  nicht  bracht  hieher, 
30  Wie  wir  euch  vor  haben  befohlen  ? 
Wo  nit,  so  thut  jhn  alsbalt  holen, 
Auff  daß  wir  wissen,  wer  er  sey. 

Antius  sagt: 
letzt  kommen  sie  gleich  alle  zwey. 
85  Nicht  weiß  ich,  wer  sie  wol  sein  mügen 
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Vnd  wo  er  thet  die  Jungfrau  kriegen. 

Trumphart  geht  ein  mit  Eclaramunda,  will  sie  drucken  vnd  sagt : 
Ach  du  hertzallerliehste  mein ! 

Eclaramunda  schlegt  jhn  an  Halß  vnd  sagt:       , 
5 Du  groher  Pengel,  was  soll  das  sein? 
Siehst  mich  an  für  ein  loses  Weib? 

Frigiu3)  der  König,  sagt: 
Ach  liebes  Weib,  zu  friden  bleib! 
Komm  her  ynd  klag  vns  deine  not! 
10  So  helff  wir  dir;  glaub  vns  bey  Gott 
Machomet  vnd  all  seinen  gsellen! 
Guts  Eahts  wir  dir  verhelfen  wollen. 

Eclaramunda  feilt  dem  König  zu  Fuß  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König  Hochgeborn, 
15  Ich  hab  bey  Machomet  geschworen, 

Daß  ich  von  jetzt  vber  ein  Jar 

WöU  keinen  Mann  nemen  fürwar. 

So  hat  mir  doch  König  Trumphart 

Nachgestellt  also  lang  vnd  hart, 
so  Biß  das  er  mein  durch  Zauberlist 

So  weit  gewaltig  worden  ist, 

Daß  ich  mit  jhm  alher  must  Reiten. 

letzt  wolt  er  sich  gar  vnbescheiden 

Mit  Küssen  halten  gegen  mir 
25  Wider  all  zucht  vnd  Ehrn  gebür. 
[294^]         Da  hab  ich  meine  Ehr  gerett. 

Frigius  sagt: 
Sag,  wer  dir  dJungfrau  geben  thet 
Vnd  wo  du  mit  jhr  kommest  her ! 

• 

80  Trumphart   sagt: 

Zu  Ehrn  ich  der  Jungfrau  beger, 

Die  ist  König  Ferragi  Schwester, 

Die  hab  ich  auffgesetzet  gester 

Vor  der  Statt  Aquitania 
35  Vnd  kommen  in  Oberindia. 


1 
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Frigius ,  der  König,  sagt :  ^ 

Wo  hastus  wollen  führen  hin?  ^ 

Tramphart  sagt: 
Nach  hauß  ich  willens  gwesen  hin. 
5  So  ist  aher  mein  ZauberRoß  V:a^ 

Durch  mich  auß  einem  Irrthumb  groß 

Nicht  recht,  wie  es  soll  sein,  zugricht,  [    V 

Dann  wo  ich  bin,  das  weiß  ich  nicht. 
Ich  bitt  eur  Lieb,  die  laß  vns  fort. 

10  Frigius  sagt: 

Du  bist  gleich  an  eim  rechten  ort. 
Weist,  wastu  meim  Bruder  hast  than? 
letzt  ich  dirs  wider  gelten  kan. 
Ir  Diener,  halt  schlagt  jhn  zu  todt! 

15    Eclaramunda  feilt  zu  Fuß  vnd  sagt: 
Ach  schonet  mein!  ich  bitt  durch  Gott. 

Der  König  hebt  sie  aulBf,  die  Diener  aber  erschlagen  Trumphart. 

Frigius,  der  König,  sagt: 
Habt  jhr  noch  nie  gehabt  ein  Mann? 

20  Eclaramunda  sagt: 

Nein. 

Frigius  sagt: 
Weil  wir  dann  jetzt  kein  Gemahl  han, 
So  solt  jhr  vnser  Gemahl  sein. 
25  Ja  Ehr  vnd  Gut  setz  wir  euch  ein, 
Hoffen,  jhr  wehrts  vns  nicht  abschlagen. 

Eclaramunda  sagt: 
Eur  Majestät  thet  ich  vor  sagen, 
Daß  ich  hett  ein  geliebt  gethan, 
so  In  eim  Jar  zu  nemen  kein  Man. 
Dieselbig  glüh  ich  halten  muß. 
Eur  Majestät  hab  kein  verdruß, 
Daß  ichs  derhalb  nicht  kan  gewehrni 

Frigius  sagt : 
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Ey  ein  Jar  wartn  wir  auff  euch  gern. 
295]         Eompt  rein!  man  soll  im  Fraaenzimmer 
Ench  anff  das  köstlichst  halten  jmmer, 
Biß  so  lang  dieses  Jahr  vergehe 
öVnd  wir  euch  nemen  zu  der  Ehe. 

4 

ie  gehen  ab.     Pacollet  geht  ein  in  schönen  Weiberkleidem 

ynd  sagt: 

letzt  will  ich  in  das  Läger  gähn 

Wol  zu  dem  Zauberer  Adroman 
10  Vnd  will  jhn  in  dem  Weiberkleid 

Bringen  zu  Vnmenschlicher  Gäylheit. 

Auch  alle,  die  mich  nur  ansehen, 

Solln  nicht  wissen,  wie  jhn  ist  geschehen 

Vor  lieb,  die  sie  tragen  zu  mir. 
15  Dardurch  will  ich  erfahren  schir, 

Wo  doch  der  Bößwicht  Adroman 

Mein  Zauberpferdt  hab  hingethan 

Ynd  wo  sey  die  schön  Eclaramund, 

Oder  er  soll  darob  gehn  zu  grund. 

Ir  geht  auff  die  seyten.     Kompt  Adroman   vnd  sagt: 

Fürwar  ich  bin  bekümmert  hart, 

Dieweil  doch  der  König  Trumphart 

Das  Zauberpferdt  nicht  recht  hat  gricht, 

Dann  ich  hab  gsehen  in  eim  Gsicht, 
25  Daß  er  sey  in  Indiam  kommen, 

Da  hab  man  jhm  die  Jungfrau  gnommen, 

Die  wöll  der  König  für  seinen  Leib 

Ihm  selbst  nemen  zu  einem  Weib, 

Das  Roß  sey  in  dem  Frauenzimmer, 
so  Aber  Trumphart  der  lebet  nimmer. 

Sonder  alsbaldt  worden  enthaupt. 

Nun  warumb  hat  er  mir  nit  glaubt, 

Daß  man  das  Pferdt  falsch  richten  künd? 

Er  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
S5  Potz  Yaltin,  secht,  wenn  ich  hie  find 
Im  Läger!  ey  wie  ein  schönes  Weib! 

rer.  ^B 
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Bey  der  ich  heüt  mein  Zeit  yertreib. 
Ich  sih  sie  jun  fßr  ein  Balthirn. 

Er  geht  zu  jhr  ynd  sagt: 

Jangkfran,  bitt,  last  each  mit  mir  fürn  j 

6  Zu  allernechst  da  in  mein  Zellt !       >  I 


L. 


PacoUet  in  Weiberkleidem  sagt: 
Ich  bin  weit  gangen  über  Feldt 
Vnd  kommen  in  das  Läger  rein. 
Wenn  jhr  ein  züchtiger  Wirth  wolt  sein 
[295^]       10  Vnd  mir  heüt  geben  ein  Nachtlager, 
Wolt  ichs  zu  danck  annemen  weger, 
Dann  ich  hab  mich  gleich  gangen  müdt.  j 


Uli 

:^ 

l 

Adroman  gibt  jhr  die  Hand,  will  sie  drucken,  sie  wert  siüli 

vnd  sagt: 

16  Was  macht  jhr  da?  Herr  Gott  behüt! 
Ihr  sollt  mir  wol  nichts  gnts  zutrauen, 
Mich  ansehen  für  ein  Bolfranen! 
Ey  nein,  ich  bin  noch  ein  Jungkfran. 

Ad^oimMA  Si^tfit  ßi^i^  m  jj^  pider  vi4.  eagt : 
20  Mein  Lieb,  als  guts  ich  euch  zii^u. 
Ich  glaub,  jhr  traut  euch  selber  nit. 

Pacollet  sagt : 

Ey  ruht  ein  weil  vnd  seyt  zu  fried! 
Ich  muß  schlaffen:  zu  guter  nacht! 

25  Adroman  sagt: 

So  weckt  mich  auff,  wenn  jhr  erwacht!  f' 

So  schwatz  ich  dann  wider  mit  euch.  *  ^ 

Pacollet  steht  auff  vnd  sagt: 
letzt  ist  der  Schalck  entschlaffen  gleich. 
30  Ich  will  dir  deines  bulens  vertreiben. 
Daß  ich  vor  dir  wol  kan  bleiben. 
So  must  du  sterben  durch  dein  Schwert, 
Dessen  ich  zwar  offt  hab  begert. 
Nun  will  ich  auch  gehen  vnvermelt 
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Inn  deß  König  Ferragi  Zellt 

Vnd  jhn  so  schlaffent  nemen  gfangen 

Ynd  dardurck  gate  beut  erlangen. 

sticht  jhn  todt,  haut  jhm  den  Kopff  ab  vnd  geht  mit  dem 
w^ert  ab.     Er  schüSiSt  jhn  ab.     KonuQeii  Hertzog  Savarij 
mit  Vrso,  Fessonna  vnd  Bellisant     Savarij  sagt: 

Billich  trauren  wir  den  Verlust, 

Der  euch  allen  ist  wol  bewust, 

Wie  Eclarainunt  ist  verlorn. 
10  Doch  hat  Pacollet  hart  geschwom, 

Er  wöll  seinen  Verrähter  zwingen 

Vnd  Ferrago,  den  König,  bringen. 

Wenn  das  gscheh,  so  wers  als  noch  gut. 

Vrsus  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 

15  Fürwar  ich  bin  gantz  wol  gemuht. 

Das  alls,  was  Pacollet  fengt  an, 

Thut  jhm  glficldich  von  statten  gähn. 
B]  Der  liebe  Gott  verleyh  sein  Gnad, 

Daß  der  böß  Feind  komm  von  der  Stadt! 
20  So  wolt  wir  zune^bst  ^lies^ndt 

Vns  aufmachen  nach  Griechenlandt, 

Dem  Keiser  sein  Gemahl  heimfülv*n. 

Villeicht  wird  vns  das  Glück  bescbirn 

Noch  einsmajs  ein  fröliche  stund, 
25  Daß  sich  auch  find  Eclaramundt. 

iem  geht  Pacollet  inn  Weiberkleidem  ein,  bringt  Ferrago, 

König,   gleich  schlaffent  an.  einem  strick  gofurt  vnd  deß 

'Omans  Kopff  an  eim  schwerdt,   legt  deu  nider  vnd  sagt: 

Allhie  ist  meines  Feindes  Haupt, 
80  Den  ich  seins  Lebens  hab  beraubt 
Zu  einer  wolverdienten  Straif. 
Auch  bring  ich  gfangen  auß  dem  Schlaff 
Den  grossen  König  Ferragum. 
Mit  dem  werdt  jhr  handeln  darumb, 

HO   Vertahter. 

93  ♦ 
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Daß  sein  Kriegsvolck  zeicht  von  der  Stadt. 

Savarij  sagt: 
Hör,  König,  wilt  dn  dir  schaffen  raht, 
So  must  verlangnen  den  Glaaben  dein 

5  Vnd  hinfort  auch  ein  Christman  sein, 
Yns  Frid  schweren  dein  Leben  lang, 
Anch  zahlen  allen  den  Auffgang, 
Den  vns  hat  kostet  diser  Krieg, 
Vnd  darza  aach  verschreiben  dich 

10  Bey  Königlicher  Treu  vnd  £hr, 
Wider  vns  zu  than  nimmermehr 
Weder  durch  dich  noch  ander  Leut, 
Inn  kein  weiß,  weg,  in  Ewigkeit. 
Was  du  nun  thun  wilt,  das  sag  an! 

15  FerraguB  sagt: 

Mein  Glauben  ich  nicht  verlaugnen  kan, 
Will  lieber  sterben,  wie  ein  Hund. 
Das  sag  ich  für  allen  jetzund. 
DaB  ander  will  ich  alles  erfüllen. 

so  Vrsus  sagt: 

Man  wirdts  nicht  machen  nach  deinem  willn. 
Wilt  ein  Christ  wem,  so  zeigs  baldt  an! 
Wo  nicht,  so  ists  befohlen  schon, 
Daß  man  dir  soll  den  Kopff  abschlagen. 

25  Ferragus  sagt: 

Ich  säg,  wie  ich  vorhin  thet  sagen. 
Den  Christen  Glauben  nimb  ich  nicht  an. 
Sonst  will  ich  thun  alls,  was  ich  kan. 
[295*]  Ja  ich  will  auch  viel  lieber  sterben. 

30  Savarij,  der  Hertzog,  s^agt: 

Weil  man  nichts  bey  dir  kan  erwerben, 
Nachrichter,  führ  den  König  nah! 
Schlag  jhm  den  Kopff  im  Gfängknuß  ab! 

Der  Nachrichter  fürt  jn  gebunden  ab.     Savarij,  der  ] 
«5  sagt: 
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Secht,  wie  das  Volck  lauft  auß  dem  Lagert 
Darumb  ist  vns  von  nöten  weger, 
Daß  wir  sie  schlagen  auß  dem  Land. 
Darnach  so  wollen  wir  allsandt 
5  Hin  zu  dem  Reiser  Alexander 
Ynd  wider  theydigen  zu  einander 
Bellisandt  zu  jhr  Majestatt. 

Bellisant  weint  vor  freüden  vnd  sagt: 

Ach  daß  nun  Gott  verlih  die  Gnad, 
10  Daß  ich  es  sollt  mit  Freud  erleben, 

Daß  mir  mein  Gmahl  würd  wider^eben 

Vnd  meine  Vnschult  kam  an  Tag. 

So  wolt  ich  fort  haben  kein  klag, 

Sonder  Gott  in  seim  Himmel  droben 
15  Ewig  rühmen,  preisen  vnd  loben, 

Der  mir  geholfen  hett  zu  rhu. 

Vrsus  sagt: 

Gott  wird  euch  bald  helfen  darzu. 
Liebe  Frau  Mutter,  habt  gedult! 
20  Die  gantz  Welt  weiß  schon  eür  vnschult. 
Gott  geh  auch,  daß  mein  Bruder  fromm 
Sein  lieben  Gmahl  wider  bekomm 
Inn  Ehrn,  wie  sie  ist  weg  gschiden. 

Pacollet  sagt: 
26  Ihr  lieben  Herrn,  gebt  euch  zu  friden! 

Es  wird  noch  alles  besser  dann  gut. 

Darumb  seyt  keck  vnd  wol  gemuht! 

Ich  weiß  mir  schon  ein  guten  Raht, 

Daß  ich  euch  allen  helf  in  dStatt 
so  Vnd  euch  widerfahr  gar  kein  Schad. 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  TERTIUS. 

'alentin  vnd  der  grün  Ritter  gehn  ein.     Valentin  sagt: 
Der  Hunger  in  der  Stadt  nimbt  zu. 
35  Die  Burgerschaft  lest  vns  kein  ruh, 
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[296]  Daß  mr  jhn  zessen  schaffen  solin. 

Darumb  wir  hinanß  fallen  wölln, 
Ob  wir  villeicht  dranß  anff  dem  Land 
Köndten  erkauffen  Proviant 
5  Oder  mit  gwalt  in  die  Statt  bringen. 
Sonst  werden  vns  die  Borger  zwingen, 
Daß  wir  die  Statt  müssen  aufgeben. 

Der  Qrün  Ritter  sagt: 
Ich  will  daran  wagen  mein  Leben 

10  Vnd  mit  euch  fallen  für  die  Stadt, 
Ob  wir  bekommen  ein  Vorraht. 
Sonderlich  weil  ich  hab  vernommen, 
Es  soll  eür  Bruder  vnd  Mutter  kommen 
Mit  einem  zimblichen  Eriegsheer, 

15  Hab  wir  des  vrsach  desto  mehr. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  ein  Mercatenter,  der  schreyt  v 
Hoscha,  hoscha,  jhr  Kriegsleit,  wist! 
Ein  Notturfft  Brodt  vorhanden  ist, 
Gebachen,  auff  dreyhundert  Kam. 
20  Wer  deß  bedarff,  der  thu  nicht  harn. 
Sonder  kauf,  weil  zu  kaufen  ist! 
Damach  jhr  euch  zu  richten  wist! 

Valentin  vnd  der  grün  Ritter  gehn  ein.     Valentii: 
Hör,  Mercatenter,  ich  hört  drauß, 
25  Daß  du  hast  Brodt  gerufen  auß 
Biß  inn  drey  hundert  Karn  vol, 
Die  will  ich  dir  bezahlen  wol. 
Wenn  du  mirs  fürst  in  die  Statt. 

Mercatenter  sagt: 

so  Wenn  mirs  bezahlen  eür  Genad, 
Gib  ichs  der  so  lieb,  als  eim  andern. 

Valentin  sagt: 

So  laß  vns  baldt  von  hinnen  wandern, 
Ehe  der  Feind  vnser  innen  werd! 
38  Wir  stünden  sonst  in  grosser  ^fert. 
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et  Mercatenter  laufft  ab.    Inn  dem  lauffen  Beviaa  vnd  noch 
aader  gertiste  Türcken  mit  ein.     Bevian  sagt: 
Ihr  lieben  Eriegsleat,  baldt  greifet  an! 
Die  rechten  gsellen  wir  hie  han, 
5  Den  wir  so  lang  seindt  nachgaagen. 
Schlagt  sie  Todt  oder  aembt  sie  gfangen! 

296^]  Sie  schlagen  aüfif  sie,  nemen  sie  alle  beede  gefangen 
vnd  fuhren  sie  ab.     Bevian  sagt  weiter: 
Die  Bößwicht  sollen  jetzo  büssen, 
10  Daß  sie  den  Soldan  hencken  lissen. 
Die  will  ich  grosse  noth  anlegen, 
Darzn  sie  mich  theten  bewegen.  « 

Abgang  jhr  aller.     Eompt  Pacollet  vnd  sagt: 

Inn  der  Statt  so  hat  mich  mein  Geist 
isWarhafft  bericht  vnd  vnterweist, 

Daß  Valentin  vnd  der  Grün  Ritter 

Ligen  im  schweren  Gef^ngknnß  bitter 

Vnd  sollen  morgen  beyd  das  Leben 

Dem  Türcken  znr  Bnß  gar  aufgeben. 
20  Demselben  will  ich  kommen  fnr, 

Da  soll  mein  Kunst  nicht  fehlen  mir. 

Vnd  weil  anff  den  Morgigen  Tag 

Hertzog  Savari  kompt  hernadi 

Mit  einem  grausamen  Eriegsheer, 
s5  So  darf  die  Sach  keines  Rahtschlags  mehr, 

Als  daß  man  drinn  fall  anß  der  Statt. 

Weil  man  das  Volck  zum  besten  hat, 

Daß  man  die  Feind  greif  binden  an, 

Ean  jhr  keiner  kommen  davon. 
80  Damit  mach  ich  deß  Kriegs  ein  end, 

Dem  Soldan,  der  mich  wol  kennt, 

Hab  auch  sein  Gmüth  vnd  Hertz  verkehrt, 

Daß  er  mich  für  ein  andern  hört 

Vnd  setzt  ein  grossen  Glauben  inn  mich, 
ssDardurch  die  Ritter  erlöß  ich. 
•  letznnd  will  ich  gehn  SQ  jkm  ein, 

Will  jhm  ein  Hasen  dreien  fein. 
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Abgang.     Bevian  geht  ein  mit  zweyen  Trabanten,  die 
Valentin  vnd  den  grün  Ritter  gebunden,   binden  jhnen 
die  Fuß  vnd  werffen  sie  für  den  Soldan.     Bevian  sa 

Ihr  Bößwicht,  den  Tag  müst  jhr  sterben. 
5  Kein  Mensch  soll  each  kein  Gnad  erwerben 
Mit  einem  gar  schröcklichen  Todt. 

Pacollet  feilt  jhme  zu  Fuß  vnd  sagt: 

0  Soldan,  Machomet  eür  Gott 
[2960]  Laß  eür  Gnad  lang  mit  Freuden  leben! 

10  An  eür  Gnad  hat  mir  befelch  geben 

Mein  Herr,  der  König  Giegar, 
*  Der  bringt  mit  jhm  ein  grosse  Schar 

Roß  vnd  Mann,  die  er  gsamblet  hat. 

Will  euch  helffen  gwinnen  die  Statt. 
15  Doch  ist  an  euch  sein  fleissig  bitt. 

Weil  er  so  vil  Pferdt  bringt  mit, 

Daß  man  hinfort  nicht  hat  genng, 

Die  zum  Feldtbau  ziehen  im  Pflug, 

Müssen  die  Menschen  wie  die  Pferd 
so  Zihen,  daß  das  Land  baaet  werd. 

Dazu  sollt  jhr  all  gfangen  Leüt, 

Die  zugethan  der  Christenheit, 

Im  schicken  hinein  alsobaldt. 

Bevian  sagt: 

25  Wann  dann  die  Sach  hat  die  Gestalt, 
Daß  vnser  Bruder  vns  helffen  will, 
Wöll  wir  der  Gfangen  Christen  vil 
Ihm  schicken,  in  dem  Pflug  zu  gehen. 
Darzu  seindt  auch  gut  diese  zwen. 

30  Mein  Freund,  kompt  mit  ins  Zellt  herein! 
Ein  lieber  Gast  sollt  jhr  vns  sein 
Von  vnsers  lieben  Bruders  wegen, 
Dann  an  euch  ist  vns  vil  gelegen, 
Als  wir  euch  jetzt  wollen  anzeigen. 

85  Pacollet  sagt: 

Ich  bin  eür  Gnaden  gar  Leibeigen 
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Vnd  will  thun  aus,  was  mich  die  heist, 
Weil  man  cur  Gnad  weyt  lobt  vnd  preist. 

führt  Pacollet  ab,  die  Trabanten  gehn  ab,  lassen  den  Va- 
lentin vnd  grün  Ritter  ligen.     Valentin  sagt: 
5  0  Jammer  über  angst  vnd  noth ! 
So  nahent  war  vns  nie  der  Todt, 
Als  er  vns  jetzt  ist  vor  der  Thür. 

Der  grün  Ritter  sagt: 

Vor  dem  Todt  wenig  grauset  mir, 
10  Weil  Pacollet  herkommen  ist, 

Der  wird  durch  seine  Kunst  vnd  List 

Dem  Soldan  einen  Possen  reissen, 

Vns  ledig  auß  dem  Läger  weissen. 

Was  gelts?  jbr  werdt  bald  wunder  hörn, 
15  Wie  er  den  Soldan  wtlrd  bethörn. 

Er  ist  der  gröst  Künstler  auff  Erd. 

Valentin  sagt: 
Seiner  hab  ich  alsbaldt  begert, 
Da  wir  gefangen  worden  sein. 
20  Schau !  dort  kompt  er  gleich  wider  rein. 

Pacollet  geht  ein,  löst  sie  auff  vnd  sagt: 

Nun  steht  halt  auff  vnd  geht  mit  mir! 

Keinen  Menschen  dörfft  fürchten  jhr. 

Es  schiäfft  alls,  dann  ich  thu  machen, 
s5Daß  keins  im  Läger  kan  erwachen. 

Dort  vor  deß  Soldans  Zellt  gar  groß 

Da  werdet  jhr  finden  zwey  Roß, 

Die  reyt  bald  in  die  Stadt  hinein 

Vnd  heists  darinnen  als  auff  sein 
80  Vnd  grimmig  fallen  in  die  Feind ! 

Savari,  der  Hertzog,  läge  heint 

Mit  seinem  gantzen  grossen  Heer 

Zu  allemechst  dort  an  dem  Meer. 

Der  würd  die  Feind  binden  anfallen, 
35  Daß  nichts  über  bleibt  von  jhn  allen, 

Damit  die  Statt  werd  ledig  heut 
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Vnd  jhr  desto  baß  werd  erfrettdt. 
Geht  eilend  vnd  bsinnt  ench  nicht  lang, 
Baß  man  der  Sach  mach  ein  anfangt 

Valentin  vnd  der  grün  Ritter  lauffen  eilend  ab,  Pacollet  li 
nach.     Kompt  Bevian  mit  seinen  gertisten  Ttircken  vnd  »st 

Der  Leckersbub  hat  mich  betrogen, 

Ist  mit  den  Gfangnen  davon  zogen. 

Auch  hab  ich  gschlaffen  hetlt  die  Nacht, 

Daß  ich  gar  kein  mal  bin  erwacht. 
10  Ich  weiß  nicht,  was  es  wol  bedetit. 

Es  ziehen  hinder  vns  her  Leüt. 

Ich  hoff,  es  soll  mein  Bruder  sein. 

So  nimb  ich  die  Stadt  mit  Sturm  ein. 

Versecht  euch!  der  Feind  auß  der  Stadt 
lÄ  Fornen  in  Hauffen  griffen  hat. 

Blast  Lärmen  vnd  schlagt  die  Heerdrummen ! 

Der  Feind  ist  vns  gar  nahent  kommen. 

Keiser  Alexander  mit*  König  Pipin,  Valentin,  der  grünRitr^ 
feit  herauß,  schlagen  mit  den  Türeken,  so  fallen  Hertzog  ^ 
vari  vnd  Vrsus,  die  Feind  binden  an  vnd  erschlagen  ^ 
Türeken   alle.     Valentin  vnd  Vrsus  fallen  einander  vmb   ^ 

Hälß.     Valentin  sagt: 

Sey  mir  Willkomm,  o  Bruder  mein! 

Komm  baldt  vnd  such  den  Vatter  dein, 
[297]         25  Den  gwaltigen  Keiser  im  Griechenland! 

Vrsus  sagt: 
0  ja,  mach  mich  mit  jhm  bekandt! 

Valentin  führt  jhn  zu  dem  Keiser  Älexandro   vnd  sagt: 
Allergnedigster  Keiser,  diser  Mann 
30  Ist  gleich  so  wol,  als  ich,  eur  Sohn. 

Alexander,  der  Keiser,  feilt  jhm  vmb  den  Halß  vnd  sagt: 
Ach  Hertzenlieber  Sohne  mein, 
Wir  haben  an  der  Mutter  dein 
Vnd  auch  an  dir  gar  übel  than. 
35  Bitt,  wollst  vns  nichts  in  Yngat  hau. 
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Wir  warn  der  Warheit  nit  bericht. 
Secht!  dorten  kompt  von  Angesicht 
Blandemann,  eurer  Mutter  Gfert, 
Vnd  Gwittar,  der  im  streitt  gar  hert 
5  Den  falschen  Bischoff  überwand, 
Dardurch  vns  ist  worden  bekannt 
Eurer  Mutter  grosse  Vnschult. 
Drumb  wend  auff  vns  kein  Vngedult! 
Wir  wolten,  es  wer  nie  geschehen. 

Plandeman  vnd  GUvittar,  der  Kaufiinan,  gehn  ein.     Vrsus  em- 

pfengt  sie  vnd  sagt: 
Ach  jhr  mein  allerliebste  Fretlnd, 
Gott  sey  danck,  der  vns  alle  heünt 
So  gnedig  hat  zusammen  bracht! 
15  Dann  beut  noch  auch  auff  dise  Nacht 
Wir  mein  Gemahl  vnd  Frau  mutter 
Mit  vns  allen  vnd  meim  Bruder 
Sich  mit  jhr  Majestatt  erfreyen. 

Pipin,  der  Konig,  sagt: 

20  Gott  laß  vns  das  mit  lieb  gedeyen, 

Der  deß  Türckischen  Feindes  Bracht 

Auff  einmahl  hat  zu  nichten  gmacht! 

Der  geb  vns  Glück  vnd  heyl  darzu, 

Daß  ich  wider  gsundt  sehen  thu 
25  Die  ailerliebsten  Schwester  mein  I 

Secht!  dort  geht  sie  gsundt  zu  vns  rein. 

ellisandt  geht  mit  Fessonna  vnd  dem  Pacollet  ein  vnd  sagt! 

Hertzliebe  Tochter,  seyt  getrost! 

Gott  hat  vns  auß  vil  noth  erlöst. 
80  Dort  steht  der  liebste  Gemahl  mein, 

Wird  euch  ein  Gnediger  Schwähr  sein, 
97^]         Weil  er  etirn  Gemahl  hat  erkennt 

Vnd  sich  sein  Vngnad  von  mir  gewendt. 

k  sie  der  Eeiser  Alexander  sieht,  lanfft  er  zu  jhr,  feilt  jhr 
35  ssu  Fofl   vnd  sagt: 

Hertzliebster  Gmahl,  durch  Gott  ich  bitt. 
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Wolt  mirs  für  übel  haben  nit, 
Was  ich  euch  Obels  hab  getban! 
Der  Biscboff  ist  gestraffet  schon 
Vnd  eür  Ynschnlt  kommen  an  Tag. 

Bellisant  feilt  auch  auff  die  knye  vnd  sagt: 
Vor  Freud  ich  nicht  mehr  reden  mag,     $ 
Dann  das  mir  ist  groß  vnrecht  gschehen. 

Pipinus,  der  König,  feilt  jhr  vmb  den  Halß  vnd  sai 

Weil  ich  dich,  Schwester,  thu  wider  sehen, 
10  So  ist  mein  Hertz  nrit  Fretid  erfüllt. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

Ach  du  allerkeuschtes  Weibsbildt, 
Wie  vnrecht  hab  wir  euch  gethan! 
Mein  Leid  ich  nicht  außsprechen  kan, 
15  Das  ich  hab  wegen  eür  erlitten 
Vnd  dise  zweintzig  Jahr  erstritten. 
Nun  kan  ich  wol  mercken  dabey. 
Daß  auch  etlr  Creutz  nicht  klein  gwest  sey. 
Drumb  bitt  ich  euch  vmb  Hult  vnd  Gnad. 

20  Bellisandt  sagt: 

0  Eeyserliche  Majestatt, 

Was  ich  glitten,  retit  mich  nicht  sehr. 

Weil  ich  nur  erhalt  Tretl  vnd  Ehr 

Vnd  Etlr  Majestatt  wider  sich, 
85  So  ist  niemand  firöer,  als  ich. 

Vnd  seyt  ich  thet  eür  Hult  erwerben. 

Will  ich  nun  desto  lieber  sterben. 

Wenn  Gott  will,  so  bin  ich  bereyt. 

Alexander,  der  Keiser,  sagt: 

so  Ach  Hertzenfreüd  über  all  freüd! 
Ach  Gott,  wenn  wir  es  sagen  selten, 
Wir  jetzt  nit  gern  sterben  weiten. 
Weil  wir  euch  wider  sehen  gsundt, 
Freuen  wir  vns  auß  Hertzengrund, 

?5  So  wol  ^uch  v^s^r  Söhn  allbeed, 


0297*  (18)  1485 

Zu  der  Fessonna  sagt  er: 

Vnd  wie  man  vns  anzeigen  thet, 
Seyt  jhr  vnser  Tochter  vnd  Schnur. 
Wist  wir  euch  allen  zu  dienen  nur, 
[297«]      5  So  wolt  wir  je  gantz  willig  sein. 

Zum  Hertzog  Savarij  sagt  er : 

Auch  ist  vnsere  Freud  nicht  klein, 
Daß  jhr,  Herr  Schweher,  mit  starcker  Hand 
Vns  habet  gethan  den  Bey stand 
10  Wider  den  starcken  TOrckenHund. 
Das  verdien  wir  zu  aller  stundt, 
Wo  es  vns  mfiglich  ist  zu  than. 

Savarij  sagt: 
Eür  Majestatt  ich  nicht  dienen  kan, 
löWas  aber  in  meim  vermögen  wer. 
So  wer  mir  gar  kein  Arbeit  schwer. 
Das  soll  mir  jhr  Majestatt  trauen. 

Bellisant  sagt  zu  Gwrittar,  dem  KaujB&uann: 

Ach  daß  ich  soll  mit  Augen  schauen 
20  Euch,  meiner  Frauenehr  ein  retter, 

Auch  Blandeman,  meinen  Gutthäter, 

Des  frey  ich  mich  von  Hertzengrund. 

Sie  gibt  Jim  beeden  die  Hand.     Alexander  sagt; 

Es  ist  gnug  davon  gredt  jetzund. 
«5  Kein  grösser  Freud  wir  wünschen  theteu, 
Wenn  wir  auch  Eclaramunta  betten. 
Ein  Verlobte  vnsers  Valentin.  • 

Pacollet  sagt: 
Der  König  Trumphart  fürt  sie  hin 
so  Durch  hilf  deß  Zauberers  Adroman, 
Der  mir  auch  mein  Pferdt  bracht  davon. 
Dem  hab  ich  nacher  den  Kopff  abgschlagen. 
ledoch  S9  weiß  ich  nicht  zu  sagen, 
Wo  jetzo  sey  Eclaramund. 

^  Valentin  sagt: 
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Verfluchet  sey  der  Tag  vnd  8t^nd, 
Darinnen  ich  Anner  gebom, 
Wenn  Eclaramoncl  ist  verlorn! 
Ich  glaub,  daß  alls  Ynglück  allein 
5  Zweintzig  Jahr  lang  sej  gwesen  meii> 
Vnd  werde  noch  je  lenger  je  mehr. 

Pacollet  sagt: 
Ey  schweigt!  bekümmert  euch  nicht  sehr! 
Ich  hoff,  ich  wOU  Vönnen  so  vil, 
10  Daß  ich  wider  beisammen  will 
Mein  Pferdt  vnd  auch  eür  Liebste  schaut 

Valentin  sagt: 
Euch  hab  ich  all;^t  guts  zutraut. 
[297^]  Was  jhr  nicht  schafft  mit  eurer  Kunst, 

15  Das  ist  vergebens  vnd  vmbsonst, 
Als  ich  es  hab  vernommen  schon. 

Alexander,  der  Kaiser,  sagt: 

Ihr  Herrn,  die  Procession 

Geht  vns  entgegen  auß  der  Statt, 
20  Dieweil  man  drinn  vernommen  hat, 

Daß  wir  den  Feind  haben  geschlagen 

Vnd  sich  durch  das  Glück  hat  zutragen. 

Daß  wir  vnd  vnaer  G^nahl  ^akm 

Einander  haben  troffen  an. 
25  Darnach  wir  lang  haben  getracht, 

Sich  die  gantze  Statt  frölich  macht. 

Darumb  kompt  all  mit  vns  hereiiil 

Last  vns  erstlich  Gott  danckbar  sein, 

Inn  der  Kirchen  beten  vnd  singen, 
30  Vnd  wenn  wir  Gott  sein  Lob  verbringen, 

So  wollen  wir  mit  Freuden  groß 

AUsampt  auff  das  Keyserlich  Schloß 

Vnd  auff  dem  Keyserlichen  Saal 

Essen  ein  Keyserlichs  Nachtmal 
86  Vnd  ander  kurtzweil  dabey  treiben. 

Morgen  wollen  wir  dn  Tag  außschreiben. 
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Daß  all  vnser  Fürsten  vnd  ^er|'p 
Inn  vnsern  Landen  weit  vnd  ferrn 
Za  yns  kommen,  sich  mit  vns  freyen, 
Weil  yns  Gott  ließ  mit  Gnad  gedeyen, 
5  Daß  mv  wider  zsamm  kommen  seyen. 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  QÜARTUS. 
}t  Pipinus,  der  König,  mit  Vrso  vnd  Fessonha,  seinem 
Gemahl.     Pipinus,  der  König,  sagt: 
10  Weil  wir  das  Glück  erlebet  han, 
Daß  der  Reiser  hat  gnommen  an 
Dein  Mutter  widerumb  zu  Gnad 
Vnd  auch  der  Türck  ist  vor  der  Statt 
Mit  all  seiffi  Volck  worden  erschlagen, 
*  16  So  wollen  wir  Gott  lob  drumb  sagen 
Vnd  vnsern  weg  nemen  zu  Hauß, 
Dann  wir  sein  lang  gewesen  auß. 
Darzu  wolst  du  vns  Vrlaub  geben. 
Gott  laß  euch  beede  lang  gsundt  leben! 

20  Vrsus  sagt: 

Großmächtiger  König,,  es  ist  mein  bitt, 
Ihr  wolt  vns  lassen  ziehen  mit. 
Mich  lassen  euren  Diener  sein. 

Pipinus,  der  König,  sagt: 
25  Vrsus,  du  vnd  der  Gmahle  d^in 

Seind  vns  gar  lieb  in  Zucht  vpd  Chrn.. 

Vnd  thust  du  vnsers  Diensts  begern, 

So  wöll  wir  mit  vns  nemen  ^uch 

Vnd  du  solst  neben  mir  zugleich 
80  Regim  die  Königliche  Krön, 

Solst  auch  vnser  Kammerampt  han, 

Zu  werten  auff  vnsern  eigenen  Leib.  ' 

So  lang  dirs  gfellt,  du  bey  vns  bleib 

Sampt  deiner  Gemahl  hochgebornl 
86  Nie  haben  wir  dich  gern  verlorn. 

ehn  alle  ab.     Kompt  Offerus  ynd  Heinrich,  Florian  vnd 
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Gwemer.     Offeruß  sagt: 
Ihr  Brüder  vnd  Vettern,  ich  hab  vernommen, 
Es  Yierd  jetzt  mit  dem  König  kommen 
Vnser  Vrsus,  die  alte  Bernhant, 

5  Dem  ist  ein  Hertzogin  vertraut, 
Dieselb  bringt  er  auch  mit  jhm  her. 
Auch  hör  ich,  daß  er  werden  wer 

'  Der  Oberst  Diener  zu  Pariß. 

Heinrich  sagt: 
10  Ey  Bruder,  ist  das  aber  gwiß  ? 

Was  will  der  König  thuu  mit  jhm? 

Die  Zeitung  ich  vngern  vernimm, 

Dann  ich  wolt  vil  über,  daß  er 

Vor  eim  Jahr  gehengt  worden  wer, 
16  Als  er  wider  herkommen  soll. 

Gwerner  sagt: 
Ihr  lieben  Herrn,  gehabt  euch  wol! 
Seinthalb  hats  mit  vns  gar  kein  noth. 
Wir  Wollen  jhn  bald  thun  vom  Brodt, 
20  Bey  dem  König  machen  verhast. 
Daß  er  disen  so  frembden  Gast 
Noch  selbst  vmbbringen  lassen  soll. 

Florian  sagt: 

Ein  guten  Raht  weiß  ich  euch  wol. 
25  Inns  Königs  Kammer  wölln  wir  vns  stehln 

Vnd  ein  groß  Messer  drein  verheln, 

Dasselbig  stecken  in  das  Betth, 

Sagen,  wie  daß  der  Vrsus  hett 

Willens  ghabt,  jhn  zu  erstechen. 
80  Dasselbig  wird  der  König  rechen 

Vnd  jhm  abreissen  seinen  Halß. 

Drumb  kompt  rein !  drinn  sag  ich  euch  alls. 

Es  stehu  vil  Leut  hie,  hören  zu. 

Daß  es  niemand  anzeigen  thu ! 

Abgang.     [298^]  Valentin  geht  mit  PacoUet  allein  ein  v 
Ach  weh,  hertzlieber  Pacollet! 
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Wenn  ich  Eclaramnnda  hett 
Vnd  du  wider  dein  Zauberroß, 
So  bstünden  wir  in  Ehrn  groß. 
Aber  so  seind  wir  arme  Leut 

5  Pacollet  sagt: 

Wir  mtissens  nemen,  wies  vns  Gott  geit. 

Doch  laß  ich  mir  mit  nichten  grausen. 

Ich  will  mit  euch  vmbzihen  drausen, 

Biß  daß  ich  euren  Gemahl  fromm 
10  So  wol  auch  mein  guts  Roß  bekomm 

Ungeacht  deß  Adromans  Todt. 

Valentin  sagt: 
Mein  Pacollet,  das  verley  Gott! 
Hilfst  du  mir  mit  der  Künste  dein 
15  Wider  zu  der  Geliebsten  mein. 
So  gib  ich  dir  ein  reichen  Lohn. 
Du  sollst  gefallens  haben  dran. 

Ü)gang.    Kompt  König  Pipinus  mit  seinen  Bähten,  Milan  von 
Angler  vnd  Valentin,  dem  alten,  setzt  sich  vnd  sagt: 
so  Vns  seind  fdrkonmien  seltzam  mehr. 

Wo  die  sach  also  gschaffen  wer, 

Wolten  wir  ein  strengs  Vrtheil  feilen, 

Auf  daß  ander  dergleichen  Gsellen 

Ein  ernstlich  Warnung  nemen  von. 
25  Dann  solt  vns  Yrsus  dises  than, 

Dem  wir  so  gar  vil  Guts  zutraut, 

So  wer  er  entwicht  in  der  Haut 

Vnd  hett  groß  Straff  verdienet  wol. 

Milan  von  Angler  sagt: 
so  Hierüber  man  jhn  hören  soll. 
Man  merckt  auß  der  Antwort  gar  bald, 
Wie  es  mit  der  sach  hab  ein  gstallt. 
Ob  er  sey  schuldig  oder  nit. 

Valentin,  der  Alt,  sagt: 
35  Eur  Edniglich  Majestatt  ich  bitt, 

Ayrer.  94 
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Wöll  den  Beklagten  nur  nit  eylen, 
Dann  es  begibt  sich  offt  bißweilen, 
Daß  man  vmb  Argwohn  vnd  verdacht 
Ein  Ynscbuldigen  verdächtig  macht, 
5  Der  jhm  nichts  Obels  nam  in  sinn. 
Derhalben  ich  der  meinung  bin, 
[298c]  Daß  man  vor  einnäm  guten  bricht. 

Pipinus  sagt: 
Wir  haben  jhms  selbst  zutraut  nicht, 

10  Aber  Gwerner  vnd  auch  Florian 
Vnd  darzu  vnser  Söhn  all  zween. 
Die  vns  diß  haben  zu  Ohren  tragen. 
Werden,  glaub  wir,  kein  ligen  sagen. 
Mit  blossen  Worten  vns  verthörn. 

15  Doch  soll  man  jhn  gleichwol  verhörn. 
Geht!  heist  sie  all  kommen  herfür  1 
So  verhören  wirs  vnd  auch  jhr. 

Valentin,  der  Alt,  geht  ab,  bringt  Vrsum.    König  Pij 

weiter: 
20  Vrsus,  wir  haben  dir  vertraut, 
Auß  Hertzensgrund  steiff  auff  dich  baut. 
Als  werst  du  gwesen  vnser  Sohn. 
So  zeigen  vns  die  Herrn  an. 
Wie  du  vns  stellest  nach  dem  Leben. 
26  Darauff  magst  du  dein  Antwort  geben. 
Daß  wir  vns  darnach  richten  mögen. 

Vrsus  sagt: 
Sollt  eür  Majestatt  ich  leydts  zufügen? 
Vil  eher  ich  mir  wünschen  wolt, 
80  Daß  ich  deß  Todtes  sterben  sollt. 
Gott  weiß,  daß  jhr  hie  seyt  betrogen. 
Wer  das  übel  auff  mich  hat  glogen. 
Der  thut  mir  groß  gwalt  vnd  vnrecht 

Gwerner  sagt: 
85  Wie  wenn  einer  das  Messer  brächt. 
Welches  steckt  in  deß  Königs  Bettb? 
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Dannit  woUst  du  haben  getödt 
Den  König,  wenn  dir  hett  wöUn  glingen 
Ynd  hests  mögen  znwegen  bringen, 
Ynd  thet  dich  damit  überzeugen. 

5  Vrsus  sagt: 

Ach  Gwemer,  thu  der  Sachen  schweigen! 
Meinst  dann,  ich  sey  ein  solcher  Mann, 
Daß  ich  mein  Hand  soll  legen  an 
An  meiner  lieben  Mutter  Bruder? 

10  Wenn  du  gleich  nimbst  falsch  Zettgn  zuder. 
So  gschicht  mir  doch  gwalt  vnd  vnrecht. 

Florian  sagt: 
Daß  jhr  alle  die  Warheit  secht, 
So  schick  Königlich  Majestatt 
15  Mit  dem  Gwemer  ein  auß  dem  Raht 
Ynd  laß  in  dem  Betth  suchen  drinnen. 
So  wird  man  noch  das  Messer  finnen. 
Daß  er  in  das  Betth  hat  gesteckt. 
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Pipinos  sagt: 
20  Die  sach  vns  schier  zu  zweiffei  bewegt, 
Daß  wir  der  sachen  müssen  glauben, 
Du  habst  vns  wollen  das  Leben  rauben. 
Drumb  geht  baldt  inn  die  Kammer  nein! 
Findt  jhr  das  Messer,  so  tragts  herein! 

alentm,  der  Alt,  vnd  Grwemer  gehn  ab,  kommen  bald  wider 
vnd  bringen  ein  längs  messer.     Valentin  sagt: 
Großmächtiger  König,  in  dem  Betth  vnden 
Hab  wir  das  Messer  stecken  gfunden. 
Nicht  weiß  ich,  wers  hat  nein  gethan. 


so 


35 


Vrsus  sagt: 
Das  Messer  ich  nie  gsehen  han, 
Des  will  ich  schweren  ein  Eydt  zu  Gott. 
Ynd  ich  wolt  lieber  sterben  todt, 
Als  meim  Herr  König  ein  Leydt  than. 

Pipinns  ist  zornig  vnd  sagt: 
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Ey  solts  vns  nicht  zu  Hertzen  gan, 
Daß  der,  dem  wir  so  vil  vertraut, 
Soll  sein  ein  Lecker  in  der  Haut 
Ynd  soU  vns  stellen  nach  Leib  vnd  Leben? 
5  Was  gelts  ?  wir  wölln  den  Lohn  dir  geben. 
Du  solts  fürbin  thun  keinem  mehr. 

VrBus  sagt: 

Großmächtiger  König,  bey  Treu  vnd  ehr, 
Die  klag  kompt  nur  durch  falsche  List. 

10  Weil  dann  bißher  bräuchlich  gwest  ist. 
Daß  ein  übel  anklagter  Mann 
Sein  Ynscbult  mit  Kampff  bewehrn  kan, 
So  bitt  ich  jetzt,  eür  Majestatt 
Vergönn  mir  auch  das  Recht  vnd  Gnad, 

15  Daß  ich  mög  mit  jbn  beyden  kämpffen. 
Thu  ich  sie  überwinden  vnd  dämpffen, 
So  ists  ein  Zeichen  der  Vnschult. 
Drumb  hab  eür  Majestatt  gednlt 
Meinthalb  vnd  straff  den  überwunden! 

20  Werd  ich  aber  vnrecht  befunden, 
So  werden  sie  mir  obgesiegen. 

PipinuSy  der  König,  sagt: 
Wir  hoffen,  das  werd  sich  schon  fügen. 
Der  künfftig  Tag  sey  gsetzet  an 
25  Auff  Morgen  frü  für  jedermann! 
[299]  Darauß  soll  sich  baldt  finden  schlecht, 

Wer  recht  ist  oder  vngerecht. 

Sie  gehen  alle  ab.  Kommen  Offerus  vnd  Heinrich.  Offerus  sa. 

Nun  auff!  beut  so  ist  der  KampffTag, 
80  Derwegen  ich  warlich  Sorg  trag, 

Vrsus  überwind  sie  alle  beyd 

Vnd  wir  kommen  in  Hertzenleydt ; 

Dann  solt  Vrsus  jhr  einen  erschlagen. 

Daß  er  müst  die  Warheit  sagen 
85  Vor  dem  König  vnd  dem  Hofgsind, 

Vnser  Sach  warlich  übel  stund. 
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Dammb  raht,  was  wir  darbey  than! 

Heinrich  sagt: 
Da  wöU  wir  bey  der  ^chrancken  stahn, 
Vnd  wenn  wir  die  Sach  also  finden, 

5  Daß  Yrsns  ein  möcht  überwinden, 
So  wollen  wir  jhm  springen  zu, 
Als  ob  vns  der  vnbill  weh  thu, 
Vnd  ein  Rapier  durch  jhn  stechen : 
So  kan  er  die  Gschicht  nicht  anßsprechen, 

10  Wie  sich  dieselbig  hab  zutragen. 

Offeros  sagt: 
Ein  guten  Raht  thust  du  mir  sagen. 
Was  du  hast  gsagt,  classelb  soll  sein! 
Da  kommen  gleich  die  Eämpffer  rein. 

>mpt  König  Pipinus  mit  seinem  Hofgesindt,  dem  Vrso,  Ghwer- 
ner  vnd  Florian.     Der  König  sagt: 
Nun  w^len  wir  erfahm  gern, 
Wie  die  beede  Parthey  bewehm 
Ihr  Anklag  vnd  jhre  außred. 
2oDerhalb  dapfer  zusammen  geht! 
Eämpfft  also,  daß  man  merck  dabey. 
Welcher  Theil  grecht  vnd  schuldig  sey! 

e   schlagen   zusammen.     Vrsus   treibt  sie  beede  lang  vmb; 
dlich  feilt  Florian;  sie  ruhen  ein  wenig.     Der  König  sagt: 
25  Vrsus  hat  schon  halb  überwunden. 

Vrsus  sagt: 
Mein  Ynschult  soll  werden  gefunden. 

ß    schlagen  wider  zusammen;    endlich  wirfft  Gwemer  das 

Schwert  hin,  feilt  au£f  die  Knie  vnd  sagt: 
)9^]       30  0  Ritter,  schon  mir  nur  mein  Leben ! 

Ich  will  es  alles  an  Tag  geben. 

Wie  sich  mein  übel  hab  zutragen. 

lems  laufft  zu,  zuckt  das  Rapier,  haut  jn  zu  boden  vnd  sagt : 
Darffst  du  von  redlichen  Leuten  sagen 
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Solch  böß  Laster  ynd  Obelthat 
Ynd  machen,  daß  jhre  Majestatt 
Ihren  liebsten  Diener  verdacht? 
Billich  MN^^rst  du  darttmb  vmbgebracht. 

5  Pipinus  sagt  zu  Vrso: 

Dein  Vnschult  hab  wir  gern  yernommen. 


.r 


Vnd  zum  Offero: 
Doch  sollst  du  nicht  zu  hilff  sein  kommen  ^-^ 

Vnd  den  Gwerner  haben  erschlagen,  .k^ 

10  Sonder  jhn  vor  alls  lassen  sagen, 
Daß  wir  betten  gwust,  wie  jhm  wer. 

OflFems^sagt:  F^ 

Großmächtiger  König,  es  fiel  mir  schwer,  r^ 

Daß  Gwerner,  der  Verrähter  arck,  d^^ 

16  Hat  behart  also  lang  ynd  starck, 
Daß  ich  mich  nicht  erhalten  kundt. 

Pipinus  sagt:  "^ 

So  komm  zu  der  Mahlzeit  jetzund!  d 

Da  wollen  wir  von  diesen  dingen, 

20  Was  nötig  ist,  wider  fürbringen. 


Abgang  jhr  aller.     Kompt  Flavus,    der  König  zu  Antiochia, 
mit  Friedlieb  vnd  Tribano.     Der  König  sagt: 

Ihr  lieben  Getreuen,  weil  jhr  all  wist, 

Daß  vnser  ernstlichs  verbott  ist, 
25  Daß  da  kein  Christ  in  vnser  Statt, 

Der  nicht  ein  special  (Jleyd  hat, 

Dürff  allhie  ligen  über  nacht, 

Vnd  wer  diß  vnser  Gebott  veracht. 

Sein  Leib  vnd  Leben  hab  verlorn, 
30  Weil  wir  dann  seind  berichtet  wom, 

Daß  zwen  Christen  herkommen  sein 

Vnd  bey  dem  Friedlieb  kehret  ein. 

So  geht  halt  hin  vnd  bringt  sie  her! 

Das  ist  vnser  ernstlichs  begehr. 

Friedlieb  geht  ab,  bringt  Valentin  vnd  Pacollet.     Flavus,  der 


(18)  1495 


König,  sagt: 
Ihr  alle  beyd,  sagt!  seyt  jhr  Christen? 

Valentin  sagt: 
Ja,  wir  seindts. 

5  Flavus  sagt: 

So  thut  euch  zum  sterben  rüsten! 
Darfür  hilfft  weder  hilff  noch  raht, 
Weil  jhr  dörfft  brechen  das  Mandat,  . 
Das  wir  vorlengsten  publicirt. 

10  Valentin  sagt: 

Der  weg  hat  vns  hieher  gefürt. 
Wir  seindt  frembt  vnd  haben  nicht  gwist, 
Was  dißhalben  der  brauch  hie  ist. 
Derhalb  bitt  wir  vmb  Hult  vnd  Gnad. 

15  Tribanus  sagt: 

Großmachtiger  König,  es  wer  mein  Raht, 
Weil  vns  der  Trach  vil  Leut  verderbt, 
Die  seinthalben  werden  gesterbt, 
So  leg  man  auff  den  ChristenHunden, 

80  Daß  sie  allbeyd  inn  wenig  stunden 
Entweder  den  wilden  Tracben  erschlagen 
Oder  sich  lassen  von  jhm  weg  tragen. 
Derselb  hat  jetzt  zwen  Tag  nichts  gessen 
Vnd  ist  mit  grossem  Hunger  bsessen: 

25  So  frist  er  sie  allbeid  hinweck. 

I^lavos,  der  König,  sagt: 

Ihr  Christen,  wann  jhr  seyt  so  keck. 
Daß  jhr  beed  erschlagt  einen  Wurm, 
Einen  sehr  erschrecklichen  Furm, 
80  Der  sich  nicht  weit  helt  von  der  Statt, 
So  soll  euch  widerfahren  Gnad 
Vnd  wollen  euch  alls  guts  beweisen. 
Wird  aber  der  Wurm  euch  zerreissen. 
So  soll  eür  Straff  geschwunden  sein. 

35  Valentin  sagt: 


i* 


,96  (18)  Ol^«* 

Eh  ich  will  lassen  das  Leben  mein, 
Ehe  will  ich  mit  dem  Warm  kftmpffen. 
Villeicht  so  möchten  wir  jhn  dempfen, 
Vns  erlösen  anß  aller  noth. 

5  Flavus,  der  König,  sagt: 

Wenn  dir  die  sterck  verleyt  dein  Grott, 
Daß  du  den  Wurm  überwindest 
Vnd  dich  wider  zu  vns  her  findest, 
So  wollen  wir  vns  tauffen  lahn, 
10  Den  GhristenGlauben  nemen  an 
Mit  allem  vnserm  Hofgesindt. 

Pacollet  sagt: 
Mein  Gferdt  den  Trachen  überwind. 
Das  weiß  ich  vnd  wolt  wetten  drauff. 
16  Aber  Herr  König,  auff  eür  Tauff 
99^]  Ean  ich  noch  keinen  Glauben  geben. 

Flavus  sagt: 

Geht  hin!  so  war  vnd  als  wir  leben, 
So  war  wölln  wir  euch  halten  das, 
20  Was  euch  von  vns  versprochen  was. 

ie  gehn  alle  ab.     Rosimunday  die  Königin^  geht  ein  mit  Vi- 

dela,  der  Jungk&auen,  ynd  sagt: 
Videla,  thu  mir  baldt  verjehen! 
Hast  du  den  ChristenRitter  gsehen, 
25  Der  vnserm  König  thet  zusagen, 
Wie  er  wolt  vnsern  Trachn  erschlagen, 
Dargegen  jhm  der  König  verhieß. 
Er  wollt  sich  lassen  tauffen  gwiß 
Mit  allem  seinem  Hofgesindt? 

80  Videla  sagt: 

Zwen  frembdter  Mann  hie  gwesen  sind ;  ^^ 

Der  ein  war  gar  klein  von  Person, 

Der  ein  Aber  ein  grosser  Mann, 

Jung,  schön  vnd  auch  gantz  Grad  von  Leib. 

95  Rosimunda  sagt: 
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Ach  weh,  ach  weh  mir  armen  Weibl 
Wie  bin  ich  in  meins  Hertzens  Grand 
Gegen  jhm  also  hart  verwandt! 
Ean  ich  nicht  seine  Gnad  erwerben, 
Ä  So  muß  vor  Hertzenleyd  ich  sterben. 
Darnmb  bitt  ich,  hab  aaff  jhn  acht! 
Wenn  er  wider  gehn  Hof  wird  bracht, 
So  schaff  jhn  zu  mir  in  mein  Zimmer! 
Wo  ich  es  kan  verdienen  immer 
ioVmb  dich,  so  will  ichs  gern  than. 
Doch  wollst  da  niemand  sagen  davon! 
Er  soll  dir  Speck  in  dEachen  tragen. 

Videla  sagt: 

Ach  was  soll  ich  von  dem  Ding  sagen? 
15  Eür  Gnad  die  wissen  es  vor  wol. 
Daß  ich  weiß,  was  ich  sagen  soll. 

Abgang.    Kompt  Valentin  vnd  Pacollet     Valentin  sagt: 
Allhie  erwarten  wir  den  Wurm. 

30  PacoUet  sagt: 

Er  kompt  inn  eim,  schröcklichen  form, 
Sicht  grausam,  wilt  vnd  vngeheür 
Vnd  speyt  auß  seinem  Rachen  FeOr. 
K)]  Drumb  secht  euch  für!  jhr  habt  groß  Zeit. 

35  Gott  geh,  daß  jhr  gewind  den  Streitt ! 

r  Wurm  kompt ,   schlegt   sich  lang  mit  Valentin ;   endlich 

stirbt  er.    Pacollet  sagt: 

Gott  hab  wir  wol  drumb  danck  zu  sagen, 
Daß  wir  den  Wurm  haben  erschlagen. 
30  Nun  wöU  wir  nemen  ein  warzeichen 
Vnd  solchs  alles  dem  König  reichen. 

nemen  die  Zung  vnd  etliche  Zän  vnd  gehn  mit  ab.    Kompt 
kvtis,  der  König,  mit  Friedlieb  vnd  Tribano.     Der  König 

setzt  sich  vnd  sagt: 

85  Allhie  wart  wir  der  beeden  Christen, 
Ob  sie  jhr  Leben  werden  fristen 
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Vor  dem  Feuer  anßspeyenteii  Trachen. 
Solten  sie  sigen  in  den  Sachen, 
So  mflsten  wir  vns  tauffen  lahn. 

Tribanus  sagt: 

5  Wenn  dann  jhr  Gott  vermag  vnd  kan 
Daß  sie  den  Trachen  bringen  vmb, 
So  dancken  wir  jhra  billich  drumh. 
Weil  sonst  kein  Gott  noch  Machomet 
Vns  wider  jhn  kein  hilff  nie  thet, 
10  So  nemb  wir  jhren  Glauben  an. 

Friedlieb  sagt: 
Er  hat  das  Wunder  noch  nit  than. 
Last  vor  sehen,  was  sie  außrichten! 
Der  Tauff  halb  furcht  ich  mich  mit  nichten. 

Valentin  geht  ein  mit  Pacollet,  der  tregt  die  Zungen  t 
liehe  zän  vom  Trachen,  neigt  sich  vnd  Valentin  sa 
Großmächtiger  König,  mein  Gott  vnd  Herr, 
Der  hoch  sitzt  ob  all  Götter  ferr. 
Der  hat  mir  thun  seinen  beystand, 
so  Daß  ich  mit  diser  meiner  Hand 
I)en  wilden  Wurm  hab  erschlagen. 
Halt  mich  nun  an  eur  Zusagen. 
Vnd  diser  Ding  zu  eim  Warzeichen 
Thu  ich  euch  hie  sein  Zungen  reichen 
25  Vnd  auch  etlich  deß  Trachen  Zän. 

Flavus,  der  König,  sagt: 
Wenn  wir  todt  finden  ligen  den, 
So  wollen  wir  vns  tauffen  lahn, 
[300^]  Wie  wir  dir  das  verheissen  han. 

Abgang..    Kompt  ßosimunda  vnd  Videla.     Rosimunda 
Ich  bin  heüt  dise  Nacht  schier  gstorben. 
Hast  du  mir  vmb  den  Ritter  gworben, 
Wie  ich  dir  nachten  befohlen  hab? 

Videla  sagt: 
85  Der  Ritter  mir  zur  Antwort  gab. 
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Er  wolt  alsbaldt  kommen  hernach. 

Rosimunda  sagt: 

So  geh!  ranm  du  auff  in  dem  Gmach! 
Ich  will  halt  drinnen  bey  dir  sein. 

s     Videla  geht  ab.     Rosimunda  sagt: 
0  komm,  du  allerliebster  mein ! 
Erqaick  mein  hart  bekümmerts  Hertz! 
Niemand,  dann  du,  wend  mir  mein  schmertz. 
0  Venus,  still  der  lieben  Flamm! 
3.0  Hilff  Yns  beeden  mit  Freuden  zsamm, 
Daß  ich  widerumb  werd  erquickt! 

Valentin  geht  ein  vnd  sagt: 
Frau  Königin,  habt  jhr  nach  mir  gschickt, 
So  bin  ich  hie,  euch  anzuhörn. 

15  Rosimunda  sagt: 

Ach  wie  soll  ich  mein  Sach  ankehm, 
Daß  ich  recht  fürbrächt  meine  Wort! 
An  euch  kan  ich  nicht  leben  fort, 
Dann  eOr  Yernunfft  vnd  groß  Mannheit 
soVbertrifft  alle  Männer  weit, 
Die  auff  gantzem  Erdboden  leben. 
Drumb  hab  ich  mich  euch  gar  ergeben. 
Daß  jhr  mit  mir  thut,  was  jhr  wollt. 

Valentin  sagt: 

25  Ach  gnedigste  Königin,  jhr  sollt 

Bedencken,  daß  es  nicht  sein  kan. 

Ihr  habt  vor  ein  Gemahl  vnd  Mann, 

Daß  ich  euch  nicht  zu  theil  kan  wem, 

Dann  kein  Weib  ich  nie  thet  begern, 
30  Dann  die  ich  Ehelich  kan  bekommen. 

Rosimunda  sagt: 
Ach  Hertzenlieb,  ich  bitt  euch  drumben, 
Last  mich  nicht  so  gar  trostloß  sterben! 

Valentin  sagt: 
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Gnedige  Frau,  last  von  dem  werben! 
[300<)]  Dann  wenn  ich  euch  schon  nicht  Feind  bin, 

Ist  mirs  doch  nie  kommen  in  Sinn, 
Mich  ymb  ein  Weib  zu  nemen  an, 
6  Die  ich  mit  Ehrn  nicht  haben  kan. 
Habt  doch  gedult!  gebt  euch  m  roh! 
Erwartet,  biß  Gott  schaffen  tha, 
Daß  etwan  euer  Gemahl  stirbt! 
Alsdann  euch  ein  anderer  wirbt. 
10  letziger  Zeit  kan  es  nicht  sein. 
Ich  bitt,  verschont  ettr  vnd  auch  mein! 

Er  geht  ab.    Rosimunda  sagt: 

Ach  Gott,  mein  werben  ist  vmbsonst. 

Nun  weiß  ich  je  kein  andere  Eonst, 
15  Daß  der  König  nicht  lenger  leb. 

Als  daß  ich  jhm  mit  Gifft  vergeh. 

Nnn  bin  ich  darza  schon  gerüst. 

Scharffer  Gifft  drinn  in  eim  Kasten  ist. 

Das  will  ich  rtiren  in  ein  Wein 
so  Vnd  setzen  in  die  Kammer  mein; 

Ynd  wena  der  König  geht  z^  Bett, 

Ob  er  viUeicht,  wie  er  offt  thet. 

Noch  wolt  ein  kleinen  schlafftmnck  than, 

So  müst  er  gwiß  sterben  davon. 
26  So  kriget  ich  den  jungen  Mann. 

Abgang. 

ACTUS  QUINTUS. 

Brandiffer,  der  König,  geht  ein,  tragt  ein  Brieff  vnd  geht  Li 
polt,  der  Bott,  mit  jm.     Brandiffer  sagt: 

30  Den  Brieff  gen  Antiochia  trag ! 

Daselbst  dem  König,  meim  Eyden,  sag. 

Ich  hab  dich  geschicket  zu  jhm  nider. 

Soll  mir  mein  Tochter  schicken  wider. 

Weil  er  schändlich  verlaugnen  thet 
85  Vnser  Götter  vnd  Machomet, 

Hatt  sich  zum  Christen  lassen  tauffen; 
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Dann  ich  wöU  mit  einem  Eriegshaoffen 
Ihm  gwaltig  fallen  in  sein  Land, 
Ihn  ymbbringen  mit  meiner  Hand, 
Wo  er  mein  Tochter  nicht  schicket  mir. 

5  Lupolt,  der  Bott,  sagt: 

Die  Reiß  will  ich  stracks  nemen  für 
Vnd  meine  Bottschafft  richten  aoß. 

Brandiffer,  der  König,  sagt: 

Vnd  schick  dich  halt  wider  zn  Hanß, 
[300^]        10  Daß  ich  mich  darnach  richten  kan  l 

Lupolt  sagt: 
Großmächtiger  König,  das  will  ich  than. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  Valentin  vnd  sagt : 

Ach  wie  kan  doch  ein  gäiles  Weib 
15  So  feind  sein  jhrer  Seel  vnd  Leib, 

Daß  sie  den  leyhet  zu  Sund  vnd  Schand 

Vnd  thnt  sich  schämen  vor  niemand 

Vnd  bringt  sich  selbst  vmb  Ehr  vnd  Leben  l 

letzt  hat  man  mir  das  Brieffleln  geben, 
20  Daranß  versteh  ich,  die  Königin 

Hab  jhr  dörffen  nemen  in  Sinn, 

Ihm  Herrn  vnd  Gmahl  zu  vergeben. 

Doch  hat  es  sich  geschickt  so  eben. 

Daß  es  der  König  ist  innen  worn 
26  Vnd  hat  der  Königin  den  Todt  geschworn. 

So  hat  sie  doch  entschuldigt  sich 

Vnd  das  übel  gelegt  auff  mich, 

Da  ich  doch  bin  vnschuldig  dran. 

Ach  Gott!  was  soll  ich  jetzund  than? 
80  Bleib  ich  hie,  so  komm  ich  vmbs  Leben. 

Thu  ich  dann  einen  weiten  geben. 

So  meint  Königlich  Majestatt, 

Ich  sey  schuldig  an  diser  That, 

Da  mir  doch  warlich  vnrecht  gschicht. 
S6  Mag  doch  ich  zu  schänden  machen  nicht 

Die  Königin,  die  es  hat  gethan. 
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Ich  will  mich  halt  machen  davon 

Mit  Pacollet,  meim  Gferdten,  gschwind. 

Sehen,  wo  ich  mein  Liebste  find. 

Er   geht  ab.     Kompt  Flavus,   der  König   in  Antiochia, 
Friedlieb  vnd  Tribano.     Der  König  sagt  zornig: 
Friedlieb,  bring  deine  Gast  mir  her. 
Daß  ein  Vrtheil  gefellet  wer 
Vber  den  falschen  Valentin  1 

Friedlieb  sagt : 
10  Großmächtiger  König,  er  ist  schon  hin 
HeOt  frü,  so  bald  gieng  auff  das  thor. 

Flavus  sagt: 
So  last  jhm  nachsträiffen  darvor! 
Vnd  wer  jhn  bringt,  soll  von  nur  han 
16  Tausent  Cronen  zu  einem  Lohn. 

Die  beede  Räht  gehn  ab.     [301]  Kompt  Lupolt,  der  Bott,  i 

sagt: 
Großmächtiger  König,  es  schickt  mich  her 
Eür  Schwähr,  der  König  Brandifer, 
20  Sagt,  jhr  sollt  jhm  eür  Gemahl  schicken, 
Begert,  euch  gar  vnterzudrticken. 
Daß  jhr  ein  Christenmann  seyt  wom. 

Flavus  sagt: 
Wie  ?  thut  dann  das  meim  Schwähr  so  zorn  ? 

25  Sprich,  ich  habs  mit  bedacht  gethan ! 
Der  Christen  Gott  wol  helffen  kan 
All,  die  jhm  glauben  vnd  vertrauen. 
Auff  sein  Götzen  ist  nicht  zu  bauen, 
Dann  sie  seind  nur  Silber  vnd  Stein. 

so  Auch  kan  ich  jhm  «die  Gemahl  mein 
letzt  nicht  schicken,  wie  er  will  han. 

Kommen  Friedlieb  vnd  Tribanus.     Tribanus  sagt: 

Der  Ritter  ist  auff  vnd  davon 
Heüt  lengst  weg  über  Meer  gefahrn. 
35  Allenthalb  wir  jhm  nachfragen  wahrn. 
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Aber  er  fuhr  hoch  aoff  dem  Meer. 

Flavus  sagt: 
Das  kränckt  mich  in  meim  Hertzen  sehr. 
Kompt  rein!  so  wollen  wir  rahtschlagen, 
5  Was  der  Bott  soll  seinem  König  sagen. 

Lbgang.  Kompt  Frigius,  der  König  in  India,  geht  ein  vnd  sagt : 

Nan  ists  schon  lenger,  dann  ein  Jahr, 
Daß  zu  vns  her  geführet  war 
Das  Königlich  Fräulein  Eclaramund. 
10  Die  lassen  wir  bringen  jetzund, 
Daß  wir  sie  nemen  zu  der  Eh. 
Man  sagt,  sie  hab  einen  Kopffweh. 
Das  ist  vns  warlich  für  sie  leid. 
Doch  gwart  wir  hie  von  jhr  ein  bscheid. 

•ysimachus,  der  Raht,  geht  mit  Eclaramunda  ein,  die  ftirt  ein 
Cammerjungk£rau.     Lysimachus  sagt: 
Großmächtiger  König,  der  Jungkfrauen 
Ist  in  dem  Kopff  nicht  recht,  auff  trauen. 
Daß  ich  jhr  nicht  möcht  warten  gern. 
20  Sie  thut,  als  woU  sie  thOricht  wem. 
Doch  bring  ich  sie  zu  euch  herein. 

Frigius  beid  jr  die  Hand  vnd  sagt: 
Ach  du  hertzallerliebste  meinl 
'l'*]         Nach  dir  hett  wir  laug  groß  verlangen. 
25  Komm  her,  auff  daß  wir  dich  empfangen  1 

laramunda  stelt  sich,   als  sej  sie  nit  gescheid.     So  er  jhr 
band  hin  reckt,  schlegt  sie  jme  au£f  die  hand  vnd  sagt: 

Pack  dich  hinweg,  du  Hurenmann! 

Meinst  du,  ich  werd  mich  drucken  lahn, 
so  Als  wie  ein  vnzüchtige  Frau? 

Frigius  sagt: 

Ach  Juugkfrau,  vns  nichts  böß  zutraut 
Wir  begern  dein  inn  Ehrn  vnd  zucht. 

22  ?  F.  beut     ?  F.  faßt  ir  beide  heod. 
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Eclaramunda  sagt: 
Ja  da  bist  gar  ein  schöne  Fracht. 
Aber  ich  kan  dein  wol  gerahten, 
Mag  dich  weder  gsotten  noch  braten. 
6  Da  hast  mich  meinem  Brader  gstoln. 
Was  gilts,  er  werd  mich  wider  holn, 
Dir  legen  sanct  Yeltins  beulen  an? 

Frigius  sagt: 
Ey,  Janckfraa,  das  hab  ich  nicht  than. 
10  Es  hats  than  der  König  Tramphart, 
Der  hie  von  mir  gerichtet  ward.  ^ 

0 

Besinnt  each  recht!  ich  bin  der  Mann, 
Der  euch  ledig  gholffen  davon 
Ynd  der  each  haben  will  za  ehrn. 

15  Eclaramunda  sagt: 

Ich  tha  aber  dein  nicht  begern. 
Daramb  so  laß  mich  nar  za  frid! 
Ich  mag  dich  bey  mein  ehren  nit, 
Will  wol  bekommen  ein  schönen  Mann. 

so  Frigius  sagt: 

Ey,  ey,  wer  hat  dem  Menschen  than? 

Nun  ists  jmmer  vnd  ewig  schad, 

Ir  vemanfft  sie  gar  verloren  hat. 

Dramb  schicket  auß  inn  alle  Statt, 
25  Daß  man  jhr  einen  Artzt  aaßgeht. 

Der  jhr  wideramb  hilfft  za  recht! 

Vnd  wer  vns  denn  die  Bottschafft  brächt, 

Dem  wölln  wir  geben  reichen  Lohn. 

Last  jhr  nur  niemand  leid  nit  than! 

Der  König  geht  mit  Lysimacho  ab.    Eclaramunda  sagt  zu  der 

Kammerjungk&au : 
Geht  jhr  nur  fort!  ich  komm  hernach. 

Die  Kammerjung&au  geht  auch  ab.    [^Q\^]  Eclaramunda  sagt: 
Ach  wehe  deß  Jammers  vud  der  klag! 

26  ausgehen  =  aufsucheD.    Fastoacbtsp.  587.    Grimms  w5rterb.  1,  872. 
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Wo  bleibt  mein  liebster  Valentin, 

Der  gleichwol  nicht  weiß,  wo  ick  bin. 

Daß  er  mich  erlöst  anß  der  Gfahr? 

Dem  König  sagt  ich  von  eim  Jahr, 
5  In  welchem  ich  verischworen  hett, 

Daß  ich  mir  kein  Mann  nemen  thet. 

Dacht,  in  der  Zeit  möcht  helfen  Gott, 

Daß  ich  thet  kommen  anß  der  Noth 

Wider  zu  dem  Geliebsten  mein. 
10  So  hats  doch  noch  nicht  können  sein 

Ynd  ist  das  Jahr  nun  gangen  hin. 

Ach  wo  ist  doch  mein  Valentin  ? 

Nun  so  hab  ich  mich  meiner  Ehm 

Nicht  anders  wissen  zu  erwehrn, 
15  Als  mit  diser  Närrischen  weiß. 

Ich  habs  aber  gethan  mit  fleiß, 

Daß  ich  mein  Valentin  bekomm. 

Den  edlen  Ritter  Treu  vnd  fromm. 

ie  geht  ab.     Kompt  Valentiii  vnd  Pacollet     Valentin  sagt: 
20  Nun  sein  wir  gar  lang  zogen  rumben 

Ynd  auch  her  inn  India  kommen 

Vnd  haben  gar  vil  Land  durchzogen. 

Doch  hat  yns  die  hoffnung  betrogen. 

Daß  wir  an  keinem  ort  nicht  können 
25  Mein  liebst  Eclaramunda  finnen. 

Das  macht  mich  traurig  über  all  maß. 

Ach  daß  mir  einer  saget  das. 

Wie  ich  die  Liebsten  könd  bekummen! 

Alls,  was  ich  hab,  das  gib  ich  drummen. 
30  Vnser  Wirth  weiß  gar  nichts  von  jhr. 

Pacollet  sagt: 
Gnediger  Herr,  schweigt  vnd  folget  mir! 
Ich  hoff  zu  Gott,  wir  finden  sie 
An^  andern  Orten,  ist  sie  nicht  hie. 
85  Doch  wollen  wir  besser  *nach^gen. 

)eß  Königs  Frigij  in  India  sein  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 
Man  thut  gar  seltzam  Zeitung  sagen, 

Ayrer.  95 
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Wie  Lucar,  der  König  von  Eclart, 
Auff  ynsern  König  erzürnet  hart, 
Weil  er  sein  Vatter  hab  erschlagen. 
Deß  mW  er  jhm  keins  wegs  vertragen, 
ft  Sonder  jm  das  Land  nemen  ein, 
Rechen  Tromphart,  den  Vatter  sein. 
Es  mrd  dem  Land  vil  Ynglücks' geben. 
Daß  einer  lieber  nicht  solt  leben, 
[301^]  Als  diser  Gfehrligkeit  erwarten. 

10         Pacollet  geht  zu  jm  vnd  sagt: 

Mein  Herr,  mir  fragen  nach  einer  Zarten 
Jangkfranen,  eines  Königs  Kind. 
Mein  sagt  vns,  ob  man  sie  nicht  find! 
Sie  ist  vns  fälschlich  gstolen  worn. 

15  Ehmholt  sagt: 

Der  Gschicht  kam  mir  keine  zu  Ohm, 
Weiß  euch  anch  nichts  davon  zu  sagen. 

Valentin  sagt: 
Mein  Frennd,  ich  muß  euch  noch  eins  fragen. 
20  Von  wem  habt  jhr  geredt  jetzundt  ? 
Macht  mir  auch  dise  Zeitung  kund, 
Die  eudi  so  hart  anglegen  ward! 

Ehmholt  sagt: 
Lucar,  der  König  zu  Eclart, 
25  Hat  die  schön  Eosimund^  gnommen. 

Die  wird  mit  Brandifer  hinkommen 
.  Vnd  Hochzeit  haben  dise  Nacht, 
Weil  Brandifer  hat  vmbgebracht 
Sein  Eydem,  jhren  vorigen  Herrn. 
,   30  Auch  geht  ein  solche  sag  von  Ferra, 
Daß  Lucar  vil  Kriegsleut  nem  an, 
Wöll  vnserm  König  ein  einfall  than. 
Weil  er  jhm  sein  Vatter  erschlug. 
Trumphart,  den  König,  weiß  vnd  klug, 
35Vn4  wöll  sich  erstlich  an  jhm  rechen. 

Valentin  sagt: 
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So  wöll  wir  jhn  vmb  Dienst  aasprechen, 
Lncar,  den  König,  ol)  nicht  der 
Etwan  eins  Erigsmann  dörfftig  wer, 
Daß  er  mir  ein  Dienst  geben  solL 

5  Ehmholt  sagt: 

Bey  jhm  werd  jhr  Dienst  kriegen  wol. 

gehn  alle  ab.     Kompt  Alexander,    der  Keiser  auß  Grie- 
Unland,  mit  dem  grün  Ritter  ynd  etlichen  Trabanten.     Ale- 

xander,  dor  Keyser,  sagt: 

10  Greophe  ist  ein  schöne  Statt, 

Die  Brandifer  belagert  hat. 

Ein  grosser  Schutz  der  Christenheit. 

Nun  sieht  man  da  inn  breyt  vnnd  weyt 

Ymb  die  Statt  nichts,  als  Feldter  ynd  wi^en, 
15  Weinberg  ynd  schöne  Bächlein  fliessen, 

Yil  Gärten,  Höltzer  ynd  grün  Auen, 

Daß  einer  dran  sein  last  kan  schaaen. 
)2]  Auch  ist  die  Statt  gar  wol  staffirt. 

Mit  Speiß  ynd  Tranck  proyiantirt, 
80  Daß  man  jhr  nichts  abgwinnen  kan. 

Der  Grün  Ritter  sagt: 
Die  Statt  kan  wol  widerstand  than; 
Doch  wolt  ich,  wir  weren  zu  Hauß, 
Weil  der  Türck  ligt  zu  nechst  da  drauß 
25  Vnd  wir  in  Gfehrligkeit  hie  stehn. 

trandifer  laofft  mit  zyyen  gerüsten  Türeken  ein  vnd  sagt: 

Gebt  euch  gefangen  alle  zwen, 

Dieweil  jhr  gwiß  K^nthschaffter  ijeiyt! 

Bald  bind  sie  ynd  fUrt  sie  allbeid 
80  Heim  in  ynser  starckes  Schloß ! 

Da  hats  ein  Gfängknuß  weit  ynd  groß 

Inner  der  Braek  vnter  dem  Thor,  * 

Ligt  manch  starcker  Rigel  daryor. 

Da  sollen  beede  Ohristenhund 
S5  Erfahren  vil  traurige  stund, 

96  ♦ 
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Dann  darinnen  sie  bleiben  müssen. 
Biß  daß  sie  jhr  Leben  beschliessen.     - 

Man  führt  sie  alle  ab  vnd  geht  der  König  auch  mit  ab.    Ec 
Philemon,  ein  Burger  von  Creophe,  vnd  sagt: 
5  Ach  was  soll  ich  von  vnfall  jehen! 

Wir  haben  müssen  hörn  vnd  sehen, 

Das  vns  bracht  grossen  schmertzen  bitter, 

Daß  der  Keiser  vnd  Grün  Ritter 

Vom  Ferrago  sein  gfangen  worn, 
10  Der  jhm  hat  hoch  vnd  theür  geschwom, 

Zu  werffen  in  die  Gfängknnß  ein, 

Darinn  sie  ewig  sollen  sein. 

Deß  steht  die  gantze  Statt  in  Iraom 

Vnd  thut  die  Keiserin  sehr  tanm, 
15  Denn  sie  anß  dem  Eilend  kommen 

Vnd  wider  zn  gnaden  angnommen. 

Die  wird  in  grossem  Hertzleid  stahn. 

Der  soll  ich  dises  zeigen  an, 

Daß  sie  nach  Hilff  schick  inn  Franckreich. 
2oDarzn  so  binn  ich  staffirt  gleich, 

Za  reysen  hie  in  Griechenland^ 

Damit  die  Keiserin  Bellisant 

Sich  ^aum  mit  jhrer  Hülff  nicht  lang. 

Dardnrch  kompt  die  Statt  auß  dem  drang. 

Abgang.     [302^]  Bellisant,  die  Keiserin,  geht  mit  Plandei 
Melisso,  dem  Cantzler,  vnd  Rudolpho,  dem  Raht,  ein,  i 

sich  vnd  sagt: 
Ihr  lieben  Getreuen,  nach  dem  jhr  wist. 
Daß  der  Keiser  verreiset  ist 
80  Gen  Creophe,  in  die  vöst  Statt,  , 
Von  der  man  mir  gesaget  hat, 
Daß  sie  vom  König  Brandifer 
Sey  belagert  gar  hart  vnd  schwer, 
Deßhalben  ich  grosse  sorg  trag, 
35  Hab  auch  in  meinem  Hertzen  plag 
Ob  einem  bösen  Traum  vnd  Gsicht, 
Daß  vnserm  Herrn  doch  nichts  geschieht 
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Ynd  dem  Grün  Ritter,  seinem  Gferten. 

Melissas  sagt: 
Sie  seind  in  einer  wolversperten, 
Darzu  mit  Manrn  verwahrten  Statt, 
5  Die  hoch  Thürn  vnd  tieffe  Gräben  hat, 
Die  auch  mit  vorraht  ist  versehen. 
Daß  jhn  so  leicht  nichts  mag  geschehen, 
Sie  geben  sich  dann  selbst  inn  Gfahr. 

Rudolphus  sagt: 
10  Gnedigste  Fran,  es  ist  wol  wahr. 

Wie  jetzt  der  Gantzier  hat  geredt, 

Daß  solche  wol  verwarte  Statt 

Können  dem  Feind  widerstand  than. 

ledoch  auch  Gott  verhängen  kan, 
15  Daß  durch  deß  Feindes  Geschwindigkeit 

Sich  offt  ein  solchs  vuglück  begeit, 

Darauff  kein  Mensch  hett  können  dencken. 

Doch  wöll  sich  eür  Gnad  nit  bekräncken! 

Vnser  Keiser  ist  ein  Eriegsfürst, 
so  Inn  Sturm  vnd  streiten  wol  gedürst. 

Nichts  wenger  der  Grün  Ritter  auch. 

Die  wissen  wol  den  Kriegsgebrauch. 

Die  werden  sich  ja  wohl  fürsehen. 

Daß  jhnen  gar  nichts  mög  geschehen. 
S5  Darzu  geht  sie  der  Krieg  nichts  an. 

Plandeman  sagt: 
Ihr  Herrn  redt  wol  all  recht  davon. 
Doch  ist  das  Ynglück  mancherley 
Ynd  ich  glaub  das,  daß  jetzt  nicht  sey 
80  Ein  Mensch,  der  alles  außrechen  kan. 
Mich  dunckt,  es  hab  eins  klopffet  an. 
Nicht  weiß  ich,  wer  es  wol  mag  sein. 

Bellisant  sagt: 
Sey  wer  es  wöll,  so  lasts  herein, 
35  Weil  wir  jetzund  sitzen  zu  Raht  i 
So  geht  all  ding  dest  eh  von  Statt. 
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[302®]  Philemon,  der  Burger  von  Creophe,  geht  ein  vnd  8 

Hochgebome  Frau  Eeiserin, 

Von  Greophe  ich  bergsendet  bin 

Ynd  scbickt  mich  die  Bargerschafit  her, 
5  Euch  zu  yerkündten  böse  mehr; 

Dann  vor  wenig  Tagen  vergangen 

Hat  König  Brandifer  gefangen 

Die  Eeisprliche  Majestatt, 

Vnd  wen  dieselb  bey  jhr  hat, 
10  Zwischen  dem  Lager  vnd  dem  Thor, 

Als  sie  spacireten  darvor. 

Nun  hett  man  jhn  Hilff  than  gar  gern-, 

Wenn  die  Feind  nicht  so  starck  gwest  wöfü, 

Vnd  man  hett  die  Thor  öffnen  mögen, 
15  So  wer  man  jhn  kommen  entgegen. 

So  hat  mans  aber  nicht  dörffen  than. 

BeUisand,  die  Keiserin,  sagt: 
Ach  weh,  ach  Gott!  was  fang  ich  an? 
Ist  denn  deß  Vnglücks  noch  kein  End? 

20  Ach  Gott !  hilff  mir  auß  dem  Eilend, 
Dieweil  ich  doch  mein  Lebentag 
Nichts  ghabt  hab,  als  weh,  angst  vnd  klag. 
Ich  hab  gehofft,  es  soll  mir  Gott 
Nach  meiner  lang  außgstandner  Noth 

25  Auch  einsmals  geben  ruh  vnd  Frid, 
So  ist  deß  Vnglücks  kein  end  nit. 
Bin  erst  her  zu  dem  Eeisei»  kommen 
Vnd  verlier  jhn  schon  widerumben. 
Ach  helffet  mir!  das  bitt  ich  euch. 

30  Melissas  sagt: 

Wir  wollen  schicken  in  Franckreich 
Zu  eürm  Herrn  Bruder,  König  Pipin, 
Vnd  auff  das  fleissigst  bitten  jhn, 
Daß  er  vnd  auch  Vrsus,  eür  Sohn, 

95  Sich  deß  Keisers  wöll  nemen  an 
Vnd  jhn  widerumb  ledig  machen. 
Er  wird  gwiß  bald  tbun  zu  den  Sachen, 
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Wenn  er  seine  Gfängknoß  erfehrt. 

^     Bellisand  sagt: 

Bösere  mähr  hab  ich  nie  erhört, 

Als  ich  erfahren  muß  jetzundt. 
.   5  Yns  ist  gestolen  Eclaramund. 

Valentin  ziecht  inn  dem  Land  rnmb, 

Ean  sie  nicht  kriegen  widerumb. 

So  wiß  wir  auch  nicht,  wies  jhm  geht. 

So  wol  auch  dem  Zwerg  Pacollet. 
10  Vnd  wenn  der  jetzo  wer  zu  Hauß,     * 

Der  köndt  fürwar  mehr  richten  auß, 
^  Als  sonst  ein  gantzes  Kriegesheer. 

Nun  werd  ich  frölich  nimmermehr. 

Dann  meines  Jammers  ist  zu  viel. 
15  Jedoch  ich  euch  auch  folgen  will, 

Mein  ßruder  vmb  Hilff  ruffen  an. 

Ich  weiß:  was  er  kan,  wird  er  than. 

Gott  geh,  daß  es  nur  wol  ersprieß! 

Ich  muß  sonst  sterben,  ist  schon  gewiß, 
so  Ob  disem  grossen  Hertzenleid. 

Oott  wöll  durch  sein  Barmhertzigkeit 

Mich  auß  demselben  mit  Gnaden  setzen, 

Mich  meins  Vnglücks  wider  ergötzen, 

Daß  ich  doch  bey  dem  Gemahl  mein 
25  Die  noch  übrigen  Zeite  klein 

Mög  ruhig  vnd  Frölich  sein! 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  SEXTÜS. 

Waldwitt,  ein  Türckischer  Mann,  geht  ein  vnd  sagt: 
80  Secht,  wie  sich  die  Histori  krumb 
Zeicht  wie  in  einem  Zirckel  rumb! 
Dann  der  Eeiser  vnd  Grün  Ritter 
Inn  jhrer  Gfängknuß  herb  vnd  bitter 
Müssen  ligen  gefangen  gleich, 
35  Biß  daß  der  König  von  Franckreich 
Vnd  ander  Gfangen  kommen  zu  jhn  ,  :, 
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Vnd  biß  der  Ritter  Valentin 

Sie  all  erlöß  anß  der  Gefängknaß. 

Darumb  so  anß  Gottes  verhängknnß 

Eim  hie  auff  Erd  steht  vnglück  zu, 
6  Er  darinn  nicht  verzagen  tha ! 

Denn  all  Menschen  inn  der  Welt  sind 

Gleich  wie  ein  Schiff,  welches  der  Wind 

Inn  Wällen  auff  dem  Meer  vmbtreibt, 

Weil  so  gar  nichtßen  bstendig  bleibt. 
10  Ein  Mensch,  wenn  der  will  frölich  sein, 

Vngfehr  feilt  jhm  ein  trauren  drein. 

All  vnser  Ruh,  Fried  vnd  auch  Freud 

Besteht  nur  dort  inn  Ewigkeit. 

Das  Glückradt  ist  simbel  vnd  rund, 
15  Stürtzt  den  baldt,  der  vor  oben  stund. 

Allhie  muß  man  sich  nach  der  decken 

Richten,  legen,  biegen  vnd  strecken, 
.  Vnd  wenn  mans  alles  hat  gethan, 

So  muß  man  dann  auff  vnd  davon, 
so  Vnd  wo  man  meint  glücklich  zu  sein, 

Schlegt  das  Vnglück  vnd  Hagel  drein, 

Dann  wenn  der  Mensch  lang  vil  erdicht, 

So  kompt  Gott,  der  seins  gfallens  rieht, 
[303]  Dann  er  kennt  der  Menschen  rahtschlagen, 

85  Thut  nichts  nach  jhrem  Willen  fragen, 

Vnd  gehts  jhm  schon  ein  zeit  lang  nauß. 

Im  Augenblick  ist  das  Glück  auß. 

Wenn  man  sich  dann  nicht  also  helt, 

Wie  es  Gott  will  vnd  jhm  gefeilt, 
so  So  macht  man  übel  Erger  mit. 

Drumb  soll  kein  Mensch  verzagen  nit, 

Wann  jhm  schon  will  das  Glück  nit  wol. 

Auff  das  Ewig  er  sehen  soll. 

Weil  allhie  kein  bleibende  Statt. 
35  Im  Himmel  es  alls  wol  zugabt. 

Abgang. 

8  0  P.  sie  anß.    ?  Danimb  wenn.        25  0  jhren. 


>303  (18)  1513 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Ferragus,  der  König  in  Portugal. 

3.  Waitwitt,  sein  Verrähter. 

4.  Alexander,  der  König  inn  Constantinopel. 

5.  Melissas,  der  Gantzier. 

6.  Budolphns,  der  Raht. 

7.  Pipinus,  der  König  in  Franckreich. 

8.  Valentin,  der  alt, 

9.  Milan  von  Angler,  zwen  Räht. 

10.  Heinrich, 

11.  Offems,  des  Königs  2  Söhn. 

12.  Bellisandt,  die  Keiserin. 

13.  Berta,  deß  Königs  Pipinij  Weib. 

14.  Eglandina,  sein  Tochter. 

15.  Eclaramonda,  deß  Valentins  Jongkfran. 

16.  Valentin,  der  groß  Ritter. 

17.  Vrsus,  sein  Bruder. 

18.  Fessonna,  sein  Gemahl. 

19.  PacoUet,  der  ZaubererZwerg. 

20.  Plandeman,  der  alt  Griegisch  Hofman. 

21.  Soldan,  der  Türckisch  Keiser. 

22.  Peviam,  sein  Feldoberster. 

23.  Solatins,  sein  Sohn. 

^4.  Tromphart,  ein  König  zn  Eclart 

25.  Adroman,  sein  Zauberer. 

[303^]  26.  Frigius,  der  König  in  India. 

27.  Lysimachus, 

28.  Antius,  zwen  seiner  Diener.  ' 

29.  Mercator. 

30.  Savarij,  der  Hertzog  zu  Aquitania. 

31.  Gwerner, 

32.  Florian,  jrer  Schwester  Söp. 

33.  Flavus,  der  König  zu  Antiochia. 

34.  Tribanus,  der  Wirth. 

35.  Friedlieb,  der  .Raht. 

36-  Kosim^mcia^  ^ie  Königin. 
^^-  ^^tela,  die  Jungkfrau. 
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38.  Brandifer,  der  König  zu  Amleaer. 

39.  Lupolt,  der  Bott. 

40.  Philemon,  ein  Borger  zu  Creophe. 
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TBAGEDI,  VIEBDTEfi  VND  LETZTER  THEIL,  VON 

VALENTINO  VND  VKSO,  WIE  BS  JMEN  ESBLrCH  ERGANGEN, 

auß  der  Beschreibimg  Wilhelmi  Zilij  Ym  Be^fn  inn  Vchtlandt» 

hat  8  Aetns  ynd  40  Personen. 

PacoUet,  der  Zwerg,  geht  ein  vnd  sagt: 

Lieben  Leut,  seyt  still!  das  ist  mein  bitt. 

Vnd  lach  bey  Leib  mein  keiner  niti 

Der  König  Brandifer,  der  Narr, 
10  Gibt  Rosimunda  dem  König  Lucar, 

Sein  Tochter,  König  Flay^  Weib« 

Die  hat  kein  Adern  in  jhrem  Leib, 

Die  den  König  Lacar  üeb  hett. 

0  dörfft  sie,  wer  weiß,  was  sie  thet  ? 
15  Wenns  aber  Fürst  Valentin  wer, 

0  der  wer  jhr  vil  lieber,  als  er. 

Sie  hat  jhn  vormals  gsprochen  an, 

Daß  sie  jhn  gern  gehabt  zum  Mann; 
[^^^        Aber  die  schön  Eclaramondt 
20  Die  liebet  er  Ton  hertzengmnd 

Vnd  hett  auch  mit  jhr  Hochzeit  gern, 

So  kan  sie  nit  erfraget  wem. 

König  Lucar  hat  Valentin  schon 

Zu  einem  Diener  gnommen  an. 
25  Dem  werden  wir  jetzt  zihen  zu. 

Hör,  hör,  wer  also  schreyen  thu 

Inn  diser  wilden  Büchenklingen  i 

Videlia,  die  Jungkfrau,  lauffit  rauß  Vnd  dchreyt  laut.    Violator 

lanfft  jhr  nach. 
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0  helft!  der  will  mich  DothzwiDgen 
Vnd  hat  mir  die  yergangen  Nacht 
Mein  frommen  Vetter  aach  vmbhracht 
Vnd  mich  mit  Gwalt  gefÜrt  daher, 
5  Daß  ich  von  jhm  geschendet  wer. 
Ich  kan  mich  sein  erwehren  nit. 

PacoUet  sagt: 
Halt,  halt!  ich  will  baldt  machen  Frldt. 
0  komm,  gnediger  Valentin! 

10  Valentin  lanfiFt  ein  vnd  sagt: 

Was  will  man  meinV  allda  ich  bin. 

Violator  jagt  Videliam  auff  der  Brücken  vmb.    Valenti 
auff  jhn,  schlegt  jho  zu  boden  ynd  sagt: 

Da  bist  kern  Ehmwehrter  Mann. 
15  Was  hat  dir  dise  Jungkfrau  than, 
Daß  da  sie  hie  so  jagest  vmb  ? 

Violator  steht  auff  ynd  sagt: 

Tha  gemach,  biß  ich  aach  za  Wehr  komm ! 
Doch  sag  ich  dir  nicht,  was  es  sey. 
20  Wolt  mich  ehe  wehren  deiner  drey. 

Sie  schlagen  zusammen,  biß  Violator  bleibt.     Valentin  i 

der  Jungkfrau: 

Jangkfran,  zeigt  mir  die  Warheit  an! 
Was  habt  jhr  mit  dem  Mann  zu  than, 
25  Daß  er  euch  also  hie  ymbtrieb? 

Videlia  sagt: 

Gnediger  Herr,  der  Ehrendieb 
Hat  mir  erschlagen  mein  lieben  Vatter, 
Der  jhm  kein  Vrsach  gab  zum  Hader, 
[303*1]       30  Sonder  jhn  geherbergt  die  Nacht 

Vnd  mich  mit  gwält  hieher  gebracht. 
Der  meinnng,  mich  mit  gwalt  zu  zwingen. 
Da  korapt  jhr  gleich  zu  disen  Dingen 
Vnd  habt  bey  Ehm  mich  erhalten. 
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ynd  Hemrich,  zwen  Trabanten,  lanffen  ein  mit  ge- 
zuckten  Wehm.     Hanns  sagt: 

Ey  das  maß  dein  alls  Ynglfick  walten! 
Hast  da  vnsem  Herrn  erschlagen? 
5  Mit  gleicher  Langen  wöll  wir  dir  zwagen. 

Valentin  vnd  Pacollet  jagen  sie  beede  ab.     Valentin  sagt: 
Eompt  mit  yns  rein,  liebe  Jungkfraa!     ' 
Sie  werden  klagen  gar  genaa, 
Als  ob  wir  jhn  vnrecht  gethan. 
10  So  helft  jhr  dwarheit  zeigen  an  I 

Sie  gehen  alle  ab.    Kompt  Rosimunda  allein  vnd  sagt  kleglich : 

0  Venus,  Jupiter  vnd  all  Götter! 

Daß  Flavns  worden  ist  ein  Spötter 

Ynd  GhristenOlauben  gnommen  an, 
15  Daran  hat  er  nicht  vnrecht  than, 

Weil  Valentin,  der  edle  Fürst, 

Vmbbracht  den  Trachen  so  gedürst, 

Der  das  gantz  Land  verderben  thet. 

Ach  daß  ich  disen  Fürsten  het, 
20  Den  mein  Hertz  hat  so  offt  begert! 

Doch  habt  jhr  mir  jetzund  beschert 

Zwar  durch  meins  Vatters  Tyranney 

Ein  Mann,  dem  ich  soll  wohnen  bey. 

Dem  ich  von  Hertzengrund  feind  bin, 
26  Erschrick,  wenn  ich  soll  sehen  jhn. 

Bey  jhm  ich  die  Zeit  meiner  Tag 

Weder  Freud  noch  muth  haben  mag. 

Wolt  lieber  sterben,  als  bey  jhm  leben. 

Nun  mein  Vatter  hat  mir  jhn  geben 
30  Vnd  mich  genött  wider  mein  Lust, 

Daß  ich  jhn  wol  behalten  must.  • 

Aber  euch  ich  zu  verstehen  gib,* 

Was  guts  schaff  ein  genötte  Lieb. 

Wird  derhalb  der  König  nicht  sterben, 
85  Will  ich  ein  Bulen  mir  erwerben, 

Wo  ich  den  kan  bekommen  sust. 
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Mein  Köng  gibt  mir  kein  Freud  noch  Lust. 

Sie  sieht  sieh  vmb,  helt  das  Tüehlein  fürs  Maul  ynd 
[304]  0' Maul,  halt  inn  vnd  stillen  schweig! 

Ich  seh  dort  kommen  den  König  gleich. 

Kompt   König   Luear   mit  Enormano   vnd   Faularto, 
Räiiten,  sieht  die  Königin,  geht  hin,  gibt  jr  die  hand  vi 

Hertzliebster  Gmahl,  wie  so  allein? 
Warumb  kompt  jr  nicht  zu  vns  rein 
Zu  der  Königlichen  Mahlzeit? 

10  Rosimunda  sagt : 

Ich  hab  nit  gehabt  gelegenheit 
Vnd  bin  bald  nach  gehaltnem  Mahl 
Kab  gangen  aaff  eür  Lieben  Saal, 
Ob  dieselben  bedörfften  mein. 

16  Luear,  der  König,  sagt: 

Was  kompt  da  fftr  ein  Geschrey  herein? 

Hanns  vnd  Heinrich,  die  zween  Trabanten,  kommen 
lentin,  Videlia,  der  Jungkfrau,  vnd  Paeollet.     Heinri 

Trabant,  sagt: 
20  Ja,  ja,  du  hasts  dennoch  gethan. 

Valentin  sagt: 
Was  ich  hab  than,  das  magstu  klagen. 
Ich  will  dir  drauff  gut  Antwort  sagen. 
Denn  ich  frag  nicht  nach  dem  Geschrey. 

25  Lucar,  der  König,  sagt: 

Nun  sagt  yns  bald,  was  doch  das  sey, 
Daß  jhr  mit  dem  Gschrey  allzumal 
Also  rein  laufft  auff  vnsern  Saal, 
Als  wenn  jhr  werd  inn  eim  Bierhauß! 

30  Hanns,  der  Trabant,  sagt: 

Großmächtiger  König,  in  dem. Walt  drauß 
Hat  diser  den  Marschalt  erschlagen. 

Luear,  der  König,  sagt: 
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Wenn  das  war  wer,  was  dise  sagen, 
So  hatten  wir  kein  gfallen  dran. 

Valentin  sagt: 

Großmächtiger  König,  ja,  ich  habs  than. 
&Der  Marschalt  wolt  die  Jongkfraa  zwingen, 
Da  kam  ich  vngfer  zu  den  dingen, 
Ynd  als  sie  mich  Tmb  hilft  schry  an, 
Da  hab  ich  jhr  gleich  hilff  gßthan. 
Davon  soll  sie  selbst  Zengnuß  geben. 

[304'»]     10  Lncar,  der  König,  sagt: 

Hast  dns  than,  so  kosts  dir  dein  Leben. 
Da  hast  jhn  gar  nicht  dollen  schlagen. 
Sonder  vns  die  Beschwerung  ansagen. 
Von  vns  er  schon  gestrafft  worden  wer. 

16  Videlia  sagt: 

Wo  wer  aber  blieben  mein  Ehr? 
Darzu  wolt  der  Marschalt  nicht  hörn, 
Sonder  sich  noch  deß  Bitters  wehm, 
Daß  er  ein  Ernst  fttmemen  müssn. 

20  Lucar,  der  König,  sagt: 

Nun  schweigt  du  solst  es  theöer  gnog  gmessen 
Ynd  das  nicht  ymbscmst  haben  than. 

Bosimunda  geht  hinzu,  lacht  Valentin  |tn  vnd  sagt: 
Großmächtiger  König,  last  jhn  gähn! 
«öDiser  Fürst  ist  groß  Ehren  wehrt. 
Er  ist  der  keckst  Mann  auff  der  Erd. 
Vor  Antiochia,  der  Statt, 
Er  ein  Trachen  erschlagen  hat 
Vnd  ist  auch  ein  Fürst  auß  Franckreich. 
80  Auff  Erden  ist  nicht  seines  gleich* 
Brmb  welcher  disen  Fürsten  thet, 
Mir  selbst  solchs  übel  gethan  hett 
Ich  bitt,  eür  Lieb  geh  sich  zu  Fried. 

Lucar,  der  König,  sagt: 
85  Kompt  her!  kein  Leid  das  gschicht  euchnit. 
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^  Doch  werden  wir  euch  scliicken  naaß, 

Daß  jhr  vns  rieht  ein  Bottschafift  anß 

Bey  dem  König  in  India, 

Der  vns  Hochmnht  hewiß  allda. 
6  An  dem  wir  solchs  wollen  rechen. 

Zu  dem  sollt  jhr  also  sprechen, 

Wie  daß  König  Lacar  haben  wöll, 

Daß  er  sich  Persönlich  her  stell 

Auff  vnsem  Saal  vnd  sich  Purgir,  ' 
10  Mit  ordenlichem  Recht  außführ, 

Warumb  er  vnsem  Vatter  erschlagen, 

Dieweil  soll  ers  Halßeysen  tragen, 

Auff  daß  man  jhn  kenn  desto  baß, 

Vnd  wo  er  sich  verwäigert  das, 
15  So  wollen  wir  mit  starcker  Hand 

Ihm  also  bald  falln  in  sein  Land, 

Dasselb  verbrennen  vnd  verhorn 

Vnd  all  sein  vöste  Statt  verstöm 

Vnd  alles  Volck  darinn  erschlagen, 
80  Vnd  was  er  each  thut  wider  sagen, 
.  Das  wolt  vns  allsdann  zeigen  an. 

[304ß]  Valentin  sagt: 

Großmächtiger  König,  ich  wills  than. 
So  bald  es  mir  ist  müglich  jmmer. 

26  Lucar  sagt  zu  der  Königin: 

Hertzlieb,  nembt  mit  ins  Frauenzimmer 
Die  frembt  Jungkfran,  daß  man  erfahr, 
Wie  der  Marschalt  mit  jhr  gebar! 
letzt  gehn  wir  zn  den  Bähten  nein 
80  Vnd  wollen  gar  bald  bey  euch  sein ! 

Lucar,  der  König,  geht  mit  sein  Bähten  ab  vnd  Valentin  hi 
nach.    Rosimunda,  die  Königin,  winckt  jm  vnd  sagt: 

Ach,  Edler  Fürst,  bleibt  bey  mir  hinni 
Von  hertzen  ich  erschrocken  bin, 
35  Daß  jhr  düe  Eäiß  habt  gnommen  an. 
Der  König  ist  ein  falscher  Mann, 
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Der  each  darumb  hat  gschicket  auß, 
Daß  jhr  nicht  wider  kompt  herauß, 
Dann  alle  Botten,  die  vor  sein 

Ztt  dem  König  geschicket  nein, 
5  Hat  er  all  lassen  würgen  vnd  tödten. 

Doch  will  ich  euch  auß  disen  nöhten 

HelfTen  durch  meinen  klugen  Kaht. 

Wist!  daß  mich  derselb  König  lieb  hat, 

Het  mich  gern  Ehelich  bekommen 
10  Vnd  ich  hett  jhn  vil  lieber  gnommen, 

Als  meinen  Herrn,  den  Wendenschimpff, 

Der  kan  weder  Hofweiß  noch  glimpff, 

Ist  freundlich,  gleich  wie  ein  Hackstock, 

Ynd  stinckt,  als  wie  ein  alter  Bock« 
15  Aber  mein  Vatter  zwange  mich. 

Daß  den  Lumpen  must  nemen  ich. 

Doch  trag  ich  zu  jhm  grosse  lieb. 

Allhie  ich  euch  das  Binglein  gib, 

Das  er  mir  schenckt  von  seiner  Hand. 
20  Darumb,  wenn  jhr  kompt  in  sein  Land, 

Sagt  jhm  von  mir  ein  freundlichen  grüß ! 

Ynd  auff  daß  er  euch  glauben  muß. 

So  last  jhn  sehen  meinen  Ring! 

Sagt  jhm,  wo  sich  schickten  die  ding, 
85  Daß  mein  Herr  zih  wider  zu  Feldt, 

So  schaff  ich  mir  ein  gelbes  Zelt, 

Darinnen  er  mich  finden  soll. 

So  kan  er  mich  weg  führen  wol 

Ynd  sich  ergötzen  wol  seins  Muhts. 
80  An  meim  Herrn  ist  doch  nicht  vil  guts 

Ynd  ich  wolt,  liebster  Herre  mein, 

Daß  jhr  selbst  sollt  mein  Gemahl  sein, 

Wie  jhr  wist,  daß  ich  euch  ansprach. 

Weils  aber  nicht  sein  kan  noch  mag, 
S5  So  bin  ich  euch  doch  noch  nicht  feind. 

Sie  gibt  jm  den  Bing«    Valentin  sagt:    • 
Eür  Gnad  hat  mir  vergolten  heint 

Ayrer.  96 
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Alles,  so  ich  jhr  gutes  than. 
Wo  ichs  auch  fort  verdienen  kan, 
So  bin  ich  gantz  willig  bereit. 

Rosimunda  feilt  jm  vmb  den  Halß  ynd  sagt: 

6  Zieht  hin  vnd  daß  euch  Gott  beleyt! 
Ich  muß  ghen,  ehe  der  König  komm, 
Im  Frauenzimmer  mich  sehen  vmb. 

i 

Sie  geht  mit  der  Jungkfrau  ab,  gibt  aber  zuvor  dem  Valentinl 
die  band.     Valentin  sagt  zu  Pacollet: 
10  Nun  wollen  wir  ans  mehr  hinauß, 

Dem  König  sein  Bottschafft  richten  auß. 

Allein  ist  an  dich  mein  begehr, 

Weil  wir  darumb  seind  kommen  her, 

Eclaramunda  zu  erfahrn, 
15  Daß  du  wolst  keinen  fleiß  nicht  spam, 

Zu  erforschen  die  Liebsten  mein, 

Der  ich  lang  müssen  beraubet  sein; 

Ynd  wenn  ich  allein  die  bekumm. 

Gib  ich  alls,  was  ich  hab,  darumb 
«0  Vnd  will  auch  nicht  vergessen  dein. 

Pacollet  sagt: 
Eür  Liebste  vnd  das  Rößlein  mein 
Wer  mir  lieber,  denn  alles  Gelt; 
Ynd  sollt  ich  mit  euch  die  gantz  Welt 
26  Durchreisen,  reyten  vnd  außfahrn. 
Will  ich  darbey  kein  müh  nicht  sparn, 
Daß  wir  sie  wider  zu  wegen  bringen. 
Drumb  seit  keck!  ich  hoff,  in  den  dingen 
Soll  vns  noch  beden  wol  gelingen. 

30  Abgang. 

ACTUS  PIOMÜS. 

Kompt  Jahn  Clam,  der  Bott  auß  Griechenland|  vnd  sagt: 
letzt  komm  ich  wider  gloffen  gleich 
.    Yom  König  Pipino  auß  Franckreich, 
85  Der  wird  den  König  Brandifern 
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Lernen,  daß  er  den  KOnig,  mein  Herrn, 
Ynd  den  Grün  Rit;ter  muß  ledig  geben. 
Ynd  wo  es  jhm  nit  kost  das  Leben, 
So  kosts  jhm  docb  sein  Haab  md  Gut. 

Oßwalt,  der  Schiffknecht,  geht  ein  vnd  sagt: 
Ein  Schiff  jetzond  abfahren  thut 
Von  hinnen  biß  in  Griechenland. 
Ob  eür  einer  kennet  jemand, 
Der  diser  Orten  fahren  wolt, 
10  Der  kan  fahren  vmb  gleichen  Solt. 
Allein  er  zeig  sich  zeitlich  an ! 

Jahn  Clam  geht  hinzu,  winckt  jm  vod  sagt: 

Hört,  hört!  was  sejt  jhr  für  ein  Mann? 
Was  thut  jhr  vnd  wo  wolt  jhr  hin  ? 

15  Oßwalt  sagt: 

Meins  Handwercks  ich  ein  Schiffer  bin 
Ynd  will  fahren  in  Griechenland. 

Jahn  Clam  sagt: 

Ist  dir  nicht  Yalentin  bekannt? 
so  Fürwar  ein  exellend  Person, 

t)eß  Eeisers  zu  Constantinopel  Sohn, 

Ist  fast  ein  Eärls  inn  meiner  groß, 

Ein  stardser  Eriegsfüf st  keck  vnd  böß. 

Hat  mit  jhm  den  klein  PacoUet, 
26  Der  mit  der  schwartzen  konst  ymbgeht 

Ach,  die  Karls  möcht  ich  wissen  gern. 

Oßwalt  sagt: 

Vie  wenn  es  die  zwen  gwesen  wem, 
Die  'Gester  bey  vns  abstigen  da, 
80  Wolten  hin  in  groß  India, 
Dem  König  bringen  ein  Absag? 
Der  kein  siehst  da  dein  Lebentag, 
Dann  der  König  lest  sie  Tmbbringen. 

17  0  woU.  t  wollt. 
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Jahn  Clam  sagt: 

Ja  wol!  sie  lassen  sich  nicht  zwingen. 
Valentin  ist  ein  solcher  Mann, 
Der  allein  hundert  vmhhringen  kan, 
5  So  kan  der  ander  in  Lüften  fligen. 

Oflwalt  sagt: 

Da  loser  Hadler,  was  sagst  für  Lügen? 
Wenn  du  dergleich  lügen  thust  sagen, 
Will  ich  dirs  Ruder  an  Schädel  schlagen, 
10  Du  sollst  nicht  wissen,  wo  du  bist. 

Jahn  Clam  sagt: 

Wie?  wenns  aber  nicht  erlogen  ist 
[305^]  Vnd  ich  schlag  dir  den  Spiese  mein, 

So  starck  ich  bin,  vmb  die  Lend  dein, 
15  Daß  du  mich,  Meister  Johan  Clam, 
So  ynbscheiden  darfst  reden  an 
Vnd  lügstraffen  vmb  die  Warheit? 

Oflwalt  zeicht  den  Hut  ab  vnd  sagt : 
Mein  Meister  Jahn,  sagt,  wer  jhr  seytl 
20  Mich  dunckt  nicht,  daß  jhr  seyt  der  Mann, 
Darfür  jhr  euch  thut  geben  an, 
Weil  jhr  so  dapffer  lügen  kündt. 

Dielingy  der  ander  Schiffknecht,  geht  ein  vnd  sagt: 
letzt  haben  wir  gar  guten  Wind, 
25  Daß  man  nach  vortheil  fahren  kan. 
Drumb  hab  wir  nicht  daher  zu  stahn. 
Hast  du  nicht  Leut,  die  sitzen  ein, 
So  kommt  so  fahrn  wir  nur  allein. 
Es  ist  zeit,  daß  wir  vom  Land  stossen. 

80  Jahn  Clam  sagt: 

Wolt  jhr  mich  dann  nicht  mit  euch  lassen 
Fahren  biß  gen  Constantinopel? 
Eür  Lohn  soll  euch  werden  wol  doppel. 

19  0  sangt. 
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Sagt  nur,  was  ich  euch  geben  soll! 

Dieling  sagt: 
Deß  Lohns  vergleichen  wir  vns  woL 
Doch  wilt  du  mit,  so  sitz  baldt  ein! 
5  Man  geht  nicht  vmb  mit  dir  allein, 
Man  hat  noch  vil  ins  Schiff  zu  tragen. 

Oflwalt  sagt: 
Der  Eärl  kan  wol  Lügen  sagen. 
Der  muß  vnser  Kurtzweiler  sein. 
10  Wilt  du  dranff  mit,  so  geh  herein ! 

Abgang  jhr  aller.     Eompt  Hospes,  der  Wirth,  vnd  sagt: 

Ich  vnd  mein  Eltern  haben  fürwar 

Mein  Schenckstatt  ob  die  Achtzig  Jahr. 

ledoch  ich  all  mein  Tag  nicht  west, 
15  Daß  es  hett  geben  so  wenig  Gast. 

Vor  Jahrn  gabs  gar  vil  Kauffleut, 

Die  reisten  auß  Teatschlanden  weit. 

Furchten  nicht  deß  Meers  wildes  rauschen, 

Allerley  Specerey  zu  dauschen 
20  Vnd  zu  führen  in  Teutsches  Land. 

letzundt  kompt  hieher  gar  niemand. 

Sagen,  die  Strassen  sein  vnsauber. 

Es  geh  viel  Dieb,  Mörder  vnd  Rauber, 
^305c]  Die  auff  der  Straß  acht  auff  sie  geben, 

25  Auch  nem  das  Meer  jhr  vilen  das  Leben. 

Derhalben  bstellen  sie  jhn  Leut, 

Die  \nssen  die  Gelegenheit, 

Bichten  jhr  Sach  mit  schreiben  auß, 

Bringen  jhr  Wahren  nein  vnd  nauß 
soinn  den  Stätten  durch  Niderlag, 

Daß  ich  gar  grossen  schaden  trag. 

Vnser  König  ist  auch  ein  Tyrann, 

Nicht  gnug  Aufflag  erdencken  kan, 

Wie  er  nur  die  Leüt  breß  vnd  zweng 
85  Vnd  vil  Gelts  auff  sein  Kammer  breng. 

Doch  darff  ich  schier  nichts  darvon  sagen. 

Schau  da!  we^  ftut  der  Wind  hertragen? 
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Ein  kleinen  ynd  ein  grossen  Mann. 
Ich  will  gehn  vnd  sie  reden  an. 

Kompt  Valentin  vnd  Pacollet.     Valentin  sagt: 

Mein  lieber  Wirth,  sagt!  was  bedeüts, 
6  Daß  auff  jener  Kirch  steht  ein  Creütz? 
Hat  es  dann  auch  hie  ChristenLeüt? 

Hospes  sagt: 

Deß  Schelmeugsindts  es  hie  auch  geyt 

S.  Thomas  Kirch  ist  die  genennt, 
10  Darinnen  Christen  Menschen  send. 

Den  hat  der  König  thnn  erlauben, 

Daß  sie  an  Christum  mögen  glauben. 

Ich  wolt,  daß  sie  am  Galgen  hiengen 

Mit  jhrem  plerren,  heulen  vnd  singen, 
16  Das  sie  treiben  bey  Nacht  vnd  Tag ! 

Vor  jhn  ich  offt  nicht  schlaffen  mag. 

Aber,  jhr  Herrn,  bitt,  zeigt  mir  anl 

Wolt  jhr  gern  ein  guten  Wirth  han. 

So  kompt  vnd  zihet  bej  mir  ein! 

20  Pacollet  sagt: 

Wenn  du  ein  frommer  Wirth  wilt  sein 
Vnd  wenn  wir  dich  was  vertrauts  fragen, 
Daß  du  vns  das  wilt  willig  sagen, 
So  dörff  wir  bey  dir  kehren  ein 
25  Ynd  wollen  auch  fromm  Gäste  sein. 

> 

Doch  sag  mir,  ob  dir  nicht  bewist. 
Daß  vor  eim  Jahr  herkommen  ist 
Ein  gar  schöne  frembte  Jungkfrau! 

Hospes  sagt: 
80  Ich  will  außforschen  fleissig  gnau. 
Ob  ich  sie  möcht  villeicht  erfragen, 
letzt  weiß  ich  davon  nichts  zu  sagen. 
Ich  komm  gen  Hof  nicht  gern  vil, 
Doch  ich  euchs  wol  erfahren  will. 

Sie  gehn  alle  ab.    [305^]  Frigius,  König  in  India,  geht  ; 
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simacho  yndAmilio,  seinen Eähten,  ein,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Wir  seind  ja  zu  Vnglück  geborn, 

Dann  vns  ist  verkunthschafft  worn, 

Wie  Eosimunda,  die  schön  ynd  zart, 
5  Verheyrat  sey  jetzt  zu  Eclart 

Lucar,  dem  heßlichen  vnd  vngschaffen. 

Schad  ists,  daß  er  sie  soll  beschlaffen, 

Der  ^ir  so  lang  groß  lieb  getragen. 

Die  hat  vns  Brandifer  abgschlagen. 
10  Das  soll  nicht  bleiben  vngerochen, 

Vnd  sollt  wir  drob  werden  erstochen. 

Lucars  Vatter,  König  Trumphart, 

Von  vns  hie  auch  erschlagen  ward 

Von  wegen  der  schön  Eclaramund. 
16  Die  ist  der  Sinn  beraubt  jetzund. 

Wenn  die  wider  zu  recht  wer  kommen, 

So  hett  wir  sie  zum  Gmahl  genommen, 

Weil  sie  vom  hohen  Stamm  geborn. 

Ihr  Herrn,  secht  bald  zu  den  Thorn, 
20  Ob  villeicht  Leut  darvor  thun  sein. 

Die  zu  vns  wollen!  so  last  sie  rein! 

i^alentin  geht  mit  Pacollet  ein,   neigen  sich  yor  dem  König. 

Valentin  sagt: 

Großmächtiger  König,  vns  schicket  her 
25  Lucar,  der  König,  mit  dem  beger. 

Daß  sich  eür  Majestatt  für  jhn  stellen. 

Sich  deß  Todtschlags  purgiru  sölln, 

Den  sie  am  König  Trumphart  than. 

Die  Zeit  sollt  jhr  auch  tragen  an 
80  An  etLrem  Halß  selbst  ein  Halßeysen, 

Euch  Vrtheil  vud  Recht  lassen  weissen, 

Das  euch  allda  würde  ergehen. 

Vnd  wo  jhr  dem  wolt  widerstehen. 

Will  euch  der  König  mit  Mord  vnd  Brand 
85  Hefftig  angreiffen  Leut  vnd  Land 

Vnd  jm  das  alles  machen  zu  eygen. 

Frigius  sagt: 
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Er  wird  sich  so  b((ß  nicht  erzeigen, 
Wie  du  vns  jetzt  hast  zeiget  an, 
Vnd  jhr  sollt  kriegen  euren  Lohn, 
Daß  jhr  mir  habt  die  Bottschafft  bracht. 

5  Valentin  sagt: 

EQr  Majestatt  wünscht  vil  guter  Nacht 
Rosimnnda,  die  Königin, 
Von  der  ich  vnterrichtet  bin, 
[306]  Eür  Majestatt  jhr  noht  zu  klagen, 

10  Die  nie  gemeint  bey  jhren  Tagen, 
Daß  sie  des  Lucars  Weib  soll  wern, 
Thet  Hertzlich  eür  zur  Ehe  begern. 
Daß  aber  solches  nicht  sein  kan, 
Da  ist  jhr  Vatter  schuldig -dran. 

15  Sie  aber  will  der  Gstalt  nicht  leben, 
Sonder  thut  sich  euch  gar  ergeben 
Mit  Seel,  mit  Leben,  Ehr  vnd  Gut 
Vnd  Eür  Majestatt  bitten  thut. 
Wollt  die  Sach  dahin  stellen  an, 

20  Daß  der  Krieg  möcht  ein  fortgang  han,  * 
So  wolt  sie  auch  mit  in  das  Feldt, 
Da  solt  jhr  sie  auß  jhrem  Zellt 
Gfängklich  herführen  in  die  Statt, 
Ihr  beweisen  eür  Huld  vnd  Gnad, 

25  So  wölt  sie  ewig  euer  sein. 
Vnd  daß  jhr  glaubt  der  Werbung  naein, 
Hat  sie  mir  disen  Eing  zugstellt, 
Den  jhr  mit  Gnaden  nemen  wollt. 
Biß  sie  jhn  selber  von  euch  hol. 

Frigius,  der  König,  nimbt  den  Ring  vnd  sagt: 
Ja,  dise  Bottschafft  gfiel  vns  wol, 
Dann  wir  müssen  gestehn  vnd  sagen. 
Daß  wir  bey  allen  vnsern  Tagen 
Kein  Weibsbildt  lieber  ghabt,  als  sie, 
35  Vnd  wolte  Gott,  sie  wer  schon  hie ! 
Vnd  weil  es  hat  die  Glegenheit, 
Ihr  vus  bed  willkommen  Gast  seyt, 
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Ynd  soll  euch  eür  absag  nicht  schaden, 
Sonder  kommen  zu  allen  Gnaden. 
Was  aber  Lucar  sey  zu  sagen, 
Davon  wollen  wir  drinn  Rathschlagen. 
ö  Drumb  kompt  mit  vns  zur  Taffei  rein! 
Ihr  sollt  vns  liebe  Gäste  sein. 

fiuß  gibt  jhm  die  Hand  vnd  gehn  alle  ab.     Valentin  geht 

allein  ein  vnd  sagt: 

Die  Reyß  mich  gar  nicht  reuen  thet, 
10  Wenn  ich  Eclaramunda  hett. 

Der  hab  ich  nacbgfragt  in  dem  Land, 

Von  jhr  aber  weiß  gar  niemand. 

Ach  wie  lang  hab  ich  sie  verlorn ! 

Zn  Unglück  so  bin  ich  geborn 
15  Ynd  mnß  auch  in  dem  Ynglück  sterben. 

Kan  ich  die  Keuschen  nicht  erwerben, 

0  villeicht  ist  sie  langst  schon  todt. 

Das  muß  erbarmen  vnser  Gott 
06^]  Ynd  ewig  solls  jhm  sein  geklagt. 

20  Wiewol  ich  vor  hart  bin  geplagt, 

Wolt  ich  doch  gern  mehr  gfahr  anßstehn, 

Wenns  nur  meiner  Lieben  wol  thet  gehn 

Ynd  daß  ich  sie  zu  suchen  west 

So  soll  mir  sein  kein  Schloß  zu  vöst, 
26  Kein  Berg  soll  mir  auch  sein  zu  hoch. 

Ich  wolt  mich  dran  versuchen  doch, 

Ob  ichs  davon  erlösen  künd. 

Nun  will  ich  mich  fort  machen  gschwind. 

Dem  König  mein  Pottschafft  zeigen  an, 
so  Mich  auch  auffs  ehst  machen  davon. 

So  lang  in  der  Welt  zihen  rumb. 

Biß  ich  mein  Hertzlieb  überkumb. 

Abgang.  Lucar,  der  König,  geht  ein  mit  Enormans  vnd  Fau- 
*rtin,  auch  Rosimunda  vnd  Videlia,  die  fuhrt  der  König  bey 
35         der  hand,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Nun  ist  Yalentin  gwiß  erhangen, 

Wie  es  auch  andern  ist  ergangen, 
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Die  yns  haben  absag  anßgricht. 
Auff  den  dörffen  wir  warten  nicht, 
Dann  er  kan  gwiß  nicht  wider  kommen. 
Dramb  was  wir  haben  fürgenommen, 
5  Das  müssen  wir  in  das  Werck  richten. 
Hiemmb  so  säumet  euch  mit  nichten 
Vnd  macht  euch  fertig  zu  dem  Zug! 
Wir  haben  vns  vei'wahret  gnug. 
So  würd  vns  auch  niemand  versprechen, 

10  Ob  wir  schon  vnsern  Vatter  Rechen. 
Viertzehen  König  vnd  Fürsten  gut 
Die  setzen  zu  mir  Leib  vnd  Blut. 
Darumb  so  rüst  euch  alle  zu, 
Daß  man  fort  reyß  auff  Morgen  fru! 

15  Es  kompt  vns  doch  kein  Antwort  nit. 

Rosimnnda  sagt: 

Ach  Herr  Gremahl,  last  mich  auch  mit, 

Daß  ich  bey  euch  sey  vnd  könn  sehen 

Daß  euch  nicht  thu  ein  übel  gschehen, 

20  Dann  hinder  euch  kan  ich  nicht  bleiben. 

Lucar,  der  König,  sagt: 

Ey  wir  werden  nicht  kurtzweil  treiben, 
Darbey  die  Weiber  gern  send. 

Enormans  sagt : 
25  Man  steckt  da  nicht  in  Busen  die  Hand, 
Sonder  es  gilt  da  schlagen  vnd  stürmen. 
Heßlich  wir  an  einander  fürmen, 
[dOß^]  Daß  wir  uns  nicht  mehr  recht  erkennen. 

Durch  das  gantzLand  werden  wir  brennen.    ' 
30  Als,  was  wir  kriegen,  das  wöU  wir  plündern. 
Da  ist  weder  an  Weibern  noch  Kindern 
Kein  schonens  oder  acht  zu  haben, 

Faulartin   sagt: 
Wir  müssen  vns  verschantzen  vnd  graben, 
35  Gruben  machen  vnd  Zellt  auffscblagen. 
Das  Stro  vnd  Holtz  weit  zusamm  tragen. 
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Stehts  wachen  vnd  gar  wenig  zehrn 
Vnd,  wenns  noth  thut,  der  Feind  vns  wehrn, 
Daß  ich  raht,  die  Eöngin  bleib  hie. 
0  wenn  ichs  so  gut  hett,  als  sie, 
5  So  wolt  ich  gern  bleiben  zu  Hanß. 

Lucax,  der  König,  sagt: 

Mein  Gmähl,  wolt  jhr  je  mit  hinauß, 
(Dieweil  auch  hab  verstanden  ich, 
Etlich  Fürsten  wollen  nemen  mit  sich 
10  Ihre  Gmahl)  wolt  jr  nun  auch  mit. 
So  wollen  wirs  euch  wem  nit. 
Wird  euch  aber  Elend  zu  Augen  schlagen. 
So  thuts  vns  nur  darnach  nit  klagen! 
Wir  werden  doch  sonst  spotten  eür. 

15  Valentin  geht  ein,  neigt  sich  ynd  sagt: 

Ich  hab  gewagt  die  Abentheür 
Ynd  ist  mir  warlich  gar  hart  gangen, 
Daß  mich  »der  König  nit  hat  gfangen. 
Was  er  aber  für  Antwort  geben, 
20  Könnt  jhr  inn  dem  Briefif  lesen  eben. 

Er  gibt  dem  König  den  Brieff,   der  list  jhn  vnd  sagt: 

Nun  ist  es  zeit,  von  hinn  zu  rucken. 
Der  König  meint,  man  soll  sich  schmucken 
Vor  seinem  gwalt  vnd  Tyrannej. 
S5  Billich  sollt  er  bedencken  dabey, 
Daß  er  der  Gwaltigst  allein  nicht  sey. 

Sie  gehen  alle  ab. 
ACTUS  SECUNDUS. 

Kommt  der  König  Pipinusin  Franckreich  mit  Vrso  vnd  Var 
30  lentin,  dem  Alten,  gerüst  vnd  sagt: 

Nun  ligen  wir  vor  Langelor 
Ynd  schon  oft  gescharmützelt  darvor. 
Die  Türeken  wehren  sich  hart  drinn. 
ledoch  ich  gar  nicht  willens  bin, 
306<i]      85  Daß  ich  darfÜr  wöU  ziehen  ab. 
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Biß  ich  die  Statt  gewonnen  hab. 
Dramb  seyt  keck!  habt  ein  guten  Math! 
Wir  streiten  Tmb  das  Christlich  Blut 
Ynd  haben  keinen  b((sen  Erleg. 
5  Hilfft  Gott,  daß  wir  erlangen  sieg, 
Solt  jhr  bekommen  ein  gute  Beüdt. 

Valentin,  der  alt,  sagt: 

Wir  wollen  sein  redlich  Kriegsleut, 
Yns  auch  brauchen,  wie  sichs  gebürt, 
10  Weil  eür  Majestatt  vns  selber  fährt, 
Die  Feind  mit  starcker  Macht  angreifen. 
Mit  schwerdt  vnd  spiessen  zu  tantz  pfeiffen. 
Daß  sie  der  Schimpf  gereuen  soll. 

Fipinus  sagt: 
16  Die  Statt  steckt  gar  der  Türeken  vol, 

Aber  der  Vorraht  ist  gar  schlecht. 

Es  klagt  vns  gester  der  gfangen  Knecht, 

Die  Thor  vnd  Paß  haben  wir  verlegt. 

Deß  seind  die  Feind  gar  hart  erschreckt. 
80  Wird  jhn  der  König  kein  Half  than, 
.   So  ist  die  Statt  gewonnen  schon. 

Nun  kompt  mit  mir  rein  ins  Gezellt! 

Soll  euch  mehr  davon  werden  gmelt. 

Abgang.     Kompt  Bruandt  vnd  sagt : 
25  Der  König  zeucht  nach  Kriegen  auß 

Vnd  hat  jhr  vor  genug  zu  hauß. 

Die  Statt  hie  ist  belagert  hart. 

Ehe  vnd  wann  ichs  recht  innen  ward, 

Seind  mir  alle  Paß  worn  verlegt. 
80  Das  gantz  Land  wird  durchs  Yolck  bedeckt, 

Daß  mans  gleichsam  nicht  sehen  kan. 

Dem  König  ich  geschrieben  han, 

Er  solt  mir  halt  Hülf  schicken  zu. 

Derselben  ich  gewarten  thu, 
35  So  bleibt  der  Bott  so  gar  lang  auß. 

Ich  glaub ,  der  König  mach  Gespött  drauß. 
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Schickt  er  mir  nit  bald  hilf  mit  raht, 
So  kan  ich  nicht  erhalten  die  Statt. 
Doch  will  ich  than,  so  viel  ich  kan. 

Man  klopfft 
5  Will  sehen,  wer  jetzt  klopfifet  an. 

ahn  Clam  geht  ein,  tregt  ein  Brieff,  sieht  gar  säur,  raumpfft 

die  Nasen  vnd  sagt: 
Mein  Herr,  seid  jbr  der  Statthalter, 
Deß  Königs  Brandifers  Verwalter? 
loEürn  Botten  hat  man  gfangen. 

Bruandt  sagt: 
Wo  ist  er  dann? 

Jahn  Clam  sagt: 
Er?  aufgehangen. 
15  Auch  hat  man  jhn  verstricket  wol, 
Daß  er  nicht  wider  kommen  soll; 
Aber  den  Brieff  kriegt  ich  dameben. 

Bruandt  list  den  Brieff* 
Wer  hat  dir  dann  den  Brieff  gegeben? 

M  Jahn  Clam  sagt: 

Ich  glaub,  es  habs  der  Hencker  than, 
Der  Eürn  Botten  hat  banden  an. 
Der  hieß  mich  den  Brieff  nemen  mit. 

Bruandt  sagt: 
26 Hast  du  jhn  anffgebrochen  nit? 
Der  Brieff  ist  nicht  recht  zu  gewesen. 

Jahn  Clam  sagt: 
Ey  kan  ich  doch  weder  schreiben  noch  lesen : 
Was  soll  ich  dann  ein  Brieff  auffbrechen? 

30  Bruandt  sagt: 

Ich  wolt  dir  die  Angen  lassen  außstechen, 
Wenn  es  von  dir  wer  geschehen. 

14  ?  Er  ist  aafghangen.        29  0  dann  am  B. 
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Jahn  Clam  sagt: 

Augen  aaßstechen?  wie  wolt  ich  darnach  sehen? 
Nein,  ich  muß  meine  Augen  seiher  han. 
Gebt  mir  ein  Trinckgelt!  last  mich  gan! 
5  Ich  will  euch  keine  Brieff  mehr  tragen. 

Bruand  zeicht  von  Leder  vnd  sagt: 

Wenn  ich  dich  soll  von  mir  weg  jagen 
Vnd  den  Ernst  kehrn  heraaß, 
So  jag  ich  dich  an  Galgen  nauß. 

Jahn  schreyt  vnd  laufft  ab,   der  Bruandt  schüttelt  den  k 
ynd  geht  auch  ab.     Kompt  Frigius,  der  König  in  India, 

Eosimunda,  drucket  sie  vnd  sagt: 

Hertzlieb,  jhr  wist,  wie  es  vns  ist  ergangen, 

Da  ich  euch  thet  das  erst  mal  fangen, 
16  Daß  wir  beede  verzaubert  wom, 

Den  weg  zur  Statt  hatten  verlorn 

Ynd  kommen  in  ein  solches  Moß, 

Daß  vns  geduncket  breyt  vnd  groß, 
[307^]  Vnd  daß  wir  dardurch  gar  nicht  künden 

20  Vnd  worden  vom  Feind  überwunden, 

Daß  ich  euch  jnuen  lassen  must. 

Kein  hülff  noch  trost  mir  selber  wüst. 

Da  haben  vns  die  Götter  ergötzt. 

Desselben  Vnfals  wider  ersetzt. 
25  Nun  seyt  vnd  bleibt  jhr  ewig  mein. 

Bosimunda  sagt: 
Ich  hab  lengst  eür  Lieb  sollen  sein. 
So  hat  mein  Vatter  das  erwehrt, 
Dardurch  mir  all  mein  Freild  verkehrt, 

so  Daß  er  mich  dem  Saurzapffen  gab. 
Ich  hab  lang  gedieht,  biß  ich  hab 
So  vil  erlangt  vnd  practicirt, 
Biß  mich  Lucar  mit  jhm  herfürt 
0  wenn  wir  nur  hie  können  bleiben, 

S5  Von  eUr  Lieb  soll  er  mich  nicht  treiben. 
Eür  Lieb  ist  mir  vil  lieber,  als  er, 
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Ja,  wenn  schon  seiner  ein  datzet  wer 
Vüd  er  wer  noch  zwölff  mal  so  reich. 

Frigius  sagt: 

Also  tha  ich  anch  lieben  euch. 
sKompt  rein!  jhr  seyt  versorget  wol. 
Sorg  nicht,  daß  euch  der  Lacar  hol 
Er  muß  mich  euch  mit  gewalt  wol  lassen 
Vnd  soll  noch  drob  sein  Eopff  zerstossen. 

ie  geben  die  Hand  aneinander  vnd  gehn  ab.     Kommen  Lucar, 
er  König  von  Eclart,  mit  Brandifer,  dem  König.    Lucar  sagt 

'  traurig  vnd  zornig : 
Ach  mich  verdreüst  nunmehr  zu  leben. 
Eür  Lieb  hat  mir  jhr  Tochter  geben. 
Das  allerschönst  Königlich  Weib 
15  Hab  ich  geliebt  für  meinen  Leib, 
Die  hat  der  König  in  India 
Mir  gwaltsamlich  geraubt  allda, 
Yngeacht  daß  ichs  jhm  hab 
Schon  ein  mal  lassen  jagen  ab, 
20  Daß  ich  nicht  anders  ermessen  kan, 
Dann  sie  habs  als  selbst  grichtet  an. 
Doch  muß  ich  sein  beraubet  jhr. 

Brandifer,  der  König,  sagt: 

Dasselb  bringt  ein  groß  trauren  mir. 
25  Gleichwol  seyt  jhr  auch  schuldig  dran. 

Was  hat  sie  hie  im  Läger  zu  than? 

Ihr  selbst  betrachtet  haben  solt, 

Weil  sie  vor  hett  den  König  holt 
^^'^^]        Vnd  hett  jhn  lieber,  als  euch,  gnommen, 
so  Solt  jhrs  nicht  haben  lassen  herkommen; 

Dann  ein  Weib  vnd  ein  Essigkrug 

Seind  allein  in  eim  Hauß  genug. 

Dann  sie  gehörn  in  das  Hauß. 

Vnnot  ist,  sie  zu  führen  auß. 
85  Ein  Essigkrug  zerbricht  gar  baldt 

Vnd  Weiber  glüstet  manigfalt. 
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Doch  schlaget  alles  traaren  wegk! 
Seid  frisch  auff,  getrost,  küen  vnd  keck! 
Wir  wollen  sie  wol  widerumben 
Aaff  deß  Königs  Händen  bekommen. 
5  Nemmt  euch  der  Sach  so  hart  nit  an  1 

Lucar  sagt: 
Ja,  was  sol  ich  darnach  mit  jhr  than? 
Ich  hab  wahre  Euntschafift  vnd  bscheid, 
Das  sie  beysammen  liegen  alle  beid 
10  Vnd  das  sie  von  jhm  Schwanger  sey. 

Brandifer  sagt: 
Ich  hörs  nicht  gern,  auff  mein  Treu, 
Dann  mein  Eindt  ist  in  warheit  mir 
Von  hertzen  wol  so  lieb,  als  jhr, 

15  Vnd  wolts  als  gern  sehen  gut. 
So  bringet  mir  auch  groß  vnmuth. 
Das  ich  nicht  kan  bleiben  bey  euch. 
Weil  König  Pipin  auß  Franckreich 
Mir  Angolar  belagert  hat, 

20  Mein  allerbeste  vnd  schönste  Statt. 
Muß  sorgen,  sie  werd  mir  eingenommen. 
Darumb  muß  ich  zu  hilff  jhr  kommen 
Wol  mit  einhundert  tausendt  Mann. 

Lucar  sagt: 
25  Herr  Schwäher,  wolt  jhr  auch  davon. 

So  müst  ich  sterben  vnd  verzagen. 

Ich  will  ein  guten  Eaht  euch  sagen. 

Ich  meint,  jhr  hett  Valentin  Gsandt 

Mit  eurn  Vättem  Murgulandt 
80  Vnd  sie  lassen  den  hauffen  führn, 

Dann  wann  sie  beede  den  streit  verliern, 

So  ist  er  auch  verlohrn  schon, 

Wenn  jhr  den  Krieg  selbst  wolt  verstahn. 

Drumb  schont  eur  selbst  vnd  bleibet  hie! 

85  Brandifer  sagt: 

38  0  yerstehn. 
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Weil  jhr  so  hart  mich  bittet  je, 
So  wil  ich  mich  von  euch  nicht  wendep, 
Sonder  sie  zwen  zu  Obersten  senden 
Mit  einmal  hundert  tausendt  Mann. 
6  Kompt  vnd  last  jhn  das  zeigen  an ! 
So  ziehen  sie  morgen  davon. 

ng  jhr  aller.     [307<*]   Kompt  Valentin   mit  PacoUet,   ist 

zornig  vnd  sagt: 
Ach  was  Wunders  stellt  mir  noch  zu? 
10  Ich  weiß  vor  leid  nicht,  was  ich  thu. 
Ich  sol  für  Brandifer  den  Heyden 
Wider  mein  V|ltter  König  Pippin  streiten, 
Der  mir  gar  vil  guts  hat  gethan. 
Sol  ich  denn  bey  den  Türeken  stahn 
15  Vnd  sol  das  Cbristenblut  vergiessen^ 
Das  thnt  mich  im  Hertzen  verdriessen. 
Schlag  ich  es  dann  dem  König  ab, 
Mein  leben  ich  verlorn  hab. 
Ich  ^eiß  kein  end  meins  hertzenleidts. 
80  Ach  wehe  deß  so  gar  bösen  bscheidts! 
Mein  lieber  Herr  Vatter  ist  verlorn, 
Eclaramunda  wegk  gefÜrt  worn. 
So  selid  wir  hie  als  wie  die  gfangen. 
Wissen  kein  freyheit  zu  erlangen. 
25Murgulandt  sol  auch  ziehen  mit. 
Drumb,  0  Pacollet,  spar  dich  nit 
Vnd  thu  das  best  mit  deiner  Kunst! 
Wo  nicht,  send  wir  verloren  sunst. 

Pacollet  sagt: 
soGnediger  Herr,  seit  guter  ding! 

Durch  mein  Kunst  ich  zu  wegen  bring, 

Der  Murguland  sol  wern  erschlagen, 

Das  er  eur  Gnad  nicht  kan  eintragen 

Bey  seinem  König  Brandifer. 
36  Auch  sol  vmbkommen  all  sein  Heer, 

Das  jhrs  nicht  wist^  gantz  vnversehen. 

Aber  eur  Gnad  sol  nichtsen  gsch^en. 
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Drnmb  kompt  nur  vnd  gebt  enoh  za  mb! 
All  sach  ich  schon  anordnen  thn. 

Abgang.     Kommen  Brandifer  vmid  Lucar,   die  zwen  E 
mit  Enormans  vnd  Faularti,  zweyen  Räthen,  gerüst.     Bi 
5  fer  sagt: 

Ihr  lieben  Herren  vnd  Kriegsleüt, 

Groß  Ehr  wollen  wir  einlegen  heüt, 

Dann  wir  habens  so  weit  gebracht, 

Das  vns  der  König  willieiBfem  ein  schlacht, 

10  Die  sol  jetznnd  alsbald  angehen. 
Drnmb  thnt  zsam  in  ein  Ordnung  stehen, 
Auff  das  wir  Lob  vnd  Ehr  erlangen! 
Vnd  köndten  wir  den  König  fangen, 
In  vnser  band  vnd  gewalt  bringen,  ■ 

16  So  wolt  wir  jhn  dahin  wol  zwingen, 
[308]  Das  er  vns  geh  die  Königin  wider. 

Lucar  sagt: 
Ein  Kriegsmennisch  hertz  faß  ein  jeder 
Ynd  dringt  all  anff  den  König  ein  t 
so  Wenn  wir  nur  den  bekommen  allein. 
So  hett  wir  schon  gefochten  wol. 
Eines  harten  Todts  er  sterben  sol. 
Das  Schwer  wir  jhm  bey  vnser  Krön. 

Enorman  sagt: 

«5  Gnedigste  Herrn,  wir  wollens  thon, 
Vns  wehren  wie  tapffer  Kriegsleüt. 
Nun  wehret  euch !  denn  es  ist  zeit. 
0  Lermen!  der  Feind  greifft  vns  an. 
Drumb  wehr  sich  bald  ein  jedermann  1 

Frigius,  der  König  in  India,  laufft  mit  etlichen  gerüsten 
sonen  ein,  jagen  lang  aneinander  vmb ;  endtlichen  fleucht 
Königs  in  India  Heer,    die  beede  König   folgen  jhnen  n 
endtUch  bringen  sie  Frigium,  den  König  in  India,  gefai 

geftihrt.     Brandifer  sagt: 
36  Du  Elwnvergessener  bößwicht, 
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Das  Ynglflck  bast  dir  selbst  ziigridit» 
Baldt  sftgf  wo  ist  die  Tochter  mein? 

Frigius,  der  König,  schweigt.     Lucar  sagt: 

Meines  Yatters  Todt  sol  dein  Todt  sein. 
5  Ynd  weil  du  hast  mein  Gmahl  gefangen, 

Solstn  kein  erlösnng  erlangen, 

Biß  ich  dein  gantz  Landt  einbekamm 

Ynd  krieg  mein  Gemahl  widerumb. 

Auch  sol  nicht  bleiben  vngerochen, 
10  Das  du  die  Ehe  mit  jhr  hast  brechen. 

Was  hasta  mit  meim  Gmahl  zu  than? 

Frigius  schweigt  still.     Brandifer  sagt: 

Weil  der  Lecker  nicht  reden  kan, 
So  wollen  wir  jhn  lernen  Pfeiffen. 
15  Ir  Kriegsleut ,  thut  jhn  kecklich  artgreiffen ! 
Yerbind  jhin  starck  sein  Angesicht, 
Das  er  hinfort  kan  gsehen  nicht, 
Ynd  legt  jhm  Ketten  an  Hand  vnd  Ftleß, 
Biß  er  sein  Laster  vnd  vbel  bOeß! 
^^]       20  Yerwart  jhn  gat  wol  im  Gezelt! 

Deß  Buben  sol  nicht  werden  gefehlt. 

e  Kriegsleut  fühm  jhn  ab  vnd  gehn  alle  mit  ab.     Kompt 
sr  König  Pipinus  mit  Vrso  vnd  dem  Alten  Valentin.     Pipi- 

nus  sagt: 

25  Ir  lieben  getreuen,  die  Statt  ist  Yest 

Ynd  verwahret  auffs  allerbest, 

Ob  wir  sie  Wöl  belegert  han, 

Das  jhr  gar  nichts  zukommen  kan. 

Doch  muß  sie  wol  versehen  sein, 
»Weil  sie  vns  nicht  Wollen  lassen  ein. 

Ich  meint,  wir  betten  sie  lengst  bekommen. 

Vrsus  sagt: 

Großmächtiger  König,  man  hat  vernommen. 

Das  jhn  ein  stareke  httlff  komm  zu, 

86  Die  jhm  Brandifer  schicken  thu. 

97* 
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Biß  in  einhoadert  taasent  Man 
Solln  jhm  m^er  vns  beystandt  than. 
Deß  hab  wir  vns  wol  fürzuschauen. 

Valentin,  der  Alt,  sagt: 

5  Ja  man  will  auch  sagen,  aufif  trauen. 
Daß  der  streitbar  Ftlrst  Valentin 
Daß  gantz  Kriegsvolck  sol  führen  hin 
Sampt  einem  Türeken  Murgulandt, 
Haben  sich  glegert  vor  die  Statt 

10  Pipinus  sagt: 

Ey  wer  euch  dises  gsaget  hat, 
Das  Valentin  sol  Hauptman  sein. 
Dem  geben  wir  glauben  gar  klein. 
Er  ist  ein  Christ,  zu  gut  darzu, 
15  Daß  er  wider  die  Christen  thu, 
Vnd  weil  wir  sein  Blutsfreundt  auch  sindt; 
Dann  er  ist  meiner  Schwester  Eindt. 
Wie  wolt  er  zu  dem  Dienst  sein  kommen? 

Valentin   sagt: 

20  Dasselb  hab  ich  noch  nicht  vernommen. 
Villeicht  kan  maus  erfahren  noch. 

Vrsus  sagt: 

Was  kleinen  Männleins  seh  ich  doch? 
Mich  dunckt,  es  sey  der  PacoUet, 
25  Der  dort  her  zum  Läger  geht. 
Ist  ers,  so  ists  gewiß  vnd  bedeüt, 
Das  Valentin  auch  ist  nicht  weit. 

Sie  sehen  alle  nach  jhm  vmb.    [308©]  Pacollet  geht  ein  vnc 
Großmächtiger  König,  jhr  wist  vorhin, 
so  Daß  ich  der  Zwerg  Pacollet  bin 
Vnd  steh  Herr  Valentinen  bey. 
Ich  gelob  euch  hie  bey  der  Treu, 
Daß  ich  in  allen  guten  komb  her 
Vnd  eur  Majestät  gar  nicht  gefehr. 
35  Lucar,  der  König,  hat  vor  langen 


Den  YaleBtin  gnommen  gefangen, 

Den  er  alsbaldt  getOdet  hett 

Die  Königin  jbn  erbitten  tbet. 

Den  bat  er  in  Indiam  gsendt, 
5  Gnieind,*er  soll  da  nemen  sein  endt, 

Von  dem  König  sein  worden  ghangen. 

Doch  ist  jhm  sein  Poß  nicht  fortgangen. 

So  bat  sein  Schweher  Brandifer 

In  mit  Murgulandt  gschickt  hieher, 
xoDaß  sie  sollen  die  Christen  erschlagen. 

So  thu  ich  euch  hiemit  zusagen, 

Daß  ich  mit  zauberischen  Sachen 

Das  gantze  Heer  wil  schlaffert  machen, 

So  köndt  jbr  gar  wol  fallen  drein, 
isDarinn  erschlagen  groß  vnd  klein 

Vnd  sonderlich  den  Murgulandt, 

Dessen  Zelt  ist  zur  rechten  Handt. 

Doch  solt  jbr  Valentin  nichts  than. 

Pipinus ,  der  •König,  sagt : 
ioPacoUet,  zeig  die  warheit  an, 

Das  alle  sach  so  sey  beschaffen! 

Yud  du  wilt  machen,  das  entschlaffen 

Alle,  die  in  dem  Läger  sein. 

Das  brecht  vns  ein  wolgfallen  fein 
25Viid  wir  weiten  dir  das  vergelten. 

Pipin  gibt  jhm  die  Handt.    PacoUet  sagt: 
Die  sach  ist,  wie  ich  tbet  vermelten. 
Darumb  kompt,  so  baldt  alß  jbr  wölt! 
All  sach  sol  alßbaldt  sein  bestelt. 

collet  neigt  sich  vnd  geht  eylendt  ab.     Pipinus,  der  König, 

sagt: 
Vrsus,  ist  auch  dem  Männle  zu  trauen? 
Vnd  ob  auch  was  wer  drauff  zu  bauen. 
Sein  Kaht  der  wer  sonst  Edel  vnd  vest. 

36  Vrsus  sagt: 

Großmächtiger  König,  ^uff  das  best ; 
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Dann  er  hat  last  am  TQrckenUut 
Ynd  ist  den  Christen  tren  vnd  gnt* 
Drumb  wöll  wir  vds  sieht  lang  bedescken, 
Den  Feinden  ein  Pancket  zu  schencken. 

[308**]    Sie  gehn   eylendt   ab    vnd   wird  innwendig    ein 
mächtiges  gedchrey  vnd  gescblag,  so  kompt  Valentin  mii 

collet  gerüst  herauß.    Valentin  9agt: 
Mein  Pacollet,  wie  wol  das  ich 
Geren  sich  der  Christen  obsieg, 
10  So  ist  mir  doch  allein  darnmb, 
Wie  ich  wider  vom  König  kumb. 
Er  ist  ein  Mann  voll  vngedult 
Vnd  wird  mir  geben  alle  schult; 
Zumal  wenn  wist  der  Brandifer, 
16  Das  König  Pipinus  mein  Vetter  wer, 
So  mttst  ich  böse  nachredt  hörn. 

Pacollet  sagt: 
Ey,  Gnediger  Herr,  jhr  köndt  wol  schwern 
Vnd  darzu  mit  warheit  verjehen, 

20  Das  jhr  den  König  nicht  habt  gsehen 
Vnd  das  dem  Volck  im  Läger  allen 
Sey  ein  solch  Gottesstraff  eingfallen,  - 
Das  es  sich  gar  nicht  wehren  können, 
Das  auch  kein  Mensch  hab  flihen  können 

25  Ohn  euch,  so  sey  es  hart  zugangen, 
Daß  man  euch  nicht  erschlagn  noch  gfangen. 
Doch  wöll  wii'  vnterlassen  iiit, 
Murgulands  Todten  Leib  nemen  mit, 
Außweydnen  vnd  wol  Palsamirn 

90  Vnd  mit  vns  in  India  führn. 
Da  mag  jhn  lassen  der  König  begraben. 

Valentin  sagt: 
Ein  guts  Werck  wir  verrichtet  haben, 
Das  wir  so  vil  Hey  den  vmbbracht 
35  Durch  dein  Kunst,  die  du  hast  erdacht. 

Sie  gehn  ab.    Kompt  König  Pipinus  mit  Vrsu,  dem  I 


08'  (19)  1643 

Valentin  vnd  wen  er  mehr  haben  kan.      Pipinus  sagt: 

Diß  Läger  haben  wir  zerstört, 
All  vnser  Feindt  darin  ermördt, 
Wie  Pacollet  berichtet  hat. 
5  Nun  wöll  wir  auch  gewinnen  die  Statt, 
Dann  die  darinnen  haben  vernommen, 
Wie  jhr  helffer  all  seind  vmbkommen. 
Darob  habens  empfangen  schrecken, 
In  grosser  forcht  vnd  sorgen  stecken. 
10  Darumb  so  greiffet  dapffer  an, 
Biß  wir  die  Statt  gewonnen  han! 

)]  Sie  heben  an  zu  stürmen.  Die  in  der  Statt  wehren  sich 
I;,  biß  endtlich  die  Christen  die  Statt  erobern  vnnd  erstei- 
L,  vnd  wird  inwendig  ein  groses  mordtgeschrej;  auch  jagt 
Q  etliche  hinanß  auff  die  Bracken,  erschlagt  sie  vnd  Pipi- 

nuB  sagt: 

Nun  haben  wir  die  Statt  auch  innen. 
Wen  jhr  nun  lebend  find  darinnen, 
Die  schlagt  zu  todt  als  wie  die  Hundt! 
so  Reut  auß  der  Türcken  glauben  zgi*undt ! 
Die  lästern  vnsern  ChristenGott. 
Eompt  baldt  vnd  schlagt  sie  all  zu  todt! 

)ie  laufen  alle  ab.     Konunt  Brandifer  mit  Lucar  vnd  gehet 
jnen  ein  Diener  Faulartus  nach.     Brandifer  sagt: 
25  Weil  wir  den  König  von  India 
Bey  vns  gefangen  halten  da 
Vnd  warten,  wenn  man  auffgeb  die  Statt, 
Ynser  sach  kein  trauru  mehr  hat. 
Dann  als  nach  vnserm  willen  geht, 
solch  wolt,  das  ich  ein  Spilbret  hett, 
Wolt  ich  ein  Lortsch  spilen  mit  euch. 

Lucar  sagt: 

Ja  wol,  es  gik  mir  alles  gleich. 
Geht  vnd  bringt  vns  ein  Spilbret  rein, 
86  Das  wir  ein  wenig  lustig  sdn! 
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Faulartos  sagt: 

Gnedigster  König,  das  will  ich  than, 
Das  Spilbret  brijigen  von  standt  an. 

Er  geht  ab^    bringt   ein  Bretspil;    sie   setzen  sich  nider  w 
5  Spielen.     Brandifer  sagt: 

Den  Lortsch  den  gwindt  jhr  mir  noch  ab. 

Lucar  sagt: 
Das  macht,  das  ich  das  best  Spiel  hab. 

Zu  Faularto  sagt  der  König  Lucar: 
10  Mich  dnnckt,  es  sein  Leut  vor  dem  Zelt. 
Will  man  herein,  vns  das  vermelt, 
Das  man  vns  nicht  find  ob  dem  Spiel! 

Faulartus  geht  ab,  kompt  wider  vnd  sagt: 

Zu  enr  Königlichen  Majestät  wil 
[309^]       16  Valentin  eylendt  gwiß  fürwar 

.    Vnd  hat  bey  sich  ein  Todenbahr. 
Wer  darin  ligt,  das  weiß  ich  nicht. 

Brandifer  sagt: 

Von  hertzen  mir  mein  hertz  erbricht. 

20  Mich  andet,  die  sach  steh  nicht  wol. 

Sagt,  das  er  baldt  rein  kommen  sol! 

Valentin  geht  gerüst  ein;   jhrer  etlich  tragen  auff  einer  b 
in  einem  Sarg   den  Murguland   in   seiner  Kriegsrüstung  t^ 

ein.     Brandifer  sagt: 

26  Valentin,  baldt  sag!  was  bedeut? 
Wer  ist,  der  auff  der  Baar  leit? 

Valentin   sagt: 

Großmächtiger  König,  Murgnlandt 
Vnd  vnser  Kriegsvolck  alles  sandt 
30  Ist  im  Läger  auff  einmahl  erschlagen. 

Brandifer  stöst  das  Bretspiel  über  den  hauffen  vnd  sagt 
Ach  weh,  weh  Jammer!  wem  sol  ichs  klagen? 
Ach  da  schendlich  Treuloser  Man! 
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Fürwar,  da  bist  gwiß  schalüg  dran. 
Wie  ists  zngangeB?  vns  balt  berieht! 

Valentin  sagt: 

Herr  Eöaig,  ich  bin  dran  schaltig  nicht 
5  Ein  Schlaf  ist  kommen  in  das  Heer, 

Daß  niemandt  kandt  than  gegenwehr. 

Kein  Mensch  kandt  aaß  dem  schlaf  erwachen« 

Drnmb  hett  derFeindt  dest  besser  machen. 

Hat  als  erschlagen,  was  dein  ist  gewesen. 
10  Niemandt,  denn  ich,  hat  mögen  gnesen. 

Aach  ist  vmbkommen  Margulandt. 

Brandifer  wirffit  den  Zepter  weg  vnd  sagt: 

Ach  weh  deß  Jammers!  ach  weh  der  schandt! 

Ach  solt  der  liebste  Vatter  mein 
16  In  dem  Krieg  aach  vmbkommen  sein 

Von  den  losen  Händen,  den  Christen, 

Die  als  erpracticirn  mit  listen? 

Nun  schwer  ich  bey  meiner  rechten  Handt, 

Das  der  Eeiser  auß  Griechenlandt, 
20  Den  ich  gefangen  hilt  aaff  meim  Schloß, 

Sei  sterben  in  marter  hart  vnd  groß. 

Aach  sol  der  abgefalln  Grttn  Ritter 

Erleiden  einen  Todt  gar  bitter 

Vnd  sol  jhm  davor  niemandt  sein. 

85  Jahn  Claniy  der  Pott,  geht  ein  vnd  sagt: 
Ir  Herrn,  gehe  ich  recht  da  rein, 
Wo  ist  der  König  Brandifer? 

Brandifer  sagt: 

Was  wilta  sein?  wo  laaffsta  her? 
30 Was  hast  für  Brieff?  das  zeig  vns  an! 

Jahn  Clam  sagt: 

Ja,  die  BrieflF,  die  ich  bey  mir  han. 
Für  wahr  sein  vnglück  vnd  vnraht. 
Dann  Angelor  ear  beste  Statt 
85  Hat  der  groß  König  in  Franckreich 
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Mit  stflrmen  abgewonüen  eflch 

Ynd  als  Tmbbrach^,  was  thet  drinn  leb^. 

Brandifer  sagt: 

Wie  haben  sie  die  Statt  anffgeben 
5  Ynd  hat  sie  der  Frantzoß  bekommen? 

Jahn  Clam  sagt: 
Nein,  er  hats  mit  gwalt  eingenommen. 
Sie  haben  Jhms  nicht  zn  geben  begert. 

Brandifer  sagt: 

10  Wie  köndt  ich  höher  sein  beschwert? 
Besser  wer  mir,  ich  iier  schon  todt, 
Als  zu  gednlten  die  schand  vnd  spot. 
Du  bist  mir  gar  ein  böser  Pot. 

Abgang  jhr  aller. 
-  .        16  ACTUS  TERTIUS. 

Kompt  Valentin  vnd  Pacollet     Valentin  sagt: 
Nun  hab  ich  aber  kein  rast  noch  ruh, 
Biß  ich  mein  Yatter  bekommen  thu, 
Deßgleichen  auch  den  Grünen  Bitter. 

20  Die  liegen  in  herber  Gfängnnß  bitter. 
Jedoch  wolt  ich  auch  sehen  gern, 
Das  der  gfangen  König  möcht  ledig  wem, 
Denn  Rosimnnda  taoret  mich. 
Auch  so  wolt  gern  sehen  ich, 

25  Das  der  böß  König  Brandifer 
An  seine  Statt  gefangen  wehr 
Ynd  körn  in  Königs  Frigij  gwalt. 

Pacollet  sagt: 
Das  als  wil  ich  verrichten  balt. 
so  Yerziecht  ein  weng !  ich  wil  hinein. 
Ins  Läger  sie  beed  bringen  rein 
[309*]  Ynd  sol  doch  keiner  wissn,  wie  er 

Von  mir  sey  gebracht  worden  her, 
So  seltzam  wil  ichs  jhn  verdrehen. 

35  Valentin  sagt: 


So  geh  vml  laß  dein  Kirnst  nkk  sehen ! 

Pacollet  geht  eylendt  ab,  Eompt  baldt  wider,  bringt  Frigiam, 
den  Eäoig  in  IndiA,  mit  v erbundnen  aogen  vnd  sagt : 
König,  hab  mtrs  Mr  Abel  nicht! 
5  Ich  will  dir  anfflösen  dein  gesiebt, 
Das  dir  so  gar  hart  war  verbanden. 

Frigius  sagt: 

Ach  Herr,  hab  ich  gnad  be7  dir  fanden, 
Weil  da  mein  Fessel  mir  aafflöst? 
10  Hast  mir  zagsprochen  vnd  mich  tröst. 
So  bitt  ich  dich,  mich  za  Haaß  fahr 
Vnd  gib  dich  zn  erkennen  mir. 
Das  ich  dein  g^ts  dir  widerkehret! 

Pacollet  bindt  jhm  die  äugen  aufif  vnd  sagt : 

i5Machomet,  den  da  hast  geehret 

Für  deinen  Gott,  derselb  bin  ich, 

Wil  nicht  allein  heimführen  dich, 

Sonder  aach  geben  in  dein  Hendt 

Brandifer,  der  dich  hat  gesendt, 
80  An  dem  du  dich  mögst  rechen  wol. 

Frigius .  sagt : 

Nan  so  bin  ich  der  frenden  yol 
Vnd  wil  dich  alhseit  loben  vnd  ehrn. 
Ob  ich  die  wolthat  kündt  widerkehrn. 
26  Ach  ich  bitt  dich,  bring  mich  heint  spat 
Za  meiner  glühten  in  die  Statt! 

Pacollet  geht  ab.    Frigius  sagt  zu  Valentin: 

Ach  wolversachter  Ritter,  ich  bitt. 

Seit  jhr  der  Valentinas  nit, 
so  Der  mir  Rosimanda  zneiget? 

Euch  sol  wider  gats  werden  erzeiget, 

Wenn  ich  komm  wideramb  za  Haaß. 

Potz,  dort  kompt  aach  Brandifer  raaß. 

Pacollet  fuhrt  den  Brandifer  ein  vnd  sagt; 
85  Brandifer,  da  empfang  die  Leut! 
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Mit  dem  Beim  wirsta  Essen  heut 
[310]  Auff  seinem  Königlichen  SaaU 

Brandifer  gibt  Frigio  die  H^iid  rnd  sagt: 

Seit  mir  Wilkum  zu  tansent  mal! 
5  Eur  Lieb  guter  Frenndt  will  ich  sein. 

Wie  komm  ich  aber  da  herein? 

Ich  kenn  euch  doch  nicht  recht  noch  wol, 

Bin,  als  wer  ich  thöricht  vnd  vol. 

Doch  wo  jhr  hinkompt,  folg  ich  nach 
10  In  meinem  grösten  leidt  vnd  klag. 

Sie  gehn  alle  ab.  -  Kompt  Kosimunda  alleia  vnd  sagt  trat 

Wie  wnnderseltzam  ist  das  Glttck! 

Wie  steckt  es  voller  neidt  vnd  Dick! 

Wie  bedecken  die  Woloken  noch 
15  Der  lieben  Sonnen  schein  so  hoch! 

Der  Mensch,  der  heut  in  Wollust  lebt, 

Wie  ein  Adler  in  Ltifften  schwebt. 

Der  ligt  morgen  gar  baldt  zu  grundt. 

Die  Glückskugel  die  ist  gar  rundt 
80  Ynd  ist  nicht  wol  darauff  zu  bleiben. 

Ach  wer  wolt  das  Vnglück  als  schreiben, 

Das  mir  allein  ist  g&tanden  zu? 

Potz,  wenn  ich  jetzt  recht  sehen  thu, 

So  steht  mein  Herr  König  am  Thor. 
26  Auch  steht  der  Valentin  davor 

Mit  Pacollet,  dem  Zwerglein  klein. 

Auch  ist  bey  jhm  der  Vatter  mein. 

Ich  weiß  nicht,  wie  ichs  sol  verstehn. 

Wm  jhn  ein  wenig  entgegen  gehn. 

Sie  geht  auflf  der  Brücken  hin  vnd  wider,  Sa  kommen  Fi 
let  vnd  Valentin  mit  Frigio  vnd  Brandifer,  zweyen  Koni 

Valentin  sagt: 

Gnedigste  Frau,  mein  zu  gedencken, 
Wil  ich  euch  disen  König  schencken. 
SS  Den  andern  wil  ich  euch  g^ben, 
Nach  eurm  willen  mit  jhm  zu  leben. 
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Derselbig  sol  ener  gefangener  sein. 

Rosimonda  empfecht  den  König  von  India  vnd  sagt: 

Ach  hertzenliebster  Herre  mein, 
Wer  hat  eur  Lieb  ledig  gemacht? 

5  Der  König  sagt: 

Valentin  hat  es  zwegen  bracht 
Vnd  sein  Diener,  der  PacoUet. 

Rosimunda  sagt  zu  jhrem  Vatter: 

Herr  Vatter,  sagt,  wie  das  zugeht, 
10  Das  jhr  in  India  kompt  gfangen ! 

Brandifer  sagt: 
Deinthalben  ist  das  als  zugangen. 
Drumb  schau,  wie  ich  jetzt  ledig  wer! 

Frigius  sagt: 

15  Dasselbig  geschieht  nimmermehr. 

Fro  bin  ich,  das  ich  dich  bekahm. 

Nun  wöU  wir  alle  beede  sam 

Reden  von  der  sach  vnd  geschieht, 

Warümb  jhr  mir  wolt  geben  nicht 
20  Rosinninda,  eur  Tochter  klar, 

Vnd  gabt  sie  dem  leichtfertigen  Lucar, 

Vnd  warumb  jhr  in  disem  Krieg 

So  starck  seit  zogen  wider  mich. 

Weil  sichs  so  hat  zutragen  eben, 
85  Das  euch  mir  Machomet  hat  gegeben. 

Ir  Herrn,  kompt  allsamen  rein! 

So  reden  wir,  da  wir  allein  sein. 

iie  gehn  alle  ab.    Lucar  gehet  ein  mit  Enormans  ynnd  Fau- 
krtin,  seinen  Rähten,  gerüst,  ist  zornig  vnd  sagt: 

30  Ir  lieben  getreuen,  wir  haben  vernommen, 
Es  sollen  gefangen  weg  sein  kommen 
Brandifer,  mein  Schwehr,  alda 
Mit  dem  König  von  India, 
So  fleissig  haben  die  drauff  geschaut,     * 
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Denen  wir  haben  die  Wach  rerlraiit. 
Darumb  so  thot  vns  wol  bedoncken, 
Sie  haben  sich  vol  Weins  gedroncken 
Vnd  für  das  Wachen  ein  weil  geschlaffen. 
5  Darfür  wöll  wir  sie  ernstlich  straffen, 
Durchs  Läger  schleifen  mit  etlichen  Rossen 
Vnd  jhn  Arm  vnd  Bein  lassen  abstossen, 
Daß  sie  eins  harten  Todts  ynibkommen. 

Enormans  sagt: 
10  So  stürben  sie  vnschaldig  drummen, 

Dann  ich  halt,  das  die  Sachen  sey 

Warlich  Zugängen  mit  Zauberey 

Oder  Machomet,  vnser  Gott, 

Hab  vns  mehr  dann  halb  gschlagen  todt, 
15  Weil  VHS  der  Schlaf  nam  also  ein, 

Das  wir  künden  sehen  jhr  kein. 

Ja  es  kundt  keiner  kein  Waffen  zucken. 

Faulartus  sagt: 
Der  Schlaf  thet  diso  nacht  mich  drudcen, 
20  Das  ich  selbst  nicht  west,  wie  mir  wahr. 
Man  hett  mich  wol  ertödet  gar, 
[310c]  Ich  hett  doch  nicht  gwnst^  wers  h^tt  thon. 

Lucar  sagt: 
Der  sach  wöll  wir  nachdencken  schon. 
S5  Sein  dise  beede  König  verlohm. 
So  sey  ein  teurer  Eydt  geschwom. 
Das  all  die,  so  dran  schultig  sein, 
Sollen  erleiden  schmeliche  pein. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kommen  Offerus  ynd  Heinrich,  deß  E 
aoHpini  zwen  HnmSohn.     Oflterus  sagt: 
Hör  zu,  mein  Bruder  Heinrich! 
Ich  glaub,  es  werd  dich  gleich  wie  mich 
Nicht  wenig  besdiweren  vnd  verdrlessen, 
Daß  wir  also  veracht  sein  müssen 
S5  Von  vnserm  Vatter^  König  Pipin* 
Der  zeucht  ins  heilig  Landt  dahin 
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Mit  zwölff  B^enten  auß  Franekreißh, 

Der  dörfft  mir  sagen  ohn  allen  scheuch» 

Das  ich  vnd  da  wir  heede  sandt 

Vonjhm  Erbten  keins  schuchs  breit  Landt» 
5  Weil  er  vns  erzeugt  ausser  der  Ehe. 

Ach  wie  thut  mir  die  redt  so  wehe! 

YDgeacht  er  mir  schon  befohl, 

Das  ich  Ahglor  Begiren  sol, 

Biß  er  widenunb  komm  zu  Hauß^ 
10  Welt  er  vnder  vns  t(ieilen  anß 

Diß  Landt  ynd  wolt  yns  das  verehre. 

Darumb  thu  ich  bey  Ehren  schwem, 

Das  ich  so  lang  ablasse  nicht, 

Biß  das  ich  jhn  hab  hingericht 
isYnd  mich  gnngsam  an  jhm  gerochen. 

Heiinrich  sagt: 
Hat  das  der  König  zu  dir  gesprochen^ 
Will  vns,  seine  Söhn,  nicht  baß  bedencken^ 
So  thut  es  mir  mein  Hertz  hart  kreueken, 
so  Das  ich  nicht  vnterlassen  kan, 
Ihm  auch  mit  ernst  zu  widerstahn. 
Doch  weiß  ich  nicht  weiß  oder  weg, 
Dardurch  er  vns  noch  vnterleg. 
Er  ist  vns  zstarck  vnd  bochgesehorn. 

85  Oflferus  sagt: 

Weil  Brandifer  jetzt  hat  verlorn 

Die  gewaltig  Statt  Angelor, 

Da  wir  lang  seind  glegen  davor. 

So  wollen  wirs  Brandifer  klagen, 
30  Welcher  durch  Califf  ist  vertragen 

Mit  dem  König  von  India 

Vnd  dem  König  Lucar  allda, 
0*J         Das  mit  den  seinen  König  Pipin 

Ist  ins  heilig  Landt  zogen  hin. 
85  Vnd  vns  die  Statt  Anglor  befohln, 

Dai  die  zwen  KSnig  verwarten  solln 

Den  Pipin  vnd  jhn  nemett  gfangen. 
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Durch  dise  weg  will  ich  erlangen 
Sein  Tochter  Gallissa,  die  schöfi. 

Heinrich  sagt: 
Ja  das  kan  vns  zu  ruck  nicht  gehn. 
öNon  komm!  ich  steh  dir  treulich  hey 
Wider  des  Königs  Tyranney. 

Sie  gehn  ab.     Kommen  Valentin  vnd  Pacollet.    Valentin  i 
Dieweil  wir  mit  verlangen  groß 
Sein  kommen  für  das  Teste  Schloß, 
10  Drinn  mein  Herr  Vatter  gfengen  leitj 
So  hitt  ich,  versäumt  nur  kein  zeit, 
Damit  wir  kommen  in  das  Schloß! 

Pacollet  sagt: 
Die  Vestung  ist  gwaltig  vnd  groß, 

15  Sie  hat  hoch  Maurn  vnd  starcke  Thor 
Vnd  liegen  iwen  Löwen  4iarYor. 
Die  Gräben  voller  Wasser  sein. 
Nichts,  dann  ein  Vogel,  kan  fliegen  drein 
Vnd  hilfft  mich  nicht  mein  Zauberkunst. 

80  Darumb  ist  alle  müh  vmbsutist 
letzt  will  ich  meinen  Geist  beschwern, 
Von  dem  will  ich  sehen  vnd  hörn, 
Wie  vns  sey  ein  Kunst  zu  erfinnen. 
Das  wir  in  das  Schloß  komnien  können. 

PacoUet  macht  einen  Creiß  mit  seinem  stab  mit  yü  carac 
so  springt  berauß  ein  Teuffei  mit   namen  Satanas  vnd 
Mein  Pacollet,  laß  doch  dein  pannen 
Vnd  mach  dich  vom  Schloß  bald  Von  dannenl 
Dann  auff  gantzer  Welt  ist  kein  Man, 
so  Der  diß  Schloß  einbekommen  kan, 
Es  wolts  dann  Bellissanas  geben. 
Wiltu  vor  dem  bhalten  dein  leben, 
So  nimm  dein  weg  eylendt  von  hinnen. 
Es  ist  Offerus  jetzt  auch  drinnen, 
85  Der  wolt  zun^  Gmahl  die  Jungfrau  kiiegeid. 
Der  muß  ewig  gefangen  liegen 
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Bey  dem  Reiser  anß  Gfiechcnlandt 
Vnd  einem,  der  Grün  Ritter  gnandt. 
Drumb  mustu  erwarten  der  zeit, 
Biß  das  Glück  anders  schickt  vnd  geit, 
11]       5  Das  der  Keiser  wider  ledig  werd. 

Sonst  hilfft  kein  mittel  anff  gantzer  Erd. 
Damach  hast  dich  zu  richten  gewiß. 

Satanas  springt  wider  in  sein  loch.     PacoUet  sagt: 
Gnediger  Herr,  jetzt  habt  jhr  diß 
10  Seiher  gehört  von  meinem  Geist, 
Der  mich  nichts  vnrechts  lehrt  noch  heist, 
Das  wir  allhie  nichts  richten  anß. 

Valentin  sagt: 

So  wollen  wir  Rahtschlagen  drauß 
15  Mit  meinem  Herrn  Vetter  Pipin. 

Drumb  laß  vns  zu  jhm  ziehen  hin, 

Damit  den  Keiser  wir  erlösen 

Vnd. den  Grün  Ritter  von  den  bösen!  i 

Wenn  alsdann  Gott  auch  geh  sein  Gnad, 
20  Daß  ich  west,  wo  jhrn  aufhält  hat 

Eclaramunda,  die  liebste  mein. 

Wer  ich  erlöst  von  aller  pein. 

bgang.    Kompt  König  Pipin,  Milon  von  Angler,  Vrsus  vnd 
der  Alt  Valentin.     Pipinus  sagt: 
25  Nun  sein  wir  in  dem  heiligen  Landt. 

Doch  sol  niemand  werden  bekandt. 

Daß  ich  sey  König  in  Franckreich. 

Wil  mich  stellen,  als  Dien  ich  euch. 

Weil  die  Heyden  im  Land  Regirn, 
30  Wider  die  ich  groß  Krieg  thet  führn, 

Hab  ich  mich  zu  fürchten  vor  jhn. 

Zumal  weil  ich  wol  bekandt  bin. 

Das  ich  sey  ein  kurtze  Person. 

So  sag  bey  leib  keiner  davon, 
85  Das  ich  der  König  selber  seyl 

Vrsus  sagt: 

%er.  98 
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Ach  der  König  sey  sorgen  frey! 
Wir  halten  vns  nach  dem  hescheidt. 
Daza  so  hahen  i^ir  gut  gleidt, 
Das  man  vns  hie  nicht  mag  vexirn. 

5  Milon  von  Angler  sagt: 

Ach  die  Leut,  so  das  Land  Regim, 

Können  ein  Hader  vom  zäun  hrechen, 

Wenn  sie  sich  wollen  an  Christen  rechen, 

Sagen,  man  hah  hrochen  das  Gleidt, 
10  Vnd  halten  weder  Brieff  noch  Eydt. 

Haht  jhr  denn  auch  vergessen  schon, 

Wie  offt  sie  vns  vergweltigt  han 
[311^]  Vnd  alles  gnommeu,  was  wir  hetten, 

Droheten,  vns  zu  würgen  vnd  tödten. 
15  Diß  heilig  Landt  ist  wol  zu  sehen, 

Drinn  deß  Menschen  erlösung  gschehen. 

ledoch  muß  es  gschehen  mit  g£ahr. 

Der  alt  Valentin  sagt  zu  Milon: 

Gnediger  Fürst,  ja  das  ist  wahr. 
•  20  Grosses  ding  wurd  in  disem  Landt 

Den  heiligen  Bilgern  hekandt. 
Allein  die  gefahr  die  ist  gar  groß. 
Der  können  wir  nicht  werden  loß, 
Dann  das  man  zusam  setz  verschwiegen. 
26  Wir  müssen  sonst  baldt  vnter  liegen. 
Nun  kompt  zum  Patriarchen  rein, 
Dessen  Gast  hie  die  Pilger  sein! 
Der  ist  ein  from  Gottsförchtiger  Man. 
Er  wird  vns  schützen,  so  lang  er  kan. 

Sie  gehn  ab.     Kommen  Brandifer,  Lucar  vnd  Frigius,  drc 
Könige  mit  etlichen  Dienern  gerüst.    Brandifer  sagt: 

Weil  wir  denn  nunmehr  sein  vertragen 
Vnd  vns  thet  Offerus  ansagen. 
Das  Pipin,  König  in  Franckreich, 
85  Vnd  sein  zwölff  Regenten  zugleich 
Ins  heilig  Land  herzogen  sendt, 


Hl'  (19)  1555 

So  stehn  sie  nun  in  ynser  Headt. 

Weil  der  König  in  diser  Statt 

Yns  zu  fangen  vergönnet  hat 

Ynd  sie  yns  in  vnser  Hendt  geben, 
5  So  nemen  wir  jhn  allen  das  leben, 

Wie  ich  Offerus  hab  gethan, 

Der  wolte  die  Galissa  hau. 

Der  liegt  in  meinem  starcken  Schloß 

Gefangen  in  weheklagen  groß 
loBey  dem  Grün  Ritter  ynd  Alexander. 

Müssen  all  sterben  mit  einander. 

Nichts  bessers  sol  znm  theil  jhn  wem. 

Lucar  sagt: 
Disen  König  hett  ich  auch  gem. 
15  Ich  hab  jhm  lang  getrachtet  nach, 
Weil  er  mir  hat  gemacht  groß  klag, 
Yil  glanbensgnpssen  mir  vmbbracht. 

Frigius  sagt: 
£y  wie  lang  hab  ich  jhm  nachtracht, 
so  Biß  das  ich  jhn  allhie  erfahr! 
Brecht  ich  jhn  in  mein  klupen  nur. 
So  müst  er  siegen  oder  sterben. 
Kein  Mensch  sol  jhm  kein  gnad  erwerben. 

1  In  dem  geht  Pipinus  mit  den  seinen  ein.    Brandifer  feilt 
25  sie  an  vnd  sagt: 

Ihr  Christen,  heut  gebt  euch  gefangen! 
Kein  Mensch  sol  euch  kein  gnad  erlangen, 
letzt  müst  jhr  zalen  alte  schult. 

Milon  von  Angler  sagt: 
80  Wir  haben  Königlichs  Gleit  vnd  intult 
Drumb  last  vns  drinnen  Passirn! 

Lucar  sagt: 

Gefangen  wolln  wir  euch  wegführen 

* 
22  0  singeD.        24  0  dem. 
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Ynd  rechen  euer  gwaltsame  that, 
Die  jhr  vor  Angelor,  der  Statt, 
An  vnsern  Ynderthanen  begangen. 

Frigius  sagt: 

6  Wolt  jhr  euch  nicht  geben  gefangen 
Vnd  flricks  mit  vns  von  hinnen  fahrn, 
So  wöll  wir  ench  der  streich  nicht  spam,    . 
Sonder  die  haut  nach  vortel  pern. 

Vrsus  sagt: 
10  Wir  seind  vergleit,  dörffen  vns  nicht  wehrn.   • 
Wolt  jhr  aber  das  gleit  vns  brechen, 
So  wurds  gar  hoch  der  König  rechen, 
Deß  Brieff  vnd  Siegel  haben  wir. 

Sie  zucken  alle  vom  Leder,  reissen  Vrso  den  Brieflf  i 
15  Hand.     Brandifer  sagt: 

Du  Pößwicht,  gib  den  Brieff  von  dir 
Vnd  geh  mit  fort,  wie  ich  dir  sag, 
Ehedann   ich   dir  den  Eopff  zerschlag 
Ynd  nötig  dich,  das  du  must  gehn! 

20  Vrsus  sagt  zu  den  zusehem: 

Vnd  wern  nur  allein  wir  zwen. 
So  wolt  ich  dirs  wol  selber  than. 

Frigius  sagt: 

Ir  Herrn,  gebt  mir  den  kleinen  Man 
25  An  diser  Beut  für  meinen  theil ! 
Mit  dem  ich  in  Indiam  eyl. 
Dann  an  sein  Kleidern  merck  ich  frey, 
Daß  er  recht  in  mein  Kuchen  sey. 
Mit  den  andern  machts,  wie  jhr  selbst  wöltl 

Frigius  greijflEi  nach  dem  König  Pipin.     Brandifer  s 

Wann  euch  dann  der  so  wol  gefeilt. 
So  nemmt  jhn  halt  vnd  führt  jhn  hin ! 
Hab  wir  die  andern  all  zu  gwin. 
[31  Id]  Wie  wir  aber  mit  jhm  gebarn, 
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Das  Werdens  mit  der  Zeit  erfahni. 
Brumb  bindt  sie  all  zsam,  wie  die  Hundt! 
So  wöU  wir  baldt  abfahrn  jetzundt, 
Dieweil  jetzt  ist  gut  Wetter  eben. 

5  Pipinus  sagt: 

Ach  wehe!  nun  kost  es  mir  mein  Leben. 
"Was  hab  ich  von  der  grossen  that, 
Bas  ich  g^an  Angelor,  die  Statt, 
Ynd  erschlug  so  vil  Türeken  drin, 
10  Weil  ich  jetzt  selbst  gefangen  bin? 
Nun  gsegn  dich  Gott,  Weltliche  Ehr! 
letzt  ward  ich  sehen  nimmermehr 
Berta,  den  liebsten  Gemahl  mein. 
Ach  wehe  deß  Jammers  vnd  der  Pein! 
15  Ach  wenn  mich  nur  nit  kennet  der, 
Das  ich  der  König  selber  wehr! 
Will  gar  gern  ein  Buchenbub  sein, 
Das  ich  erhalt  das  Leben  mein. 
Yilleicht  erledigt  mich  das  glück. 

20  Frigius  sagt: 

Halts  maul  vnd  dich  zum  Wandern  schick! 
Dein  Parlim  kan  ich  nicht  verstehn. 
Darumb  thu  nur  deines  wegs  fortgehn! 
Andermal  ist  auch  reden  gut. 
25  Ir  Herrn,  seit  alle  wolgemut 
Ynd  mir  zum  Schief  nachfolgen  thut! 

fähren  die  Gefangen  mit  grossenoi  frolocken  ab,  aber  die 
Gefangen  seind  gar  kleines  lauts.     Abgang  jhr  aller, 

ACTUS  QUARTUS. 

ipt  Valentin,  ^er  Ritter,  mit  PacoUet,  seinen  Dienern,  ge- 
rügt vnd  sagt: 
Die  Statt  hab  wir  nun  lang  verwalten 
Ynd  verhofflich  wol  Hauß  gehalten, 
ledoch  hab  ich  verhoffet  wol, 
35  Das  der  König  langst  kommen  sol. 
Doch  weil  auff  einer  langen  Reiß 
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Einer  wol  seinen  anßzng  weiß 
Ynd  nicht  weiß,  wenn  er  kommen  kan, 
So  müssen  wir  lenger  das  beste  than. 
Insonderheit  bin  ich  bericht, 
5  Wie  Brandifer  ein  Heer  znrieht 
Ynd  bring  aoch  König  Lucar  mit 
Da  darff  wir  kein  fleiß  spam  nit, 
[312]  Wie  wir  dise  Statt  defendirn. 

PacoUet  sagt: 

10  Alles,  was  mir  wil  thnn  gebürn, 
Das  thn  ich  gantz  willig  vnd  gern, 
Vnd  wenn  sie  gleich  herkommen  wem, 
So  wil  ich  jhn  wol  kommen  bey 
Mit  meiner  Kunst  vnd  Zauberey, 

15  Wil  auch  dran  wagen  Leib  vnd  Leben. 
Aber  noch  eins  das  mercket  eben! 
Wenn  ich  etwa  mit  todt  gieng  ab, 
Im  Busen  ich  ein  Tafel  hab 
Ynd  ander  Kunst:  die  nemmt  von  mir! 

80  Die  könnt  hernach  auch  brauchen  jhr. 
Sonst  ich  sie  keinem  Menschen  gün. 

Valentin  sagt: 

Darümb  ich  euch  gar  danckbar  bin. 
Kompt  rein!  so  wöll  wir  den  Kriegsleuten 
85  Disen  neuen  zug  auch  andeuten, 
Damit  sie  sich  starck  rüsten  zu. 
Das  man  den  Feinden  abbruch  thu. 

Sie  gehn  alle  ab.    Kompt  Rosimunda,  die  Königin,  all 

vmb  vnd  sagt: 

80  Den  (Göttern  hab  ich  danck  zu  sagen. 
Weil  der  Krieg  ist  dahin  vertragen. 
Das  ich  bin  getheilt  von  Lucar, 
Welcher  zuvor  mein  Gemahl  wahr, 
Ynd  bin  Frigio  zugesprochen. 

35  Es  ist  mir  jetzt  ein  gantze  Wochen 
Nicht  so  lang,  als  zuvor  ein  Tag. 
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Nach  Lucar  ich  kein  wörtlein  frag. 
0  mein  jetziger  König  vnd  Herr 
Ist  mir  hundertmal  lieher,  als  er. 
Der  ist  gereist  nach  Ahentheor, 
5  Das  mir  zwar  kompt  gar  ühel  zu  stenr. 
Dann  ich  hah  jhn  lieher  zn  Hanß, 
Als  das  er  so  weit  Reiset  aaß. 

Sie  horcht. 

Potz!  ich  hör  Posaunen  vnd  Drummen. 
10  Ich  hoff,  der  König  sol  schon  kommen. 
Ach  solt  das  war  werden  vnd  geschehen, 
Wolt  ich  auff  Erd  nichts  liehers  sehen. 

'er  König  Frigius  auß  India  geht  ein  mit  Lysimacho  vnd 
milio,  seinen  Käthen,  vnd  dem  König  Pipino,  sehr  übel  ge- 
kleidt.    Die  Königin  feilt  jhm  vmb  den  Halß  vnd  sagt: 

12^]        Hertzlieber  Gemahl,  seit  mir  Willkomm! 
Gar  gern  seh  ich  euch  widerumh. 
Ach  wie  ist  es  so  vhel  gethan, 
Wenn  ein  Weib  lebet  ohn  ein  Mann! 
20  Ach  wie  offt  hab  ich  an  euch  gedacht! 

Sie  sieht  den  Pipin  vnd  sagt  wider: 

Was  habt  jhr  hie  mit  euch  gebracht 
Für  ein  so  kleine  MannsPerson? 

Frigius  sagt: 
25  Zur  außbeüt  bracht  ich  jhn  davon, 
Da  wir  den  König  auß  Franckreich 
Fiengen  sampt  seinen  Fürsten  gleich. 
Den  will  ich  brauchen  in  der  Kuchen. 

Pipinus  neigt  sich  vnd  sagt: 
soEur  Majestät  thu  mich  versuchen! 

Ich  will  mich  halten  also  wol, 

Das  es  eur  Gnaden  gfallen  sol. 

Dann  ich  lang  gewesen  bin  ein  Koch, 

Allzeit  das  Lob  erlanget  noch. 
ib  Yilleicht  ichs  auch  hie  kriegen  sol. 
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Rosimtmda  sagt: 
FQrnar  das  Münnlcia  gfellt  mir  wol, 
Das  er  sein  wort  fttrbringt  so  gut, 
Dmmb,  wenn  er  sich  recht  halten  thnt, 
E>  Kan  jhn  eor  Lieb  hie  gar  wol  halt«D. 

Frigius  sagt: 
Ey  freylich  will  ich  jhn  behalten,' 
Aber  Jetzt  kompt  mit  reiu  ins  Gmach, 
Daa  ich  ench  ander  sach  fürtrag, 

10  Die  sich  auff  der  Reiß  liaben  verloffen! 
Davon  wir  ril  gnts  haben  zu  hoffen; 
Dann  König  Lncar  vnd  Brandiferr 
Ziehen  ins  Vugerlandt  gar  ferr, 
Angelor,  die  Statt,  wider  za  gewinnen, 

IG  ViUeicht  jhm  Mann  daselbst  anch  finnen. 

Sie  gehn  alle  ab.   Eompt  Valentin  Tnd  Facollet.  Vale 
Die  Statt  zwen  König  belagert  han. 

Pacollet  sagt: 
Ey  sie  werden  balt  zihen  davon. 
so  Dmmb  kompt  mit  mir  ins  leger  gangen! 
Wir  wollen  den  KOnig  Lncar  fangen 
Vnd  die  Feind  bringen  in  die  flucht. 

Valentin  sagt: 
Alls,  was  jhr  kündt,  dasselb  versucht! 
[312=]       «Dann  weil  vnser  König  auGbteibt, 

Mich  der  verzug  zu  zweiffein  treibt, 

Ob  er  seibat  noch  möcht  fein  bey  Leben. 

Docli  wöU  wir  die  Statt  nicht  a 

Sonder  balten,  so  lang  wir  köW 

30 Der  Feind  'sird  sie  sobald  nioW-B«**"* 

Pfabensch'' 
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Dann  Bie  send  gantz  drntziK  i 
Verderben  mir  die  Speifi  vnd  Essen, 
Die  ich  soll  für  den  EOnig  tragen. 
Im  Zorn  hab  ich  ein  erschlageo, 
b  Das  ist  mir  noch  wol  gangen  nauß. 
Der  EOnig  liebt  mich  überaaß, 
Thnt  mir  mehr  als  jhn  allen  vertranen. 
Einer  thörichten  Jungkfranen 
Soll  ich  jetzt  briDgen  daa  Geriebt, 
'  10  Dann  vas  der  EOnig  isset  nicht 
An  seiner  Taffei,  das  schickt  er  jhr. 

Er  geht  zum  Abgang  vnd  schreyt: 
Edle  Jungkiran,  haldt  kompt  herfttri 
Empfangt  die  Eonigliche  Speifil 

ramnnda  sihet  heranß,  hat  eich  vnter  dem  Gesicht  «ehr 
ratzt;  das  kan  man  abo  mit  Farben  oder  Pflastern  ma- 
chen.    PipinuB  sagt  weiter; 

Vnd  saget  Gott  drumb  lob  vnd  preiß 

Vnd  seinem  Sohn,  Herrn  Jesu  Christi 

»  EcUramunda  nimpt  die  Speiß  vnd  sagt: 
Ach  mein  Eoch,  wenn  ich  wer  vergwist, 
Daß  jhr  werd  ein  recht  ChriatenMann, 
Hett  ich  euch  ril  zn  zeigen  an, 
Dann  sonst  darS  ich  niemand  vertrauen. 
Pipinus,  der  König,  in  gestalt  eines  Kochs  sipt: 
Ach  schad  ists  fttr  die  Jungkfranen, 
Daß  sie  jhrer  Sinn  ist  beraubt. 
^^^  /u  jhr  sagt  er: 

^^^^u^  edle  JuBgkfniii,  mir  gelanU! 
^^B|LUiiin  ein  Christ  vnd  auß  Fn 
^^^^^^  Eclaramnnda  aagt: 

Vt,  durch  (iott  so  i#'j#  «« 
■1  Kiinig  l'iphmt^ 


^'^iv^: 
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Pipinos  sagt: 

Ach  edle  JoDgkfraa,  ich  kenn  jhn  wol, 
EeDD  anch  sein  Bruder,  den  Yrsnin, 
Vnd  jhrer  heder  Vatter  frnmm, 
5  Den  Reiser  von  Gonstantinopel. 
Auch  so  ist  mir  hekandt  wol  doppel 
Ihr  Matter,  die  keusch  Bellisand. 

Eclaramunda  sagt: 

Ach  seind  euch  dise  Leut  hekandt, 
10  So  wist,  daß  ich  deß  Valentin 

Liehste,  Eclaramunda,  hin. 

Dem  stahl  mich  der  listig  Tmmphart, 

Hilt  mich  allhie  im  G&ngknuß  hart 

Letzlich  gewan  mich  der  König  lieh, 
15  Vnd  daß  ich  vor  jhm  ledig  hlieh 

Vnd  meine  Ehr  behalten  thet, 

Braucht  ich  mich  gar  thörichter  Red, 

Zerkratzt  meinen  Leib  vnd  Gsicht, 

Daß  er  meiner  begeret  nicht, 
80  Dann  ich  will  keinen  andern  Mann, 

Als  mein  lieben  Valentin,  han. 

Ach  wist  jhrs,  wie  ich  dann  verstehe, 

So  saget  mir  bald,  wie  jhms  gebe! 

Das  verschult  ich,  wo  ich  es  kan. 

«6  Pipinus  wejnt  vnd  sagt: 

Ach  Gott,  ach  Gott!  was  soll  ich  than? 

Dann  wist,  ich  bin  König  Pipin. 

Meiner  Schwester  Sohn  ist  Valentin. 

Bellisand  ist  die  Schwester  mein. 
30  Gfängklich  bin  ich  kommen  herein. 

ledoch  ich  mich  von  Hertzen  frey. 

Daß  man  hie  nicht  weiß,  wer  ich  sey. 

Ach  wie  kommen  wir  hie  zusanmien! 

Valentin  vnd  sein  Zwerg  mit  Namen 
85  Die  suchen  euch  in  gantzer  Welt. 

Doch  ist  jhm  blieben  vnvermelt, 

Ob  jhr  todt  oder  lebendig  seyt. 
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Sclaramonda  sagt  kläglich  vnd  doch  frSlich: 
Gott  sey  globt  vnd  gebenedeytl 
Ich  bitt,  seyt  doch  dahin  bedacht, 
Daß  wir  hie  werden  ledig  gmacht! 
^3]         s  Das  verdien  ich  all  mein  lebtag 

Mit  Leib  vnd  Gut,  was  ich  vermag, 
letzt  aber  geht  eurs  wegs  von  mir, 
Das  nicht  verkundtschafft  werden  wir, 
Wenn  wir  zu  lang  stünden  beysammen! 

10  Pipinus  sagt: 

Es  bleib  dabey  in  Gottes  Namen! 
Ich  will  der  sach  nachdencken  baß, 
Das  yns  der  König  ledig  laß. 

Eclaramunda  giebt  jhm  die  Handt,  macht  das  Fenster  zu  vnd 
Pipinus  geht  mit  Verwunderung  ab.  Valentin  vnd  PacoUet 
gehen  mit  Lucar,  dem  König,  ein ;  den  führen  zwen  Traban- 
ten mit  verbunden  äugen,  setzen  jhn  in  ein  Stul.   Lucar  sagt: 

Ich  wist  gern,  wie  mir  wer  geschehen. 

Ir  führt  mich,  last  mich  doch*  gesehen, 
80  Anff  daß  ich  wiß,  wo  ich  komb  hin ! 

Wol'  merck  ich,  daß  ich  gfangen  bin. 

Weß  gefangener  aber  sol  ich  sein? 

Sie  binden  jhm  die  Augen  auff.    Valentin  sagt: 
Da  mnst  jetzt  sein  der  gefangen  mein 
25  Vnd  erwarten  ohn  beschwerd. 
Was  »dir  von  mir  anffgelegt  werd. 
Weil  du  bist  ein  Türckischer  Hundt. 

Lucar  sagt: 
0  ich  hab  schon  gehört  jetzondt, 
80  Das  ich  durch  dises  Zwergs  vntreü 
Also  schlaffent  verzaubert  sey. 
Deß  muß  er  sterben  von  mein  Henden 
Vnd  sol  jhn  alles  Ynglück  sehenden. 

Er  zuckt  den  Dolchen,  ersticht  den  Pacollet ;  der  feilt  vnd  sagt : 
35  0  Herr,  besucht  den  Busen  mein, 
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Dieweil  es  muß  gestorben  sein! 

Valentin  greiffit  jm  in  Busen,  thut  etUche  Zauberbücher 

auß  vnd  sagt: 

Der  Zwerg  ist  todt;  drumb,  jhr  Trabanten, 
5  Last  den  König  nemen  zu  banden ! 
Deß  Zwergen  todt  er  büessen  sol, 
Das  es  jhm  nicht  wird  gfallen  wol. 

Sie  führen  jhn  ab.     [313^]  Tragen   darnach  den  Zwerg 

Valentin  sagt: 
10  Ach  wie  reut  mich  dieser  teur  Man, 
Der  mir  zwar  hat  vil  guts  gethan! 
Weil  ich  gar  nichts  bring  von  jhm  sonst, 
So  hab  ich  doch  sein  Zauberkunst. 
Villeicht  schaff  ich  mir  damit  nutz. 
15  Es  kompt  ein  Pott:  was  der  bringt  guts  ? 

Die  Trabanten  gehen  ein,  bringen  Jahn  Clam,  der  tregl 

Brieff,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Hört !  seyt  jhr  der  Herr  Valentin  ? 
Von  Brandifer  ich  geschicket  bin, 
20  Der  hat  den  Keiser  Alexander, 
Pipin  vnd  Vrsum,  auch  vil  ander; 
Der  wil  euch  gebn,  welcher  euch  gfellt; 
Dargegen  jhr  loß  geben  sölt 
Lucar,  den  König,  seinen  Eiden. 

25     Valentin  liest  den  Brieff  vnd  sagt: 
Hör,  Pött !  sag  dein  verfluchten  Heycfen, 
Wiewol  der  Keiser  ist  mein  Vatter, 
Doch  hab  ich  kein  grössern  wolthater. 
Als  Pipin,  den  König  in  Franckreich; 

30  Wenn  er  mir  den  herschicket  gleich 
Frisch  vnd  gesundt,  das  er  thut  leben, 
Wil  ich  jhm  Lucar  wider  geben 
Vnd  das  sol  gschehen  in  sechs  tagen. 

Jahn  sagt: 
35  Nun  ich  wils  baldt  meim  König  sagen. 
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Sie  gehn  bederseits  ab.  Kompt  Pipinus,  der  König  auß  Franck- 

reich,  allein  vnd  sagt: 
Mein  Herr  König  von  India 
Liebt  sein  schöne  Kosimonda, 
5  Daß  er  bey  jhr  bleibt  hie  zu  Hauß, 
Hat  doch  in  dem  Krieg  gschicket  auß 
Seinen  Marschalt  wider  die  Christen. 
Allhie  thn  ich  mich  gar  wol  Iristen, 
Dann  ich  hab  hie  gar  groß  vertrauen. 
10  Eclaramunda,  die  Jungkfrauen, 
Vnd  mich  selbst  ml  ich  von  den  bösen 
Türeken,  ob  Gott  will,  baldt  erlösen; 
Doch  muß  ich  mein  Vordel  ersehen, 
Dann  es  muß  wolbedechtlich  gschehen. 

Pipinus  geht  ab.     [313*^]  Kompt  Brandifer  mitMilon  von  Ang- 
lor  vnd  zweyen  Trabanten.     Brandifer  sagt: 
Auß  Franckreich  du,  König  Pipin, 
Magst  deines  wegs  wol  ziehen  hin 
Mit  den  Trabanten,  jedoch  so  ferr, 
20  Das  auch  König  Lucar  ledig  wer: 
So  bleiben  die  Schwerd  in  der  scheid. 
Sonst  würd  jhrs  nicht  gut  haben  beid. 
Ziecht  hin  vnd  bringt  gut  Pottschafft  mir! 
Deß  Königs  Lucars  wart  ich  schier. 

Die  Trabanten  gehn  mit  dem  Hertzog  von  Milon  ab.     Lysi- 
luachus,  der  Marschalt  auß  India,  gebt  ein,  iieiget  sich  gegen 
dem  König  Brandifer  vnd  sagt: 
Großmechtiger  König,  ich  hab  betracht, 
Weil  die  vergleichung  ist  gemacht, 
30  Das  der  kün  Ritter  Valentin 
Sol  folgen  lassn  gegen  Pipin 
Vnsern  Herr  König,  den  Lucar, 
Hab  wir  vns  fürzusehen  zwar. 
Weil  dardurch  ist  gemacht  kein  Fried. 
35  Dem  Feindt  dem  ist  zu  trauen  nit. 

10  0  der.  * 
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Er  ist  sehr  liestig,  starck  vnd  geschwindt 

Brandifer  sagt: 
Er  8ol  an  vns  haben  kein  Eindt 
Was  jhm  gelust,  das  mag  er  than. 
5  Vnser  Lent  wagen  wir  auch  dran. 

Abgang.    Kompt  Valentin  vnd  tregt  die  Bücher  vnd  Tafe! 
die  er  Pacollet  auß  dem  Basen  genommen,  vnd  sagt: 

Ich  hab  die  Tafel  vnd  Buch  durchlesen, 
Welche  ist  JPacollets  gewesen, 

10  Darin  ich  ein  Kunst  gfunden  han. 
Das  sich  all  Schlösser  müssen  auffthan. 
Auch  das  ein  gantz  Heer  muß  entschlafPen, 
Das  ichs  schlag  ohn  all  wehr  vnd  Waffen, 
Vnd  wie  ich  kan  mein  gestalt  verlirn. 

15  Ich  will  auch  etlich  stück  probirn. 
Eins  theils  die  sein  probirt  vorhin. 
Villeicht  gehts  mir  nicht  ab  ohn  gwin. 

Valentin  macht  ein  Creiß  vnd  yil  caracteres  darein  vnd  liei 
im  Buch.  Als  dann  gehen  im  Creiß  etliche  Ra[313^]ckete 
ab,  wird  ein  groß  gepolter  vnd  gutzet  Satanas  vnten  herfül 

vnd  sagt: 

Ey  hör  doch  nur  auff  deines  lesens! 

Was  ist  von  nöten  so  vil  wesens? 

Als,  was  du  finds  in  dem  Buch  gschrieben 
sö  Vnd  wie  es  Pacollet  bat  trieben. 

Das  solstu  können,  so  wol  als  er. 

Vnd  wenn  ein  gantz  Schloß  eysern  wer, 

So  wolt  ich  das  zu  stücken  sprengen. 

Auch  helffen  all  dein  Feind  bezwengen. 

Der  Teuffei  verschwindt  vnder.  So  klopfit  man  hefftig  ai 
kompt  Hertzog  Milon  mit  zweyen  Trabanten,  Hanß  vnd  Heil 

rieh.     Hanß  sagt: 

Großmechtiger  Heldt  Valentin, 
Allhie  bringen  wir  König  Pipin 
85  Euch  in  eur  Hand,  daß  jhr  darneben 
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Yns  solt  den  König  Lncar  geben. 
Wo  nicht,  führ  wir  jhn  wider  wegk. 

Valentin  sieht  jhn  an  ynd  sagt: 
Ir  lieben  Kriegsleut,  seit  frisch  vnd  keck! 
5  Was  ich  eurem  König  verhieß, 
Das  will  ich  halten  steht  vnd  gwieß. 
Sagt!  sol  das  König  Pipin  sein? 

Heinrich  sagt: 
Wie  anders?  wir  haben  sonst  kein. 
10  Ir  kennt  jhn  ja  besser,  als  wir. 

Br  winckt  dem  Hertzog,  der  gehet  zu  jm  vnd  Hertzog  Milon 

sagt: 

Strenger  Heldt,  das  solt  wissen  jhr, 

Da  man  den  König  Pipin  fieng, 
15  Er  wie  ein  Kuchenknecht  hergieng.  * 

Den  fahrt  der  König  in  India  davon 

Vnd  ich  hett  Königliche  Kleider  an. 

Darumb  die  Feindt  schlössen  daher, 

Wie  das  ich.  der  König  selber  wer. 
20  Darumb  nemet  mich  fttr  jhn  an ! 

Dann  ich  euch  vnterweissen  kan, 

Wie  wir  eurn  Vatter  bekommen 
'  Vnd  auch  Brandifer  gfangen  gnommen, 

Den  Grün  Ritter  vnd  ander  mehr. 

S5  Valentin  sagt: 

Dieweil  ich  dann  jetzt  weiß  nun  mehr, 
Wo  mein  Vatter  isl  kommen  hin 
Vnd  auch  mein  Vatter,  König  Pipin, 
Vnd  ander  Fürsten  vnd  bekandten 
80  Vnd  euch  ledig  gebracht  zu  banden, 
^]  Wil  ich  den  Lucar  ledig  geben. 

gibt  dem  Müon  die  Handt  vnd  geht  zu  den  Trabanten  vad 

sagt: 
Ir  Kriegsleut  solt  mich  mercken  eben. 
85  Den  König  hab  ich  angenonmien. 
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Darfür  soll  jhr  Lucar  bekommen. 
Darumb  so  kompt  mit  mir  herein! 
Er  sei  von  mir  gantz  ledig  sein 
Von  aller  gfahr,  Gefengnuß  vnd  bein. 

5  Sie  gehn  alle  ab. 

ACTUS  QÜINTÜS. 

Kommen  Valentin  vnd  Hertzog  Milon   mit  etlichen  stumi 
Personen  gerüst  ein.    Valentin  sagt: 
Weil  wir  nun  Lncar  ledig  geben, 
10  Müssen  wir  berahten  darneben, 
Wie  wir  König  Pipin  bekömen. 

Milon  sagt: 

Wenn  wir  könnten  gefangen  nemen 

Aaß  India  deß  Königs  Marschalt, 
15  Meint  ich,  wir  wolten  kriegen  halt 

An  seiner  statt  König  Pipin, 

Weil  der  König  vermeint  vorhin, 

Der  König  Pipin  sey  ein  Koch, 

Den  Marschalt  aber  helt  er  hoch, 
20  So  wolt  wir  jhn  dargegen  nemen. 

Valentin  sagt: 

Ach  wenn  wir  den  König  bekömen. 

So  stund  all  sach  besser,  als  nie. 

Dramb  last  vns  nicht  lang  warten  hie, 
25  Sonder  dem  Feind  fallen  ins  Läger ! 

Mein  Kunst  kan  mir  nicht  fehlen  weger, 

Die  ich  von  PacoUet  bekommen. 

Das  der  Marschalt  werd  gfangen  gnommen. 

Drumb,  jhr  Kriegsleut,  stelt  euch  zu  wehr  I        • 
30  Heut  wöU  wir  gwinnen  gut  vnd  Ehr. 

Sie  lauffen  hefftig  ab.     Ob  man  will,  kan  man  eine  Schi 
haben  vnnd  den  Marschalt  Lysimachus  fangen.    Wo  mtin  i 
keine  Schlacht  haben  wil,  fuhr  man  jhn  ein.     Valentin  s; 
Hör,  Marschalt,  wiltu  retten  dein  Leben, 
85  So  muß  dein  König  ledig  geben 
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An  seini  Hof  ein  geüangene  Person, 
Sonst  kombst  mit  deim  leben  nicht  darvon. 
14^]       Ir  Eriegslent,  balt  führt  jhn  ein! 
Werfft  jhn  in  tieffsten  Thurn  ein  l 

e  gehn  alle  ab.     König  Pipinns  geht  allein  ein  wie  ein  Koch 

vnd  sagt: 

Ach  ich  hab  böse  meer  vernommen. 

Ein  Pottscbafft  ist  dem  König  kommen, 

Die  man  warhafftig  glauben  soll, 
10  Wie  das  Artus,  der  König,  wöll 

Einnemen  mein  gantz  Königreich 

Vnd  mein  Gemahl  haben  zugleich 

y;id  mich  gar  auß  dem  Land  vertreiben. 

Ach  Gott!  sol  ich  dann  allhie  bleiben, 
15  So  komm  ich  gewiß  vmb  Leüt  vnd  Landt. 

Mach  ich  denn  mein  Namen  bekandt. 

So  kost  es  mir  gwiß  Leib  vnd  Leben. 

Nun  ich  muß  mich  darein  ergeben. 

Muß  eines  lassen,  das  ander  thon. 
20 'Ach  lieber  Gott,  hilff  mir  davon! 

Mein  Gemahl  Berta  ist  mir  lieb. 

Mein  Reich  ich  auch  niemandt  begib, 

So  lang  vnd  biß  ich  gstorben  sey. 

Ach  dort  kompt  der  König  herbey. 
25  Vor  jhm  ich  hart  erschrocken  bin. 

Er  will  abgehn.     Kompt  Frigius,  der  König,  vnd  sagt: 
Hör  du,  mein  Koch!  wo  wiltu  hin? 
Ynd  was  bastn  alhie  gemacht? 

Pipinus  sagt: 

80  Großmechtiger  König,  ich  hab  nachdacht, 
Was  man  zu  der  nachtmalzeit  sol 
Eur  Majestät  guts  kochen  wol, 
Auff  das  man  mit  der  tracht  bestehe. 

Frigius  sagt: 

85  Baldt  du  hin  in  die  Kuchen  gehe 
Vnd  wart,  was  du  zu  schaffen  hast! 

yrer.  99 
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Ich  hab  heut  meine  Bäht  zu  Gast. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Jahn  Clam   mit  seim  Spieß  yn< 

Der  Teuffei,  wer  soll  ein  Pott  sein! 

Im  Landt  schickt  man  mich  auß  vnd  ein 
5  Von  einem  König  ku  dem  andern, 

Da  muß  ich  mit  weng  Gelts  durchwandern 

Vnd  dabey  wagen  Leib  vnd  Leben, 

Dann  sie  mir  lauter  loß  Brieff  geben, 
[314c]  Die  tragen  kein  guts  Pottenbrot. 

10  Ich  bin  halt  nur  ein  VnglticksPot, 

Villeicht  auff  einen  heller  geborn. 

So  ists  gewiß  wahr  vnd  verlorn. 

Das  ich  zu  keinem  Thaler  kom. 

Hie  seh  ich  mich  nach  dem  König  vmb, 
15  Dann  ich  bring  jhm  ein  Pottschaft  her. 

Die  jhm  vil  lieber  besser  wer. 

Frigius  geht  mit  zweyen  Trabanten  ein,  siebt  den  Pott 

sagt : 
Was  schaffstu  hie?  sag  vns,  Männlein!       ^ 

Jahn  Clam  sieht  den  König  vber  die   seiten  an,    nei 

vnd  sagt: 
Ja  was  ?  hört  1  sol  ich  ein  Männlein  sein  ? 
Bin  ich  nicht  ein  Exellent  Person? 
Ich  bin  kein  Männlein,  sondern  ein  Man; 
25  Aber  ein  Hundt,  ftirwar,  ein  Männlein  ist. 

Frigiussagt: 
Was  schad  das  ?  sag  du,  von  wann  du  bist 
Vnd  was  du  hast  alhie  zu  than! 

Jahn  Clam  sagt: 
so  Ja  ich  wils  euch  baldt  zeigen  an. 
Eur  Marschalt  der  ist  halt  gefangen. 
Der  kau  kein  ledigung  erlangen, 
Ir  gebt  denn  darfür  euren  Koch. 

Frigius  sagt: 
85  Er  ist  mir  lieb,  aber  jedoch 
Ist  mehr  gelegen  an  dem  Marschalt. 
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Den  Koch  solsta  bekommen  balt, 
Wenn  ich  mein  Diener  hab  dargegem 

Jahn  Clam  gibt  jhm  ein  Brieff  vnd  sagt: 

Ich  kan  euch  Siegl  vnd  Brieff  aufflegen. 
5  Gebt  jhr  mir  nicht  den  Koch  balt  mit, 
So  kriegt  jhr  enrn  Marschalt  nicht 
Dmmb  raht  ich,  jhr  wolt  mir  jhn  geben. 

Frigius,  def  König,  sagt: 
Das  ich  jhm  nur  errett  sein  Leben, 
10  So  sol  der  Koch  dein  eygen  sein. 
Geht,  jhr  Trabanten !  heist  jhn  herein ! 

Ein  Trabant  geht  ab,  bringt  König  Pipin.     Frigius  sagt: 
Sich !  da  hast  jhn ;  nim  jhn  nur  hin ! 

Jahn  Clam  sagt: 
15  Der  ist  vil  kleiner,  als  ich  bin. 
ßU^]        Doch  kan  er  besser,  als  ich,  Kochen. 

Frigiufi  sagt: 
Hör,  Koch,  man  hat  mich  angesprochen, 
Ich  solt  dich  lassen  ziehen  hin 

20  Gen  Angelor  zum  Valentin, 
Der  vnsem  Marschalt  hat  gefangen. 
Der  sol  deinthalben  ft>eyheit  erlangen. 
Derhalb  wolst  vns  geloben  an, 
Wird  man  den  Marschalt  nicht  loß  lahn, 

25Dastu  wolst  wider  kommen  her. 

König  Pipin  neigt  sich,  globt  an  ynd  sagt: 
Ich  wil  thun  nach  eur  Gnad  beger. 

gehn  alle  ab.     Kompt  Eclaramunda  ynd  sagt  kläglich: 

Ach  all  mein  trost  ist  mir  benommen, 

so  Weil  König  Pipin  ist  hinweg  kommen. 

Der  war  mein  einicher  trost  vnd  freüd. 

letzt  steh  ich  wider  im  vorigen  leid. 

Doch  verhoff  ich,  vnd  das  noch  Er 

Mein  Gefengnuß  offenbaren  wer 

99* 
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Meim  hertzenliebsten  Valentin, 

Der  gar  kein  wort  weiß,  wo  ich  bin. 

Erfehrt  ers,  so  bin  ich  vergwist, 

Das  er  so  keck  vnd  küen  wol  ist, 
5  Das  er  mich  mit  sich  von  hinn  bring, 

Dann  Gott  sind  mOglich  alle  dieng. 

Ach  Herr,  wie  solt  mir  baß  geschehen. 

Als  wenn  ich  jhn  solt  wider  sehen? 

£s  ist  als  gar  wol  droschen  ab, 
10  Das  ich  fürwahr  kein  ^weiffel  hab. 

Es  komm  meim  allerliebsten  für. 

Man  möcht  villeicht  nachschleichen  mir. 

So  dörfft  ich  werden  beim  König  verrahten. 

Deß  köm  ich  in  groß  gfahr  vnd  schaden. 

Sie  geht  traurig  ab.    Kompt  Valentin  nwt  Hertzog  Milo 

lentin  sagt: 
Ach  das  vnser  Pott  wider  kem, 
Das  ich  nur  gwiß  von  jhm  vernemb, 
Ob  wir  köndten  den  König  kriegen! 
20  Schwer  ists,  so  lang  gefangen  liegen. 
Bekehm  ich  jhn,  alsdann  wolt  ich 
Vmb  mein  Herrn  Vatter  annemen  mich 
Vnd  branchen  alle  Kenck  vnd  Kunst 
Vnd  was  zum  Ernst  gehöret  sunst, 

[315]         26  Damit  ich  jhn  auch  machet  frey. 

Milon  sagt: 

Dort  macht  sich  vnser  Pott  herbey 
Vnd  bringt  mit  jhm  den  König  her. 

Valentin  sagt: 

30  Ach  das  es  Gott  wöll,  das  war  wer! 
Ja  er  ists:  nun  bin  ich  so  £ro, 
Das  wir  zusammen  kommen  also. 

Jahn  geht  ein  nwt  dem  König  Pipin   in  gestalt   eines 

zeicht  sein  Hut  ab  vnd  sagt: 
36  Ir  Herrn,  da  bring  ich  den  Koch 
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Vnd  steh  in  guter  hoffnung  noch, 

Ir  werd  mir  ein  gnts  Trinckgelt  geben. 

Valentin  feilt  jhm  vmb  den  Halß,  küst  jhn  vnd  sagt : 
Fro  bin  ich,  das  ich  find  im  Leben 
sEnr  EönigHche  Majestät. 

PipinaSy  der  König,  sagt: 

Weils  dann  Gott  also  gefüget  hat, 

So  bin  ich  meins  theils  wol  zufriden, 

Was  ich  vmb  Gottes  willen  hab  glieden. 
loledoch  erfreut  sich  jetzt  mein  hertz 

Vnd  ist  mir  hinweg  aller  schmertz. 

Das  ich  dich  wider  sehen  sol. 

0  Valentin,  ich  wolt  dir  wol 

Von  Eclaramnnda  ein  Liedlein  singen, 
15  Das  wird  schön  in  dein  Ohrn  klingen. 

Dann  ich  weiß  gar  wol,  wo  sie  ist. 

Valentin  schlagt  die  Hendt  zusammen  vnd  sagt: 
Das  danck  ich  dir,  Herr  Jesu  Christ! 
Ach,  Herr  Vätter,  ich  bitt  durch  Gott, 
80  Lebt  sie  noch  oder  ist  sie  todt? 
Ean  ichs  bekommen  oder  nit? 
Sagt  mir!  zum  höchsten  ich  drumb  bitt. 

Pipinus  sagt: 
Ach  sie  ist,  wo  ich  gwesen  bin. 

85  Valentin  sagt: 

So  zieh  ich  eylend  zu  jhr  hin 
Vnd  versuch  alles,  was  ich  kan. 
Das  ich  mein  hertzLieb  bring  davon, 
Die  ist  mir  lieber,  denn  alles  gut. 
80  Zumal  weil  eur  Lieb  leben  thut, 
So  sein  wir  alle  freuden  vol. 

Pipinus  sagt: 

Vmb  mich  aber  stehts  nicht  gar  wol, 
5*]  Dann  ich  hab  ghört  in  India, 
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Das  der  König  in  Britania 
Mir  Jiefftig  stell  nach  meinem  Kelch 
Vnd  meiner  Gemahl  auch  der  gleich ; 
D6m  n;iuß  ich  stillen  sein  hochmath. 

5  Valentin  sagt: 

Ach  Gott,  die  Zeitnng  ist  nicht  gut. 

Stehts  kommen  Vnglück  zu  der  Freuden. 

Eompt  rein,  das  man  enr  Lieb  thut  Kleiden! 

So  redn  wir  weiter  von  den  sachen, 
10  Wie  wir  eins  vnd  das  ander  machen. 

Sie  gehn  alle  ab,   Valentin  vnd  Milon  gehn  ein.    Valentin  i 

Weil  König  Pipinus  verreist  ist 

Vnd  jhr  mein  groß  anliegens  wist, 

So  hab  ich  gfunden  disen  raht, 
15  Das  ich  euch  befehl  dise  Statt, 

Wie  auch  der  König  hat  gethan. 

Vnd  ich  wil  auch  alsbaldt  davon. 

Weil  ich  weiß  meiner  Liebsten  leben, 

Wil  ich  mich  für  ein  Arzt  außgeben 
20  Vnd  jhr  zu  helffen  mich  obligirn 

Vnd  will  sie  heimlich  davon  ftlhrn. 

Alsdann  wöU  wir  mit  Mannheit  groß 

Auch  zihen  für  deß  Brandifers  Schloß 

Vnd  sehen,  wie  wir  das  gewinnen, 
25  Mein  Vatter  ledig  machen  können 

Sampt  meinem  Bruder  vnd  Grünen  Ritter, 

Die  liegen  in  Gefengnuß  bitter 

Bey  den  zwölff  Fürsten  auß  Franckreich. 

Milon  sagt: 
so  Leib,  Ehr  vnd  Gut  wag  ich  mit  euch. 
Deß  trauet  mir  bey  meiner  Ehr ! 
Gott  helff  euch  nur  halt  wider  her! 

Abgang.    Kompt  Berta,  die  Königin  in  Franckreich,  vnd 
Ach  wie  ist  möin  betrübtes  Hertz 
35  Gequelt  mit  so  vil  angst  vnd  schmeitz 
Vmb  meinen  Gemahl,  Herr  Pipin! 
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Kein  Mensch  weiß,  vo  er  kommet  hin. 

Er  wolt  ziehen  ins  heilig  Landt. 

Ich  glaub,  er  ynd  sein  Lent  alsandt 

Sein  in  dem  tieffen  Meer  vmbkommen. 
5  So  hab  ich  noch  mehr  Creutz  vernommen, 

Daß  sich  König  Artus  nicht  schemb. 

Zu  begem,  das  ich  jhn  nemb, 
J15c]        Weil  ich  noch  nicht  weiß,  wie  es  stehe 

Vnd  wies  meim  lieben  Gemahl  gehe. 
10  Kein  wunder  wers,  das  ich  vergieng, 

Dann  es  krenckt  mich  noch  anders  dieng, 

Nemlich  deß  Königs  vneheliche  Söhn, 

Die  auch  auff  der  Schalckheit  Tmbgehn, 

Mein  Son  Carl  vom  Reich  zu  treiben, 
15  Das  ich  vor  leidt  kaum  weiß  zu  bleiben. 

Doch  hoff  ich  vnd  vertrau  Gott  mehr. 

Das  mein  Herr  baldt  werd  kommen  her. 

Aligang.    Frigius,  der  König  in  India,  geht  ein  vnd  sagt: 

Nun  wart  ich,  wenn  mein  Marschalt  kumb 
2oAuß  seiner  Gfengknuß  widerumb, 

Weil  ich  den  Koch  hab  ledig  gelassen. 

Ich  hab  der  Sach  nachdacht  dermassen, 

Das  er  ein  guter  Koch  muß  sein, 

Weil  er  gleicht  wird  dem  Marschalt  mein. 
25  Wiewol  sein  Kochen  hat  mir  gefallen, 

Weil  er  hier  war  vor  andern  allen. 

Mein  Marschalt  ist  mir  lieber  doch, 

Vnd  wehr  er  vil  ein  besserer  Koch. 

Schau!  da  kompt  er  gleich  gangen  rein. 

80  Zum  Marschalt  sagt  er: 

Wir  trugen  vmb  euch  grosse  pein. 
Ach  sagt  vns !  wie  seit  jhr  vmbgangen, 
Das  euch  der  Feind  hat  so  gefangen? 
Für  euch  trugen  wir  grosse  klag. 

85  Lysimachus  sagt: 

Ach  das  dieng  tregt  sich  zu  all  tag. 
Wer  der  sterckst  ist  alzeit  im  Krieg, 
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Der  kan  gar  baldt  erlangen  Sieg. 
Doch  sey  den  Göttern  danck  ynd  ehr, 
Das  ich  nun  bin  nicht  gfangen  mehr! 

Hospes,  der  Wirth,  geht  ein,  schreit  auß  vnd  sagt: 
5 Ihr  Herrn,  höret  neue  mär! 
Ein  guter  Artzt  ist  kommen  her. 
Der  kan  überauß  vil  kranckheit  heiin, 
Den  Ynsinnigen  witz  mittheilen. 
Derhalb  wer  sein  nicht  grathen  kündt, 
10  Ihn  alhie  aaff  der  Windmühl  findt. 

Der  König  sieht  sich  vmb  vnd  sagt  zu  dem  Wirth: 
Was  schreyest  hie  für  Artzney  auß? 

Hospes  neigt  sich  vnd  sagt: 

Großmechtiger  König,  in  meim  Wirthshauß 
[315^]       15  Liegt  ein  Kunstreicher  Artzt,  der  kan 
Klug  machen  thörichte  Person 
Ynd  sonst  heilen  vil  Kranckheit  mehr. 

Frigius,  der  König,  sagt: 
So  geh  vnd  schaff  jhn  zu  vns  her! 

so     Hospes  geht  ab.     Der  l^önig  sagt: 
Ein  Jungfrau  halten  wir  gefangen. 
Kan  sie  von  jhm  gesund  erlangen. 
So  wöU  wir  jhm  gar  tapffer  lohnen, 
Vnd  solt  es  kosten  zwey  tausent  Cronen. 

Valentin  geht  in  gestalt  eines  Artztes  ein,   neigt  sich  ge£ 

dem  König  ynd  sagt: 

Gnedigster  König,  nach  der  beger 
Erschein  ich  ghorsamlich  hieher. 
Was  begert  Königlich  Majestät? 

80  Frigins,  der  König,  sagt: 

Eur  Wirth  vns  vor  anzeiget  hat. 
Wie  jhr  köndt  heilen  so  vil  gebrechen. 
In  Sonderheit  so  thet  er  sprechen. 
Wie  das  jhr  auch  bethörte  Leüt 
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Eöndt  wider  machen  klug  vnd  gescheidt. 
Wenn  wir  euch  dann  dörfften  vertrauen, 
So  wist,  wir  haben  ein  Jangfranen, 
Die  ist  von  hohem  Standt  gebom 
5  Vnd  jhrer  Sinn  beraubet  wom. 
Wenn  jhr  derselben  helffen  kündt, 
Groß  Gelt  vnd  Gut  jhr  bey  vns  gwindt. 
Darumb  hab  wir  euch  fordern  lahn. 

Valentin  sagt: 
10  Großmechtiger  König,  die  Kunst  ich  kan, 

Das  ich  die  tolle  sucht  vertreib, 

Es  hab  sie  ein  Mann  oder  Weib. 

Jedoch  muß  ich  einig  allein 

Bey  der  Person  vber  nacht  sein. 
15  Allein  muß  bey  mir  sein  mein  Knecht. 

So  kan  ich  helffen  der  Kranckheit  recht. 

Vnd  wann  ich  der  nicht  helffen  kan, 

Wil  ich  verlohm  habn  mein  lohn 

Vnd  alle  kosten,  mühe  vnd  arbeit. 

20  Frigios  gibt  jhm  die  Handt  vnd  sagt : 

Ein  lieber  Meister  jhr  vns  seit. 

Mit  der  Person  macht,  wie  jhr  sölt, 

Vnd  braucht  jhr,  was  euch  wolgefellt! 

Allein  bringt  jhr  sie  zum  verstandt, 
25  So  habt  jhr  vnser  Treu  zu  pfandt, 

Wir  woUn  euch  tapffer  lohnen  drummen. 

Zum  Marschalt  sagt  er: 
Herr  Marschalt,  thut  mit  reiner  kommen!    . 
So  reden  wir  weiters  davon, 
80  Wie  es  euch  auff  der  Reiß  thet  gan. 

I^gang.  Kompt  Berta,  die  Königin  auß  Franckreich,  vnd  sagt: 

Dem  ewigen  Gott  sey  preyß  vnd  rühm! 
Mein  Gemahl  hab  ich  widerumb. 
Ach  wenn  jhm  Gott  den  Segen  geit, 
85  Das  er  oblieget  in  dem  streit 
Vnd  treibt  den  König  Artum  ab, 
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Ich  kein  klag  atiff  der  Welt  mehr  hab. 
Ich  hoff,  baldt  Zeitung  zn  erfahm. 
Gott  wöU  jhn  vor  vnglück  bewahm  I 

König  Pipin  geht  wider   in  Königlichen  kleidem  ein  i 
liclien  gerüsten,  die  tragen  ein  Haupt  in  der  Handt.   D« 
nig  gibt  der  Königin  die  Handt  vnd  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  seit  guter  dieng! 
Vnsers  gwesenen  Feindes  Haupt  ich  bring. 
Das  ließ  ich  jhm  alsbaldt  abschlagen, 

10  Thet  all  sein  Volck  zu  ruck  weg  jagen. 
Auch  hab  ich  in  dem  Kriegsheer  vnden 
Etlich  abgfallen  Grafen  funden, 
Die  er  hat  auff  sein  selten  gworben, 
Die  haben  gmeint,  ich  sey  schon  gstorben. 

15  Als  sie  mich  aber  erfuhrn  im  Leben, 
Haben  sie  mir  jhn  vbergeben. 
Vermeint,  mir  einen  dienst  zu  than. 
Dieselben  ich  all  vertrieben  han 
Ynd  hab  jhn  gnommen  Leut  vnd  Land, 

20  Das  ich  rechen  die  schmach  vnd  schand. 
Die  sie  mir  theten  durch  den  abfahl. 

Berta  sagt: 
Gott  sey  Lob  in  seim  höchsten  Saal, 
Der  alle  dieng  wol  hat  geschafft 

25  Vnd  den  vngerechten  König  gestrafft. 
Nun  bitt  ich  euch,  mein  Gmahl  vnd  Herr,  , 
Wolt  forthin  nicht  mehr  Reisen  ferr! 
Ir  habt  eur  tag  wol  zugebracht. 
Wenn  jhr  euch  nun  gleich  gut  tag  macht 

80  Vnd  bleibt  in  eurem  Königreich. 

Pipinus  sagt: 
Es  kan  nicht  als  zugehn  so  gleich. 
[316^]  Wir  Menschen  müssn  auff  Erden  leben. 

Wie  vns  Gott  thut  glegenheit  geben. 
d5  Zu  mahl  in  solchen  Kegimenten 
Thut  sich  stetigs  das  glücksradt  wenden. 
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Ynraht  schlegt  aaff  all  selten  ein, 
Wenn  man  schon  gern  zu  roh  wil  sein. 
Rnh  hat  der  Mensch  gern  Ton  Natnr, 
Wenn  er  die  köndt  erhalten  nur. 
5  Daramb  kombt  rein,  auf  das  wir  leben 
Nach  glegenheit,  die  vns  Gott  wird  geben. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kompt  Valentin  in  gestalt  eins  Artztes  ynd 
fiüirt  Eclaramonda  an  der  Handt.     Valentin  sagt: 

Ach  hertzLieb,  wie  find  ich  euch  hie? 
10  Kein  Mensch  kundt  mir  noch  sagen  nie, 

Wo  jhr  gefangen  ward  hinkommen. 

Ich  bin  in  dem  Landt  zogen  rammen 

Ynd  euch  gesucht  an  manchem  ort, 

Kundt  von  euch  erfahren  kein  Wort. 
15  Insonderheit  thet  ich  hie  auch  fragen. 

Aber  kein  Mensch  kundt  mir  das  sagen, 

Als  mein  Yätter,  der  König  Pipin. 

EclaramundafeUtjbnvxnb  den  Halßvnd  sagt: 

Ach  hertzliebster  Gmahl  Valentin, 
20  Heimlich  ich  hie  ward  auffgehalten. 

Der  König  wolt  mich  zum  Gemahl  bhalten. 

Da  stellt  ich  mich  aller  geber, 

Als  ob  ich  nicht  bey  Sinnen  wer. 

Zerkratzet  mich  Tnd  jederman, 
25Nam  mich  auch  grosser  kranckheit  an, 

Das  ich  nicht  wurd  zu  schänden  gmacht, 

Hab  allein  an  euch,  mein  hertzlieb,  dacht. 

Kein  Mann  hat  mich  gesehen  nie, 

So  lang  als  ich  bin  gwesen  hie, 
80  Als  der  König  ynd  König  Pipin. 

Ynd  als  derselb  wart  gescheiden  hin, 

Hett  ich  mich  alles  trosts  verwegen. 

So  hat  doch  Gott  durch  seinen  Segen 

Euch  widerumb  zu  mir  gebracht 
35  Ynd  jhr  habt  mich  schon  gsundt  gemacht. 

Doch  müssen  wir  ein  liest  erfinnen. 

Wie  wir  möchten  kommen  Ton  hinnen, 
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Das  wir  nicht  kommen  in  grösser  beschverdt. 

Valentin  sagt: 
In  eurm  Gemach  seh  ich  das  Pferdt, 
Das  Trumphart  stahl  dem  PacoUet, 
5  Darauff  er  euch  herführen  thet. 
[316c]  Dasselbig  Pferdt  das  ist  vns  gut. 

Eclaramunda  sagt: 

Ach  ich  bitt  euch,  dasselb  nicht  thut! 
Wir  möchten  auch  drauff  werden  gfangen. 

10  Valentin  sagt: 

Trumphart  ist  nicht  recht  mit  vmbgangen; 

Ich  kan  das  Pferdtlein  besser  richten. 

Darumb  so  förchtet  euch  mit  nichten! 

Ich  weiß  den  sachen  zu  thun  gar  recht, 
15  Das  ich  vnd  jhr,  so  wol  mein  Knecht, 

Morgen  sein  in  vnserer  gewarsam. 

Eompt!  last  vns  fahrn  in  Gottes  Nam, 

In  dessen  ehr  ich  auch  Tmbkam. 

Sie  gehn  ab. 
20  ACTUS  SEXTUS. 

Eompt  König  Lucar  mit  einem  außgezogenen  Schwerdt, 

met  vmb  sich  vnd  sagt: 

Ach  du  Terfluchter  betrogner  Man! 

Ach  das  ich  dich  solt  treffen  an, 
25  So  stieß  ich  das  Rapier  in  dich. 

So  offt  auß  dir  kundt  bringen  ich. 

Weil  ich  dir  thet  so  wol  vertrauen, 

Vnd  du  entführst  mir  die  Jungfrauen, 

Die  ich  liebet  wie  meinen  Leib 
30  Oder  wie  Rosimunda,  mein  Weib. 

Ach  hett  sie  jhr  vernunfft  bekommen. 

Ich  hett  sie  lengst  zum  Gmahl  genommen. 

letzund  ist  all  mein  freud  dahin. 

Alles  trosts  ich  beraubet  bin. 
35Deß  sollen  entgelten  alle  Christen. 
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Wo  ich  jhn  kan  schaden  mit  listen, 
Da  will  ich  keinen  fleiß  nicht  sparen, 
Weil  mir  der  schimpff  ist  widerfahren. 

}gang.   Kompt  Brandifer,    der  König,    gerüst,   nait  seinen 
5  Leuten,  die  er  haben  kan,  vnd  sagt: 

letzt  wöll  wir  fftr  Angelor  die  Statt, 

Die  vns  Pipin  abgewonnen  hat, 

Sie  Belagern  mit  eim  grossen  Heer. 

Pünffzehen  König  bey  Treu  vnd  Ehr 
10  Haben  zu  mir  Geholt  vnd  geschworn. 

Ein  znsammkunfft  ist  benennet  worn 

Alhie  nur  zwo  meil  von  Angelor, 

Da  wollen  wir  verlagern  die  Thor, 

Das  jhn  komb  kein  Profiant  zu, 
15  Damit  man  sie  anßhungern  thu; 
^^6^]        Dann  mit  stürmen  ist  es  vmb  sunst. 

Ich  weiß  der  sachen  rechte  kunst, 

Der  ich  je  lenger  je  mehr  nach  denck 

Vnd  Valentin  auff  dHochzeit  schenck. 

''  geht  ab.    Kompt  Valentin  mit  Hertzog  Milon  vnd  sagt : 

Die  Hochzeit  ist  Gottlob  verriebt. 

Nun  kan  ich  aber  ruhen  nicht. 

Biß  ich  mein  Vatter  vnd  Vrsum 

Sampt  dem  Grün  Ritter  vberkum, 
25  Auch  die  zwölf  Fürsten  aus  Franckreich, 

Heinrich  vnd  Offerum  dergleich. 

Ob  sie  mir  wol  vil  übels  thon. 

Darumb,  mein  Hertzog  von  Milon, 

Last  euch  die  zeit  mit  gutem  raht 
soBefohln  sein  Anglor  die  Stat, 

Auff  das  sich  reiß  kein  Vnglück  ein! 

Müon  sagt: 
Eur  Lieben  wird  von  nöten  sein, 
Das  sie  sich  thu  wol  sehen  für. 
s5Deß  Schlosses  sterck  die  wisset  jhr: 
So  wist  jhr,  wie  ich  euch  thet  sagen. 
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Das  jhr  mtist  zwen  mlä  Löwen  erschlagen. 
Den  Thorwert  vnd  das  Hofgesindt 
Ihr  mit  Zanberey  bethören  kündt. 
Sonst  ist  Ton  wegen  der  stercke  groß 
5  Ynmüglich  za  gwinnen  das  Schloß. 
Was  mich  betrifft,  wil  ichs  als  than, 
Was  ich  nach  Leibs  vermögen  kan, 
Wil  auch  kein  fleiß  noch  arbeit  spam. 

Valentin  gibt  jhm  die  Handt  vnd  sagt: 
10  Das  thutl  vnd  Gott  wöU  euch  bewahrni 
Der  helff,  das  ich  außricht  die  Dieng 
Vud  die  Gefangen  ledig  bring. 

Abgang  jhr  aller,    Propositus,   der  Vogt,  auflf  dem  sts 
Schloß,  geht  ein,  mit  Gallissia,  der  schönen  Jungfrauei 
15  setzt  sich  vnd  sagt: 

Herr  Haußvogt,  was  thun  die  Gefangen? 

Thut  sie  nicht  schir  nach  Lnfft  verlangen, 

Weil  wir  sie  hie  verwachet  hon, 

Das  sie  bscheint  weder  Sonn  noch  Mon? 
20  £ein  böser  Lnfft  that  sie  anwehen. 

Ir  keiner  kan  den  andern  sehen. 
[317]  Doch  dunckt  mich  schir  zu  vil  der  Sachen. 

Was  solin  sie  in  der  Gfängnuß  machen? 

Ich  meint,  man  solt  sie  lassen  auß. 

25  Propositus  sagt: 

0  Gnedigs  Fräulein,  da  wirdt  nichts  drauß. 

Seit  der  König  hat  Angelor  verlorn, 

Hat  ers  bey  seiner  Cron  verschwom, 

Das  sie  soUn  sitzen  bey  seim  Leben  , 

30  Oder  soUn  jhm  die  Statt  widergeben. 
Der  keines  wird  nicht  leichtlich  gschehen. 
Die  sach  wird  sich  noch  lang  vmbdrehen, 
Biß  zu  endt  kommen  dise  jachen. 

Galli^ia  sagt: 
35  Was  will  er  aber  mit  mir  machen? 
Muß  ich  auch  also  hie  versitifen 
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Ynd  jhm  sein  Gfangene  beschfltzen? 
Ich  hab  der  Sachen  schir  Verdruß. 

Propositos  sagt: 
Enr  Gnad  sich  so  lang  dnlten  muß, 
5  Biß  etwa  kompt  der  König  her. 

Gallissia  sagt: 

Die  sach  die  feilt  mir  eben  schwer. 
Ich  bin  lang  gnug  gsessen  gefangen: 
Sol  ich  nicht  erledigung  erlangen? 
loWerd  ich  mich  dessen  müssn  beschwem 
Oder  thon,  das  ich  thet  nie  gern? 

rigilator,  der  Thorwertel,  klopflft  an.     Propositos  macht  auflF. 

Vigilator  geht  ein  vnd  sagt: 

Gnedigstes  Fräulein,  ein  Kaufiman 
15  Ist  an  deß  Meers  Port  kommen  an, 

Der  hat  die  schönsten  war  (gelaubt!) 

Vnd  treget  ein  Cron  auff  deinem  Haupt. 

Dieselbig  war  will  er  Terzollen 
•Vnd  hat  mir  auch  dabey  befohlen, 
20  Ob  eur  Gnad  etwas  kauffen  wolt, 

Ir  nab  gehn  vnd  das  besehen  solt.     ' 

Damach  so  wist  jhr  euch  zurichten. 

Gallissia  sagt: 

Ir  solt  gehn  vnd  das  Schiff  besichten. 
25  Ist  etwas  drinn,  das  fttr  mich  ist, 
Ihr  mir  solchs  anzuzeigen  wist. 

le  gehn  ab.     Kompt  Valentin  mit  etlichen  Knechten  gerüst, 

vnd  sagt: 

Alhie  warten  wir,  wenn  der  Voigt  kem, 
30  Das  er  den  Zol  von  vns  einnemb, 
^^  ]         Das  wir  jhn  alsbald  wollen  erschlagen. 

fopositus,  der  Voigt,  geht  in  lanter  Türckischen  Blleidern, 

bewehrt  vnd  sagt:  ^    .  - 

Mein  Eauffmann,  bald  thn  mir  ansagen  1 
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Wo  komstu  her  mit  deiner  Wahr? 

Valentin  sagt: 
Aaß  Galitia  ich  Jetzo  fahr; 
Da  hab  ich  kauft  Tapezerey 
6  Von  schönen  Farben-  mancherley. 
Aach  hab  ich  Perlein  vnd  Edelgestein 
AUerlej,  die  nnr  können  sein. 
Eompt  rein  ins  Schieff  Tnd  kaafft  mir  ab! 
Allerley  schöne  Wahr  ich  hab. 

Der  Voigt  wand  sich,  der  Valentin  schlegt  jhn  zu  boden  ^ 
die  andern  auch  alle  seine  Knecht,  zihn  jre  Mänteen  ab  ^ 
legen  sie  an  tnd  werffen  die  Leib  ins  Wasser.     Valentin  sa 

Nun  behaltet  dise  Kleider  an, 

Das  man  euch  nicht  erkennen  kan, 
15  Sondern  mein,  das  jhr  Türeken  seit  I 

Es  wird  vns  kosten  noch  vil  streit. 

Vigilator  geht  ein,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Wo  bleibt  der  Haußvogt  also  lang? 
Ich  muß  sehen,  was  er  anfang, 
20  Vnd  will  suchen  gelegenheit, 
Ob  ich  auch  beköm  ein  Peüd. 

Valentin  schlegt  auff  jhn  vnd  sagt: 
Hör,  Thorwart,  bald  schwer  mir  ein  Eyd, 
Dastu  dein  Löwen  alle  beyd 
25  Wolst  binden,  das  sie  vns  nichts  than! 
Vnd  wilt  vns  sicher  lassen  gähn 
Mit  dir  wol  in  das  Schloß  hinein, 
Oder  du  must  erschlagen  sein. 
Anders  kan  dirs  dißmal  nicht  wern. 

80  Vigilator  sagt: 

Es  stirbt  kein  Mensch  auff  Erden  gem. 
Kan  ich  errettn  das  Leben  mein, 
So  geht  mit  mir  ohn  gfahr  herein. 

Er  gibt  Valentin  die  Sand  vnd  führet  sie  ab;  man  blöst  ^ 
35     Hörn,  Gallissia  geht  ein  vnd  sagt: 
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7c]        Ach  weh!  ach  was  hedent  das  Hörn? 
Ich  merck,  wir  seind  verrahten  worn. 
Das  Schloß  hat  man  vns  einhekommen. 
Nnn  werd  ich  villeicht  gfaugen  gnommen. 
5  Ach  Machomet,  hilff  mir  anß  not ! 

T^alentiii  feilt  mit  seinem  gesind  ein,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Gnedigs  Fräulein,  hey  meinem  Gott 
Sol  euch  von  mir  kein  leidt  geschehen. 

Sie  feilt  jhm  zu  Fuß  vnd  sagt: 
10  Ach  Gnediger  Herr,  last  mich  nicht  schmehen! 
Ich  heger  sonst  durchauß  nicht  mehr. 
Als  das  jhr  mir  schont  meiner  Ehr 
Vnd  thut  mir  nichts  an  meinem  Leben. 

Valentin   sagt : 
15  So  thut  mir  alsbaldt  ledig  geben 
Alle  Gefangene,  die  allhie  liegen! 

Gallissia   sagt: 
So  geht  mit  mir!  jhr  solt  sie  kriegen. 

e  gehn  ab.     Valentin  kompt  bald  wider  mit  seinen  Knech- 
^  bringt  Alexander  den  Keiser  bey  der  Handt ;  dem  folgt 
WU8,  der  Grün  Ritter,  Heinrich  vnd  Oflferus  nach.     Alexan- 
der sieht  jhn  an  vnd  sagt : 
Vor  freudeu  ich  schier  erblindet  bin. 
Ach  bistu  mein  Sohn  Valentin? 
25 Ey  hastu  noch  an  vns  gedacht? 
Groß  ding  hastu  zu  wegen  bracht. 
Gott  vergelt  dirs  in  jenem  Leben ! 

Er  feUt  jhm  vmb  den  Halß.     Vrsus  sagt: 

Ach,  wer  hat  dir  das  Schloß  aufgeben? 
so  Oder  wie  bistu  kommen  rein? 

Der  Grün  Ritter  sagt: 
Ach  Herr,  wie  köndt  ich  fröer  sein, 
Als  das  sich  endet  mein  gefengknuß! 

Valentin  sagt: 

Ayrer.  100 
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Biß  Schloß  man  nun  besetzen  muß, 
Dann  ich  schwer,  daß  es  Brandifer 
Bekommet  sein  tag  nimmermehr. 
Vnd  du,  Vrsus,  wisse  hiebey, 

5  Das  dein  Fessona  gestorben  sej! 
Weil  du  bist  hie  gefangen  glegen,  > 
So  gib  ich  dir  von  jhrentwegen 
[317*]  Die  schön  Gallissia  darfür, 

Damit  vnd  das  Schloß  bleibe  dir. 

10  Vnd  weil  nun  ist  vnser  Herr  Vatter, 
Vnser  erhalter  vnd  wolthater, 
Nun  mehr  ein  alter  matter  Mann, 
Er  bej  dir  hie  anßrnhen  kan, 
So  wol  auch  der  Grün  Ritter  darzu. 

15  Den  magst  auch  bey  dir  bhalten  du, 
Auch  Offerum  vnd  den  Heinrich, 

Heinrich  sagt: 

Die  Besatzung  dient  nicht  für  mich. 
Ich  will  meim  Vatter  beystandt  leisten. 

20  Vrsus  sagt: 

Du  rühmst  dich  groß  beystandts  am  meisten 

Vnd  bist  doch  an  dem  wenigsten  nutz. 

Du  vnd  dein  Bruder  schafft  nichts  guts. 

Darumb  ziecht  eurs  wegs  nur  baldt  hin 
25  Sampt  dem  Frantzösischen  Fürsten  drinn ! 

Vnser  seind  genug,  wenn  drey  hie  bleiben. 

Grallissia  geht  ein  vnd  sagt: 
Ir  Herrn,  wie  sol  ich  euch  beschreiben, 
Das  ich  euch  all  recht  nennen  kan? 

so  Ich  weis  nicht  eur  Condition.. 
Drumb  so  habt  mirs  für  übel  nicht! 
Das  essen  ist  schon  angericht. 
Drumb  wollet  euch  zur  Tafel  setzen 
Vnd  alles  eurs  vnmuths  ergötzen! 

85  Nemmt  für  gut,  was  das  Hauß  vermag ! 

Valentin  sagt: 
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Gnedigs  Fräulein,  ich  hab  ein  frag. 
Möcht  jhr  nicht  eine  Christin  wem  ? 
Dann  ich  geb  euch  mein  Bruder  gern, 
Deß  grossen  Griegischen  Eeisers  Sohn. 

5  Gallissia   sagt: 

Alls,  was  jhr  mich  heist,  wil  ich  tbon, 
Auff  das  ich  nur  bey  Ehm  bleib. 

Er  gibt   sie  Vrso  vnd  sagt: 
So  gib  ich  dir  zu  einem  Weib 
loDises  Königlich  Fräuelein. 
Vnd  kompt  drauff  zu  der  Malzeit  rein! 
So  red  wir  weiter  von  den  sachen, 
Das  wir  alsbalden  hochzeit  machen. 

^"^g^Dg  jhr  aller.     Kommen  Heinrich  vnd  Offerus.     Heinrich 
^  sagt: 

Sie  haltn  Hochzeit,  so  lang  sie  wollen, 
Vnd  thun  all  dieng  auffs  best  bestellen  I 

^^         So  wollen  wir  alsbalt  zu  Hauß. 

Offems  sagt: 
20  Ja  ich  wer  gern  lengst  gwesen  rauß. 
letzt  wöU  wir  ziehen  gen  Pariß  hin, 
Vnserm  Vatter,  dem  König  Pipin, 
Sampt  seiner  Gmahl  nemen  das  Leben. 

Heinrich  sagt: 
25  Ja  wir  wollen  jhm  mit  Gifft  vergeben 
Vnd  Carl,  jhren  Sohn,  verjagen. 
Das  er  die  Cron  nicht  sol  auftragen. 
Sonder  wir  wollen  König  sein 
Vnd  mit  gwalt  vns  selbst  dringen  drein. 

Abgang.     Milon  von  Angler  geht  ein  vnd  sagt: 
Nun  ist  die  Statt  in  grosser  gefahr. 
Ich  habs  Valentin  geschrieben  zwar, 
Er  sol  vns  zu  hilff  kommen  her. 
Nicht  lang  wird  sich  besinnen  der, 
85  Dann  ich  mercks,  er  ist  vnderwegen. 

100* 
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An  seiner  hilff  ist  mir  vil  gelegen. 

Abgang.     Kompt  Brandifer  mit   Lucar  vnd   etlichen 

vnd   sagt: 
Nnn  haben  wir  ein  Pact  gemacht. 
5  Auff  vbermorgen  geschieht  die  Schlacht, 
Die  Statt  zu  gewinnen  oder  verum. 
Dann  wöU  wir  aneinander  schmirn. 
Die  Hund  sollen  gantz  köpff  von  tragen. 

Lucar  sagt: 
10  Ja  wohl,  Herr  Schwehr!  doch  hör  ich  sagen, 

Das  der  Reiser  auß  Griegenlandt 

Vnd  einer,  dör  Grün  Ritter  gnandt, 

Auch  Vrsus  vnd  zwölff  Fürsten  gleich    . 

Deß  Königs  Pipin  auß  Franckreich, 
15  Die  eur  Lieb  so  hart  hielten  gfangen, 

Die  sollen  heut  allher  gelangen, 
'       Mit  grossem  Volck  vns  widerstohn. 

Auch  hab  Vrsus,  des  Keisers  Sohn, 

Eur  Tochter  die  Gallissia 
20  Bekommen  zu  einer  Gmahl  da. 

Der  wohnt  jetzt  in  dem  starcken  Schloß. 

Brandifer  sagt: 
Verfluchet  sey  die  Vntreti  groß! 

« 

Wie  muß  doch  dises  sein  zugangen, 
25  Das  ledig  worden  die  Gefangen ! 
Nun  laß  ich  warhafftig  nicht  ab, 
Biß  ich  die  Statt  gewonnen  hab, 
[318^]  Erwürg  mein  Tochter  vnd  allesandt. 

Die  jhr  mir  jetzundt  habt  benandt. 
30  Drumb,  jhr  Kriegsleut,  habt  gute  acht, 
Das  jhr  das  best  gwind  in  der  Schlacht, 
Vnd  stellt  euch  tapffer  zu  der  Wehr! 

Lucar   sagt : 
Ach  Herr  Schwehr,  sehet  da!  zwey  Heer 
35  Greiffen  vns  an  zwey  orten  an. 
Nun  wehr  sich,  wer  sich  wehren  kan! 
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alentin  vnd  Hertzog  Milon  fallen  auff  der  einen  selten  rauß, 
ihlagen  in  die  Türeken.  Alexander,  der  Keiser,  VrsoB,  der 
Tun  Bitter,  kommen  auff  der  andern  selten,  schlagen  alle  In 
iß  Türeken.  Die  Türeken  fliehen ,  Valentin  erschlegt  sein 
5  Vatter.     Vrsus  sagt: 

Ach  Valentin,  was  sol  das  sein? 
Da  hast  erschlagen  den  Yatter  dein. 


ie  reissen.jm  den  Sturmhut  ab.     Vrsus  sagt: 
Ja  fürwahr,  er  ist  schon  todt. 

Valentin  feilt  auff  jhn,  küst  jhn  vnd  sagt: 

Ach  lieber  Vatter,  erbarras  Gott! 
Der  weis,  ich  hab  nicht  anders  gmeint. 
Dann  das  dn  wehrest  vnser  Feindt. 
Ach  verflucht  sey  der  tag  vnd  stundt, 
15  Darinn  ich  dich  also  verwandt ! 
Nun  erfreut  mich  nichts  mehr  auff  Erdt 
Ach  Bruder,  stoß  in  mich  dein  Schwerdt, 
Daß  ich  mich  nur  nicht  selbst  vmbbring! 

Vrsus  sagt: 
20 Was  machst?  es  sind  gschehen  die  ding 
Vnwissent  vnd  gar  nicht  mit  willen. 
Drumb  kanstn  wol  dein  gwissen  stillen, 
Weil  duß  nicht  hast  fürsetzlich  than. 

MUon  von  Angler  sagt: 
25  Der  sach  man  nicht  baß  rahten  kan, 
Dann  man  trag  jhr  Majestät  ab, 
Das  man  sie  gar  ehrlich  begrab, 
Vnd  weil  die  Feindt  in  dflucht  sein  gschlagen, 
Das  man  jhn  ernstlich  thu  nachjagen 
80  Vnd  erleg  sie  biß  auff  das  Haupt, 

Valentin  sagt: 
Nun  bin  ich  aller  freud  beraubt. 
Ach  führt  mich  nein!  ich  kan  nicht  gehn, 
Trau  mir  auch  keinen  Mann  zu  bstehn. 
35  Wer  jagen  kan,  der  jag  halt  nach! 
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Ich  werd  nicht  frölich  mein  lebtag. 

Sie  tragen  den  Keiser  ab  vnd  ftlhm  den  Valentin  auch  ab. 
Brandifer  vnd  Lucar,  die  zwen  König.     Brandifer  e 
Weh  deß  verlnsts  ob  allen  schaden! 
5  Sol  ich  der  besten  Stadt  gerahten, 
Die  ich  hab  in  meim  gantzen  Landt? 
Ynd  ist  denn  das  nicht  aach  ein  schandt, 
Das  ich  mein  Testes  Schloß  verlorn? 
Gallissia,  die  hochgeborn, 
10  Hat  gnnmmen  Christen  glauben  an 
Tnd  mein  Feindt  gnommen  zu  eim  Man. 
0  Machomet,  du  schwacher  Gott, 
Dir  gebürt  nichts,  ais  schand  vnd  spot. 
Der  Christen  Gott  vil  stercker  ist. 

15  Lucar  sagt: 

Sie  stecken  voller  arger  list. 
Ir  Spitzfindigkeit  bringt  zu  wegen, 
Das  wir  jhnen  sein  vnderlegen. 
Was  wir  suchen,  gwind  ein  Krebsgang. 
80  Was  wöU  wir  vns  dann  kttmmern  lang? 
Weil  wir  nichts  können  richten  auß, 
So  zieh  ein  jeder  heim  zu  Hauß! 

Sie  gehn  gar  traurig  ab.  Kommen  Oflterus  vnd  Heinrich,  d< 
Nun  hat  König  Pipin  au£fgeben 
25  Mit  seiner  Gmahl  jhr  zeitlichs  leben 

0 

Vnd  Milien  darf  sich  vnderstahn, 
iOarlen  anffzusetzen  die  Cron. 
Den  haben  wir  auß  deni  Land  trieben.    ' 
Das  Königreich  ist  vns  geblieben, 
30  Bißher  zu  haben  vnterhanden. 

Offerus  sagt: 

Wir  haben  grosse  gfahr  anßgstanden. 
Biß  die  sach  gwan  disen  fortgang. 
Gott  geh,  das  es  noch  bstehe  lang! 

Abgang.    Kompt  Bellisandt,  die  Keiserin  von  Constani 
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die  sagt  kläglich: 

Acb  lieber  Gott,  ich  hab  Ternommen, 

Mein  lieber  Gmahl  sej  Ymbkommen. 
118*]       Nun  kan  ich  je  mit  warheit  sagen, 
5  Das  ich  bey  all  meinen  lebtagen 

Nicht  so  vil  glttcks  vnd  fread  ghabt  han, 

Als  ein  Peürin  bey  jhrem  Man. 

Ach  wer  wolt  mit  sein  Händen  schreiben, 

Wie  mich  das  vnglftck  thet  y^ibtreiben, 
10  Wie  oft  ich  gwest  in  todes  gfahr?    . 

Hab  jetzt  verlorn  mein  Gemahl  gar, 

Der  lang  vmbzog  im  Land  so  weidt, 

Hat  außgestauden  tU  Krieg  vnd  streit 

Ynd  grosse  ding  zu  wegen  bracht. 
isDeß  hat  der  todt  ein  endt  gemacht. 

Doch  erfreut  mich  das  widernmben. 

Das  beede  meine  Söhn  herkommen, 

Za  besitzen  das  Griegisch  Reich. 

Hört!  jetzt  thut  man  auffblasen  gleich. 
80  Es  werden  gwiß  meine  Söhn  sein. 

Der  zukunfft  benimbt  mir  vil  bein. 

tientin  vnd  Yrsus  gehn  ein  mit  Eclaramunda  vnd  Gallissiay 
ch  etlichen  Knechten.     Valentin  gibt  seiner  Mutter  die  Handt 

vnd  sagt: 
25  Ach  großmechtigste  Keiserin, 
Eur  armer  Son  der  Valentin 
Bin  vber  all  der  armest  Man. 
Kein  fread  ich  nimmer  haben  kan, 
Weil  mein  Herr  Vatter  ist  gestorben, 
30  Nach  dem  ich  so  lang  gsucht  vnd  gworben, 
Biß  das  ich  jhn  erlöset  han. 

Bellisand  sagt: 
Ach  lieber  Gott,  was  sol  ich  than? 
Ich  die  elendest  aller  Frauen 
35  Hab  nicht  gmeind,  euer  ein  mehr  zuschauen. 
Weils  dann  Gott  also  schaffen  thut. 
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So  nimm  ich  mit  mein  Söhnen  vergut 
Ynd  räum  euch  ein  das  Regiment. 

Vrsus  sagt: 
Frau  Matter,  weiln  aber  vnser  zwen  send 
5  Vnd  Valentin  ist  Elter,  als  ich. 
Will  ich  deß  Reichs  verzeihen  mich 
Vnd  meines  Bruders  Diener  sein. 

yalentin  sagt: 
Ach  schweig,  da  lieber  Brader  mein! 
10  Keines  Keiserthnmbs  bin  ich  nicht  wert, 
Hab  auch  dessen  noch  nie  begert, 
Weniger  mein  Leben  darin  zu  bschliessen. 
Ich  wil  gen  Rom  Tnd  mein  Sfind  büsen, 
[319]  Die  ich  mein  lebtag  hab  gethan. 

15  Bellisand  sagt: 

So  gieng  mein  sorg  auffs  neu  erst  an. 
Ich  will,  das  jhr  beyd  solt  Regim, 
Das  Regiment  fein  einig  führn. 
Weil  jhr  mit  mir  beyd  ward  vertrieben 

20  Vnd  seit  sampt  mir  noch  vberblieben, 
So  behalt  beed  das  Regiment! 

Valentin  sagt: 
Deßhalb  wir  schon  verglichen  sendt. 
Aber  doch  so  zieh  ich  gen  Rom, 
25  Auff  das  ich  dem  Babst  lobesan 
Beicht  meine  Sund  vnd  büse  ab 
Alles,  was  ich  begangen  hab. 
Dieweil  kanstu  wol  halten  Hauß. 

Eclaraiuunda  sagt: 
80  Ach  Gott,  es  kan  nicht  anders  sein. 

Er  gibt  jhr  ein  stück  von  eim  Ring. 

HertzLieb,  da  nembt  den  halben  Ring! 
Wer  euch  den-  andern  halben  bring, 
Dem  glaubt  vnd  keinem  andern  sunst 
35  Vnd  behalt  mich  in  euer  Gunst ! 
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Eur  hertzLieb  wil  ich  bleiben  vnd  sterben. 

Vrsus  sagt: 
Frau  Keiserin,  ich  thet  erwerben 
Mir  zu  einem  Gemahl  rein 
5  Dieses  Königlich  Fräuelein. 
Die  solt  jhr  auch  haben  empfangen. 

Bellisandt  gibt  jhr  die  Handt  vnd  sagt : 
Was  vbel  hastn  "da  begangen? 
Dein  treue  Fessona  lebet  noch. 

10  Vrsus  sagt: 

Ach  weh!  was  Jammers  hör  ich  doch? 

Valentin  sagt,  sie  wer  gestorben. 

Sonst  hett  ich  nicht  vmb  sie  geworben. 

ledoch  weil  ich  sie  gnommen  han 
15  Ynd  sie  ist  von  mir  Schwanger  schon, 

So  kan  ichs  nicht  von  mir  vertreiben. 

Sonder  sie  sol  auch  alhie  bleiben, 

Doch  heimlich,  das  kein  böse  Ehe 

Zwischen  jhnen  beeden  entsteh. 
80  Also  bhalt  ich  sie  beede  sander 

Vnd  lieb  eine  gleich  wie  die  ander. 

Biß  Gott  ein  anders  mittel  gibt. 

Gallissia  sagt: 

Ach  Herr  Gemahl,  wanns  euch  geliebt, 
25  Das  jhr  behalt  eur  vorigs  Weib, 
Ich  gern  jhre  Dienerin  bleib. 
Dann  ich  darf  nicht  wider  zu  Hauß. 

Valentin  sagt: 
Als  Übels  kompt  durch  mich  auß. 
30  Kein  vnglücklicher  Mensch  kan  leben. 

Vrsus  sagt: 
Binider,  thu  xiich  zu  friden  geben! 
Laß  vns  dißmal  kommen  zu  ruh! 
Morgen  sprich  ich  dir  wider  zu. 
85  Was  dir  alsdann  gefeilt,  das  thu! 
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Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  SEPTIMUS. 

Kommen  Bellisandt  vnd  Eclaramunda.     Bellisandt  e 

Nun  Valentin  der  zeucht  dabin. 
6  Seiner  herkonfft  hab  wir  klein  gewin. 

Gester  betten  wir  ein  freudentag, 

Heüt  baben  wir  jammer  ynd  klag. 

Nicbts  bstendigs  ist  anff  diser  Welt. 

Ynd  bat  eip  Menscb  scbon  alles  Gelt, 
loEan  er  docb  nicbt  kaufen  von  Gott 

Das  Glück  vnd  ein  Kunst  für  den  Todt. 

Die  Fessona  ist  auch  gestorben. 

Gallissia  die  bat  erworben 

Meinen  Sobn,  den  Keiser  Vfsum, 
15  Der  Regirt  wol,  ist  schlecbt  vnd  frum. 

Das  macht,  er  hat  sehr  vil  gelitten. 

Für  jhn  wöU  wir  Gott  alle  bitten. 

Das  er  lang  leb  vnd  auch  Begier. 

Eclaramunda  sagt: 
80  Ach  niemandt  gschicht  vbler,  dann  mir. 
Lang  bin  ich  von  meines  Herrn  wegen 
Im  Land  vmbgschleifft  vnd  gfangen  glegen. 
Nach  jhm  hab  ich  gweindt  vnd  geschrihen. 
So  thet  er  alle  Land  durchziehen 
25  Vnd  vermeint,  mich  ledig  zu  machen. 
Das  fehlet  vns  in  allen  Sachen, 
Biß  das  glück  wider  zu  vns  kehrt, 
letzund  so  mich  Gott  hat  erhört, 
Das  ich  jhm  bin  worden  zu  theil, 
30  So  kompt  mir  erst  das  gröst  ynheil, 
[319<^]  Das  er  begeht  disen  Todtschlag. 

Darob  er  kompt  in  solche  klag. 
Das  jhm  thut  das  Leben  verdriesen. 
Wil  sieben  Jahr  im  elendt  büesen. 
Die  trau  ich  mir  nicht  außzuleben. 

35         Bellisandt,  die  Keiserin,  sagt: 


3319'  (19)  löW 

Acli  schweigt  vnd  thnt  euch  zu  ruh  geben! 
Habt  jhr  doch  gute  tag  bey  mir. 
Drnmb  setzt  euch  die  sach  nicht  schwer  für! 
Wenn  er  sein  Missethat  thnt  Beichten, 
5  So  kan  jhm  Gott  sein  Hertz  erleuchten, 
Das  jhm  vergeht  aller  schwermntb. 
Sich  wider  zu  euch  kehren  thut. 
Wie  ich  dann  das  selbst  wünsch  von  hertzen. 

Eclaramonda  sagt: 
10  Frau  Eeiserin,  groß  pein  vnd  schmertzen 
Hab  ich  mein  tag  im  hertzen  tragen. 
Ich  kans  eur  Lieb  nicht  halbtheil  sagen 
Vnd  werden  der  je  lenger  je  mehr. 
Doch  trag  ichs,  biß  mich  Gott  erhör. 

bgang.   Vrsus  geht  gekröat  ein^  wie  ein  Keiser^  mit  seiner 
Gallissia,  fuhrt  sie  bej  der  ELandt  vnd  sagt : 

Ach  wie  schwer  ist,  ein  Regent  sein! 

All  tag  fallen  vil  vnglück  ein.^ 

Ich  hab  gemeint,  die  grossen  Herrn 
20  Hetten  all  dieng  nach  jhrm  begem 

Ynd  es  stündt  jhn  kein  Ynglück  zu. 

So  ists  lauter  gfahr  vnd  vnruh 

Vnd  wird  jhn  auch  die  Nahrung  säur. 

Sterben  gleich  so  wol  als  ein  Paur. 
25  War  ists,  das  ein  jeglicher  tag 

Selbst  mit  sich  bring  sein  eygene  plag. 

Ja  freylich, .  da  man  wol  nicht  denckt  hin ! 

Ynd  wenn  ich  schon  der  Keiner  bin. 

Bin  ich  doch  all  stundt  in  todes  gfar. 
80  Mir  ists,  als  hett  man  mich  beim  haar, 

Vnd  besorg  stets,  ich  thu  vnrecht. 

Gallissia  sagt: 

Gott  hat  das  arm  Menschliche  Gschlecht 
In  vil  Creutz  vnd  Vnglück  gesetzt, 
85  Weil  es  hat  sein  Gebott  verletzt. 
.    Das  müssen  mit  gedult  wir  tragen. 
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Was  wttrd  Eclaramunda  sagen? 

Eclaramunda  geht  ein  vnd  halt  nach  jhr  Hugo,  der  Kö 

Beheim^  mit  etlichen  Trabanten.     Eclaramunda  sagt: 
[319*]  Durchleuchtigster  Keiser,  ein  hohe  Person 

5  Hat  mich  begert  zu  reden  an. 
Das  hab  ich  nicht  verstatten  wollen, 
Dann  er  thn  sich  für  enr  Lieb  stellen. 

Vrsuß,  der  Keiser,  steht  auff,  gibt  jhm  die  Handt.     Hugo, 
König  auß  Beheim,  neigt  sich  vnd  sagt: 

'S.  

10  Großmechtiger  Keiser  in  Griechenlandt, 

Der  König  in  Beheim,  Hugo  genandt, 

Bin  ich  vnd  bitt  eur  Majestät, 

Sie  wöU  mir  erzeigen  die  gnad. 

Mein  notturfft  wegen  Eclaramnnd 
15  Derselben  fllrzutragen  jetzund 

Vnd  mich  dann  meiner  bitt  gewern. 

Vrsus  sagt: 
So  ferrs  sein  kan,  so  thun  wirs  gem. 
Eur  Lieb  zeig  vns  jhr  Werbung  an! 

20  Hugo  sagt: 

Nachdem  wir  jetzt  kein  Gemahl  han 
Vnd  wir  haben  glaubhaft  vernommen, 
Valentin  werd  nicht  wider  kommen, 
Deucht  vns,  es  wer  nicht  vnbequem, 

26  Das  sie  vns  zu  eim  Gemahl  nemb ; 
Dann  eur  Lieb  ist  nicht  vnbekandt, 
Wie  Keidi  wir  sein  an  Leüt  vnd  Landt. 
Ein  vnd  viertzig  Königliche  Statt 
Ein  vnd  sechtzig  der  Herrschafft  hett, 

80  Mehr  noch  drey  hundert  vnd  acht  Marck, 
Zwey  hundert  acht  vnd  fünfftzig  Schloß  starck 
Ohn  die  Schlösser,  darauf  wir  Hausen. 
Auch  haben  wir  auff  dem  Landt  drausen 
Der  Dörffer  drey  hundert  Sechtzig  drey 

86  Vnd  ein  grosse  Summ  gelts  dabey. 
Das  wir  sie  wol  könden  versehen, 
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Wenn  zwischen  vds  solt  ein  Heyrat  gschehen.' 
Darauff  begehr  ich  ein  bescheidt. 

VrsuB  sa^: 

Es  ist  gleich  wol  nenlicher  zeit 
5  Von  meinem  Brnder  ein  Potschafft  kommen, 
.  Darauß  wir  klärlich  haben  vernommen, 

Daß  er  noch  frisch  vnd  gsundt  thu  leben. 

Der  möcht  sich  wider  allher  begeben 

Vnd  jhr  selbst  Ehelich,  wohnen  bey. 
loEur  Lieb  frag  sie,  was  sie  gesinnt  sey! 

Alsdann  können  wir  vns  erklern. 

Eelaramunda  sagt: 
Ich  bedanck  mich  der  grossen  Ehrn, 
Dann  ich  nimb  kein  Gemahl  fürwahr, 
15  Biß  ich  erwart  hab  siefien  Jar. 
Wenn  ich  aber  die  thue  erleben, 
Wil  ich  eur  Lieb  ein  antwort  geben. 
Inmittelst  ich  ein  Witfrau  bleib. 

Sie  weindt  vnd  geht  ab.    Hugo  sagt: 
20  Das  ist  ein  Cron  von  einem  Weib. 

Weil  sie  dann  je  nicht  freyen  wil, 

Wollen  wirS  nicht  betrüben  vil, 

Wollen  auch  alle  Weiber  außschlagen. 

Ein  Beiß  zum  heiligen  Landt  wagen. 
wDardurch  vergeht  vns  alle  brunst. 

Vrsus  sagt: 

Wir  sein  deß  auch  entschlossen  sunst, 
Ein  Beiß  zum  heiligen  Land  zu  than. 
Wir  müssen  aber  zuvor  an 
30  Gen  Angelor  zu  dem  Grün  Ritter, 
Der  außstandt  manchen  Kampf  so  bitter. 
Derselbig  will  auch  ziehen  mitt. 

Hugo  sagt:. 

Nembt  vns  zum  Grfertn!  ist  vnser  bitt.    ^ 
35  Wir  wollen  euch  sein  ohne  schaden, 
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'Hoffent,  die  Reiß  sol  vns  gerahten. 

Abgang.    Valentin  geht  an  einem  Stecken  ein^  armutsei 

rissen,  bettelt  ynd  sagt: 

letzt  bin  ich  zu  Censtantinopel. 
6  Doch  ist  mein  Sund  grösser,  denn  dopel, 

Ynd  mehr,,  denn  ich  abbüsen  kan, 

Die  ich  an  meinem  Yatter  than. 

In  der  baß  wil  ich  enden  mein  leben, 

Mich  keinem  Menschen  zu  kennen  geben. 
10  Bey  Hof  wil  ich  suchen  mein  speiß, 

Stehts  beten  mit  andacht  vnd  fieiß. 

Hab  ich  mehr  essens,  als  ich  mag. 

Ich  das  ander  Armen  zutrag, 

Dann  ich  fast  drey  tag  in  der  Wochen. 
.  16  Villeicht  hab  ich  mein  Schlaf  auch  brochen 

Vnd  vberauß  groß  armut  glieden. 

Doch  ist  mein  Hertz  noch  nit  zufriden. 

Der  Teufel  speyet  mir  täglich  ein, 

Wie  zu  groß  sey  die  Sünde  mein 
20  Ynd  ich  könn  sie  nicht  büsen  ab. 

Ob  ich  nun  wol  grob  gsündigt  hab. 

So  hab  ichs  doch  vnwissent  thaai 

Potz!  dort  thut  mein  Frau  Mutter  gähn 

Mit  meiner  Eclaramunda 
25  Ynd  der  schönen  Gallissia, 

Die  wil  ich  vmb  ein  Almus  bitten, 

Wil  sie  ein  wenig  verwartn  daniden. 

[320^]  Er  geht  auf  ein  seyten.     Bellisandt,  die  Keiseri 
ein,    führt  auff  einer  jeden  seyten  ein  Schnur   in  der 
setzt  sich.     Die  Schnür  neigen  sich.     Bellisandt  sa 
Ir  lieben  Töchter,  es  ist  mein  bitt, 
Ir  wolts  im  argen  vermercken  nit. 
Das  ich  mich  vor  euch  hie  setz  nieder. 
Mir  thun  so  gar  wehe  meine  Glieder. 
35  Das  macht,  das  ich  lang  gelebt  hab. 
P^m  alter  geht  all  tag  nur  ab. 
So  hab  ich  so  vil  leidts  empfangen. 
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Ich  solt  drob  sein  lengst  yndergaDgen, 
Vnd  machen  mir  meine  Söhn  albeid 
Mit  euch  noch  mehrers  hertzenleidt. 

(Valentin  Weint.) 

5  Dann  wir  haben  noch  nie  vernommen, 
Wo  doch  Valentin  sey  hin  kommen. 
So  wissen  wir  auch  nicht,  wo  der 
Reiser  die  Beiß  hinkommen  wer. 
Ich  hett  deß  Keisens  schier  genug. 

10  Eclara.miinda  sagt: 

Es  wird  kaum  gar  verriebt  ein  Zug, 
So  muß  man  nemen  ein  andern  für. 
Boch  schwebt  das  gröst  vnglück  ob  mir, 
Daß  muß  ich  wie  bißher  fort  tragen. 

15  Gallissia  sagt: 

Vor  forcht  möcht  mir  mein  hertz  verzagen. 

Ach  mir  hat  in  mein  Jungen  tagen 

Mein  Vatter  vil  Heyrat  abgschlagen 

Ynd  ich  habs  müssen  lassen  gschehen, 
20  Biß  mich  Gott  selber  hat  versehen 

Mit  meinem  Herrn,  den  ich  hoch  liebt. 

Deßhalb  mich  dest  herter  betrübt, 

Das  er  bey  mir  kein  ruh  soll  han, 

Ist  mit  dem  König  zogen  davon. 
25  Das  ich  zwar  nicht  hab  gern  gsehen. 

Valentin  sagt  zu  den  Leuten: 

Was  gelts?  es  wird  jhm  ein  vnglück  gschehen. 
Ich  mercks  an  disem  König  frey. 
Er  geht  vmb  mit  Verrätherey. 
80  Ach  das  ich  jhn  nur  warnen  kündt! 
Dann  das  vnglück  das  kompt  geschwindt. 

Valentin  geht  zu  seiner  Mutter  vnd  den  Frauen,   neigt  sich 

vnd  sagt: 

Ach  gebt  einem  armen  krancken  Man, 
35  Der  sein  Brot  je  nicht  gwinnen  kan. 
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[3200]  Eur  heiligs  Almusen  durch  Gott! 

Sie  geben  jhm,  er  geht  wegk.     Bellisandt  sagt : 
Der  Mann  sieht,  sam  sey  er  halh  todt. 
Hört,  Freundt!  wo  haht  jhr^eur  nachtläger? 

6  Valentin  sagt: 

Gnädigste  Frau,  ich  weiß  nicht  weger. 
Mein  Lägerstatt  gemeiniglich  ist 
Vor  den  Roßstellen  auf  dem  Mist. 
Thu  auch  offt  auff  der  Gassen  liegen. 

10  BelUsand  sagt: 

Vor  der  Kuchen  hat  es  ein  Stiegen, 
Darein  will  ich  dir  ein  Beth  schaffen: 
So  kanstu  dennoch  trucken  schlaffen 
Vnd  kanst  daselbst  wol  sicher  liegen, 
15  Je  etwas  aus  der  Kuchen  kriegen, 
.     Damit  du  folgent  hinbringst  dein  leben. 

Valentin  neigt  sich  viid  sagt: 
Gott  wirdts  hundertmal  wider  geben 
Vnd  ich  wil  in  meinem  Gebet 
20  Das  zu  erbitten  anhalten  steht. 

Er  geht  ab.     Bellisand  sagt: 
Diser  Mann  duncket  mich  fürwahr 
Ein  frommer  Mann  sein  gantz  vnd  gar, 
Bey  dem  das  Almuß  anglegt  sey. 
26  Der  sol  für  vns  bitten  all  drey 
Vnd  auch  für  eur  abwesent  Herrn, 
Das  sie  wider  kommen  von  ferrn, 
Doch  nicht,  das  wir  nicht  Beten  selten. 

Eclaramunda  sagt: 
30  Ich  hoff  zu  Gott,  es  werd  vergolten 

Alles,  was  man  thu  disen  Armen. 

Er  thut  mich  in  meim  Hertzn  erbarmen 

Vnd  hab  jhn  doch  mein  Tag  nie  gesehen. 

Ich  wdß  nicht,  wie  mir  ist  geschehen, 
85  Das  sich  mein  Hertz  so  zu  jhm  neigt. 
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Gaüissia  sagt: 
Im  sol  als  gnts  werden  erzeigt. 
Weil  er  so  fleissig  Beten  thnt, 
Dann  Almusen  geben  ist  sehr  gut. 
5  So  haben  zu  Beten  vrsach  wir 
Nicht  nur  jetzt,  sonder  für  vnd  für. 

ellisand  steht  auff^  führt  sie  alle  beede  mit  grosser  Reverentz 
3.  Valentin  geht  ein  vnd  sagt  mit  aufgehobenen  Händen: 
{20d]  Ach  Gott,  dir  sey  Lob,  Preiß  vnd  Ehr! 

10  Nun  begehr  ich  auf  Erd  nichts  mehr, 

Als  das  ich  vnder  dem  obdach  lieg. 

Ach  lieber  Herr,  ich  bitte  dich. 

Du  wolst  meinen  Bruder  Vrsum 

Beschützen,  das  er  halt  zu  vns  kumm 
15  Mit  seinen  Gferten  von  der  Reiß, 

Darfür  ich  dich  stehts  Lob  vnd  Preiß. 

Ein  verborgen  Stimm  sagt: 
Valentin!  hör,  Valentin! 

Er  zeucht  den  Hut  ab  vnd  sagt  die  Stimm  weiter: 
20  Balt  geh  du  zu  der  Keiserin 

Vnd  auch  zu  deiner  Gemahl  schon 

Vnd  zeig  ghnen  mit  werten  an, 

Valentin  komb  in  dreyen  tagen 

Vnd  thu  solches  vnverholen  sagen, 
25  Das  es  hört  Hugo,  der  verrilhter, 

Der  Ehrvergessen  vbelthäter. 

Vnd  das  man  dich  nicht  können  kan, 

So  lege  Bilgramskleider  an! 

Die  hat  ein  Bilgram  vor  dem  Thor. 

so  Valentin  sagt: 

So  will  ich  mich  anlegen  darvor 
Vnd  alsdann  dise  Potschafft  werben, 
Sie  alle  warnen  vor  verderben. 

A^bgang.     Kompt  König  Hugo   mit  Rebato  j   dem  König  von 
85  Suria,  vnd  sagt: 

Ayrer.  101 
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Herr  König,  wist,  das  eure  Feindt 
Kommen  in  eure  Hände  heandt, 
Als  der  Griegisch  Keiser  Vrsus, 
Welcher  den  Heyden  zu  verdroß 

6  Den  Grün  Bitter  znm  König  Krönt, 
Damit  die  Heyden  spott  vnd  hont, 
Weil  er  jhm  Angelor  hat  eingnommen, 
Auch  das  veste  Schloß  einhekommen 
Vnd  noch  wol  dreissig  vester  Stadt, 

10  Brandifer,  den  König,  getödt, 
Sowol  dem  König  Lucar  gleich, 
Den  König  von  India  Beich. 
Wenn  jhr  sie  nnn  lust  haht  zu  fangen. 
So  kündt  jhr  sie  leichtlich  erlangen, 

15  Dann  morgen  ziehen  sie  allhie  für. 

Rebato  sagt: 
Erkriegen  dise  Herrn  wir. 
So  müssen  sie  mir  lassen  das  Lehen 
Oder  dise  Leut  wider  geben. 
[321]        20  Kompt  rein,  das  wir  aufbieten  lassen, 
In  zu  verlegen  alle  Strassen! 

Sie  gehn  alle  ab.     Kampt  Hugo  mit  Galero^    seinem  Di 

vnd  verräther,  vnd  sa^: 

Galero,  mach  dich  auff  geschwind! 
25  Beit  auff  der  Post,  als  wie  der  Wind ! 

Es  ist  mir  der  Poß  wol  angangen, 

Vrsus  vnd  sein  Gfert  worden  Gfangen 

Von  dem  König  in  Surie. 

Vnd  das  mein  fürschlag  mir  fort  gehe 
so  Mit  der  Heyrat  in  Griechenlandt, 

So  sag,  Vrsus  hab  dich  gesandt, 

Vnd  laß  sie  all  wissen  dabey, 

Das  Valentin  gestorben  sey 

Vnd  weit  drinn  vber  Meer  begraben! 

56  Gallero  sagt: 

Herr  König,  ich  muß  ein  schreiben  haben, 
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Dann  sonst  würden  sie  mir  nicht  glauben 
Ynd  sich  mit  werten  lassen  tauben« 
Wer  mit  li^en  nutz  schaffen  will, 
Der  nraß  haben  gedancken  Til, 
5  Daß  er  der  Warheit  abbrach  thn. 

Hugo  sagt: 
Ein  schreiben  gib  ich  dir  darzu 
Vnd  Sigels  mit  deß  Vrsi  Ring, 
Den  ich  leichtlich  zu  wegen  bring 
10  Durch  den  stockmeister  in  dem  Schloß. 

Gallero  sagt: 
Kein  Bubenstuck  ist  mir  zu  groß. 
Das  ich  nicht  verrichi  vmb  das  Gelt. 
Ich  bin  ein  Gsell  in  dise  Welt. 
15  Meins  gleichen  Man  nicht  allzeit  findt. 
Ich  kehr  den  Mantel  nach  dem  Wind. 

gehn  ab.     Kommt  ßebato,  der  König  in  Surie^  mit  Tra- 
ten, die  fuhren  Yrsum  vnd  den  Gtün  Ritter.     Rebato  sagt 

zornig  zu  Vrso: 
20  Von  wann  bistu  vnd  wie  genandt? 

Vrsufl  sagt: 
Ich  bin  der  Reiser  aus  Griechenlandt 
Vnd  heiß  Vrsus  mit  meim  Namen, 
Gehörn  von  Keiserlichem  Stammen. 
25  So  ist  der  König  zu  Angelor. 

Rebato : 
Dasselb  Laudt  war  der  Heyden  vor 
1^]       '   Vnd  jhr  habts  jhn  mit  gwalt  genommen. 
Auß  meiner  Handt  solt  jhr  nicht  kommen, 
90  Ir  habt  dann  das  Landt  widergeben, 
Oder  jhr  müst  lassen  eur  leben. 
Drumb  erwölt  euch  eins,  was  jhr  wölt! 

Vrsos  sagt: 

Daß  der  Mensch  das  leben  erhelt, 

101  * 
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So  thut  er  alles,  was  er  kan. 
Diß  Königreich  wagen  wir  dran, 
Darmit  wir  nur  bey  leben  bleiben. 
Doch  thnt  vns  zu  der  Rachgier  treiben 
5  Hugo,  der  vns  verrahten  hat. 
Wo  jhr  vns  derhalb  thut  die  gnad, 
Das  wir  vns  dörffen  an  Hugo  rechen, 
So  wöll  wir  euch  hiemit  versprechen. 
Zu  Räumen  Angelor,  das  Reich. 

10  Rebato  sagt: 

Dasselb  wil  ich  erlauben  euch. 

Doch  sol  das  gschehen  zu  Angelor. 

Da  wöll  wir  jhn  hin  bscheiden  vor, 

Dann  hie  köndt  jhr  zu  jhm  nicht  kommen. 
15  Er  hat  sein  weg  von  hinnen  gnommen. 

Zeucht  villeicht  wol  auff  Griechenlands 

Der  Grün  Ritter  sagt: 

Sein  trigerey  ist  vns  bekandt, 
Darumb  wöll  wir  jhn  finden  schon. 

20  Rebato  sagt: 

Kompt!  thut  in  die  Cantzley  rein  gähn! 
So  reden  wir  weiters  von  den  dingen 
Ynd  lassen  als  auffs  Papier  bringen. 

Sie  gehn  ab.     Bellisandt^  die  Kaiserin,  geht  mit  Eclaramu 
vnd  Gallissia  ein,  fiihm  einandei*  bey  der  Handt.     Bellisa 

sagt: 
Ir  lieben  Töchter,  jhr  seit  Witfrauen, 
Thut  starck  auff  vnsern  Gott  vertrauen. 
Der  wird  eur  beder  Gemahl  schier 
80  Widerumb  herbringen,  auff  das  jhr 
Euch  mit  jhnen  setzet  zu  ruh ! ' 

Man  klopfft  an.    Eclaramunda  laufft  vnd  macht  auff.    Gall' 

geht  ein  vnd  sagt: 
Ein  Brieff  den  hat  mir  gestellet  zu 
85  Vrsus,  der  Eeiser  in  Griechenlandt, 
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Den  ich  in  Welschen  Landen  fandt. 

^Ic]       Bellisand  liest  den  Brieff  vnd  sagt  kläglich: 
Ach  Gott,  ist  deß  Ynglücks  kein  endt? 
Ach  bistu  denn  in  dem  Elendt 
6  Gestorben,  mein  hertzlieber  Sohn  ? 
So  halt  ich  dich  Geboren  hon. 
So  bistu  in  das  Elendt  kommen 
Vnd  hast  darinn  dein  end  genommen. 
Das  klag  ich  Gott  von  Himmel  sehr. 

10  Eclaramonda  sagt  kläglich: 

Nun  werd  ich  frölich  niihm^mehr. 
Ich  merck,  das  mein  Gemahl  ist  todt. 
Ach  hilff  mir,  du  mein  treuer  Gott! 

3  feilt  vmb  ynd  wirdt  anmächtig,  sie  lauffen  beede  zu,  wol- 
i  sie  erquicken.     So    kompt  König  Hugo,   neigt  sich  vnd 

sagt  zu  Eclaramunda: 

• 

Gnedigste  Frau  Keiserin, 

^Neulich  ich  alhie  gwesen  bin 

Vnd  hab  vmb  eure  Lieb  gefreyt. 
20  So  warffen  sie  es  so  gar  weit. 

Das  sie  kein  Mann  nicht  nehmen  eher, 

Biß  jhr  Gemahl  gestorben  wehr. 

Weil  ich  dann  weiß,  das  er  ist  gstorben 

Vnd  hab  ich  vor  vmb  eur  Lieb  gworben, 
25  So  bitt  ich  euch :  last  mich  eur  sein  1 

Eclaramunda  sagt: 
Ir  macht  mir  noch  grösser  mein  pein, 
Das  jhr  nur  meins  Gmahls  todt  ft*o  seit. 
0  wegk  mit  solchen  Freyern  weit! 
30  Ziecht  hin !  ich  niemb  mir  keinen  Man. 

Man  klopfit.     Bellisand  sagt: 
Schau  halt,  wer  jetzhnd  klopfet  an! 

Jlero  thut  au£    Kompt  Valentin  in  gestallt  eines  Walbra- 

ders  vnd  sagt: 
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Gott  sey  mit  euch  allen  gemein! 
Valentin,  der  Gnedigst  Herre  mein, 
Mit  dem  ich  gwesen  bin  zu  Kom 
Vnd  erst  vor  wenig  tagen  herkom, 
5  Der  lest  euch  grüssen  zu  tausent  mal. 
Der  wird  hie  sein  anff  disem  Saal 
Auffs  allerlengst  in  dreyen  tagen. 

Bellisand  sagt: 

Mein  Bruder,  die  zwen  Männer»  sagen, 
10  "Wie  das  Valentin  gstorben  sey. 

[321*]  Valentin  sagt:' 

Nciin  warhafftig,  bey  meiner  treu, 
So  wahr  ich  leb,  so  wahr  lebt  er. 

Bellisand  sagt  zornig: 
15  Was  bringt  jhr  dann  für  liegen  her?    • 
Ir  müst  lose  voredUehe  LeUt  sein, 

• 

Die  jhr  vns  führt  in  not  vnd  pein, 

Hugo   geht  mit  Gallero   schimpflich  ab.     Eclaramund 
Ach  mein  Bruder,  bin  ich  vergwist, 
80  Das  Herr  Valentin  lebendig  ist 
Vnd  das  noch  ist  bey -leben  er? 

Valentin  sagt: 

Ja,  vnd  ich  seh  Gott  nimmermehr, 
Wann  Valentin  nicht  leben  thüt. 

25    ,^  Eclaramunda  sagt: 

So  hab  jhn  Gott  in  seiner  Hut ! 
Mein  Walbruder,  komm  rein  mit  mir! 
Dann  ich  muß  gleich  wol  glauben  dir, 
Weil  die  Bößwicht  lauffen  davon, 
80  Die  böse  Pottschafft  herbracht  han. 

Sie  gehn  alle  ab.    Kompt  Hugo  vnd  Gallero.    Hugo 
Ach  wie  sein  wir  in  Griechenlanden 
Mit  vnser  Pottschafft  so  übl  bstanden ! 
Ach  weh!  wir  zwen  armen  Verrähter 
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Rissen  anß  wie  das  Schftffenleder. 
Nun  wollen  wir  auff  Angelor, 
Da  sein  wir  ein  grösserer  Herr,  als  vor. 
Mag  leicht,  das  ich  ein  Weib  beknmb. 
siedoch  lohn  ich  dir  reichlich  drumb 
Ymb  das,  was  du  bey  mir  hast  thon. 

G-allero  sagt: 
0  ich  dacht,  es  gilt  Henckens  schon. 
Der  Teufel  schafft,  das  der  Bilgram 
10  So  eben  zu  vnser  Werbung  kam, 
Der  hat  vns  verderbt  vnser  Freyen, 
Ich  wolt,  ich  solt  jhn  wol  abbleiben. 

5  gehn  ab.    Valentin  geht  ein  in   voriger  Bettlerskleidong, 
tragt  ein  Brieff  vnd  den  halben  Ring  vnd  sagt: 
15  Ach  ich  bin  je  von  hertzen  schwach. 
Das  ich  nicht  lang  mehr  leben  mag. 
Nun  sein  vergangen  sieben  Jar, 
Das  ich  in  der  Penitentz  war 
]  Vnd  etliche  Jar  thet  hie  liegen 

20  Vnbekandt  vnter  diser  Stiegen, 
Von  Menniglich  vnbekandt  blieben. 
Drumb  hab  ich  disen  Brieff  geschrieben 
Vnd  den  halben  King  gleget  drein. 
Das,  wenn  ich  endt  das  leben  mein, 
25  Das  man  dennoch  wiß,  wer  ich  sey. 
Ich  bin  gar  Eranck,-  bey  meiner  treu. 

legt  sich  neben  dem  Eingang  nieder.    Vrsus  geht  mit  dem 

Grün  Ritter  ein  vnd  sagt: 
Dem  Verrähter  Hugo  haben  wir 
30  Seinen  lohn  wol  geben  schier. 
Weil  wir  dann  kommen  sein  zu  Hauß, 
So  wöU  wir  lassen  fordern  rauß 
Mein  Mutter  vnd  den  Gemahl  mein. 
Ach  wie  so  fro  werden  die  sein, 
35  Wenn  sie  vns  gesundt  wider  sehen! 

Der  Qrün  Ritter  sagt: 
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Gnedigster  Herr,  das  wirdt  geschehen^ 

Sie  klopffen  an;  es  schreit  einer  drinnen:  ii 

Wer  ist  drauß,  der  so  klopffet  an?  " 

Vrsussagt:  i^ 

5  Die  Eeiserin  laß  ranß  zu  mir  gähn,  - 

Dann  ich  hab  was  zu  reden  mit  jhr ! 

Die  Stimm  sagt:  ;^ 

Seit  ihr  der  Keiser  Valentin  ? 
Oder  wer  seit  jhr?  das  ichs  weiß, 
10  Ehe  ich  die  Keiserin  zu  euch  heiß. 
Auf  daß  ich  nicht  komb  in  ,vngnad. 

Vrsus  sagt: 
Zeig  jhi^s  nur  an  vnd  geh  Ton  Stadt! 

Alsbaldt  kommen  Bellisandt,  Eclaramunda  vnd  Gallissia.   Bei-  .^ 
15  lisand  empfengt  den  Vrsum  vnd  sagt: 

Deiner  zukunfft  ich  gar  fro  bin. 
Wo  lestu  aber  mein  Valentin? 
Hastu  von  jhm  noch  nichts  erfahrn  ? 

Vrsus  sagt : 

20  Ey  schweigt!  Gott  wird  jhn  schon  bewahrn, 
Wo  er  im  Elendt  ziecht  herumb. 

Gallissia  sagt: 

Seyt  nur  zu  tausent  mal  wilkumb, 
Hertzlieber  Gmahl,  von  diser  Reiß! 

[322^]       25  Eclaramunda  sagt: 

Ach  weh!  mir  wird  vor  engsten  heiß! 
Bin  ich  dann  das  elendest  Weib, 
Die  nicht  weiß,  wo  jhr  Gemahl  bleib? 
Nun  sein  schon  siben  Jar  herumben 
30  Vnd  ich  weiß  nicht,  wo  er  ist  hinkommen. 
Ach  mein  Herr  Gott,  schaff  jhn  doch  her. 
Das  ich  auch  einmal  frölich  wer! 

Jahn  Clam  klopfft  an ;  man  macht  auff,  er  geht  ein,  tregt  ein 
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Brieff  vhd  sagt: 

Hört  mich,  jhr  Herrn  vnd  jhr  Frauen  I 
Fürwahr,  ich  darff  der  sach  nicht  tränen. 
Der  Bettler,  der  liegt  dort  vnden, 
5  Der  ist  todt;  bey  jhm  hab  ich  fanden 
Disken  Brieff,  der  ivird  euch  znstehn. 

r  gibt  Jim  Eclaramunda,  die  bricht  den  BrieflF  auff,  find  den 
mg  drinn,  schlegt  die  Händt  zosamm^  thut  kläglich  vnd  sagt: 

Ach  weh!  helfft  mir!  ich  muß  vergehn. 
10  Ach  secht!  der  arme  Bettelman, 

Dem  wir  zwar  haben  guts  gethan, 

ledoch  nicht  gnng,  als  jhm  gebflrt, 

Durch  diß  schreiben  erkennet  würd, 

Der  ist  mein  liebster  Valentin. 
15  Darbey  ich  auch  berichtet  bin, 

Das  er  vns  in  Walbruders  kleidt 

Gar  neulich  hat  verktlndt  groß  firetld, 

Wie  das  er  noch  bey  leben  wer 

Vnd  komb  in  dreyen  tagen  her. 
20  Ach  Gott !  er  ist  es  selbst  gewesen. 

Wers  nicht  glaubt,  mag  den  Brieff  wol  lesen. 

iie  wiirflft  den  BrieflF  hin,  geht  zu  dem  toden,  reist  jhn  herftir, 

küst  jhn  vnd  sagt: 

Ach  Gott!  fürwahr,  das  ist  mein  Gmahl. 
25  Ach  war  denn  dein  hertz  vest  wie  Stahl, 

Dastu  dich  nicht  gen  mir  thest  nennen? 

Ach  muß  ich  dich  todt  lernen  kennen, 

Den  ich  lebendig  nicht  kennen  kundt? 

Nun  hab  ich  kein  fröliche  stundt. 
so  Mein  Gemahl  hat  sich  Büst  zu  todt. 

So  wil  ich  hinfort  meinem  Gott 

Dienen  in  einem  Kloster  leben, 

Wil  all  zeitliche  lust  begeben. 

Weil  ich  hie  nicht  mehr  zu  jhm  komb, 
85  Das  ich  jhn  dort  seh  widerumb. 

0  zeitlich  Ehr,  wie  bist  so  klein 
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Vnd  wie  groß  ist  der  Höllen  pein! 
[3220]  Weil  dann  hie  als  glück  ist  verlohrn 

Ynd  ich  hin  zu  hartsaal  gehorn, 
So  will  ich  als  zeitlichs  verachten 
5  Ynd  dort  nach  dem  ewigen  trachten. 

Sie  steht  auff,  geht  zu  jhrer  Schwiger  ynd  sag 
Gnedigste  Frau,  hie  sehet  jhr, 
Keim  Menschen  gehts  vbler,  als  mir. 
Auff  der  Welt  ist  kein  Glück  vnd  Heyl. 
10  Dramb  hab  ich  mir  erwehlt  mein  theil,  * 
In  eim  Kloster  ein  Nun  zu  sterben. 

Bellisand  sagt: 
Vor  hertzenleid  möcht  ich  verderben, 
Wenn  ich  zu  erzehlen  anfieng, 

15  Wie  es  mir  bey  meim  Herrn  ergieng. 
Seither  der  zeit  ich  bin  vertrieben 
Vnd  wie  ich  bin  in  vnglück  blieben, 
Das  wol  kein  wunder  wehr  fürwahr, 
Das  ich  in  Jammer  verzweiffeit  gar. 

20  Aber  ich  muß  es  befehlen  Gott. 

Vrsus  sagt: 
Ach,  ist  mein  Bruder  Valentin  todt. 
So  will  ich,  Grüner  Ritter,  euch 
Befehlen  mein  gantz  Landt  vnd  Reich, 

25  Das  jhr  demselben  wolt  fürstahn. 
So  lang  biß  Elter  wirdt  mein  Sohn. 
Weil  je  das  Weltlich  Regiment 
I^imbt  so  gar  ein  abscheülichs  endt. 
So  wil  ich  ein  Einsiedel  wern, 

30  Geniessen  der  Wurtzel  auß  der  Ern 
Vnd  deß  Wassers  auß  kühlen  Brunnen, 
Dann  Vnglücks  ist  mir  nie  zerrunnen. 
Weil  ich  hab  glebt  in  diser  Welt. 

Gallissia  sagt: 
85  Gnedigster  Keiser,  jhr  habt  groß  G^lt, 
Ein  Keiserthumb,  auch  Weib  vnd  Kindt 
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Ynd  köod  wol  leben  sanfft  vnd  liodt : 
Wanunb  wolt  jhr  euch-  so  wehe  tban  ? 
Ohn  eur  Lieb  ich  nicht  leben  kan. 
Ziecht  jhr  ?on  mir,  so  stirb  ich  doch. 
5 Ach  bleibt  doch  hie!  ich  bitt  each  hodi« 
Verschont  eur,  eors  Sohns  ?nd  auch  mein! 

Vrsos  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  das  kan  nicht  sein. 

Was  idi  hab  meinem  Gott  versprochen, 
10  Das  wil  ich  halten  vnzerbrochen. 

Doch  wil  ich  mich  vor  mit  euch  letzen, 

In  freuden  vns  vor  wol  ergötzen 

Vnd  euch  verschaffen  Ehr  vnd  Gut, 

Das  jhr  anffs  best  wol  bleiben  thnt 
16  Vnd  einige  klag  nicht  solt  haben. 

Mein  Brnder  last  ehrlich  begraben. 

Wie  er  deß  wol  isf  würdig  vnd  wehrdtt 

Anch  nichts  dann  Ehr  vnd  mhm  begert. 

Hat  vil  drnmb  gelitten  anff  diser  Erdt. 

20  Jahn  Clam  geht  ein,  weint  vnd  sagt : 

Fürwahr,  ein  traurige  Tragedi, 

Dergleich  ich  hab  gesehen  nie. 

Der  Reiser  hat  weg  gelegt  sein  Eron 

Ynd  ist  ins  Elendt  zogen  davon; 
85  Ynd  wird  er  lang  darin  verharren. 

So  greint  sich  die  Eeiserin  zu  eim  Narren. 

Das  scheiden  kompt  sie  an  so  bitter. 

Vnser  Statthalter  ist  der  Grün  Ritter. 

Aber  bey  Gott,  er  helt  wol  Hauß. 
90  Man  gibt  Essen  vnd  Trincken  nach  der  panß. 

Das  macht,  das  er  ein  Yormundt  ist, 

Der  nicht  vmb  sein  Gelt  saufft  vnd  frist 

Nich  weiß  ich,  wie  lang  ers  wirdt  treiben, 

Sonst  köndt  ich  bey  jhm  gar  wol  bleiben. 
85  Wer  euch  nun  wolt  von  dem  Anfang 

Nach  leng  biß  her  zu  dem  außgang 

Auß  der  Geschieht  was  nützlichs  lehrp, 
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So  thet  jhr  jhm  doch  nicht  zabOra, 

Dann  jbr  Hört  kurtze  Predig  gern, 

Wenn  die  Bratwurst  dest  lenger  wem. 

So  bin  ich  änch  ein  solche  Person, 
5  Der  die  Schrift  nicht  aoßlegen  kan. 

Ahef  einlBS  kan  ich  dargegen, 

Ein  Ganß  oder  ein  Seüsadc  zerlegen. 

Weil  ich  nie  bin  zu  Schul  gewesen, 

Kan  nur  Bim  vnd  Weintrauben  lesen 
10  Vnd  etwa  fangen  ein  guten  Grillen. 

Doch  lacht  jetzt  nicht,  vmb  Gottes  willen! 

Die  Tragedi  ist  zu  kläglich. 

Der  Narmboßn  hört  jhr  täglich, 

Die  ein  fantast  dem  andern  macht 
15  Gott  geh  euch  allen  ein  gute  Nacht! 

Die  Personen  im  das  Spiel: 

1.  Brandifer,  der  König  zu  Amlever. 

2.  Bruandt, 

3.  Murgulandt,  zwen  Bäht. 

4.  Rosimunda,  sein  Tochter,  die  zuvor  den  König  Flavui 
Antiochia  gehabt. 

5.  Gallissia,  sein  ledige  Tochter. 

6.  Valentinus,  der  Ritter. 

7.  Pacollet,  der  Zauberzwerg. 

[323]  8.  Lucar,  der  König  zu  Eclart. 

9.  Enormans, 

10.  Faulartus,  zwen  Räht. 

11.  Violator,  der  falsch  Marschalt  vnnd  Mörder. 

12.  Videlia,  ein  Jungfrau. 

13.  Frigius,  der  König  in  India. 

14.  Lysimachus, 

15.  Amilius,  zwen  seine  Räht. 

16.  Alexander,  der  Keiser  zu  Constantinopel. 

17.  Vrsus,  sein  Sohn. 

18.  Der  Grün  Ritter. 

7  O  zu  erlegen» 
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19.  Melissus, 

20.  Radolphus,  seine  zwen  Räht. 

21.  Bellisandt,  die  Eeiserin. 

22.  Pipinas,  der  EOnig  in  Franckreich. 

23.  Milon  von  Anglor, 

24.  Valentin,  der  alt,  seine  zwen  Räht. 

25.  Offems, 

26.  Heinrich,  seine  zwen  vnebliche  Sön. 

27.  Hans, 

28.  Heinrich,  zwen  Trabanten. 

29.  Jahn  Clam,  der  Pott  auß  Griegenlandt. 

30.  Oßwaldt, 

31.  Diling,  zwen  Schieffkuecht. 

32.  Sathanas,  der  TeufFeL 

33.  Hospes,  der  Wirth  in  India. 

34.  Eclaramunda. 

35.  Berta,  die  Königin  auß  Franckreich. 

36.  Propositus,  der  Voigt  anff  dem  starcken  Schloß. 

37.  Vigilator,  der  Thorwart  daselbst. 

38.  Hugo,  der  König  in  Böheim. 

39.  Rebarto,  der  König  in  Suria. 

40.  Gallero,  deß  Eugens  falscher  Pott  vnd  Verrähter. 

ENDE. 
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23^]  TKAGEDI,  EßSTEE  THEIL,  VON  DEE  SCHÖNEN 

HELÜSINA  VND  JHEEM  VERDERBEN  VND  VNTERGANG, 
Mit  37  Personen  vnd  hat  6  Actns. 

Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

IR  anßerweblten  ChristenLeflt, 

Wie  jhr  allhie  versamblet  seit, 

Zu  sehen  ein  kläglich  Tragedi, 

Die  wir  haben  zngricht  alhie 
loAuß  einer  Frantzösischen  Schrift, 

Die  schön  Melusina  betrifft, 

Die  König  Helmes  Tochter  was. 

Die  jhr  Matter  anß  Neidt  vnd  Haß 

Verflacht  zu  einer  Meerfraaen, 
15  Daß  sie  all  Sambstag  mast  aoff  tränen 

Vnder  dem  Nabel  ein  Schlang  vnd  Wnrm 

Sein  mit  eim  sehr  erschrecklichen  form, 

Die  im  Waldt  za  eim  Grafen  kam 

Vnd  jhn  zn  einem  Gremahl  nam, 
so  Doch  also,  das  er  schweren  solt, 

Daß  er  sie  alle  Sambstag  wolt 

Allein  lassen  in  jhrem  Gmach 

Vnd  jhr  mit  nichten  fragen  nach. 

Ob  er  non  wol  den  Eydt  geschworn, 
85  Ist  er  doch  hernach  bewegt  worn 

Von  seinem  Bmder,  der  jhn  beredt. 

Das  er  ein  Löchlein  pom  thet 

An  jhrem  Gmacb  wol  durch  die  Thttr, 
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Das  er  jhr  glegenheit  erführ. 

Als  er  sie  nun  sah  einen  Wurm 

Abwartz  deß  Leibs  in  Schlangenfurm' 

Ynd  sich  hernach  begeben  thet, 
5  Das  sein  Sohn  angezündet  het 

Ein  Kloster,  von  der  Gmahl  gehauen 

In  der  Ehr  vnser  lieben  Frauen, 

Darinnen  auch  ein  Son  verbran, 

Der  Graf  darumb  groß  trauren  gwan, 
10  Sein  Gemahl  mit  Worten  hart  anfuhr, 

Dardurch  er  sie  alsbaldt  verlur. 

Das  er  sie  fort  sah  nimmermehr. 

Darob  er  ward  betrübet  sehr,    - 

Daß  er  verließ  sein  Regiment 
15  Vnd  zog  freywillig  ins  Elendt. 

Wie  sich  diß  alles  hab  zutragen, 

Werden  euch  die  Personen  sagen, 
[323^]  Die  nach  mir  kommen  dretten  rein. 

Darumb  thut  still  vnd  ruig  sein! 
20  Das  ist  die  höchste  bitte  mein. 

Abgang.     Palentina^  Meliora  ynd  Melusina^  die  drej  Köi 
liehen  Jungfrauen^  gehn  ein.     Palentina  sagt : 

Ir  Schwester  vnd  Königlichen  Fräulein, 

Wie  kompts,  das  vnser  Eltern  sein, 
25  Der  König  vnd  die  Königin, 

So  betrübt  vnd  trauriger  Sin  ? 

Haben  sie  doch  gnug  Landt  vnd  Leut 

Ynd  künden  haben  muth  vnd  freud, 

So  sehen  sie  einander  an, 
80  Als  ob  sie  müsten  Betteln  gähn. 

Da  sie  doch  im  Landt  haben  frid 

Vnd  mangelt^jhn  an  vorraht  nit 

Auff  der  Kammer  vnd  auff  dem  Kasten. 

Kuchen  vnd  Keller  sind  nach  dem  basten 
35  Bestellt,  wie  es  sich  wil  gebürn, 

Vnd  dennoch  sie  groß  traurn  ftthrn. 

Deß  muß  wir  auch  all  drey  entgelten. 
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Meliora  sagt: 
Ja  der  König  lacht  fürwahr  gar  selten. 
Was  man  jhm  sagt,  so  freut  jhn  nichtsen, 
Sicht  stets  auß  wie  ein  gespante  Pflchsen, 
5  Oder  samh  hab  er  ein  Eindt  erbissen. 
Fürwahr,  ich  möcht  gar  gern  wissen, 
Was  jhm  so  hart  anliegen  thet. 

Melosina  sagt: 

Ir  lieben  Schwestern,  mich  versteht! 
10  Wenn  man  mir  wolte  schencken  gleich 

Nordwegen,  das  gantz  Königreich, 

Das  ich  solt  mit  eim  solchen  Alten 

Saurzapffeten  König  Haußhalten, 

Fürwahr  so  möcht  ich  jhn  nicht  nemen, 
15  Zuhörn  seinem  grisen  vnd  gremen. 

Dann  ich  hett  doch  an  jhm  kein  freüdt, 

£r  machet  mir  zu  lang  die  zeit, 

Ynd  wolt  (glaubt  mir!)  vil  lieber  sehen 

Ihn  aufbahren  vnd  einnehen, 
20  Als  ich  jhn  lebendt  sehen  solt. 

Palentina  sagt: 
Ir  lieben  Schwestern,  wist!  idi  wolt, 
Das  vnser  Vatter  stürb  noch  heint. 
Fürwahr  ich  bin  jhm  eben  feindt, 
25  Dann  wie  mich  die  sach  sihet  an, 
So  hat  er  der  Mutter  was  than, 
Das  sie  Ehrnthalben  nichts  darff  sagen. 

Meliora  sagt: 

£y  wenn  er  sie  gleich  hett  gar  gschlagen, 
80  So  wolt  ich  doch  nicht  glauben  gern, 
Vnd  d^s  sie  alle  beyde  wehrn 
Darumb  so  traurig  also  lang. 
Ein  solcher  zorn  nimbt  kurtzen  außgang; 
Aber  dise  lang  traurigkeit 

14  ich  fehlt  O,        20  O  jbm. 
Ajrer.  -^qcj 
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Hat  schon  gewehrt  so  lange  zeit, 
Daß  ich  deren  kein  anfang  denck 
Ynd  mich  offtmals  darumb  bekrenck, 
Der  ich  doch  bin  ein  KönigsKindt. 
5  Ander  EönigsTöchter  frölich  sindt, 
So  sein  wir  stehts  in  hertzenleidt. 

Melusina  sagt: 
So  schwer  ich  hie  bey  meinem  Eydt, 
Wenn  ich  erfahr  vnd  innen  werd, 

10  Das  der  König  sein  Gemahl  beschwerd, 
Vnser  liebste  Frau  Mutter  schon, 
So  wil  ichs  nicht  vngrochen  lohn 
Vnd  wil  jhn  bringen  in  angst  vnd  not. 
Gott  geb,  was  das  Vierde  Gebot 

15  Von  der  Kinder  gehorsam  lehrt ! 
Mein  hertz  gen  jhm  ist  gar  verkehrt. 
Dann  vnser  Mutter,  die  Königin, 
Ist  guter  vnd  frölicher  Sin 
Vnd  wehr  vns  Schwestern  wolgeneigt, 

20  Das  vns  würd  freud  vnd  guts  erzeigt. 
So  darf  sies  doch  durchauß  nicht  than. 
Still,  still!  dort  tfaut  gleich  einher  gähn 
Der  König  vnd  der  Gemahl  sein, 
Das  sie  meinen,  sie  sein  allein. 

25  So  wölln  wir.  vns  in  dise  ecken 
Heimlich  verbergen  vnd  verstecken 
Vnd  hörn,  was  sie  wem  sagen, 
Vnd  dann  weiter  davon  Rahtschlagen. 

Sie  gehn  auff  ein  Seiten.     Helmes,  der  König,    geh 
80       Fersina,  der  Königin,  vnd  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  zeigt  vns  an! 
Wil  euch  der  zorn  nicht  vergahn, 
Darob  wir  nun  lang  tragen  leidt? 

Fersina  sagt: 
36  Ich  zürn  nicht,  aber  der  Eydt, 
Den  jhr  mir  so  teur  habt  geschworn 
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Vnd  doch  an  mir  seyt  brüchig  worn, 

Das  kümmert  mich  im  hertzen  sehr. 

Ir  schword,  das  jhr  mich  nimmermehr 

Iq  keinem  Eindbeth  wolt  besuchen, 
sThet  euch  verschwern  vnd  verfluchen 

Bey  hoher  Peen,  wie  jhr  wol  wist. 

Von  euch  das  nicht  gehalten  ist. 

Damit  habt  jhr  vns  alln  zu  schaden 
'  Gottes  vngnad  hart  anffgeladen, 
10  Die  wir  warlich  nicht  mögen  ertragen. 

Helmes,  der  König,  sagt: 

Ach,  Königin,  was  thut  jhr  vns  plagen? 

War  ists,  das  wir  geschworen  han. 

War  ists,  das  wir  vnrecht  gethan, 
15  Das  wir  solchen  Eydt  haben  brechen 

Vnd  euch  besucht  in  den  Sechs  wochen. 

Auch  ist  es  gwieß  vnd  endlich  war, 

Das  wir  nun  bey  fttntzehen  Jar, 

Seit  Melusina  ist  Gehörn, 
20  Seind  nimmermehr  recht  frölich  worn. 

So  offt  vnd  wir  daran  gedencken. 

Soll  wir  vns  aber  darumb  hencken 

Oder  gar  in  Verzweiflung  fallen? 

Persina  sagt: 
25  Nein,  denn  das  wird  Gott  nicht  wolgfallen. 

ledoch  weiß  ich  auß  meiner  Kunst, 

Das  wir  wol  wehren  blieben  sonst 

Yil  hundert  Jar  in  gutem  Standt, 

Die  wir  also  zu  spot  vnd  schandt 
30  In  kurtzen  Jarn  wern  müssen 

Ynd  disen  gschwornen  Eydt  mit  büsen. 

Deß  reuen  mich  die  Töchter  mein. 

Die  an  dem  Dieng  vnschultig  sein 

Ynd  müssen  doch  drob  vntergahn.       , 

35  Helmes  sagt: 

So  wissen  wir  jhm  nicht  zu  than. 
Wir  wolten  gerp  sein  verschieden 

102* 
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Vnd  den  Bittern  Tödt  erlieden, 
Ehe  wir  geschworn  haben  den  Eydt. 
Es  ist  vns  je  ein  treulichs  leidt. 
ledoch  weil  mans  nicht  wenden  kan, 
5  So  wöU  vns  Gott  allen  beystahn! 

Die  drey  Töchter  fallen  mit  vrigestümm  auff  den  Vatter,  fanj 

jn  vnd  Melosina  sagt: 
Herr  Vatter,  baldt  gebt  euch  vns  gfangen! 
Kein  gnad  habt  jhr  hie  zu  erlangen. 
10  Weil  jhr  vns  bracht  in  solche  noth, 
So  mtlst  jhr  mit  vns  kommen  in  spot. 
Das  schwer  ich  euch  bey  meiner  Ehr. 
An  das  Liecht  kompt  jhr  nimmermehr. 

Persina  sagt: 
16  Ey,  jhr  Töchter,  was  fangt  jhr  an? 
Ich  bitt  euch,  last  den  König  gähn! 
[324^]  Er  ist  eur  Vatter,  den  jhr  solt 

In  Ehrn  halten  vnd  haben  holt, 
Vnd  wil  euch  keines  wegs  gebtirn, 
20  Das  jhr  jhn  thut  gefangen  führn, 
Wenn  er  schon  than  hett  wider  euch. 
Ir  bringt  vns  all  vmbs  Königreich. 
Ich  bitt  durch  Gott,  verschonet  sein! 

Meliora  sagt: 
25  Fürwahr,  es  kan  nicht  anders  sein. 

Keine  KönigsKinder  sein  auff  Erd, 

Die  höher,  als  wir,  sind  beschwerd. 

Von  vnsern  eygenen  Eltern  doch. 

Vnd  man  solt  euch  hochhalten  noch? 
30  Darumb,  liebste  Frau  Mutter  mein, 

Ich  bitt,  legt  euch  nur  nicht  darein! 

Ir  wist  nicht,  was  wir  haben  zu  than. 

.  Palentina  sagt: 

Frau  Mutter,  nembt  euch  der  sach  nicht  an! 
85  Ir  werd  für  war  sonst  auch  drein  gmischt. 

Melusina  sagt: 
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Fro  sein  wir,  das  wir  jhn  erwischt. 
Mein  Eydt  ich  jhm  baß  halten  will, 
Das  ich  mein  fürnemen  erfQll. 
Nun  helfft  mir  jhn  baldt  ftthren  ab! 
5,  Ein  qrdt  ich  jhm  erwöhlet  hab, 
Darin  er  sein  Leben  bring  zu. 

Helmes,  der  König,  sagt: 
Ach,  jhr  Töchter,  last  mich  mit  ruh, 
So  lieb  euch  sey  eurs  Vatters  huldt! 
10  Dann  ich  hab  nichts  vmb  euch  verschuldt 
So  habt  jhr  kein  macht  vber  mich. 

Melosina  sagt: 
Es  wird  noch  als  fein  schicken  sich. 

ie   drey  Töchter  ziehen  jhn  mit  gewalt  fort  vnd  gehn  mit 
15  jhm  ab.     Die  Königin  sagt: 

Ey,  jhr  Töchter,  was  sol  das  sein? 
Last  mir  zu  fried  den  Herrn  mein! 

Sie  lauff);  hinnach,  kompt  baldt  wider  vnd  sagt: 

Wer  hat  seltzamer  Mäer  vernommen? 
20  Ich  weiß  nicht,  wo  sie  hin  sein  kommen 

Mit  dem  hertzlieben  Gemahl  mein. 

Ach  webe  deß  Jammers!  ach  wehe  der  peinj 

Sie  sind  der  sach  gwiß  innen  worn. 

Das  der  König  falsch  hat  geschwom, 
25rDardurch  Gottes  zorn  auffgeladen 

Ynd  vns  all  bracht  in  solchen  schaden, 
4©]  Den  wir  bey  vns  vnd  den  Kindskinden 

Nimmermehr  können  überwinden. 

Vnd  selten  sie  jhm  schaden  than, 
80  So  will  ich  hie  geschworen  han. 

Daß  ich  durch  meine  Zauberey 

Sie  wil  verfluchen  alle  drey 

Vnd  meinen  Herrn  an  jhn  rechen. 

Das  thu  ich  jhn  damit  versprechen. 

B  geht  ab.    Palentina,  Meliora,  Melusina,  die  drey  Schvre»- 
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tem,  gehn  ein  vnd  bringen  mit  jnen  den  Riesen  Griml 

Palentina  sagt: 

Nun  hör,  du  gwaltiger  Rieß  Grimholt! 

Von  vns  du  alhie  wissen  solt, 
5  Weil  wir  alhie  beschlossen  han 

Vnsern  Vatter  im  Berg  Abelen, 

Barinnen  er  muß  ewig  bleiben, 

Sein  zeit  vnd  weil  darin  vertreiben, 

So  solstu  dessen  htteter  sein, 
10  Das  kein  Mensch  komb  zu  jhm  hinein, 

Er  sey  dann  vnser  Blutesfreundt. 

Darfür  wöU  wir  dir  geben  heundt 

Die  gegendt  mit  Benden  vnd  Gült. 

Die  brauch  deins  gfallens,  wie  du  wilt, 
15  Für.  deine  Arbeit,  die  du  hast! 

Vnd  so  du  im  Berg  ledig  last 

Vnsern  Vatter  vngeheur. 

So  wollen  wir  durch  Abentheur 

Dir  die  allergröst  marter  than, 
20  Die  keins  Menschen  zung  reden  kan. 

Darauf  thu  vns  dein  meinung  sagen! 

Meliora  sagt: 
Mit  Schwerdes  scherff  mustu  veijagen 
Alle,  die  vnsern  Vatter  wollen 
25  Wider  bringen  auß  diser  Holen. 
Thustu  das,  so  hastu  groß  gut 

Grimholt,  der  Eieß,  sagt: 
Ich  versetz  euch  mein  Leib  vnd  Blut, 
So  wol  mein  Ritterliche  Handt 

80  Mit  sampt  der  Seel  zu  einem  pfandt, 
Das  ich  wil  all  mein  lebenstag 
Eurm  befelch  steht  kommen  nach. 
Dargegen  nimb  ich  für  mein  müh 
Dise  Landschafft  zu  eigen  hie. 

36  Vnd  das  diser  Bundt  stehts  sol  bleiben. 
So  wollen  wirs  fleissig  beschreiben 
Vnd  ich  wil  nicht  von  hinnen  werben. 
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6>ß  so  lang  thut  der  König  sterben, 
14^]  Wenn  jhr  damit  zufrieden  seit. 

Melosina  sagt: 
So  schwer  vns  hie  ein  teum  Eydt, 
5  Bastu  vns  diß  als  halten  wolst, 
Von  hinnen  auch  nicht  kommen  solst, 
Biß  vnsef  Yatter  sey  gestorben 
Elend  in  disem  Berg  verdorben. 

Der  Rieß  globt  jhn  an.    Melosina  sagt : 
10  So  komb  rein!  so  wöU  wirs  beschreiben. 
Dargegen  sol  das  Landt  dir  bleiben. 
Das  magstn  deines  gefallens  bschntzen, 
Mit  Frön  vnd  Dienst  branchen  ynd  nutzen 
Nach  aller  deiner  glegenheit, 
15  Biß  das  von  disem  Leben  scheidt 
Vnser  Vatter  vnd  werd  gerochen 
Der  Eydt,  den  er  an  vns  hat  gebrochen. 

Sie  gehn  alle  ab.     Persina^  die  Königin,  geht  allein  ein,  hat 
versilberten  stab  vnd  sagt  kläglich: 

20  Ach  Jammer,  not,  wehe,  angst  vnd  leidt! 

Nun  hatt  ich  vil  Jar  wenig  freüdt, 

Aber  jetzt  geht  mein  leidt  erst  an, 

Das  mir  meine  drey  Töchter  han 

Mein  Herrn  gar  geführet  hin. 
25  Dessen  ich  nun  beraubet  bin 

Ynd  weiß  nicht,  wo  er  ist  hinkommen. 

Nun  seh  ich  jhn  nicht  widerumben, 

Dieweilen  die  drey  Töchter  mein 

Auf  jhn  so  hart  erzürnet  sein. 
30  Sie  haben  jhn  gwiß  hingericht. 

Drumb  muß  mir  mein  geist  geben  bericht, 

Den  ich  vor  auch  oft  brauchet  hab. 

Ich  weiß,  das  er  mirs  nicht  schlegt  ab. 

Sie  macht  ein  Kreiß  mit  etlichen  Caractem  vnd  sagt: 
35  0  Agoras,  Hellischer  geist. 
Der  du  verborgens  Dieng  vil  weist, 
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Ich  beschwer  dich  bey  Belial, 
Weil  du  mir  warsagest  allmal, 
Dastn  jetzt  nicht  lenger  verziegst, 
Sonder  zn  disem  loch  rauß  kriegst 
5  Vnd  kombst  zu  mir  her  in  den  Kreiß 
Ynd  alles  thnst,  was  ich  dich  heiß. 

AgoraSy  der  Teufel,  kreucht  herfiir  in  den  Kreiß,  zittert 

sagt: 

[325]  Kan  ich  aber  vor  dir  nicht  bleiben? 

10  Du  thust  mich  armen  Geist  vmbtreiben, 

Als  ob  ich  sonst  nichts  hett  zu  than 

Vnd  sey  dir  geben  zn  eim  Man. 

Wenn  du  wilt,  muß  ich  dir  auffhupffen. 

Du  wirst  mich  noch  brüen  vnd  zupffen 
16  Vnd  gar  fressen  in  deinen  rächen. 

Du  wirst  mirs  schir  zu  gar  vil  machen, 

Das  ich  es  nimmer  leiden  kan. 

Persina  schlegt  jhn  mit  dem  stab  auff  die  Achsel  vnd   sj 
0  halt  das  Maul  vnd  zeig  mir  an, 
20  Wo  die  Gottlosen  Töchter  mein 
Mit  meim  Herrn  hinkommen  sein, 
Vnd  bring  mir  jhn  halt  wider  her! 

Agoras  sagt: 

0  dein  begern  ist  mir  zu  schwer. 
85  Dein  Herr  ist  im  Berg  Abelon, 

Darauß  ich  jhn  nicht  bringen  kan ; 

Denn  Gott  hat  verbeugt  vber  jhn, 

Daß  ich  seiner  nicht  mächtig  bin. 

Auch  so  sichstu  jhn  nimmermehr, 
80  Dieweil  er  lebt,  ich  dir  jetzt  schwer. 

Wenn  er  aber  dort  ist  verschieden. 

So  wirstu  jhn  sehen  daniden. 

Als  dann  magstu  jhn  wol  begraben 

In  einem  schönen  Sarg  erhaben. 
85  Zum  Berg  darff  ich  mich  nicht  wagen. 

So  vil  kan  ich  dir  von  i\xm  ^^i^^ti. 
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Persina  schlegt  jhn  vnd  sagt: 
So  kan  ich  mein  Herrn  nimmer  sehen? 

Agoras  sagt: 
Nein,  es  ist  schon  vmb  jhn  geschehen. 
5  Er  ist  hart  in  den  Berg  beschlossen, 
Denn  deine  Töchter  hat  verdrossen, 
Das  er  dir  schwur  ein  falschen  Eydt. 

Persina  sagt  zornig: 

Das  stoß  sie  an  das  hertzenleidt! 
10  Nun  sollen  die  drey  Töchter  mein 

Verfluchet  vnd  verbannet  sein! 

Die  Jüngst  vnd  schönst,  die  du  wol  weist 

Ynd  die  schön  Melusina  heist. 

Die  verfluch  ich  zu  einem  Wurm, 
15  Schrecklich  in  einer  Schlangen  fumf 

Yom  Nabel  an  biß  auff  die  Fuß, 

Ynd  daß  sie  alle  Sambstag  muß 

Solcher  gestalt  in  Wasser  baden. 

Ynd  sie  sol  nicht  kommen  zu  gnaden, 
20  Biß  daß  ein  Wolgeborner  kömb 

Ynd  sie  zu  einem  Gemahl  nemb, 

Bey  dem  sie  leben  könn  mit  ruh. 

Das  ers  jhr  nicht  fürwerffen  thu, 

Biß  sie  natürlichs  todes  sterb, 
26  Dardurch  ein  jehes  End  erwerb. 

Wo  sie  aber  bekomb  kein  Man, 

So  sol  sie  verflucht  vmbher  gähn 

Im  Waldt  Calumbria  an  der  Sonnen 

Ynd  kühin  sich  in  dem  Durstbrunnen. 
30  Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag 

Sol  werden  jhr  hertzleid  vnd  klag. 

Agoras  sagt: 
Ey  wie  ein  hefftigs  Weib  bistu. 
Das  du  deim  Kind  schaffst  die  vnruh! 
86  Ich  hett  die  straff  nicht  können  erdencken. 

Tersina  schlegt  nach  jhm  vnd  sagt: 
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Da  darffst  dich  das  nicht  lassen  kr^ncken. 
Halts  Maul  vnd  niemb  Melnsina! 
Führ  sie  in  Walt  Calumbria! 
Setz  sie  verflucht  zu  dem  durstBrunnen, 
5  Wie  ich  dir  hab  gesagt  jetzunnen! 

Agoras  sagt: 
Ey  schlag  mich  nicht!   ich  wils  sonst  than, 
Wie  ichs  von  dir  gehöret  han. 

Persona  sagt: 

10  Die  Meliora  vngeheur 
Sey  verflucht  als  ein  Ahentheur 
Auf  einem  Berg  in  einem  Schloß. 
In  Armenia,  dem  Königreich  groß, 
Da  sol  sie  eines  Sperbers  warten. 

15  Ynd  wer  sich  begeh  zu  der  zarten, 
Der  bey  jhr  drey  gantz  tag  vnd  nacht 
Züchtig  gefast  hett  vnd  gewacht. 
Demselben  sol  sie  alles  gwehrn, 
Was  er  wird  an  sie  thun  begem. 

20  Doch  vmb  sie  dar  ff  er  bitten  nicht, 
Er  hett  sonst  gar  nichts  außgericht 
Mit  aller  müh  vnd  Arbeit  sein. 
Wo  aber  köm  ein  Bitter  nein, 
Der  sich  vnterstündt  diser  dingen, 

25  Vermeint  groß  Gut  hinauß  zu  bringen 
Ynd  köndt  nicht  wachen  die  drey  tag, 
Der  sol  mit  grosser  noth  vnd  klag 
Biß  am  Jüngsten  tag  im  Schloß  bleiben. 
Mit  jhr  sein  zeit  in  klag  vertreiben. 

30  Ynd  du  nimb  Meliora  gschwindtl 
Sie  in  das  Schloß  gefangen  bindt! 

Agoras  sagt: 
Ey  du  quelst  mich  vber  die  maß. 
Ynd  wie  kanstu  mich  martern  baß, 
[325c]       35  Das  ich  sol  in  Calumbria, 
Darnach  auch  in  Armenia? 
Liegt  beidts  vil  hundert  Meil  von  hinnen. 
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Du  wirst  mich  noch  bringen  von  Sinnen. 
Ich  weiß  dir  nicht  alles  zn  thon. 

Persina  schlegt  jhn  vnd  sagt: 
Da  mnst  auch  fahren  in  Aragon 
sAaff  ein  hohen  Berg,  den  du  weist 
Ynd  der  Rodiser  Berge  heist. 
Wenn  dus  nicht  weist,  so  mustu  fragen, 
Mein  Eltste  Tochter  darauf  tragen 
Sampt  meines  Herrn  Schatz  groß  vnd  schwer. 

10  Agorasy  der  Teuffel,  sagt: 

Ich  wolt,  das  er  schon  droben  wer. 
Was  sol  der  Schatz  auff  dem  Berg  thon? 

Persina  sagt: 

Palentina,  mein  Tochter  schon, 
15  Die  solst  da  führn  an  das  ordt. 

Daß  sie  des  Schatzes  warte  dort, 

Biß  etwa  komb  ein  Bitter  hin, 

Der  jhn  vnd  das  gelobt  Land  gwinn. 

Vnd  ich  mit  mein  Töchtern  all  dreyen 
2oWil  mich  all  Weltlicher  freud  verzeihen. 

Mich  geben  an  ein  heimlich  ordt. 

Das  kein  Mensch  sol  erfahren  fort, 

Wo  ich  mich  halt  meines  lebens  zeit. 

Das  schafft  als  meins  Herrn  thorheit 
25  Vnd  dardurch  wirdt  ernstlich  gerochen 

Der  Eydt,  den  er  an  mir  hat  brochen. 

Doch  wil  ich  jhm  ein  schönen  Sarck 

Machen  von  Merbelsteinen  starck, 

Der  sol  auff  Gülten  füssen  stehn. 
30  So  mein  Herr  wird  mit  todt  abgehn, 

Sol  man  jhn  begraben  darein. 

Darauff  da  sol  gehieben  sein 

Vnser  beyder  abconterfect, 

In  Stein  gehauen  vnd  gebeckt 
85  Vnd  ein  Tafel,  darauff  geschrieben. 

Wer  jhn  hat  in  den  Berg  getrielfen 

Vnd  wie  es  als  zugangen  sey. 
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Nun  nimb  meine  Töchter  alle  drey ! 
Verschaff  sie,  wie  dir  ist  befohlen! 

Agoras  sagt: 
Ja  ich  will  sie  all  drey  baldt  holn. 
5  Laß  da  mich  nur  auß  disem  Kreiß  I 
Dein  Kunst  macht  mir  gar  angst  vnd  heiß. 

Sie  macht  ein  strich  durch   den  Kreiß.    Der  Teuffel   sp 

herauß  vnd  sie  sagt  kläglich: 
[325^]  Ach  Jammer,  not  vnd  hertzenleidt! 

10  Wie  vergeht  Weltlich  Ehr  vnd  freüdtl 

Ach  wenn  ich  gedenck,  was  wir  warn, 

Ich  vnd  mein  Herr,  vor  zwantzig  Jam, 

So  wehr  kein  wunder,  das  mein  hertz 

Mir  zerspreng  vor  jammer  vnd  schmertz, 
15  Das  mir  zu  solchem  vbel  ist  kommen. 

Ach  wie  ein  schrecklichs  endt  hat  gnommen 

Mein  Königliche  Würdt  vnd  Macht, 

Mein  grosser  Eeichthumb,  schmuck  vnd  pracht. 

Mein  gewaltigs  herkommen  vnd  Standt, 
20  Meins  Herrn  Diener,  Leüt  vnd  Landt, 

Mein  grosse  Freündschafft,  Ehr  vnd  rühm. 

Ymb  alles  auff  den  tag  ich  kumb. 

Also  vergeht  zeitliche  Ehr. 

Nun  sieht  mich  kein  Mensch  nimmermehr. 
25  Gott  gesegn  euch  alle,  wo  jhr  seytl 

Gott,  gesegn  mir  alle  wollustbarkeit! 

Gott  gesegn  mein  Herrn  vnd  Gemahl! 

Gott  gesegn  euch,  Berg  vnd  tieffe  thal! 

Gott  gesegn  Wasser,  Erd  vnd  Lufft! 
30  Gott  gesegn  all  Thier  in  jhrer  grufft! 

Gott  gesegn  euch,  klein  Waltvögelein! 

Gott  gesegn  geschmuck  vnd  Edelgstein! 

Gott  gesegn  euch  beede.  Sonn  vnd  Mond! 

Gott  gesegn  euch  all,  die  jhr  hie  wohnt 
85  Vnd  wie  jhr  möcht  genennet  sein ! 
•  * 

16  0  Anch. 
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Ihr  seyt  Jong,  alt,  groß  öder  klein, 
Hohes,  mittels  vnd  niders  Standts! 
Ich  wil  anßschliessen  gar  niemandts, 
Sonder  all  Segnen  mit  eim  wort, 
5  Dann  ich  fahr  dahin  an  ein  ort. 
Das  jhr  mich  nunmer  sehet  fort. 

Abgang. 

ACTUS  PRIMUS. 

5merich,  der  Graf  von  Petiors,  geht  ein  mit  Reicharten,  dem 
10  Jäger,  vnd  sagt: 

Reichhart,  wir  haben  dise  Wochen 

Sehr  vil  Wilbreths  lassen  verkochen 

Vnd  weil  ich  meinen  Jartag  ghalten, 

Auch  so  hab  ich  von  meinem  Alten 
löVätter,  dem  Grafen  im  Forst,  bekommen 

Reinmnndt,  sein  jungen  Sohn,  den  frommen, 

Das  mich  bey  disem  guten  mnt 

Kein  Kost  noch  auffgang  reuhen  thnt, 

Vnd  wir  können  auch  widerumben 
20  Gar  baldt  Wilbrets  gnug  vberkommen. 

Die  Speißkammer  wider  zu  spicken. 

Besonders  wenn  vns  thnt  gelücken; 
B26]         Dan  wir  haben  groß  lust  darzu. 

Darumb  so  wolst  mir  sagen  thu, 
25  Weil  jetzt  die  Wiltsau  ist  sehr  feist, 

Ob  du  villeicht  ein  gezirck  weist. 

Das  wir  thun  möchten  ein  Schweinhatz. 

Reichhart  sagt: 

Gnediger  Herr,  im  langen  Platz 
80  Bey  Calumbria  in  dem  Walt 

Hab  ich  von  schrecklicher  gestalt 

Ein  grossen  hauffen  Schwein  gesehen. 

Auch  thet  ich  dem  gesper  nachspehen, 

Da  befund  ich  ein  weiden  Ereiß, 
86  Den  ich  wol  zu  vmbziehen  weiß. 

Da  wird  es  gwieß  gebn  vil  Seü. 
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Em6rich  sagt: 
Das  hör  ich  gern,  hey  meiner  dreü. 
Dort  kumht  anch  her  der  Graf  Reinmundt, 
Von  dem  ich  dir  gesagt  jtzundt, 
6  Den  mir  mein  Vätter  geben  thet, 
Weil  er  vor  hin  vil  Kinder  het 
Vnd  deß  guts  niclit  so  vil,  als  ich. 
Mit  dem  wil  ich  bereden  mich, 
Ob  er  auch  last  hab  zu  dem  Jagen. 

ßeinmundt,  der  jung  Graf,  geht  v^olgezirt  ein.    Emerich  s: 

Hör,  Eeinmundt,  vnd  tbu  mir  halt  sagen ! 
Hastu  auch  lust  zu  Jagen  vnd  hetzen, 
Nach  Jägers  lust  mit  zu  ergötzen? 
Vnd  bist  auch  deß  Jagens  bricht? 

16  Eeinmundt  sagt: 

Eur  Gnaden  sollen  fragen  nicht, 

Sondern  schaffen  mir  vnd  gebieten. 

Deß  Jagens  thet  ich  mich  wA  Nieden 

Daheim  bey  dem  Herr  Vatter  mein. 
20  Solt  ich  dann  eur  Gnad  Diener  sein 
'    Vnd  nicht  alles  thun,  was  man  mich  hieß? 

Des  wolt  ich  mich  Schemen  gewieß. 

Ich  dien  eur  Gnad  als  meinem  Herrn, 

Zu  verrichten  all  sein  begern. 

25  Emerich,  der  alt  Graf,  sagt: 

Nun,  mein  Vätter,  deß  hab  groß  danck! 

Du  solsts  genissen  mein  leben  lang. 

Wenn  du  dich  heltest  wie  bißher. 

Keins  wechssels  ich  gar  nicht  beger. 
80  Vnd  soltestu  also  verfahrn 

Vnd  Gott  vns  beid  lang  gesund  sparn. 

Du  solt  wol  sehen,  was  ich  thet. 

Weil  ich  dann  lust  zu  Jagen  het, 
[326^]  So  zeig  du  jeger  zu  den  stunden 

85  Mit  den  zeichen  vnd  mit  den  Hunden 

Sampt  dem  Hofgesind  vnd  fahrt  hinauß! 
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Bestell  ynd  ordne  alles  dranß! 
So  will  ich  vnd  der  Vätter  mein 
Morgen  mit  Frusten  bey  dir  sein. 

lerichy  d^  Ghraf,  geht  mit  Reinmunten  ab.    Beichhardt,  der 
5  Jäger,  sagt: 

Ich  hab  fürwahr  ein  frommen  Herrn 

Ynd  wolt  mir  keins  andern  begern. 

Er  ist  ein  Rechter  Jägersfreund. 

Manch  Herrn  solch  karch  Narn  seind, 
10  Die  wolten  gern  hetzen  vnd  Jagen, 

Sie  mögen  aber  nichts  darauf  wagen, 

Halten  nicht  gern  Jäger  vnd  Hund, 

Zehin  jhn  jhr  fressen  in  den  Mund. 

Ja  die  Weiber  thun  sie  davon  weissen, 
15  Das  Jagen  ein  vnnöttigs  ding  heissen. 

Welches  der  Kosten  nicht  außdrag. 

Nach  solchen  Herrn  ich  nichts  frag. 

Nein,  mein  Herrn  den  will  ich  behalten. 

Den  Graffen,  ein  guten  frommen  Alten 
20  Herrn,  den  laß  mir  Gott  lang  leben! 

Sich !  dort  kommt  der  Hundtsjung  gleich  eben. 

Adolff  geht  ein  vnd  Reichhart,  der  Jäger,  sagt: 
Adolff,  geht  halt  ins  Hundshaußl 
Wir  müssen  auf  die  Schweinhatz  nauß 
25  Ynd  alle  sach  richtig  bestellen. 
Der  Graf  vnd  das  Hofgesind  wollen 
Morgen  mit  Frusten  hinauß  Reiten. 
Darumb  so  thu  nicht  lenger  beiten 
Ynd  heiß  auch  nauß  den  Jägersknecht  l 

w  Adolflf  sagt : 

Jäger,  ich  wils  außrichten  recht. 
Aber  hört  eins!  ich  muß  euch  fragen: 
Wird  man  Schwein  oder  Hirschen  jagen? 
Ynd  kommen  wir  zum  essen  wider? 

*ieichhart  zeicht  jhn  beim  kopff  herumb  vnd  sagt: 
Du  grober  Bengl,  halt  huck  dich  nider 
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Vnd  laß  dir  das  Weidmesser  schlagen! 

Hastn  ein  jäger  hörn  sagen, 

Das  man  auch  die  Schwein  jagen  thu? 

Er  bückt  nieder;    der  Jäger  ziecht  das  Weidmesser  auß  vn* 
gibt  jm  drej  streich  mit  auffs  geseß  vnd  sagt: 
Nun  jetzo  so  hör  du  mir  zu! 
[326C]  Wenn  du  wilt  ein  JägersJung  sein, 

So  sprich:  ein  Sau!  sag  nicht:  wilts  Schwein! 
So  thut  auch  kein  Jäger  nit  sagen, 
10  Das  man  ein  wiltes  Schwein  thu  Jagen, 
Sonder  man  sa^,  man  thu  es  hetzen. 

Adolff  sagt: 

Ich  werd  mich  bsinnen  an  der  letzen 

Vnd  wieder  in  die  Kuchen  schrauben. 
16  Da  kan  ich  Vögel,  Hüuer  vnd  Tauben, 

Hasen  vnd  Wilbret  mit  henden  fangen. 

Im  Euchenkalter  leichtlich  erlangen 

Vnd  darff  auch  nicht  wartten  der  Hundt, 

Aufs  maul  acht  haben  alle  stund. 
20  Wie  wolt  ich  bey  euch  gseß  gnug  nemen? 

ßeichhard  sagt: 
Du  darffstdich  der  zucht  gar  nicht  Schemen. 
Man  hat  es  wol  eim  andern  than. 
Der  nicht  Weidmennisch  reden  kan. 
25  Es  ist  wol  geschehen  einem  Grafen 
Vnd  du  wolst  dich  nicht  lassen  straffen? 
Drum  geh  vnd  schweig  von  diesen  Sachen! 
Komst  wieder,  ich  will  dirs  besser  machen. 

Sie  gehn  alle  ab.     Kombt  Agoras,  der  Teufel,  vnd  sagt: 
80  Ey  wie  ist  das  ein  Teufels  Weib! 

Sie  hat  erbeinigt  meinen  leib 

Mit  jhr  Verbannung  vnd  auch  schlagen. 

Das  ichs  nicht  alles  kan  ersagen. 

Deßhalb  steh  ich  in  grosem  zweifei, 
85  Ob  in  der  HöU  ein  ermerer  Teufel, 

Der,  wie  ich,  so  hart  peinigt  sey. 
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Nun  hab  ich  jhr  Töchter  all  drey 

Sambt  auch  des  Alten  Königs  Schatz 

Getragen  in  deß  Waltes  Platz 

In  die  Auen  zu  dem  Darstbrnnnen. 
5  Da  nemen  sie  vrlanb  jetznnnen. 

Ynd  wenn  sie  haben  gletzet  sich, 

Niemb  ich  die  andern  zwo  anff  mich, 

Ynd  setz  die  Meliora  da 

Anff  den  Berg  in  Armenia 
io  Vnd  laß  sie  dort  jbrs  Sperbers  warten. 

Aber  Palentina  die  zarten 

Fübr  ich  ins  Königreich  Arragon 

Sampt  dem  Schatz,  den  ich  bey  mir  hon 

Vnd  jhr  Vatter  verlassen  hat. 
^öEs  geht  aber  langsam  von  Statt. 

ßl^^      ab.    Kommen    ßeichhardt  vmid  Adolff.     Reichhart 

stöst  an  das  Hom  (ob  ers  kan)  ynd  sagt: 
i  Ich  hab  gestossen  an  das  Hörn, 

Weil  wir  den  Grafen  haben  verlorn. 
aoAber  ich  verstehe  kein  warzeichen. 
Das  jhn  das  gethön  thu  erreichen. 
Darumb  du  auch  dein  heil  versuch 
Vnd  schrey  ein  lustigen  Weidspruch 
Auff  das  aller  leütst  in  dem  Walt! 
25  Wenn  ers  erhört,  so  kombt  er  balt. 
Weil  wir  etliche  Seu  gefangen, 
Wie  wol  der  Bach  ist  uns  entgangen. 

dolff  steht  vnd  schreyt  aufif  Jägerlich  folgenden  Weidspruch : 
Wol  auff,  jhr  Herrn  vnd  jhr  Frauen, 
so  Last  vns  denn  Edeln  Hirschen  bschauen! 
Wol  auff,  jhr  Herrn  vnd  guten  geselln. 
Die  mit  mir  heut  gen  Hof  ein  wöUn ! 

Reichhart  schreyt  femers: 
0  Sag  mir,  Edler  Weidman, 
»Was  hat  der  Hirsch  heut  zu  Feit  than? 

Adolff,  der  Jung,  schreyt: 
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0  Jäger,  zu  Feit,  zu  Pelt 

Hat  der  Edel  Hirsch  heut  Weit  zeit. 

Reichhaxt  schreyt: 

0  sag  mir,  Weidman,  Weidman! 
5  Wie  vil  hat  der  Hirsch  heut  widergäng  than? 

AdolfF  schreyt: 

Sechs  oder  siehen,  Sechs  oder  sieben 
Hat  der  Edel  Hirsch  wiedergeng  triben. 

Eeichhart  sagt: 

10  So  sag  mir,  Weidman,  Weidman ! 
Wo  hastu  denn  den  Edlen  Hirschen  gelahn? 

Adolff  schreyt: 

Ich  hah  jhn  an  ein  schmellein  bunden. 
Wils  wol,  so  hab  ich  jhn  halt  fanden. 

15      Reichhart  lost  ein  weil  vnd  sagt: 

Wenn  ein  Weidman  wer  in  dem  Walt, 

So  hett  er  vns  geantwort  halt 

Mit  seinem  Edlen  Jägershorn, 

Das  wir  sein  weren  innen  worn. 
20  So  lest  sich  aber  niemand  hörn. 

Deß  möcht  mich  Armen  wol  bethörn. 

Weil  vnser  Herr  eim  wilden  Schwein 

Vnd  Graf  Reinmunt,  der  Vätter  sein, 

Hefftig  vnd  eillend  nachgeritten 
25  Vnd  von  vns  kommen  sein  daniden. 

So  muß  wir  sie  in  dem  Walt  suchen. 

Ir  Gnad  wirdt  vns  sonst  schelten  vnd  fluchen. 
[327]  Darumb  geh  du  vnd  der  Jägersknecht! 

Gebet  den  Hunden  jhr  Weidtrecht 
30  Vnd  traget  die  gefangen  Seü  zu  häufen! 

So  wil  ich  in  den  Walt  nein  lauffen. 

Sehen,  ob  ich  die  Grafen  find 

Vnd  wo  sie  von  vns  kommen  sind. 

,     Sie  lauffen  alle  beed  ab.     Graf  Emerich  vnd  Graf  Re 
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gehn  ein,  tragen  zwen  spieß.    Emericli  BUgt: 
Weil  wir  dem  Bachen  nach  gerent, 
Seind  wir  vnd  die  Jäger  zertrent 
Ynd  im  Walt  von  einander  kommen 
5  Vnd  haben  kein  warzeichen  vernommen, 
Wo  wir  yns  sollen  zu  jhn  lenden, 
Za  der  lincken  oder  rechten  wenden. 
So  vberfelt  vns  aach  die  nacht 
Ynd  wird  finstar  mit  gantzer  macht. 
10  Auch  so  seind  die  Sonn  vnd  Mon 
An  dem  Himel  aaffgangen  schon, 
'  Daß  ich  gerne  wist,  wo  wir  wem. 

Er  sieht  gen  Himel  vnd  sagt: 

Schaa,  schau !  dort  jener  funckert  Stern, 
15  Den  ich  erst  ersihe  jetzund, 
Bedeut,  das  noch  in  diser  stund  ^ 
Einer  sein  Herrn  werd  vmbbringen 
Ynd  noch  kommen  zu  grossen  dingen, 
Dergleich  zuvor  nie  ist  geschehen. 

20  Reinmunt  sagt:     , 

Gnediger  Herr,  so  wöU  wir  vns  fiflrsehen. 

Wer  weiß,  wem  nun  die  Prophecey 

Dises  Sterns  wol  gemeinet  sey? 

Darumb  bleib  ich  nun  stehts  bey  euch, 
25  Kein  tritt  ich  von  eur  gnaden  weich, 

Ynd  solt  mirs  kosten  leib  vnd  leben. 

Hört,  hört!  was  thut  sich  hie  begeben? 

Ein  groses  Schwein  reist  durch  den  Walt, 

Dem  wollen  wir  nacheillen  halt, 
80  Das  wir  jhm  geben  einen  fang. 

Alhie  ist  nicht  zu  beiden  lang. 

le  lauffen  ab.     Adolff,  des  Jägers  jung,   geht  ein  vnd  sagt : 
Sechs  Schwein  seind  heut  gefangen  wom, 
Dargegen  aber  zwen  Grafen  verlorn. 

^  Vgl.  über  das  geschleoht  des  worts  bache  Qrimips  d.  wörterb.  1, 1061. 
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Die  Schwein  geben  vns  last  vnd  freüd, 
Der  Graf  bringt  vns  traurn  vnd  leit, 
Weil  wir  jhn  in  dem  Walte  birinnen 
Mögen  weder  hörn  noch  finnen. 
[327^.]        6  Bring  wir  den  Grafen  mit  vns  nicht, 
Vns  bey  der  Gräfin  vbels  gschicht, 
Weil  sie  so  hoch  liebt  jhren  Herrn. 
Ich  hab  jhn  im  Walt  gsucht  gar  fern, 
Aber  als  snchen  ist  vmsonst, 
10  Es  bring  vns  gnad  oder  vngunst. 

Er  geht  ab.     Reinmundt,  der  jung  Graf,  geht  ein  mit  e 

blutigen  Spieß  vnd  sagt  kläglich: 

Ach  wehe,  das  ich  geboren  bin! 

Wo  soll  vor  hertzenleid  ich  hin? 
15  Nun  muß  ich  glauben  ohn  allen  zweifei, 

Das  hauet  Schwein  sey  gewest  der  Teufel, 

Dann  was  der  Graf  vor  thet  weissagen, 

Das  hat  sich  jetzt  an  jhm  zutragen; 

Dann  da  er  dem  Schwein  ein  fang  gab, 
80  Ich  auch  nach  jhm  gestochen  hab 

Vnd  leider  gefehlet  deß  Schwein 

Vnd  getroffen  den  Vätter  mein. 

Das  er  dort  todt  blieb  auff  dem  Platz. 

Ach  wehe  meines  allerliebsten  Schatz! 
25  Wie  hat  mich  doch  der  EhrnReich 

So  lieb  gehabt  sein  kindern  gleich 

Vnd  mir  gethan  so  gar  vil  guts ! 

Ach  wehe  meines  leidts  vnd  vnmuths! 

Der  allervnseligst  ich  bin. 
80  Wo  soll  ich  auß  ?  wo  soll  ich  hin  ? 

Nun  darff  ichs  der  Gräfin  nicht  sagen, 

Was  sich  mit  mir  hat  zugetragen. 

Ach  wie  werd  ich  in  meinem  gewiessen 

So  hart  genaget  vnd  gebiessen! 
85  Wolt  Gott,  das  einer  zu  mir  körn 

Vnd  mir  mein  Traurigs  leben  nemb! 

Dann  ich  werd  frölich  nimmermehr. 
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Ach  wie  tauft  mich  der  Graf  so  sehr! 

lanfft  in  forcht  ynd  schrecken  eylendt  ab.     Kommen  Pa- 
na,  Meliora  vnd  Mehisina.     Palentina  gibt  der  Melasina 

die  Hand  vnd  sagt: 
5  Nmi  gesegn  dich  Grott,  da  Schwester  mein, 
Die  weil  es  mas  geschieden  sein! 
Ob  wir  nun  wol  seind  Eönigskind, 
Jedoch  kein  Ermer  Lent  nie  sind 
Auff  Erden  gewesen,  als  wir  drey. 
10  Gk)tt  stehe  dir  in  der  Wiltnus  hey. 
Das  da  daraaß  halt  werst  erlöst! 

Melasina  sagt: 
Ich  weiß,  Gott  ist  der  allergröst, 
^]  Der  Wirt  mich  wol  erlösen  noch. 

15  Aber  doch  Kflmmer  ich  mich  hoch 
Yrob  each,  die  kein  erlösang  han. 

Meliora  gibt  jhr  die  hend  ynd  sagt : 

Liebe  Schwester,  wie  soll  wir  jhm  than? 

Gott  hat  vns  aaffgelegt  die  straff, 
20  Die  vns  durch  vnser  Matter  traff. 

Die  wöU  wir  tragen  mit  gedalt, 

Gedencken,  wir  habens  verschalt 

An  vnserm  Vatter,  dem  gar  alten. 

Den  wir  haben  gefangen  ghalten. 
25  Besser  ists,  hie  leiden  aaff  Em, 

Als  dort  ewig  verdammet  wem. 

Die  weils  je  nicht  kan  anders  sein. 

Palentina  gibt  jhn  beden  die  hend  ynd  sagt : 

Ich  hab  mich  schon  ergeben  drein, 
80  Will  aach  gedaltig  alles  leiden, 

Ohn  alles  traarn  von  each  scheiden, 

Verhöfflich,  Gott  wert  vns  erhörn 

Vnd  dort  setzen  noch  wol  za  Ehm. 

Schaa!  was  kombt  für  ein  Jüngling  her? 
86  Ich  hett  nicht  gemeint,  das  ein  Mensch  wer 

In  der  Wiltnas  za  treffen  an. 
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Last  vns  ein  wenig  beseitz  gabn! 

Sie  gehn  auff  ein  seiten.    Reinmunt,  der  Ghraf ,  geht 

sagt  kläglich: 
Ach  Jammer!  wehel  angst, *klag  vnd  not! 
5  Ach  wie  taort  mich  so  hart  der  todt 
Deß  allerliebsten  Yättern  mein! 
Wolt  Gott,  das  ich  selbst  todt  solt  sein 
Vnd  er  sein  Leben  haben  behalten! 
Nun  muß  mein  alles  vnglück  walten. 
10  Ach  was  soll  ich  armseliger  Man 
Nun  ferners  machn  vnd  fangen  an? 

Melusina  sieht  jhn  lieblich  an  vnd  sagt : 
Ach  wenn  ich  wer  ein  Jüngeling 
Vom  Adel  vnd  für  Jnngkfrauen  gieng, 
15  So  wolt  ich  jhn  thun  Reverenti:.    . 

Er  geht  fort,  thut  nicht,  samb  er  sie  sehe.     Melusine 

^m  beim  Rock  vnd  sagt: 
Edler  Jüngling,  wo  anß  so  Eilentz? 
Ach  wie  solt  ichs  von  emch  versteh», 
20  Das  jhr  für  vns  thut  vber  gehn 
[327<i]  Vnd  gönt  vns  nicht  eur  Angesicht, 

Thut  vns  auch  kein  Reverentz  nicht? 
Sagt  vns!  wie  hab  wir  das  verschult? 

Reinmundt  zeicht  ab  vnd  sagt : 
25  Ich  bit,  habt  des  kein  vngedult ! 
Fürwahr,  ich  hab  eur  Gnad  nicht  gsehen. 
Mir  ist  das  gröst  vnglück  geschehen, 
Dergleich  keim  Menschen  in  vil  Jarn 
Is|^  gschehen  oder  widerfahm. 
80  Den  Grafen  von  Petiors  hab 
loh  hingerichtet  zu  dem  grab. 
Als  ich  stach  nach  eim  wüten  Schwein, 
Loff  er  mir  in  den  Spieß  hinein, 
D^  er  alsbalt  todt  ist  geblieben, 
35  Der  mich  wie  seinen  Sohfi  thet  lieben. 
Deß  bin  ich  betrübt  in  den  todt 
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Melttfiina  sagt: 
Wenn  du  mir  schwerst  ein  Eyd  zu  Gott, 
Das  du  mich  Ehelich  bebalten  wolst, 
Ein  guten  weg  du  finden  solst 

5  Auß  meinem  Habt,  den  ich  dir  gib, 
Dann  ich  hab  dich  in  Ehren  lieb ; 
Vnd  wenn  dein  will  ist,  wie  der  mein, 
So  mustu  mein  Gemahl  sein. 
Deß  solstn  kommen  zu  grosm  stand, 

10  Zu  Gutt,  zu  Ehr,  zu  Letit  vnd  Land, 
Das  du  daran  solst  sein  zufriden. 

Reinmunt  sagt: 
Ewig  bleib  ich  von  euch  vngschieden 
Vnd  alles,  was  jhr  nur  wolt  ban, 
«Will  ich  nach  eurem  wiUen  than. 
Doch  das  jhr  mir  sagt,  wer  jhr  seid 
Vöd  wie  ich  in  meim  hertzenleid 
Mich  wegen  des  todschlags  halten  soll. 

Melusina  sagt: 
wMein  hertzigs  Lieb,  gehabt  euch  woll! 

Thut  ohn  all  sorg  ziehen  zu  hauß 

Vnd  sagt,  der  Graf  sey  im  Walt  drauß 

Von  euch  kommen  in  dem  nachjagen  t 

Thut  von  seinem  todt  nichtsen  sagen! 
25  Seines  todts  wird  man  sonst  wol  innen 

Von  den  Jägern,  die  jhn  noch  finnen. 

Wenn  sie  jhm  im  Walt  Reuten  nach. 

Mein  Namen  ich  euch  gern  sag, 

Der  Melusiua  ist  genand. 
30  Doch  wer  ich  bin  vnd  von  was  Land, 

Ich  euch  andermahl  wissen  laß. 

ledoch  solt  jhr  auch  wissen  das, 
^°]  Das  ich  hochs  Standts  her  kommen  bin. 

Habt  jhr  nun  zu  mir  lust  vnd  Sin 
35  Vnd  werdet  folgen  meim  begern, 

So  könd  jhr  wol  zum  Herrn  wem. 

Folgt  jhr  mir  nicht  in  einem  stück, 
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So  kombt  auff  ench  solcbs  vngelück 
Ynd  auff  das  gantz  Land  nichts  destminder, 
Aoff  eur  Nachkommen  vnd  kinder, 
Daß  ichs  nicht  als  gnng  sagen  kan. 

Reinmunt  sagt: 

So  sagt  mir!  was  muß  ich  dan  than? 
Kan  ich  es  than,  so  sey  es  wahr! 
Ich  will  euch  folgen  gantz  vnd  gar, 
Ob  ichs  anders  verbringen  mag. 

10  Melusina  sagt: 

So  merckt,  das  jhr  an  dem  Sambstag 
Mir  nachlast,  zu  thün,  was  ich  wOll, 
Das  doch  nicht  vnerbar  sein  soll,     - 
Ynd  wollet  mir  mit  nickt  nach  fragen, 

16  Was  ich  verrieb  an  den  Sambstagen 
Biß  in  die  nacht;  als  dann  will  ich 
Euch  wieder  bey wohnen  Ehrlich,. 
Euch  bringen  glück,  wolfahrt  vnd  Segen. 

Keinmunt  schwort  ynd  sagt: 

20  Das  soll  euch  sein  erlaubt  alwegen. 
Vnd  wo  ich  was  thu  wieder  euch,  ' 
Gott  mit  seiner  Gnad  von  mir  weich! 
Ynd  warumb  solt  ich  das  nicht  than. 
Wenn  ich  euch  zu  eim  Gemahl  han 

25  Die  gantz  Wochen  biß  zum  Sambstag? 
Ich  eurer  wol  entrahten  mag. 
Darauff  so  glob  ich  euch  mein  treu. 

Melusina  sagt: 

In  Ehrn  ich  mich  hertzlich  freu. 
30  Nun  wollen  wir  beschliessen  auch. 
Wenn  wir  nach  Christlichem  gebrauch 
Wollen  vnser  Hochzeit  han. 

Reinmunt  sagt: 
So  balts  eur  Lieb  geschicken  kan. 
S5  Sagt  jhr  nur,  wo  die  ^e\b  ^oW  ^eriil 
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Melusina  sagt: 

HertzLieb,  jhr  werts  euch  nicht  beschwern, 

Die  Hochzeit  an  dem  ort  zu  halten. 

Da  wollen  wir  all  kartzweil  walten, 
5  Dann  ich  will  die  herrligsten  Zelt 

Hierumb  aufschlagen  in  dem  Feit  ^ 

Vnd  mit  vorraht  also  versehen, 

Dergleich  vormals  nie  ist  geschehen. 

Vnd  jhr  dörfft  gar  kein  zweiffei  han 
loYnd  euch  aach  gar  nichts  kern  dran, 

Wie  ich  die  Gast  hie  will  Tractim. 

Anch  solt  jhr  mit  euch  heranß  fühm 

Deß  Grafen  Weib  vnd  seine  Söhn 

Ynd  das  gantz  Frauenzimmer  schOn. 
15  Vnd  wenn  ich  jhn  nicht  beweiß  Ehr, 

Dergleich  sie  sahen  nimmermehr, 

So  hab  ich  Leib  vnd  Seel  verlorn.     • 

Das  ist  so  vil,  als  hett  ich  gschwom. 

Doch  feilet  mir  auch  noch  eins  ein. 
20  Wenn  jhr  kombt  zu  dem  Grafen  nein. 

So  bittet  jhn  von  hertzen  eben, 

Das  er  euch  so  vil  Landts  wöll  geben. 

So  vil  wie  in  dem  Walt  vnd  Wiesen 

Ihr  mochtet  in  ein  Hirschhant  bschliessen, 
»Welches  er  euch  halt  würd  zusagen. 

Ynd  ein  Mann  würd  Hirschhäut  feil  tragen. 

Demselben  kaufft  die  grösten  ab! 

So  ich  als  dann  die  Hirschhaut  hab. 

So  schneid  ich  schmale  Hiemlein  drauß 
so  Ynd  spann  sie  auff  das  weidest  auß, 

Empfang  darein  ein  grossen  kreiß. 

Darein  ich  dann  zu  bauen  weiß 

Ein  schönen  flecken  vnd  ein  Yesten, 

Die  zugericht  sey  nach  dem  besten. 
85  Darinnen  wöll  wir  halten  Hauß. 

Eeinmunt  sagt: 
hb  mls  als  ßeissig  richten  auß, 
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Das  in  zwölff  tagen  werd  die  Hochzeit. 
Hertzlieb,  meim  Gott  befolhn  seit! 
Zn  rechter  zeit  komm  ich  herwider. 
Ich  bin  lang  anß  gewesen  sieder. 

Reinmunt  druckt  die  Melusina   vnd  geht  ab.    Melosina  ■ 

zu  jren  Schwestern : 
Nun  secht,  was  Gottes  gut  vermag, 
Der  euch  auch  all  erlösen  mag 
Von  vnser  bösen  Mutter  fluch. 

10  Meliora  sagt: 

Es  ist  davon  geredet  genug. 
Nun  jvöUen  wir  scheiden  von  hin. 

Agoras,  der  Teufel,  geht  ein  vnd  sagt: 

Auff  euch  ich  lang  bereidet  bin, 
15  Das  ich  euch  beide  lieffern  solt 
An  die  ort,  wie  eur  Mutter  wolt. 

Sie  Bchnurren  alle  mit  einander  ab.     [328^]   Eeichhardt, 
Jäger,  vnd  Adolff,  sein  Junger,  tragen  den  Grafen  Emer 
todt  ein, "setzen  jhn  nieder.     Reichhardt  sagt: 
20  Ach  ist  das  nicht  ein  grosse  klag, 
Das  vnser  Gnediger  Herr  lag 
Zunechst  da  vnden  bey  dem  Schwein 
Hart  gestochen  durch  die  selten  sein. 
Das  er  als  halt  ist  blieben  todt? 
26  Ach  wehe !  ach  Gott  der  grossen  noht  1 
Was  Wirt  die  Gräfin  darzu  sagen? 

Adolflf  sagt: 
Meister,  wir  wollen  jhn  vor  nein  tragen. 
Darnach  mehr  reden  von  den  sachen. 
80  Der  Graf  hat  wol  gestochn  den  Bachen. 
Wer  aber  jhn  muß  haben  gestochen. 
Das  errett  keiner  die  gantz  wochen. 
Ich  wolt,  das  er  schon  daheim  wer. 
Er  ist  wol  also  marter  schwer. 

Graf  Bertram  mit  Reinmunt  geht  ein  vnd  sagt: 
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Mein  ReinmuDt,  sag!  wo  ist  der  Graf? 

Keinmundt  sagt: 
Ein  grossen  Bachen  er  antraff, 
Der  schoß  durch  das  gestreich  vnd  holtz 
5  So  geschwind  wie  ein  fliegenter  poltz. 
Dem  ist  der  Graf  gefolget  nach 
So  gschwind,  das  idis  nicht  sagen  mag, 
Ynd  ich  hah  jhn  seid  nicht  gesehen. 

Bertram  sagt: 
10 Ej  wenn  jhm  nnr  nichts  wer  geschehen! 
Ach  wie  solt  die  Frau  Mutter  than? 

Reinmunt  sagt: 

Dasselbig  ich  nicht  wissen  kan. 
Doch  hoff  ich,  jhm  sey  nichts  geschehen. 
15  Dort  thut  deß  Jägers  gesind  hernehen ; 
Die  werden  bringen  gwisse  mehr. 

Bertram,  der  Graf,  sagt: 
Ach  Gott,  sie  tragen  jhn  todt  daher. 

teichhart  vnd  Adolflf  tragen  jhn  ein.    Bertram,  der  jung  Graf, 
so  sagt: 

Ihr  Jäger,  halt  zeiget  mir  ahn! 
Wer  hat  meinem  Herrn  Vattar  than? 

Reichhart  sagt: 

Dasselbig  können  wir  nicht  wissen, 
26  Ob  jhn  ein  wilts  Thier  hab  zerrissen 
^28*]        Oder  obs  hat  ein  anderer  than. 

Ein  grosse  wunden  thut  er  han 

Hier  neben  in  der  Seiten  sein, 

Es  stöst  jhm  einer  ein  faust  darein. 
30  Im  Walt  in  einer  Klingen  vnden 

Hahn  wir  jhn  also  todt  gefunden 

Bey  einem  grossen  Wilten  Schwein. 

Albeide  sie  todt  gwessen  sein. 

Wie  aber  jhr  Gnad  die  Sau  gefangen 


16i4  (20) 

Ynd  es  mit  seinem  todt  ist  gangen, 
Da  hab  wir  gar  kein  wissen  von. 

Bertram,  der  Graf,  sagt: 
Ach  Gott,  wie  muß  die  sach  zugan? 
5  Ibr  Jäger,  tragt  jhn  balt  hinein ! 
Ach  du  hertzliebster  Vatter  mein, 
Solstu  erst  in  dein  alten  tagen 
So  jämmerlich  todt  werden  getragen 
Ynd  nemen  so  ein  kläglicbs  Endt? 

10  Keinmunt  sagt: 

Ach  glück,  wie  hastu  dich  gewend? 
Bist  von  mir,  gwichen  also  ferr, 
Das  der  Graf,  mein  gnediger  Herr, 
Mein  beschützer  vnd  wolthater, 

15  Der  mir  lieb  gwest  ist,  wie  mein  Vatter, 
Hat  so  ein  kläglich  abschied  gnommen! 
Im  Walt  so  vil  wilt  Seu  sein  kommen. 
Denen  wir  haben  nachgerent. 
Also  von  einander  kommen  send. 

20  Vnd  bey  dem  Durstbrunnen  selbst  vnden 
Hab  ich  drey  schöner  Jungfrauen  funden. 
Stattlich  kleid  vnd  gar  schön  von  leib, 
Schönner  hats  geboren  kein  Weib, 
Die  haben  mich  zu  Hed  gesetzt 

25  Vnd  mich  die  jüngst  bewegt  zuletzt. 
Das  ich  sie  hab  zu  der  Ehe  gnommen. 

Bertram  sagt: 
Ey  wie  send  sie  in  den  Walt  kommen? 
Vnd  wer  sein  sie  von  Stand  vnd  wesen? 

30  Eeimnimt  sagt: 

Sie  sein  alle  drey  Schwester  gwesen 
Vnd  die  allerjüngst  sprach  mich  an, 
Ob  ich  sie  wolt  zum  Gemahl  han. 
So  wolte  sie  mich  kürtzlich  bringen 

85  Zu  hohen  Ehrn  vnd  grossen  dingen. 
Doch  solt  ich  sie  mit  nichten  fragen, 
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Ihr  Eltern  ynd  gschlecht  mir  zu  sagen, 

Ob  sie  wol  wer  von  hohem  Stand, 

Vnd  ich  solt  jhr  nur  so  vil  Land 

Zubringen,  als  vil  sie  jhr  getraut 
5  Zu  beschliessen  in  ein  Hirschhaut, 
'  '        So  wolt  sie  mich  dann  lassen  schauen 
Ir  Schlosser,  die  sie  selbst  ließ  bauen, 
In  zwOlff  tagen  noch  Hochzeit  halten 
"Vnd  mit  mir  aller  freuden  walten. 
io  ^uch  solt  ich  vnterlassen  nit, 
Xar  Gnaden  auch  selbst  nemen  mit 
Sambt  eur  Gnedigen  Frau  Mutter, 
Dtfeine  Freundschafft  vnd  meinen  Bruder, 
"Vnd  ich  dörfft  gar  kein  sorg  verlirn, 
^S'    Sie  wolt  die  HochzeitGäst  Tractirn, 
Das  sie  es  solten  wunder  han. 

"Weil  ich  also  bey  jhr  thet  stahn, 

Ist  alles  Hofgsind  von  mir  kommen. 

Bertram,  der  Graf,  sagt: 
Seltzamers  hab  ich  nie  vernommeo. 
Ach  wehr  nur  das  vnglück  nicht  geschehen, 
Dein  Eheglobte  möcht  ich  wol  sehen. 
Noch  lieber  aber  weste  ich. 
Wer  doch  zu  jhr  hett  gfüret  dich 
Vnd  wer  sie  auch  von  dem  Gschlecht  sey. 
Vnd  das  du  spürest  meine  treu. 
So  wil  ich  dir,  mein  zu  gedencken, 
ViTo  du  wilt,  so  vil  Landes  schencken, 
Als  du  beschlist  in  dein  Hirschhaut, 
so  Das  verehre  du  deiner  Braut! 
Vnd  wenn  mich  nicht  hindert  das  leit, 
So  kom  ich  dir  auff  dein  Hochzeit. 
£om  rein,  das  man  zur  Leich  bereit! 

Abgang. 
85  ACTUS  SECUNDUS. 

)mmeii  Phila  vnd  Vbalt,  die  zwen  Paum  in  Nortwegen.  Phila 

sagt: 
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Mein  Ybalt,  hastu  uicht  vernommen, 
Wo  der  EOnig  vnd  Königin  sein  hinkommen? 
Dann  ich  vil  lieher  sterben  wolt, 
Als  das  der  grosse  Rieß  Grimholt 
5  Yher  mich  noch  lenger  solt  Begim. 

Vbalt  sagt: 
Ey  der  Teuffei  thu  jhn  wegk  führn  ! 
Ich  mein,  er  sey  zum  schinder  worn, 
Zieht  vns  die  Haut  schir  vber  dOhrn. 
10  Sein  weiß  gfellt  mir  je  lengr  je  winger. 
Die  Landtherrn  sehen  durch  die  Finger 
Vnd  verstatten  jhm  allen  gewalt. 

Fhila  sagt: 
Das  macht,  das  sie  jhn  fürchten  halt. 

16  Wer  wolt  doch  ein  wort  zu  jhm  sprechen? 
Er  wil  alsbalt  hauen  vnd  stechen, 
[329^]  EOpffen  vnd  hencken,  sieden  vnd  braten. 

Wir  sein  mit  jhm  gar  hart  beladen. 
Gott  geh,  das  der  König  widerumb   - 

20  Selbst  her  zu  vns  in  das  Reich  kumb ! 
Dann  wenn  der  grausam  wüeterich 
Wolt  stetigs  also  halten  sich, 
So  müst  ich  jhm  fürwahr  entlauffen, 
Denn  hinder  jhm  wil  niemand  kauffen. 

26  lederman  furcht  jhn  wie  den  Teufel. 

Vbalt  sagt: 
Ich  wolt,  das  jhn  erstech  der  feüffel. 
In  mittels  Könds  nicht  besser  wem. 
Er  thut  das  gantze  Land  beschwern, 
so  Daß  es  noch  gar  muß  gehn  zu  grund. 
0  wer  es  vnserm  König  Kund! 
Ich  meind  nicht,  das  ers  von  jhm  thet  leiden. 

Phila  sagt: 
0  weh  dem  Land  auff  allen  selten ! 
36  Der  König  ist  fürwahr  lengst  gestorben 
Vnd  in  frembten  Landen  verdorben, 
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Dann  man  höret  nicht,  das  doch  er 
Oder  die  EOnigin  wider  zu  vns  beger. 
Es  ist  als  hin  mit  hant  vnd  har 
Vnd  sein  vergangen  schon  vil  jar. 
5  Allein  im  Elend  leben  wir  zwen. 

Vbalt  sagt: 
Schau!  dorten  thut  der  Landherr  hergehn, 
Welchem  das  Königlich  Regiment 
Ist  yndergeben  in  sein  hend. 
10  Dem  wollen  vnser  leid  wir  klagen. 
Laß  hOrn,  was  er  darzu  wird  sagen! 

iudwig,  der -Landherr ,  geht  ein  vnd  sagt   (die  Paam  dretn 

auff  ein  Seiten): 

Es  ist  ein  wunder  vber  wunder, 
15  Das  nun  in  das  fünfft  jar  jetzunder 

Vnser  Herr,  der  König  Heimas, 

Von  seinen  Töchtern  verbannet  was 

In  den  grossen  Berg  Abelen. 

Drauff  die  Königin  ist  zogen  davon, 
w  Wo  sie  aber  seid  ist  hin  kommen, 

Dasselbig  hab  ich  noch  nie  vernommen, 

Mit  jhren  dreyen  Töchtern  schon. 

Das  Regiment  sie  geben  hon 

Mir  in  abwesen  zu  Regirn. 
25  So  thut  grausam  Tyrannisirn 

Der  großmechtige  Rieß  Grimholt, 

Vnd  wenn  ich  jhm  einreden  solt. 

Wie  es  denn  wer  die  Notturfft  wol, 

So  schlug  er  mir  die  haut  selbst  vol. 
329c]      80  Er  ist  wol  so  Wilt  vnd  vngeschlacht, 

Den  König  im  Berg  er  verwacht 

Vnd  verderbt  dabey  Landt  vnd  Leüt. 

Vnd  solts  noch  weren  ein  kleine  zeit, 

So  ist  es  vmb  das  Land  geschehen. 
»Schau!  thu  ich  nicht  zwenn  Paurn  sehen? 

^  0  Bolit  noch  weiden. 
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Die  wem  anch  gewieß  von  den  diengen 
Zu  sagen  wissen  oder  singen. 

Vbalt  geht  mit  Fhila  hinzu,  neigt  sich  vn^  sagt: 

Herr  Statthalter,  habt  vns  nichts  frübel! 
5  Weil  vns  der  Rieß  hilt  also  vbel 

Mit  neuen  Fronen  alle  tag 

Vnd  auffthut  so  vil  Jammer  vnd  plag, 

Als  ob  wir  sein  leibeigen  wem, 

So  thun  wir  vns  dessen  beschwern 
10  Vnd  bitten,  solches  abzuschaffen 

Vnd  jhn  vmb  sein  mutwillen  zu  straffen. 

Bann  sonst  kOnd  wir  albie  nicht  bleiben, 

Die  Fron  vnd  Arbeit  lenger  treiben. 

Vnd  wir  sein  nicht  allein,  die  Klagen, 
15  Die  beschwerung  nimmer  können  tragen, 

Sonder  es  klagt  das  gantze  Land. 

Darumb  thut  vns  eurn  bey stand! 

Helft  vns  erhalten  bey  Heußlichen  Ehra! 

Ludwig,  der  Statthalter,  sagt: 

20  Ir  lieben  Leüt,  ich  hülff  euch  gern, 

So  kan  ich  mir  selbst  helffen  nicht. 

Der  Rieß  ist  Gottloß  vnd  entwicht, 

Erhelt  gar  weder  glauben  noch  trauen. 

Derhalb  so  mttst  wir  vns  vmbschauen 
25  Nach  einem  sterckern,  als  er  ist, 

Der  sich  gegen  jhm  mit  waffen  Rüst 

Vnd  thue  jhn  auß  dem  Land  verjagen 

Oder,  wo  ers  kann,  gar  erschlagen. 

Sonst  ist  gegen  jhm  all  straff  verlorn. 

80  Phila  sagt: 

Ey  so  sey  jhm  ein  Eyd  geschworn. 
Das  ich  mein  leib  will  setzen  dran 
Vnd  so  weid  ziejien,  als  ich  kan. 
Biß  ich  ein  solchen  Herrn  find, 
85  Der  diesen  Riesen  vberwind 
Vnd  mich  erhalt  in  seinem  schütz, 
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Dann  der  Tyrann  ist  gar  nichts  nutz. 

ehn  alle  ab.  .  Kompt  Reichhart,  der  Jäger,  mit  Adolff, 

seinem  Jungen,  vnd  sagt: 

Mein  Adolff,  bOr  vnd  gib  mir  bescheid! 
5  Wie  gefeit  dir  Graf  Reinmunts  Hochzeit 
I  Alhie  in  diesem  wilten  Walt 

Ynd  auch  sein  Gemahl  wolgestalt? 
Hastn  vor  auch  dergleichen  gesehen? 

Adolff  sagt: 
10  Ich  darff  bey  meiner  warbeit  Jehen, 

Das  ich  bey  mir  nicht  glauben  kan, 

Das  ein  so  schöne  Weibsperson 

Im  Himel  oder  auff  Erden  sey. 

Auch  so  muß  ich  gestehn  dabey, 
15  Das  wir  in  diesem  wilten  Walt 

Bey  dem  schönen  Durstbrunnen  kalt, 

In  den  Wiesen  vnd  grünen  Auen 

Bey  der  Neuen  Capel  gehauen, 

In  den  Gezeiten  vnderscheiden 
20  Von  allerley  kurtzweil  vnd  freüden, 

Als  Essen,  Trincken  vnd  pancketirn, 

Rennen,  Stechen  vnd  Turnirn, 

Fechten,  wetlauffen  vnd  Ringen, 

Pfeiffen,  Tantzen,  springen  vnd  singen 
25  Ynd  was  man  kurtzweil  nennen  kan. 

Ein  guten  vberfluß  ghabt  han. 

Ich  wolt,  das  die  Hochzeit  für  wahr 

Noch  wehm  solt  ein  hundert  Jaar 

Ynd  ich  solt  solche  zeit  erleben, 
so  So  wolt  ich  all  mein  Gut  drumb  geben. 

Es  wer  mir  lieber,  als  Hetzen  vnd  Jagen. 

Reichhart  sagt: 

Ja  wenn  ich  solt  die  warheit  sagen, 
So  hab  ich  an  keim  EönigsHof, 
85  Dem  ich  von  Jugent  auff  nach  loff. 
Kein  solche  Herrligkeit  gesehen. 

Aym.  104 
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Aach  sag  ich,  wie  du  hast  veijehen,^ 
Bas  die  Braut  ein  Göttlichs  Bilt 
Von  Zier  vnd  Tugent  ist  gar  milt,* 
Dann  als  ist  durch  jhr  Hend  seihst  gangen. 
5  Alle  kurtzweil  hat  sie  angfangen; 
Den  Herrn  gehalten,  wie  den  Knecht, 
Vnd  sie  ist  von  Königlichem  gschlecht. 
Als  ich  es  gewieß  vernommen  han. 

Adolff  sagt: 
10  Ja  sie  hat  ein  herliche  schalckheit  than 
Vnserm  Grafen  mit  der  Hirschhaut. 
Wer  hets  hedacht  vnd  jhr  zutraut? 
Sie  hats  zu  schmalen  Kiemen  gschnitten. 
So  schmal,  als  die  haut  hat  erlieden, 
15  Vnd  hats  als  lassen  zammen  Nehen, 
Den  schönsten  ort  jhr  thun  außspehen, 
Mit  den  Riemen  das  Land  vmhzogen, 
Damit  sie  vnsern  Herrn  betrogen. 
Weil  es  sich  hat  erstreckt  so  weit. 

[330]       20  .  Reichhart  sagt: 

Das  dieng  wenig  zu  schaffen  geit 
Vnserm  Herrn;  doch  must  er  lachen, 
Daß  sie  jhm  thet  den  Possen  machen. 
Doch  sag  mir  auch!  testu  nicht  schauen, 

25  Wie  sie  das  schönste  Schloß  ließ  bauen, 
Lusinien  nach  jhr  genennt? 
Damach  ein  schönes  Schloß  Faveht 
Vnd  ein  schönes  Schloß  Portennach 
Vnd  zu  aller  nächst  an  den  Bach 

80  Ein  anders  hauß,  Mavent  geheissen. 
So  schön,  das  sie  wol  sein  zu  preissen. 
Auch  so  will  sie  Bauen  noch  mehr 
Gott  vnd  seiner  Mutter  zu  Ehr 
Maliers,  das  Kloster  so  schon. 

85  Vnnd  wie  lang  wer  zu  sagen  voh 
Dem,  so  vns  mehr  geschehen  ist? 
Die  weil  sich  aber  der  Graff  Rist 
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Ynd  will  gleich  "^deroinb  auf  sein, 

So  komb  ynd  laß  vns  zu  jm  nein 

Ynd  laß  Tns  fldssig  warten  anff! 

Wolt  Grott,  man  lied  vns  auch  zur  Eindtanff  i 

Abgang.    Palentina,  der  Melusina  Elteste  Schwester,  geht  ein 

vnd  sagt: 

Xpn  maß  es  Gott  geklaget  sein, 

Das  ich  vnd  die  zwo  Schwester  mein 

Schon  lenger  als  vor  zehen  jahrn 
10  So  jemmerlich  verfluchet  warn. 

Die  gantz  zeit  bin  ich  gewesen  schon 

Aoff  diesem  Berg  in  Aragon 

Vnd  hab  gehütt  meines  Vatters  Schatz, 

Den  mir  mein  Mutter  zu  hon  vnd  dratz 
15 Iren  Geist. ließ  tragen  daher. 

Nun  ist  alhie  zu  wohnen  schwer 

Von  Wegen  der  Wurme  vnd  Trachen, 
.  Die  sich  altag  herzu  thun  machen; 

Vnd  wie  woi  sie  mir  niehsen  than, 
20  So  greiffen  sie  doch  ander  an, 

Die  mich  hie  gern  erlösen  weiten. 

Schon  manchem  hats  sein  leben  gölten. 

Schau!  was  kombt  dort  von  fem  rein? 

Für  wahr,  es  wird  ein  Bitter  sein, 
25  Der  alhie  suchet  Abentheur. 

Das  kumbt  jhm  so  vbel  zu  steur. 

Das  er  mich  selbst  erbarmen  thut. 

Gott  der  nemb  jhn  in  seine  hut ! 

Artus,  der  Euglendisch  Ritter,  geht  gerüst  ein  vnd  sagt: 
80  Von  Britania  bin  ich  kommen. 
In  Engeland  hab  ich  vernommen, 
^30b]         Es  solt  auff  Rottnische,  dem  Bergk, 
Haben  seltzame  wunder wergk. 
Beß  Königs  Tochter  von  Nordwegen 
55  Soll  hie  der  Abentheur  thun  pflegen 
Yiid'jhr  Mutter  hab  sie  verflucht, 
Die  aller  'Eitest  Weibesfracht. 
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Die  selben  ich  erlösen  will, 
Es  gstehe  mich  wenig  oder  vil. 
Ynd  soUs  mir  aach  kosten  mein  leben, 
So  will  ichs  als  für  sie  dargeben. 
5  Villeicht  ich  sie  dardurch  erwürb. 
Schad  wers,  das  sie  alhie  verdürb. 

Palentina  geht  herfür  vnd  sagt: 
0  Edler  Ritter,  thut  ench  wegk  machen! 
Ihr  werd  gefressen  von  dem  Trachen, 
10  Der  dort  vnden  gleich  ranff  kombt  zogen. 

Artus  sagt: 
Kein  Abentheur  hab  ich  nie  geflogen, 
So  flieh  ich  auch  den  Trachen  nicht. 
Gott  geh,  was  mir  darumb  geschieht! 
16  Doch  allerGnedigst  Fretielein, 
Sagt  mir,  wolt  jhr  mein  eygen  sein, 
Wenn  ich  den  Trachen  vberwind? 

Er  gibt  jhr  die  Handt.    Palentina  sagt : 
Wenn  jhr  mich  ledig  machen  künd 
20  Vnd  erheben  meines  Vatters  Schatz, 
So  behalt  ich  ench  zu  dratz  vnd  dratz 
Meiner  Matter,  die  mich  zu  schand 
Hieher  l^at  verflucht  vnd  verband. 
Aber  ich  förcht,  es  sey  vmbsunst. 

86  Artus  sagt: 

Ich  verlaß  mich  auff  sterck  vnd  Kunst. 
Damit  will  ich  den  Trachen  feilen. 
Eur  Gnad  wöU  sich  auf  tseiden  stellen. 
Dort  kombt  gleich  der  vngeheur  Trach. 
30  Secht,  wie  ich  jhm  machen  will  sein  sach! 

Die  Jungk&au  laufft  deß  schmucks  halben,  das  jhr  < 
von  Feurwerck  nicht  verderbt  werde,  ab.     Der  Tracl 
geloflfen,  speyt  Feuer  auß   vnnd  Artus  schlegt  sich  '. 
jhme,*  letzlich  erschlegt  er  jhn  vnd  sagt: 
86  Dem  Wurm  hab  ich  sein  sach  gemacht, 
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Mi^  meinef  Handt  zum  todt  gebracht. 
^^J       Nun  ist  die  Abentheur  gewunnen. 
Wo  ist  aber  die  Jungfrau  jetzunnen, 
Das  sie  mir  auch  weisset  den  Platz, 
^  Wo  liegen  thet  jhres  Vatters  Schatz, 
Das  ich  denselben  vberkem 
Ynd  sie  mich  dann  zum  Gemahl  nemb? 
Potz  yeltins  angst!  was  kombt  dort  her 
Für  ein  vnglaublich  grosser  Beer 
lo  Wol  auß  der  grüfft  des  Bergs  im  Waldt  ? 
Mit  dem  wil  ich  auch  streitten  baldt. 

'61*     laufft;  ein,  schlagt  sich  lang  mit  dem  Ritter;   endt- 
}il>t;  der  Beer  auflf  dem  platz.     Artus,  der  Ritter,  sagt : 

Nun  hab  ich  auch  gut  ruh  vor  dir. 
xsO  Eöniglichs  Fräulein,  kompt  zu  mir 
Vnd  weist  mir,  was  sol  ich  mehr  thon. 
Das  ich  euch  vnd  den  Schatz  bring  davon! 

Palentina  geht  ein  vnd  sagt: 

0  Strenger  Ritter,  bey  meiner  Ehr, 
soir  tauret  mich  in  dem  hertzen  sehr, 

Das  jhr  waget  die  Abentheur; 
•    Dann  secht!  in  dem  loch  vnd  gemeur  . 

Da  lieget  noch  ein  grosser  Wurm 

Mit  eim  sehr  erschrecklichen  furm. 
85  Sein  Bauch  ist  groß  wie  ein  Weinfaß, 

Wird  euch  zu  schaffen  machen  baß. 

Wolt  jhr  mich  vnd  den  Schatz  gewinnen 

Ynd  mit  euch  weg  bringen  von  hinnen, 

So  müst  jhr  auch  den  Wurm  erschlagen. 
so  0  thut  euch  nicht  zu  jhm  hin  wagen ! 

Dann  er  ist  so  gwaltig  fürwahr. 

Das  er/euch  frist  mit  haut  vnd  haar, 

So  halt  er  euch  ansichtig  wirdt. 

Artus  sagt; 

ssGnedigs  Fräulein,  zum  loch  mich  führt. 
Da  sich  auffhejt  der  grausam  Wurm, 
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Das  ich  auch  mit  jhm  lanff  ein  starml  ^ 

Sie  ftihrt  jhn  zum  loch.  Palentina  sagt : 
Da  drinnen  liegt  der  Schatz  (glanht  mir!) 
Vnd  darzn  auch  das  Wilte  Thier. 
5Daramh  thut  euch  nur  wol  fürsehen! 
Ir  mttst  mich  reuhen,  solt  euch  was  gschehen. 

Artus  geht  zum  loch,  eicht  hinein  vnd  sagt: 
Wo  bistu,  Yogeheuers  Thier? 
Bista  keck,  so  k(^b  her  zu  mir! 

[330*]  Er  sieht  in  das  loch,  der  Wurm  nünmt  jhn  beim 

zeucht  jhn  ins  loch.    Falentina  sagt: 

0  weh  meins  Jammers,  angst  vnd  not! 

Der  Edel  Bitter  ist  schon  todt. 

0  weh  mir  Armen  aller  Armen! 
15  Will  sich  dann  niemandt  mein  erbarmen 

Vnd  mir  helffen  auß  der  Gefengknuß, 

Auß  disem  jammer  vnd  der  zwengknuß. 

Darein  Brich  hat  mein  Matter  bradit? 

Ach  wie  vngleich  hat  sie  es  gemacht 
20  Mit  mir  vnd  auch  den  Schwestern  mein ! 

Melusina,  jlie  mehrfein, 

Ist  verheürat  vor  ethchen  Jarn. 

Von  jhr  vil  Kindt  geborn  wahrn. 

Ich  aber  bin  alhie  verlassen; 
25  Denn  kompt  ein  Ritter  anff  die  Strassen, 

So  fressen  jhn  die  Wurm  vnd  Thier 

Vnd  ist  gar  nichts  geholfen  mir. 

• 

Vnd  wo  nicht  Gott  schickt  wunder  her. 

So  komb  ich  nimmer  auß  der  gfehr; 
30  Dann  vil  Ritter  sind  schon  herkommen, 

Haben  sich  der  Sachen  vntemommen, 
,         Sind  aber  von  Wurmen  vmbbracht  wom. 

Das  ich  schetz  all  hoffnong  verlorn. 

Gott  geh,  das  ichs  selbst  vberwindt! 
35  Ohn  Gott  mir  niemandt  helffen  kündt. 

Abgang.    Kompt  Merlinus,  der  Zauberer,  hat  ein  Astro! 
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vnd  ein  weissen  versilberten  stab  ynd  sagt: 

Merlinns  ist  mein  Herr  gewesen. 

Die  schwartzen  kunst  höret  ich  lesen 

In  Hispania  zn  Tarent, 
5  Hab  den  gantzen  Cursum  volendt 

In  zwantzig  Jam  anff  das  best. 

All  znkttnfftige  dieng  ich  west, 

Die  sonst  keiner  erforschen  kandt. 

Es  ist  noch  nicht  Tier  vnd  zwantzig  stoadt) 
10  Das  Artus,  der  Ritter  aoß  Eogellandt, 

Ein  Trachen  ynd  Beern  vberwandt 

Hie  aaff  dem  Berg  in  Aragon. 

Aber  da  jhn  das  Thier  traff  an,  . 

Daß  Helmi  Schatz  verhütten  mnß, 
löMust  er  anßstehen  schwere  Bnß 

Vnd  verlirn  sein  Edles  leben. 

Schau!  wer  that  sich  dort  her  begeben? 

Ich  will  jhn  gehn  eyleudt  weissen  ab. 

^1]   fienner,  der  Reisig  Knecht,  geht  ein  vnd  sagt: 

20  Mein  Herr  diesen  befelch  mir  gab, 

Das  ich  herunden  warten  solt. 

Die  Jungkfrau  er  erlösen  wolt. 

Nun  ist  heut  schon  der  dritte  tag. 

Das  ich  nichts  von  jhm  hört  noch  sach. 
25  Ach  das  ich  nur  ein  Menschen  find, 

Der  mir  doch  davon  sagen  künd, 

Wo  doch  mein  Herr  hin  sey  kommen! 

Merlinus  geht  zu  jhm,  er  erschrickt    Merlinns  sagt: 

Ich  halt  euch  warlich  fdr  ein  frommen, 
soDarumb  wil  ich  dirs  zeigen  an. 
Er  hat  sein  geist  auff  geben  schon, 
Das  mechtig  Thier  hat  jhn  .verschlungen. 

Renner  sagt: 
So  Reut  mich  im  hertzen  deß  Jungen 
86  Ritters,  der  ist  vil  Ehrn  werd, 
Als  halt  ein  Bitter  lebt  auff  Erdt. 
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Ach  wie  keck  ward  er,  zu  erlösen 

Deß  Königs  Tochter  von  den  bösen 

Wurmen  vnd  anderer  Abentheor! 

So  hat  jhn  das  Thier  vngehenr 
5  (Verstehe  ich)  selbst  ymbbracht  vnd  gessen. 

Daramb  soll  niemand  sein  vermessen, 

Das  er  sich  Sachen  vnderwind, 

Die  jfam  nit  zu  verrichten  sind! 

Ach  wie  wird  nun  sein  Vatter  than? 
10  Es  Wird  jhn  gwieß  geandet  han, 

Weil  er  jhn  nicht  ziehen  lassen  wolt. 

Merlinus  sagt: 

Die  Eltern  haben  die  Kinder  holt; 

Die  Kinder  aber,  wenn  sie  groß  wern, 
15  Folgen  sie  den  Eltern  vngern. 

Das  ist  der  Ritter  wol  innen  worn. 

Als  streitten  ist  deß  orts  verlorn; 

Dann  der' Wurm  vnd  wiltes  Thier 

Freß  auff  einmahl  vnser  wol  vier, 
20  Denn  sein  bauch  ist  wie  ein  Weinfaß. 

Darumb  ziech  du  jetzt  hin  dein  straß! 

Den  Bitter  sihstu  nicht  färfaß. 

Abgang. 
ACTUS  TERTIUS. 

Melusina  vnd  Reinmont  gehn  mit  einander  ein.    Melusii 

[331^]  Herr  Gemahl,  nun  sagt  mir  auff  trauen, 

Ob  es  euch  bißher  hab  geranhen. 

Das  jhr  mich  habt  zum  Gemahl  genommen ! 

Dann  von  mir  habt  jhr  vberkommen 
30  Vil  schöner  Schlösser,  Statt  vnd  Flecken, 

Die  all  vol  Gelts  vnd  Guttes  stecken. 

Auch  hab  ich  mit  vil  vnkost  groß 
.    Gebauet  Roschella,  das  Schloß, 

Auch  zu  Sonites  die  vest  Brücken. 
35  Mancher 'Fürst  muß  sich  vor  euch  Bücken. 

Auch  send  euch  anß  memem  "Leib  vioini 
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Zehen  fürtrefflich  Söhn  geborn, 
Dem  ist  gewachsen  der  meiste  theil. 
Secht!  alles  dises  glück  vnd  heil 
Das  gibt  euch  Gott  durch  mein  Gebet, 
5  Die  weil  jhr  mich  erhörn  thet 
Ynd  nambt  im  Walt  mich  zu  der  Ehe. 

Reinmunt  sagt: 

Hertzlieber  Gemahl,  mich  versteh! 

Ich  bit,  laß  dichs  verdriessen  nicht 
10  Ynd  gib  mir  darauf  dein  bericht! 

Du  bist  ein  schönes  vnd  zartes  Weib, 

So  bin  ich  Gott  lob  grad  von  Leib 

Ynd  haben  volkömlich  alle  glider; 

Doch  so  offt  du  eins  Eindts  kombst  nieder, 
15  So  haben  deine  Kinder  zeichen 

Ynd  thut  keines  den  andern  gleichen; 

Denn  Vriens  zweyerley  Augen  hat; 

Gyod  am  Leib  wol  nichts  abgabt, 

Doch  hat  er  so  ein  rotes  gsicht, 
20 Das  gibt  ein  schein,  als  wie  ein  Hecht; 

Gyodts  Augen  stehn  jhm  nit  recht; 

Anthoni  ist  sein  gsicht  geschmecht 

Mit  eim  schendlichen  Löwenfuß; 

Reichhart  nur  ein  aug  haben  muß, 
25  Das  jhm  thut  in  der  Stirn  stahn; 

Goffray  hat  ein  grosen  zahn 

Zum  maul  rauß  wie  ein  hauets  Schwein; 

Freymuth  hat  ein  fleckn  nit  klein 

Auff  seiner  Nasen  ziemblich  breit; 
30  Auch  macht  mir  Horribel  vil  leit, 

Die  weil  derselb  drey  Augen  hat 

Ynd  stehts  mit  bösen  stucken  vmbgaht; 

Allein  Dietrich  vnd  Reinmundt 

Die  sein  ohn  mengl  frisch  vnd  gesundt 
86  Doch  darff  ich  auff  mein  Wahrheit  jehen, 

Das  ich  zuvor  nie  hab  gesehen 

So  vil  Einäer  mit  msaigl  vnd  fehl. 
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Dramb  wir  die  vrsach  nicht  yerheel ! 

Melusina  sagt: 
Hertzlieber  Gemahl,  wer  kan  darfür, 
Das  Gott  gibt  solche  Kinder  mir? 
[331<)]        5  Ich  halt,  er  habs  darnmb  gethan, 
Das  man  sie  dest  baß  kennen  kan 
Ynd  von  jhn  sagen  in  allen  Land, 
Dann  ich  weiß,  das  sie  alle  sand 
Wern  noch  zu  grosen  dingen  kommen. 
10  Allein  bitt  ich  euch  nochmals  drummen, 
Ihr  wolt  mir  halten  eurn  Eyd, 
Euch  selbst  nicht  bringen  in  hertzenleid 
Ynd  eurn  Kindern  jhrn  Segen  nemen. 

Eeinmunt  gibt  jhr  die  Handt  vnd  sagt: 
15  Hertzlieber  Gemahl,  ich  wolt  mich  Schemen, 

Das  ich  mein  Eyd  nicht  halten  solt 

Oder  dich  sonst  beschweren  wolt. 

Du  bist  mein  trost  ynd  auffenthalt. 

Als,  was  ich  dir  versprach  im  Walt, 
20  Das  soll  dir  Ewig  sein  gehalten. 

Der  liebe  Gott  wöU  deiner  walten ! 

Sie  drucken  aneinander.  Vriens  vnd  Gyod  gehn  ein.  Vri 
Herr  Vatter  vnd  Frau  mutter,  wist. 
Das  vnser  beider  fürsatz  ist, 

25  Dieweil  wir  gwachsen  seind  beidsand, 
Vber  Meer  zu  fahrn  in  Welschland, 
Auff  das  wir  darin  etwas  lehrn. 
Was  gehört  zu  Fürstlichen  Ehrn; 
Dann  alhie  wir  nichts  lernen  mügen. 

30  Vngewandert  gsellen  zu  nichtsen  tügen  : 
Darumb  last  vns  die  Land  besehen! 

Beinmnnt  sagt: 

Ihr  lieben  Söhn,  weil  jhr  thet  jehen, 
Das  jhr  zu  lernen  wolt  ziehen  auß 
35  Ynd  nicht  bleiben  bey  vns  zu  Hauß, 
So  müssen  wir  eTkexmen  da.b^y^ 
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Das  ear  gemttth  anffiiclitig  sej. 
Daf  amb  wir  «och  aoß  rfisten  wollen 
Mit  Gelt  vnd  Yolck,  wie  wir  thon  sdUen, 
Verhofflich,  jhr  werts  wol  anlegen. 
5  So  erbieten  wir  vns  dargegen, 
Vns  gegen  euch  zu  halten  hinwider, 
Das  sich  deß  fretten  soll  ein  jed^ . 
Hertzlieber  Gemahl,  sag  da  auch  frey, 
Ob  dir  das  nicht  zn  wider  sej! 

10  Melosina  sagt: 

Nein,  gar  nicht.    Gk)tt  geh  ench  sein  Segen 
letzo  vnd  forthin  alle  wegen. 
Das  jhr  etwas  gats  richtet  anß 
l^J        Ynd  mit  glück  gsond  herkombt  zu  Hanß! 

geben  alle  die  hend  aneinander  vnd  gehn  alle  ab.   Anm- 
üs,  der  Türckificli  Kaiser,  Bajetza,  Riffon,  sein  zwen  Räht, 

gen  ein.     Amuratos  sagt: 

Ihr  lieben  Uerm  md  Kriegslettt, 

Die  weil  jhr  gnogsam  bericht  seit, 
80  Wie  Cypem,  die  Insel  vnd  gautzes  Land, 

Ist  kommen  in  der  Christen  band, 

So  zuvor  vnser  Eltern  betten, 

Dammb  so  wird  vns  sein  ?on  nOten, 

Das  wir  sie  wider  nemen  ein, 
ssWie  wir  dann  schon  geschifft  herein. 

Dem  König  in  Famagosta  (wist!) 

Ein  absagbriff  zukommen  ist 

Dem  haben  wir  darinn  geschriben. 

Was  vns  alhero  hab  getriben. 
80  Auch  hab  wir  jhm  gschriben  darnach. 

Das  wir  vnser  Gezelt  altag 

In  dreyerley  färb  verendem  wollen, 

Darinn  jhm  vnser  gmüth  fUrstelloi, 

Das  er  sich  darnach  richten  kan; 
S6  Dann  so  ein  weises  Zelt  wir  hau 

Vnd  sie  vns  Stadt  vnd  Insel  aufgeben. 

So  schenclr  wir  jhn  aüen  das  leben 
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Ynd  beweisen  jhn  vnser  gnad; 
Wenn  aber  vnser  Zelt  ist  roht, 
Dasselb  als  dan  beweisen  tfant, 
Das  es  jhn  kost  leben  ynd  blat 

5  Ynd  jhr  keines  soll  kommen  davon, 
Es  sey  Jnng,  Alt,  Weib  oder  Msüi; 
Wenn  aber  vnser  Zelt  schwartz  ist, 
So  send  sie  dabey  wol  gerüst. 
Das  wir  das  gantze  Land  verstöm 

10  Mit  Fear  vnd  Brand  zu  grund  verhorn. 
Deß  hab  wir  jhn  ein  Eyd  geschworn; 
Dann  wir  selbst  seind  der  Götlich  zorn 
Vnd  ein  straff  der  Gottlosen  Welt. . 
Daromb  thnt,  wie  wir  haben  gemeltl 

15  Verwechselt  vnser  Zelt  altag, 
Das  sich  die  Christen  richten  nach! 
Es  wird  dißmal  nicht  schertzens  gelten. 

Bajetza,  der  alt  Raht,  sagt  demütigt 

Wie  eur  Mayestat  thet  vermelten, 

20  Also  wöll  wir  als  richten  anß, 
Den  Christen  auch  znm  scheu  vnd  grauß 
Abbrennen  die  Flecken  im  Land, 
Den  Weibsperson  anthun  groß  schand.    . 
[332]  Die  Kinder,  die  nicht  können  lanffen 

25  Oder  sonst  nicht  seind  zu  verkauffen. 
Die  wöll  wir  halt  zu  stücken  hauen 
Vnd  auff  die  zeun  stecken  zu  grauen. 
Die  jung  Manschafft  wöll  wir  mit  hauffen 
In  die  Ttlrckey  teur  gnug  verkauffen 

80  Zu  einer  ewigen  dienstbarkeit, 
Auff  das  die  gantze  Christenheit 
Könn  spürn  vnd  mercken  dabey^ 
Das  Machomet  der  gröste  sey 
Vnd  das  sie  drob  ein  schrecken  faan, 

35  Den  Saracenen  zu  widerstahn. 
Weil  eur  Mayestat  melt  zuvorn. 
Das  sie  selbst  wem  Gottes  zorn, 


m  (20)  1661 

So  mOssen  sie  fürchtn  denselben. 

Ri£fon,  der  ander  Türckische  Raht,  sagt: 

Großmäcfatiger  Eeiser,  mit  einem  gelben 

Segl  anff  einem  grosen  Schiff 
sFehrt  man  dort  auff  dem  Meere  tieff. 

Dieweil  wir  dann  nicht  wissen  können, 

Ob  Christen  oder  Xttrcken  seind  darinnen 

Vnd  wo  sie  möchten  steigen  anß, 

Auch  yns  entsteh  kein  vnglück  dranß, 
10  So  Rathe  ich,  das  wir  halt  sollen 

Ordnng  machen  vnd  vns  drein  stellen, 

Ob  man  vns  begert  zu  greiffen  an, 

Das  wir  weren  gerüstet  schon.    • 

AmuratoB,  der  Keiser,  sagt: 

15  So  kombt!  last  im  Läger  vmbscblagen! 
Anff  das,  so  sich  was  wolt  zutragen. 
Das  wir  dennoch  gerüstet  wem, 
Dms  machen,  wie  sie  es  begem. 

'  gehn  ab.  Eombt  Hermannus,  der  König  in  Cypem,  Vitalia 
d  Koffos,  die  zwen  EüegsRäht   Der  König  setzt  sich  gerüst 

vnd  sagt: 

Der  Türckisch  Eeiser  Amurat 

Vns  ein  AbsagBrieff  geschicket  hat, 

Begert  das  EönigReich  jetzund 
»Zu  seim  Eeiserthumb  Trabezund 

Vnd  gibet  für,  die  Insel  sey  sein, 

Endbeüt  vns  böse  wort  herein. 

Wo  wir  jhm  die  Stadt  nicht  auffgeben 

Vnd  ein  solchen  Tag  treffen  eben, 
30  Das  er  ein  weises  Zelt  bewohn. 

So  soll  kein  Mensch  kommen  davon. 

Sein  Rotes  Zelt  vns  zeigen  thut. 

Das  wir  alsambt  in  vnserm  blut 
^         Sollen  jämmerlich  vmbbracht  wem. 

86  Das  sehwartz  Zelt  das  soll  vns  bewehrn, 

Das  er  mit  Feors  not  vnd  Brandt 
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/  Verderben  wdü  beids  Stad  viid  Land. 
Anch  hat  er  vns  den  Paß  verlegt, 
Das  wir  darcfa  hnnger  werden  bewegt,    . 
Ihn  in  dem  Feit  zu  greifen  an. 

6  Dieweil  wir  dann  gesehen  han 
Auff  dem  Meer  ein  groß  Schiff  mit  Leüt, 
So  haben  wir  großmechtig  zeit, 
Dem  Feind  mit  vnserm  Volck  allen 
Auffs  sterckest  in  das  Läger  zu  fallen, 
10  Ob  wir  sie  hie  möchten  abtreiben. 
Solt  die  Stadt  lang  belagert  bleiben. 
So  müssen  wir  doch  hungers  sterben, 
Durchs  Fear  oder  durchs  Schwerd  verderben 
Doch  gebt  vns  enrn  Raht  auch  jhr! 

15  Vitalis  sagt : 

Großmächtiger  Herr,  so  Raht  ich  schir, 
Das  der  anßfall  noch  zu  früe  sey. 
Weil  ein  Armata  Schifift  herbey. 
Villeicht  kombt  ein  hülff  von  den  Clu-isten.  ' 

M  Eötit  wir  vns  noch  wol  lenger  fristen. 
Biß  wir  vns  mit  jhn  stercken  theten, 
Als  dann  wir  sie  zum  besten  betten 
Vnd  Konten  destmehr  richten  auß. 

Ruffda  sagt: 
25  So  Raht  ich,  das  man  fall  hinauß. 

Besser  ists,  vor  dem  Feind  gestorben, 

Dann  alhle  im  hunger  verdorben. 

Kombt  vns  hülff,  so  hab  wirs  zum  besten. 

Wir  können  doclr  in  diser  Vesten 
80  Vns  nicht  lenger  vor  hunger  erhalten. 

Der  liebe  Gott  wöll  vnser  walten! 

Sie  gehn  alle  ab.  Kombt  Vriens  vnd  Gjott  gerüst.    Vr 
Bruder,  weil  vns  ist  worden  kundt. 
Das  der  Keyser  von  Trabezond 
85  Der  Türckisch  Tyrann  Amurat 
Die  Insel  vnd  Statt  belegert  hat 
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Vnd  der  König  in  Cypern  ist 
Zu  einem  anßfal  sdion  gerOst, 
Die  Türeken  auß  der  Insel  za  treiben, 
So  laß  vns  hie  verborgen  bleiben 
5  Nicht  allein  mit  ynserm  Hpfgesind, 
Sonder  allen,  die  bey  vns  sind! 
Tnd  ob  es  sich  zutragen  wolt, 
Das  der  Türck  obgesiegen  seit 
Vnsem  mitbrüdem,  den  armen  Christen, 
10  So  dörfft  wir  vns  nicht  lenger  vil  Rüsten 
32*5]        Ynd  künden  jhn  beholffen  sein. 

Gyott  sagt: 
Mir  gefeilt  gar  wol  der  fürschlag  dein. 
So  bin  ich  auch  bereit  darzu, 
15  Das  ich,  wie  da  gesagt  hast,  thn. 
Komb  her!  dort  zeicht  der  König  raiiß: 
So  sehen  wir,  was  werde  dranß! 

3niiaimus,  der  König,  mit  Vitalis  vnd  Boffo   kombt  gerüst 

T  * 

neos  viid  Gyod  stehn  auff  ein  Seiten.     Der  König  sagt : 
so  Dort  ziechet  von  dem  Läger  ranff 
Deß  Feindes  gar  vnzehelich  haoff. 
Die  seind  vnsers  außfals  gewahr  wom. 
Drqnun  schlagt  sie  weidlich  zwischen  die  Ohm! 

er  Türckiscli  hauff  laofit  ein,  Terwunden  den  Christen  König 
rt  vnd  ergreiflft  der  Türckisch  Keiser  den  Vitalis  vnd  sagt : 

Dn  Christen  hnnd,  hie  mnst  aaffgeben 

^Von  meiner  band  dein  Edels  leben. 

Vriens  lauffi;  hinein,  Reist  jhd  zurück  vnd  sagt: 
Thu  gemach,  du  Tyrann  vnd  bluthund! 
80  Von  mir  mustu  sterben  jetzund. 

schlagen  •  alle   ausserhalb   deß  KönigB   in  Cypern   hefitig 
ler  aneinander,    Erwürgen   den  Türckischen  Keiser  vnd 

Yriens  sagt: 
Weil  nun  der  Keiser  ist  erschlagen, 
35  So  last  vns  den  Feinden  naclgagen 
Vnd  Ihnen  in  das  Läger  foUen, 
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Das  wir  sie  vmbbringen  mit  allen. 

Sie  laufiFen   alle  nach. '  Ruffus   fährt   den  König  Hermanni 

Der  König  sagt: 
Ach  fahrt  mich  in  die  Stadt  hinein, 
5  Das  man  mir  bind  die  wnnden  mein ! 
Dann  ich  bin  fast  tödlich  Tcrwnnd. 
Doch  fretl  ich  mich  von  hertzen  gmnd 
Der  frembten  Herrn,  die  vns  kamen 
Vnd  sich  vnser  so  hart  annamen, 
10  Den  Türckischen  Keiser  haben  erstochen 
Vnd  jhr  gantze  Ordnung  zerbrochen, 
[332^]  Das  sie  seind  in  die  flucht  geschlagen, 

Thun  jhnen  jetzt  hefftig.  nachjagen. 
Nun  will  ich  dißmahl  gern  sterben, 
16  Wenn  ich  nur  so  vil  kan  erwerben, 
Das  man  den  Frembten  Herrn  lohn 
Ymb  das,  so  sie  vns  gutes  gethon. 

'Vitalis  fuhrt  jhn  ab  vnd  sagt: 
Ja,  wern  die  Frembten  Gast  nicht  kommen, 
20  Das  Christen  Heer  hett  schaden  gnommen 
Vnd  wer  alles  sambt  vnter  glegen. 
Gott.  wöU  der  Herrn  mit  guten  pflegen ! 

Sie  gehn  alle  ab.    Hermina,  deß  Königs  Tochter  auß  Cyp« 

geht  ein  vnd  sagt  kläglich: 
söAch  Gott!  wie  soll  mir  armen  gschehen? 

Auff  der  Maurn  hab  ich  gesehen. 

Das  mein  Herr  Vatter  ist  verwund. 

Der  tauret  mich  auß  hertzen  ^rund. 

Dann  ich  hab  weder  Schwester  noch  Mutter, 
so  Weder  blutsfreund,  auch  keinen  Bruder, 

Der  alhie  wohnet  in  der  Stadt 

Vnd  mir  beystünd  mit  einem  Raht. 

Solt  mein  Vatter  mit  todt  abgehn, 

So  thet  das  Königreich  Erbloß  stehn, 
S6  Die  weil  ich  vnverheürat  bin. 

Ach  Gott,  mein  Herr!  wo  soll  ich  hin, 

Ich  armer,  betrübter,  verlassener  weiß? 
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Vor  angst  mir  anß  dringet  der  schweiß. 
Ach  dort  bringt  man  den  König  her. 
Wolt  Gk)tt,  das  er  so  gsund  noch  wer, 
Das  ich  mit  jhm  könd  reden  doch ! 
5  Ich  bin  betrübet  gar  zu  hoch. 

ilis  vnd  die  Trabanten  fähm  Hermannus,  den  König,  ein, 

der  setzt  sich  vnd  sagt: 
Ach  liebe  Tochter,  was  machstu  hie? 

Hermina  sagt: 

10  Grössers  leid  hab  ich  gehabt  noch  nie. 

Als  jetzt  vmb  euch,  hertzliebster  Vatter, 

Mein  trost,  mein  freüd  vnd  mein  wolthat^, 

Dieweil  jhr  tödlich  seit  verwund 
"Von  dem  Türckischen  bluthund. 
15  Ach  wehe  mir  armen  Jungkfrauen ! 

Zu  eur  lieb  stund  all  mein  vertrauen, 

Das  stirbt  mir  jetzt  mit  eur  Gnad  hin, 

Das  ich  die  allerErmest  bin 

Vnd  verlier  mein  Königlichen  Stand. 
20  Das  Königreich  kombt  in  frembte  band. 
13]  Das  retthet  mich  vber  all  massen. 

Hermannus,   der  König,  sagt: 

Man  soll  .eilend  her  fordern  lassen 
Die  beide  Edle  Ritter  schon, 
85  Die  das  best  in  der  Schlacht  gethon. 
Das  man  jhn  jhr  wolthat  vergelt. 

Vitalis  sagt: 

Eur  Mayestat  hats  vor  auch  gemelt. 
So  hat  man  sie  auch  gholet  schon 
80  Vnd  sie  thun  gleich  hereiner  gohn 
Auff  diesen  Königlichen  Saal. 

^riens  vnd  Gyott  mit  EufiFo  gehn  ein.    Hermannus,  der  König, 
reckt  jhnen  also  Kranck  die  Hand  hin  vnd  sagt: 
Seit  vns  willknmb'  zu  tausend  mal! 
35  Ach  es  hett  sich  wol  wollen  gebürn, 
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Wir  solten  vns  zu  euch  lassen  fühm. 
So  seind  wir  aber  so  kranck  vud  schwach, 
Daß  es  anff  dißmal  nicht  sein  mag. 
Wir  dancken  euch  deren  wolthat, 
5  Die  jhr  dem  Land  vnd  auch  der  Statt 
Bewiesen  habt  in  dieser  Schlacht, 
Den  Reiser  mit  eigner  band  vmbbracht, 
Vnd  bitten  ench  kein  beschwer  zu  tragen, 
Das  jhr  vns  thut  eurn  Namen  sagen 
10  Vnd  von  wannen  jhr  Bürdig  seid. 

Vriens  neigt  sich  vnd  sagt: 

Wir  seind  zwen  Brüder  alle  beid. 
'Vriens  bin  ich  genent  worn 

Vnd  auß  Lusinia  geborn 

ff 

15  Vnd  Gyott  heist  der  Bruder  mein. 

Hermannus  sagt: 
Des  solt  jhr  vns  dest  lieber  sein 
Dann  von  dem  geschlecht  hab  wir  vernommen, 
Vil  König  auß  Franckreich  sein  herkommen. 

20  Weil  wir  dann  seind  tödlich  verwund 
Vnd  sterben  müssen  kurtzer  stundt 
Vnd  wir  zum  Reich  kein  Erben  han, 
So  geben  wir  euch  Zepter  vnd  Krön, 
Das  Königreich,  auch  Leüt  vnd  Land 

2ö  Bey  lebendigem  leib  zu  band. 
Vnd  vnser  Tochter  Hermina 
Der  wolt  gar  eben  pflegen  da, 
Wie  wir  vns  deß  zu  euch  versehen! 
Vnd  hoffen,  jhr  werts  nicht  verschmehen. 

80  Vriens  neigt  sich  vnd  sagt: 

[333^]  0  Königüche  Mayestat, 

Es  ist  gar  zu  vil  der  wolthat* 
Ich  bin  der  Ehm  auch  nicht  wehrt. 
So  hab  ich  der  dieng  keines  begert. 
S6  Doch  wenn  mich  will  die  Jungkfrau  han, 
So  niembs  zu  grossem  danck  ich  an. 
Aber  bey  eurm  leben  zu  Regirn, 
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Will  mir  in  keinem  weg  gebflrn, 
Sonst  will  ich  mich  also  yerhalten, 
Das  weder  von  Jungen  oder  Alt^ 
Kein  klag  vber  mich  solt  erscheinen. 
5  Eöniglichs  Fräulein,  wie  thut  jhrs  meinen, 
Das  jhr  mich  so  betrübt  secht  an? 
Möcht  jhr  mich  nicht  zum  Gemahl  han? 

Hermina  sagt: 

Ach  strenger  Ritter  ynd  Edler  Herr, 
10  Das  soll  von  mir  stehts  bleiben  ferr, 

Das  ich  eur  Lieb  verschweren  solt. 

Wenn  es  der  König  haben  wolt. 

So  wolt  ich  mich  deß  gar  nicht  Schemen 

Vnd  noch  wol  einen  schlechtem  nemen, 
15  Ob  man  mirs  schrieb  schon  fdr  ein  schand. 

Die  weil  jhr  dann  seit  hoch  von  Stand 

Gebom,  so  folg  ich  gar  gern. 

^nnannus  fordert  sie  beede  zu  sich,  gibts  zusammen  vnd  sagt : 
Tochter,  du  hast  dich  nicht  zu  beschwern. 
so  Gott  hat  euch  beid  gefügt  zusammen, 
So  habt  einander  in  Gottes  namen! 
Mich  aber  führt  nein  in  das  Gemach! 
Dann  ich  bin  warlich  heftig  schwach. 
Hab  sorg,  ich  leb  heüt  kaum. den  tag. 

^  Abgang. 

ACTUS  QÜARTUS. 

Kommen  Phila  vnd  Vbalt,  zween  Paum.    Phila  sagt: 

Mein  Ybalt,  hast  nicht  hörn  sagen, 

Ein  Ritter  hab  ein  Riesen  erschlagen? 
30  Der  war  gar  ein  groser  VoUand 

Vnd  hat  gewohnet  in  Garant. 

Der  hat  eben  das  Land  beschwert. 

Wie  vns  Grimholt  zu  thun  begert. 

Wie  wenn  wirs  auch  dem  Ritter  klagten, 
wWie  der  Rieß  vns  plaget?  jhm  sagten 

Vnd  beten  jhn,  das  er  her  k<)m 
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Ynd  dem  Riesen  sein  leben  nemb, 
[333<^]  Damit  wir  doch  sein  kämen  ab? 

Vbalt  sagt: 

Ja  Yon  jhm  ich  wol  gehöret  hab. 
6  Man  sagt,  es  sey  ein  weidlicher  Man 
Ynd  gehe  jhm  auß  seim  maul  ein  zan 
Eines  fingers  lang,  wie  einem  Schwein. 
Wo  aber  derselb  Man  mag  sein, 
Davon  weiß  ich  dir  nichts  zu  sagen. 

10  Phila  sagt: 

Ey  so  muß  man  halt  nach  jhm  fragen. 
Zn  Lnsinien  solt  er  seii>. 
Damit  wir  kommen  von  der  pein, 
So  wöU  wir  wagen  diesen  gang. 

15  Kein  weg  soll  mir  nit  sein  zn  lang, 
Biß  ich  den  Ritter  vberkumb, 
Dann  der  Rieß  bringt  vns  doch  sonst  vmb 
Oder  lest  vns  gfenglich  setzen  ein. 
Ali  vnser  freundt  gefangen  sein 

20  In  dem  grosen  Berg  Abelon. 
Was  stehn  wir  lang?, halt  laß  vns  gähn 
Vnd  suchen  diesen  kühnen  Ritter! 
Geh  fort  vnd  niemb  die  Füeß  auch  mitter! 

Abgang.    Mucius,  der  Königlich  Raht  auß  Armenia, 

85  vnd  sagt: 
Nun  ist  ^s  fast  ein  virtel  jar, 
Das  ich  daheim  außschieffen  war 
Auß  dem  Königreich  Armenia, 
Deß  Königs  Tochter  Floria 

30  Einen  Gemahl  hie  zu  erwerben, 
Weil  der  alt  König  thet  absterben 
Vnd  kein  Sohn  verließ  zu  dem  Reich. 
Bin  auß  dem  Schieff  gestiegen  gleich 
Bey  Famagusta,  der  Hauptstadt 

86  Der  König  einen  Bruder  hat. 
Der  ist  von  Königsstarvd  geborn^ 
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Den  hat  das  Frftidein  anßerkorn, 
Das  er  alda  erlang  die  Krön. 
Ich  hoff  ja,  er  werdts  gern  thon 
Vnd  vemünfftig  mercken  dabey, 
5  Das  jhm  das  glück  beschaffen  sey, 
Dann  wir  wollen  auch  sonst  wol  drinnen 
.  Einen  tüeglichen  Mann  zum  König  finnen. 
Dieweils  aber  also  ist  beschlossen, 
So  rieht  ich  es  auß  YnYerdrossen. 

?^ng.   Vrien»  geht  gekrönt   ein  vnd  mit  jme  Vitalis  vnd 
)tt  vnd  kompt  Mucius   binden  nach.     [333^]  Der  König 

Vriens  sagt: 
Ihr  lieben  getrenen,  ,weil  Jhr  wist, 
Das  vns  nechten  fttrkonunen  ist, 
15  Es  hab  ein  Herrn  zu  vns  gesandt 
Daß  Königs  Tochter  anß  Armenien  Land, 
So  wollen  wir  jhn  hören  an, 
Was  er  hie  bey  vns  hab  zn  than. 

'1U8  neigt  sich,  gibt  dem  König  den  CredentzBrief  vnd  sagt : 
20  Großmächtiger  König,  Gott  wöll  euch  geben 

Guts  Regiment  vnd  langes  leben! 

Mein  Gnedigs  Fräulein  Floria, 

Deß  Königs  Tochter  auß  Armenia, 

Mit  wissen  der  Königlichen  Räht 
85  Mich  zu  eur  Gnad  herschicken  thet 

Ynd  gab  mir  disen  CredentzBrief. 

Der  helt  in  sich  diesen  begriff: 

Weil  jhr  Vatter  thet  neulich  sterben, 

Verließ  zum  Königreich  kein  Erben 
so  Ynd  man  wolt  doch  das  Regiment 

Kit  gern  lassen,  in  firerobte  hendt, 

f 

So  hat  die  Landschafft  das  betracht. 
Das  auffs  ehest  würd  zu  wegen  bracht 
Ein  Gmahl  dem  Königlichen  Fräulein, 
ssDas  der  solt  vnser  König  sein. 
Weil  man  denn  auch  erfahren  hat, 
Das  eur  Königliche  Ma^estaj; 
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Ein  Bruder  hab,  Gyott  genandt, 

,  So  hat  man  mich  nach  jhm  gesandt, 
Das  er  mein  Gnedigs  Fräalein  nemb 
Ynd  dardnrch  auch  zum  Eönigfeich  kemb. 

5  So  will  ich  daramb  haben  gebetten. 

Vriens  niembt  den  Brief  vnd  sagt : 
'V^^  bitten,,  thut  von  vns  abtretten ! 
Auff  das  wir  vns  hie  alle  sander 
Möchten  bereden  mit  einander. 
10  Wir  wollen  euch  nicht  lang  aufPhalten. 

MuciuB  neigt  sich  vnd  geht  ab.     Vriens   liest   den  Brief  ^ 

sagt  weitter: 
Gyott,  weil  das  Glück  dein  that  walten, 
So  sag  du  vns  dein  meinang  an! 
15  Wolsta  deß  Königs  Tochter  han, 
Wie  du  jetzt  selbst  hast  angehört? 

Gyott  sagt: 
Ich  bin  gleich  Ia  mir  selbst  bethört. 
Der  Ehrn  ich  nicht  würdig  bin 
80  Vnd  zieh  doch  auch  nicht  gern  hin.  - 
Besorg,  wenn  sie  mich  thet  ersehen, 
So  solt  sie  wol  mein  lieb  verschmehen 
[334]  Ynd  für  mich  einen  andern  nehmen, 

Deß  müst  ich  al  mein  tag  mich  Schemen. 
25  Wolt  lieber  todt,  als  lebendig,  sein. 

Vriens  sagt: 
Ey  Bruder,  was  feit  dir  hie  ein? 
Denckst  nicht,  wenns  jhr  nicht  Ernst  wer. 
Man  schickt  so  weit  nicht  nach  dir  her? 

30  Armenia  ist  ein  gewaltigs  Land, 
Das  kan  nicht  stehn  in  Weibes  band, 
Sonder  will  ein  Regenten  han. 
Der  es  beschützen  vnd  schirmen  kan 
Vnd  der  da  sey  keck  vnd  wehrhafft, 

35  Das  alle  gfahr  werd  abgeschafft. 
Darumb  so  gib  dich  willig  drein! 
Meliora,  die  Pase  ddn^ 
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Ist  auch  darinnen  ein  Abentheor, 
Der  möchstn  wol  kommen  zu  stear, 
Wenn  du  werst  König  an  dem  ort 

Gyott  neigt  sich  vnd  sagt: 

5  Herr  König,  Eur  Majestät  wort 
Will  ich  folgen  vnd  gehorsam  sein. 

Vriens  sagt  zu  Vitalis: 
So  geht  vnd  heist  den  Gesanden  rein! 

Mucins  geht  ein.     Vriens,  der  König,  sagt: 
10  Wir  haben  eurn  Brief  gelesen, 

Auch  gehört,  was  eur  Werbung  ist  gewesen, 

Wie  das  das  Fräulein  Floria 

Deß  Königs  Tochter  in  Armenia 

Beger,  das  Königreich  zu  erhalten. 
15  Weil  sies  aber  nicht  kan  verwalten 

Ohn  einen  Gemahl  in  die  ieng 

Vnd  dasselb  nicht  in'  schaden  breng, 

So  thu  die  gantz  Landschafft  begern 

Vnsers  Bruders  zu  einem  Herrn. 
20  Darauff  so  hab  wir  vns  bedacht, 

Darzu  auch  vnsern  Bruder  bespracht; 

Der  niembt  eur  Werbung  zu  danck  an 

Vnd  will  mit  euch  Schieffen  davon. 

'  gibt  dem  Gesanden  ynd  seinem  Bruder  die  Hand  vnd  sagt: 
25  Darumb  wünschen  in  diesem  stück 

Wir  euch  von  Gott  vil  heil  vnd  glück 

Vnd  wöln  vnserm  Bruder  guts  than. 

So  vil  wir  können  vnd  er  will  han. 

Drumb  kombt  mit  vns  rein  auff  den  Saal! 
so  Da  wollen  wir  nottürfftiger  wähl 

Keden  ferners  von  diesen  diengen, 

Verhofflich,  vns  soll  wol  gelingen. 

)gang.    [334^]  Konunen  Reinmunt  vnd  Melusina.    Reinmunt 
4  O  Orort.    24  O  den  Q.    27  O  vasern.    82  0  geUnen. 
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fiirt  sie  bey  der  band  ynd  sagt : 

Hertzallerliebster  Gemahl,  schau! 

Die  Kirch  vnser  Frau  Portenau 

Vnd  daß  Kloster,  Maliers  genend, 
5  Sind  beide  mit  glück  worn  yoUend, 

Deß  haben  wir  vns  hoch  zu  freuen. 

Nun  wollen  wirs  auch  lassen  weyhen 

Vnd  begehn  den  Kirchweytag 

Löblicher  alter  gwonheit  nach: 
10  Wenn  es  dir  gfiel,  was  möcht  es  schaden, 

Das  ich  mein  Bruder  thet  herladen. 

Das  er  auch  mit  vns  freuet  sich 

Vnd  sehe,  wie  ich  verheürat  mich 

Zu  dir,  hertzallerliebstes  Weib, 
15  Vnd  was  für  Kinder  auß  deinem  leib 

Mir  seind  in  dem  Ehestand  geborn? 

Melusina  sagt: 

Herr  Gemahl,  was  jhr  mir  habt  geschworn, 

Das  jhr  mir  an  keinem  Sambstag 
2oWolt  sehen  oder  forschen  nach, 

Sonder  mich  lassen  schaffen  wolt, 

Dasselbig  jhr  mir  halten  solt. 

Wenn  man  nun  will  die  Kirchen  weyhen. 

Mit  ablaß  vnd  gnaden  befreyen, 
25  Das  dann  muß  an  eim  Sontag  gscbehen, 

Da  hab  ich  gar  vil  zu  versehen 

Vnd  gehörn  etlich  tag  darzu, 

Das  man  als  recht  zu  richten  thu, 

Vnd  ich  wils  auch  also  verrichten, 
80  Das  daran  soll  abgehn  mit  nichten. 

ledoch  so  ist  mein  höchste  bitt, 

An  dem  Samstag  last  mich  zu  frid! 

Last  euch  meinthalb  kein  traurn  sein! 

Zu  rechter  zeit  stell  ich  mich  ein 
85  Vnd  will  eurn  Bruder  vnd  ander  Gast 

Versehen  woLauffs  allerbest, 

Pas  jhr  eurn  lust  daran  thut  schauen. 
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Reimnunt  sagt: 
Hertzlieber  Gemahl,  thu  mir  vertranen! 
Was  ich  dir  gschworen  ynd  gesagt  zq, 
Dasselbig  ich  als  halten  tha, 
5  So  wahr  ich  bin  ein  Graf  gebom. 
Ich  hett  je  Ehr  vnd  Seel  verlorn,     ' 
Wenn  ich  an  dir  meineydig  wür. 
Es  ist  eins  draassen  vor  der  Thür. 
Ich  will  gehn  sehen,  wer  es  sey. 

10  Er  geht  zur  Thür  vnd  sAgt: 

Mein  Frennd,  geht  vnverzagt  herbey 
Ic]  Vnd  sagt  vns!  was  bringt  jhr  fftr  Mär? 

Gilg,  der  Pott,  geht  ein  mit  einem  Brief  vnd  sagt : 

Wolgeborner  Graf,  mich  schicket  her 
15  In  Cypem  der  König,  ear  Sohn, 

Lest  euch  seinen  gmß  zeigen  an 

Vnd  ich  bitt  eur  Gnad  darneben. 

Die  wollen  mir  gut  dranckgelt  geben, 

Dann  Vriens  vnd  Gyott,  eure  Kind, 
20  Zwen  mächtiger  König  worden  sindt, 

Wie  jhr  in  dem  Brief  werdet  finden. 

Reinmunt  liest  den  Brieff  vnd  sagt: 

Vor  freuden  will  mir  schir  geschwinden. 

Ach  hertzenlieber  Gemahl,  wist! 
85Vrien&  ein  König  worden  ist 

Drinn  in  Cypern,  der  Insel  gut, 

Gyott  aber  Hegiren  thut 

Armenia,  das  Königreich. 

Deß  dancken  wir  Gott  Ewigleich, 
30  Dann  ich  bey  allen  meinen  Jarn 

Kein  grösser  frend  nie  hab  erfahm. 

Des  freu  ich  mich  mein  leben  lang. 

Melusina  hebt  die  Hendt  auff  vnd  sagt : 
Dem  Herrn  sey  Lob,  Preiß  vnd  danck, 
36  Der  mir  solch  grose  Ehr  gegündt, 
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Das  ich  vnd  darzu  meine  Eindt 
"Zu  solchen  Ehren  sollen  kommen! 
Wist  jhr?  da  jhr  mich  habt  genommen, 
Hab  ich  euch  alles  PrQpheceit. 
5  Der  aüerglücklichst  Mann  jhr  seit, 
Wenn  jhr  mir  Treulich  haltet  nur, 
Was  jhr  mir  thet  für  einen  schwur. 

Reinmunt  sagt: 
Mein  Pott,  komb  rein  auff  ynsem  Saal 
•10  Vnd  iß  mit  vns  das  Mittagmahl 
Vnd  bericht  vns  baß  aller  sachen! 
Dein  willen  wöll  wir  dir  drumb  machen. 

Abgang.     Kommt  Freymunt,   der  Melusina  Sohn,   vnd 

Mein  Frau  Mutter  bemüt  sich  sehr, 
15  Dann  sie  hat  Gott  zu  Lob  vnd  Ehr 

Vil  Klöster  vnd  Kirchen  gestifft, 

Fleissig  gelesen  in  der  Schrifft. 

Darmit  so  hat  sie  mich  gebracht 

Zu  einer  solichen  andacht, 
[334^]       20  Das  ich  mir  stracks  hab  fürgenommen. 

Ins  Kloster  Maliers  zu  kommen 

Vnd  darinnen  ein  Münch  zu  wehrn, 

Gott  vnd  sein  Heilige  verehrn. 

Dort  kombt  gleich  mein  Herr  Vatter  rein, 
26  Dem  zeig  ich  an  den  fürschlag  mein. 

Reinmunt  geht  ein  mit  Melusina.     Freymunt  geht  zu 
neigt  sich,  bellt  jhnen  die  Hand  vnd  sagt: 
Herr  Vatter  vnd  Mutter,  ich  het  ein  bitt, 
Wenn  jhr  mirs  wolt  versagen  nit, 
80  So  wist,  ich  hab  mir  fürgenommen, 
In  Maliers  ins  Kloster  zu  kommen. 
Darzu  bitt  ich  eur  hilff  vnd  raht, 
Das  mir  Gott  darzu  geh  sein  gnad. 
Das  ich  nachkomb  der  Regl  mein. 

85  Reinmundt  sagt: 

Ach  lieber  Sohn,  was  soll  das  sein? 


t 


0334'  f20)'  1676 

Deip  Brüder  seind  König  vnd  streng  Bitter      - 
Vnd  du  wolst  in  dem  Orden  bitter 
Dein  leben  bringen  so  vbel  zu? 
Danunb  ich  das  nicht  leiden  thn, 
5  Dann  die  Regel  ist  streng  vnd  scharff. 
Kein  Mflnch  daranß  nicht  schreiden  darif. 
Darumb  so  wolt  ich  sehen  gern, 
Wenn  du  je  wollest  Geistlich  wem, 
Du  würdest  etwa  ein  Thumherr 
10  Zu  Paris  oder  Aras  ferr 
Oder  in  einem  Kloster  snnst. 
Da  du  hast  mehr  verläub  vnd  gunst, 
Als  in  dem  Kloster  obgemelt. 

Freymont  sagt: 

15  Ich  will  verlassen  die  gantz  Welt 
Vnd  will  ins  Kloster  gar  kurtzumb. 
Herr  Yatter,  kümmert  euch  nicht  drumb, 
Wie  ich  die  Regel  halten  soll! 

MelusinA  sagt: 
80  Mein  Sohu,  dein  fürschlag  gefeit  mir  wol. 
Darumb  ich  dirs  nidit  wehm  thu. 
Weil  du  solchen  iust  hast  darzu, 
So  zeich  hin!  Gott  gebe  dir  glückt 
Wastu  darfst,  ich  dir  nach  hin  schick. 

^  gibt  jhnen  die  Hand  ynd  geht  ab.    Melusina  sagt: 

Die  frembten  Gast  kommen  herbey 
Morgen  auff  vnsere  Kirchwey. 
AI  dieng  darzu  ist  schon  berdtt. 
Dieweil  dann  jetzo  ist  mein  zeit, 
L^^^l      30  Das  ich  disen  tag  scheiden  muß. 

So  bitt  ich:  habt  deß  kein  Verdruß 
Ynd  last  euch  keine  sorg  anfechten! 
Ich  hab  den  Maiden  vnd  den  Knechten 
Als  auff  das  best  bevolhen  schon, 
85  Was  sie  dieweil  haben  zu  thon. 
Zu  rechter  zeit  ich  wider  kumb. 


1676  *   (20)  033! 

Da  solt  ihr  mir  keck  trauen  dramb. 

Reinmunt  druckt  -sie  vnd  sagt : 
Ach  lieber  Gemahl,  ziehe  nur  hin ! 
Mit  dir  ich  wol  zu  friden  bin. 

Melusina  geht  ab.     Reinmunt  geht  herumb  ynd  sagt: 

Bey  meiner  Gemahl  hab  ich  glück 

Mit  meinen  Einden  in  allen  stück, 

Dann  wie  ich  abermals  vernommen, 

Seind  vber  al  maß  wol  ankommen 
10  Auch  Anthonius  vnd  Beinhart, 

Dieweil  der  erst  bekommen  wart 

Von  Lützelburg  das  FrÄüelein. 

Aber  Reinhart,  der  Sohne  mein, 

Ist  auch  Königlich  verheürat  worn, 
15  Zu  eim  König  in  Beheim  erkorn. 

Goffray  ist  ein  streitbar  Man, 

Dem  niemand  mit  kampff  mag  vorstahn. 

Die  andern  Söhn  seind  ausser  Landts, 

Begem  zu  werden  hoches  Standts. 
80  Allein  meinem  Sohn  Freymunt 

Ich  durchauß  nicht  erwehm  kundt, 

Das  er,  wie  ich,  wer  Weltlich  blieben. 

Doch  weils  jhm  also  hart  thet  lieben, 

Hab  ich  es  gleich  geschehen  lohn. 
25  Potz  schau!  dort  kombt  mein  Bruder  schon, 

Den  ich  hab  auff  die  Kirchwey  gladen. 

Dietlieby  der  Graf  von  Forst,  geht  ein  vnd  sagt : 

Dir  wünsch  \ßh  Gottes  hult  vnd  gnaden. 

Du  allerliebster  Bruder  mein! 
so  Dieweil  du  vnd  der  Gemahl  dein 

Eur  Kloster  vnU  Kirchen  wollet  weyhen. 

So  thu  ich  mich  deß  hertzlich  freuen 

Vnd  wünsch  dir  darzu  glück  vnd  heil. 

Auch  so  hab  ich  für  meinen  theil 
35  Dir  zu  Ehren  erscheinen  wollen. 

Sie  geben  die  Hend  aneinander.    Reinmunt  sagfc  • 
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Da  hast  ja  nicht  auß  bleiben  sollen. 
Dein  zokanfft  mich  erfirefien  thnt. 
Doch  bitt  ich:  niemb  mit  vns  vergat 
']  Ynd  knmb  mit  mir  ins  gemach  herein! 

5  Dietlieb  sagt: 

Sag  mir!  wo  ist  der  Gemahl  dein? 
Ich  wolt  jhr  gern  sprechen  zu. 

Reinmnnt  sagt : 
Dasselbig  da  aaff  morgen  thu! 
• .   10  Denn  heüt  so  lest  sie  sich  nicht  sehen, 
Wie  ich  dir  dann  offt  thet  verjehen, 
Das  ich  jhr  alweg  am  Sambstag 
Nicht  darff  sehen  ynd  fragen  nach, 
Biß  die  Sonn  vntergangen  ist. 

15  Dietlieb  sagt: 

Wie  wol  ein  gwaltiger  Graf  du  bist, 
Deß  gleich  nicht  lebt  za  dieser  zeit. 
So  bista  doch  in  dem  nicht  gscheid, 
Das  du  jhr  den  mutwillen  zusiehst, 

20  Ihr  nicht  nachlauscht  oder  zusprichst. 
Wo  sie  vmbziehe  den  Samstag. 
So  wol  keim  weih  ich  trauen  mag, 
Wie  jhn  auch  nicht  zu  trauen  ist. 

m 

Sie  stecken  yol  schalckheit  vnd  list 
25  Wer  weiß,  was  sie  am  Sambstag  thut? 

Reinmunt  sagt: 
Mein  Bruder,  schweig!  sey  woigemut! 
Ich  hab  Gott  lob  ein  Ehrlichs  Weib. 
Für  sie  wolt  ich  setzen  mein  leib, 
so  Das  sie  ist  aller  Ehrn  firum. 
Derhalb  kümer  ich  mich  nit  drumb, 
YTenn  ich  sie  schon  ein  tag  nicht  sich. 

Dietlieb  sagt: 
0  das  wer  gar  kein  Weib  für  mich. 
85 Mein  Bruder,  hör,  was  ich  dir  sag! 
Folg  mir  ynd  schleich  jhr  heimlich  nach 
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Für  jhr  gemaefa,  darin  sie  ist, 
Das  du  der  Sachen  werst  vergwist! 
So  siehe  durch  ein  spalt  hinein! 
Vergebens  spert  sie  sich  nicht  ein. 
6  Eß  muß  ein  meinung  haben  mit  jhr. 

Reinmimt  sagt: 
So  will*  ich  gehen  vnd  durph  die  Thür 
Mit  meiner  Wehr  poren  ein  loch. 
Vnd  ob  sie  wol  ist  eissere  doch, 
10  Kan  sie  durchporn  die  Wehre  mein. 
Find  ich  sie  auff  gerechten  sachen, 
Bruder,  so  werd  ich  dein  nicht  lachen. 

Reinmundt  geht  ab.    Dietlieb  sagt: 
[SSÖ^^]  Mein  Bruder  ist  fürwahr  ein  Kind 

15  Oder  mit  sehenten  Augen  blind, 
Das  er  seim  Weib  so  wol  vertraut, 
Ihr  nicht  baß  auff  die  garn  schaut. 
Ein  Weib  ist  listig  wie  ein  Fuchs, 
Durchtriben  wie  ein  ghetzter  Luchs. 

20  Wenn  ein  Weib  nur  auff  dErn  sieht, 
So  hat  sie  schon  ein  liegen  erdicht 
Vnd  thut  damit  den  Man  verblenden, 
Im  Rucken  aber  jhn  schmehen  vnd  sehenden. 
Wie  ich  es  selbst  erfahrn  han, 

85  Das  manche  Frau  ein  frommen  Man 
Wie  ein  Narm  beim  band  vmbfürt 
Vnd  sich  also  stellet  vnd  zirt, 

Als  sey  sie  das  Evangelium. 

Ich  güns  jhm  wol,  find  er  sie  frum. 

Reinmundt  geht  mit  gezogener  wehr  ein,  Port  daimt 
Eingang  ein  löchlein,   sieht  dardnreh,  etUchmahl  v( 

er  sich  vnd  sagt: 

Ach  Gk)tt,  mein  Herr!  was  hab  ich  than? 
letzund  thu  ich  erst  dencken  dran, 

86  Wie  ich  meim  Gemahl  hab  geschworn. 
Da -ich  mit  jhr  bin  Ehelich  wom, 
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Das  ich  jhr  nicht  nachforschen  wolt. 
Den  Eyd  ich  ghalten  haben  solt. 

I 

Ach  wehe,  wehe!  meines  Bruders  dfick 

Die  bringen  mich  ins  höchst  ynglück. 
h  Ja  freylich  hab  ich  gsehen  schon, 

Da  ich  vor  nie  gedacht  daran. 

Dann  mein  Weib  ist  vnden  ein  Wnrm, 

Vergleicht  sich  eins  Meerwnnders  form. 

Hat  einen  langen  Schlangensdiwantz, 
10  Der  ist  erschrecklich  vnd  girefilich  gantz, 

Dessen  thut  sie  groß  scheuhen  tragen 

Ynd  hat  mirs  niemals  dörffen  sagen, 

Denn  in  der  nacht  verkert  sie  sich 

Vnd  ist  ein  rechter  Mensch  wie  ich. 
isNmi  will  ich  zu  der  sach  still  schweigen. 

Mich  gegen  jhr  gar  nicht  erzeygen, 

Ob  ich  sie  heut  gesehen  hett.    . 

Ynd  das  sie  auch  nicht  mercken  thet, 

Will  ich  das  loch  mit  wachs  vermachen 
20  Ynd  weiter  nach  dencken  den  Sachen. 

Er  geht  wider  gegen  seinen  Bruder,  hat  die  wehr  wider  ein- 
gesteckt.    Dietlieb  sagt: 

Mein  Bruder  kombt  dort  zomich  rein 

Wol  von  der  schönen  Frauen  sein. 
335^]     25  Ich  will  jhm  gehn  entgegen  uab, 

Zu  hörn,  wie  ers  gfunden  hab. 

Er  geht  gegen  jhm.    Dietlieb  sagt: 
Mein  Bruder,  sag!  hab  ich  gelogen? 

Reinmunt  sagt: 
80  0  du  hast  mich  schendhch  betrogen 

Ynd  gar  vbel  gethan  an  mir, 

Das  ich  nicht  hett  zutrauet  dir. 

Balt  droll  dich  von  meim  angesicht, 

Du  treuloser  lecker  vnd  bößwichtl 
85  Oder  ich  stoß  das  Rapier  in  dich. 

^  zuckt  das  Rapier.    Der  Bruder  Dietiieb  lau»  ab.    Rein- 
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jiitint  sagt: 

leb  soll  baß  habn  besannen  micb 

Ynd  meinem  scbwern  nacb  gedacht 

Ach  Bruder,  wie  hastu  mich  bracht 
5  In  dieser  eintzlichen  halben  stnndt 

Mit  deinem  falschen  bösen  mondt 

In  leid,^das  ich  nicht  kan  anßsprechenl  * 

Well  ich  thet  mein  Eyd  zerbrechen, 

$0  verlier  ich  deß  Himmels  theil, 
u  Mein  frommen  Oemahl  nichts  dest  minder, 

Ynd  ich  vnd  alle  meine  Kinder 

Werden*  zu  schänden,  schimpff  vnd  spott. 

Ach  erwüxg  mich,  da  grimmer  todt! 

Dann  besser  ist^  sein  geist  aaifgeben, 
15  Deon  also*  in  anfechtnng  leben. 

Nnn  es  gehn  jetzo  aaff  die  Stern. 

Mein  Oemahl  wird  schir  kommen  wem. 

Da  wil  ict  hörn,  was  sie  sagt. 

loh  bin  sehr  betrübt  vnd  verzagt. 

Er  fitetzt  sich,    legt  den  kopff  in  die  hendt,  sieht  gar  traurig. 

Melusina  geht  ein  Tnd  sagt: 
Ach  mein  Gemahl  hat  in  dem  Gathen 
Mich  darch  ein  löchlein  sehen  baden 
Auß  seines  Bruders  vnterricht. 
25  Das  hett  iph  jhm  zutrauet  nicht. 
Das  er  sein  Eyd  an  mir  hett  brechen. 
Nun  bleibt  es  warlich  nicht  vngrochen. 
Wenn  er  mir  das  verhalten  solt, 
Das  ich  nicht  gern  hören  wolt. 
80  Derhalb  ich  zvl  jhm  nein  gehn  will. 
Schweigt  er,  schweig  ich  auch  dißmal  still. 

MelUsina  geht  hinzu  vnd  sagt: 
[336]  Hertzlieber  Gemahl,  grüß  euch  Gott! 

Ach  wehe  deß  jamers  vnd  der  noht! 
35  Was  ist  euch?  ist  euch  die  weil  lanck? 
Seit'jhr  zornig  oder  seit  jhr  Kranck? 
Ich  bitt:  sagt  mir!  was  fehlet  euch? 
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Mit  euch  will  icbs  als  tragen  gleich, 
Ynd  solt  ich  enrnthalben  sterben. 
Wie  habt  jhr  ench  so  than  entferben  ? 

Reinmondt  sagt: 
5  Hertzlieber  Gemahl,  mich  verstehe! 
Ein  grose  hitz  thut  mir  so  wehe. 
Die  ist  mich  gleich  erst  kommen  an. 

Melusina  sagt: 
So  kombt  vnd  thut  mit  mir  rein  gähn ! 
10  Da  will  ich  euch  mit  guten  stücken 
Der  Artzncy  wiederumb .  erquicken. 
Das  sichs  halt  soll  zur  besserung  schicken. 

Sie  fuhm  aneinander  ab. 
ACTUS  QUINTUS. 

frsLy  mit  dem  zan  geht  gerüst  ein  hin  vnd  wieder  vnd  sagt : 

Nun  hab  ich  den  Biesen  Gedeon 

Erschlagen  vnd  vom  brodt  gethon 

Mit  disem  zweyschneidenten  schwerdt. 

Die  weil  er  zu  verderben  begert 
20  Das  gantze  Land  biß  gen  Yavent. 

Sein  Land  hab  ich  in  meiner  hend. 

Also  bin  ich  am  Land  so  reich. 

Auf  das  wenigst  eim  Fürsten  gleich. 

Jedoch  will  ich  nicht  lassen  ab, 
25  Biß  ich  auch  ein  Fürstenstand  hab 

Ynd  ein  Fürstlichen  Gemahl  schön. 

Schau!  was  wollen  die  Baum  al  zwen? 

Sie  sein  von  weiten  Landen  her. 

Ma  vnd  Vbalt,  die  zwen  Baam,  gehn  ein.     Goflfray  sagt: 
30  Ihr  Männer,  was  ist  eur  beger? 

Ptila  vnd  Vbalt  feilt  jhm  zu  fuß.     Phila  hebt  die  Hend  auflf 

vnd  sagt: 
0  Gnediger  Herr,  hört  vnser  bitt 
Ynd  thut  vns  die  versagen  nit! 
»  Erschlagt  vns  den  Biesen  Grimholt ! 

Ayrer.  106 
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Das  gantz  Land  mit  Silber  Ynd  Golt 
Wollen  wir  euch  zu  wegen  bringen, 
Dann  der  Rieß  thut  vns  also  zwingen, 
[336^]  Das  wir  all  drauß  müsen  entlauffen. 

5  Er  thut  yns  fangen,  schlagen  vnd  rauffen, 
Er  schetzt  vns  etlich  biß  auffs  marck. 
Zum  Fronwerck  ist  er  mächtig  arck. 
Wir  müssen  jhm  Hasen  vnd  Wilbret  fangen 
Vnd  ist  so  vbel  mit  vns  vmbgangen, 
10  Das  wirs  nach  vnser  einfalts  gwissen 
Euch  nicht  halbweg  zu  sagen  wissen. 
0  helfft  vns!  bitt  wir  euch  durch  Gott, 
Vnd  schlagt  vns  den  Riesen  zu  todt! 

Goflfray  sagt: 
15  Von  wem  seit  jhr  daher  gesand? 

Vbalt  sagt: 
Von  der  Landschafft  auß  Nordwegen  Land 
Vnd  bitten  euch  gar  fleissig  drummen. 
Das  jhr  vns  balt  zu  hilf  wolt  kommen. 
20  Der  Rieß  bringt  vns  sonst  noch  all  vmb. 

Goflfray  sagt: 
Von  stundt  ich  mit  euch  zu  Schieff  kumb 
Vnd  will  mich  deß  Kampffs  vnterstahn, 
Soll  ich  mein  leben  setzen  dran. 

Lienhart,  ein  Bott  von  Lusinien,  geht  ein,  hat  ein  Brieff  -^ 

sagt: 

Gnediger  Herr,  den  Brieff  gab  mir 

Eur  Gnaden  Vatter,  den  solt  jhr 

Lesen  vnd  wider  antwort  geben. 
80  Auch  ließ  er  euch  sagen  darneben, 

Wie  das  eur  Bruder  Freymunt 

Sein  erste  Meß  w^rd  singen  jetzund 

Zu  Maliers  im  Kloster  davorn. 

Darinnen  er  ein  Münch  sey  worn, 
35  Vnd  jhr  solt  die  erst  Meß  besuchen. 

Gofiray  sagt  zornig : 
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Grott  thne  den  bOfiiwicht  yerflnchen 
Yud  jhm  sej  hiemit  ein  Eyd  gscliworn! 
Leib  tnd  Leben  hat  er  verlorn 
Ynd  all  die  Mttnch  im  kloster  drinnen 
5  Sollen  in  wenig  tagen  verbrinnen 
Oder  ich  will  nicht  £hm  wehrt  sein. 
Das  magstu  sagen  dem  Vatter  mein« 

nhart,  der  Bett,   geht  ab.     Oofiray  sagt  zu  den  Bauern: 

Ihr  Banrn,  Jhr  solt  alle  beid 
10  Mir  zusagen  bey  geschworen  Eyd, 

Das  jhr  von  hin  wolt  weichen  nicht, 

Biß  ich  mein  Bruder  hab  hingericht 
^^]        Ynd  das  Kloster  in  grundt  verbrendt 

Vbalt  sagt: 
i&Das  wöll  wir  thnn;  gebt  nur  halt  endt! 

Goffiray  geht  ab.    Vbalt  sagt: 
Ach  Gott,  das  ist  ein  böser  Man. 
Mich  reut,  das  wir  jhn  Redten  an, 
Weil  er  vns  also  thet  anschnarrn, 
so  Da  er  vns  hie  auf  jhn  hieß  barm, 
Biß  er  das  Kloster  hett  verbrendt, 
Darinn  bey  hundert  München  sind. 
Nun  wolt  ich  gern  sehen  das  Feür.  ^ 

Phila  sagt: 
25  Das  lachen  solt  dir  werden  Teür, 

Wenn  du  dergleich  dieng  sehen  wolst. 

Yor  schrecken  du  wol  sterben  solst. 

Es  ist  ein  greulich  schreckliche  that, 

Die  er  dem  Kloster  drohet  hat. 
90  Komb  mit  mir  rein  in  die  Jarkuchenl 

Laß  vns  die  Semmel  vnd  Wurst  versuchen, 

Weil  wir  kein  Suppen  haben  gessen! 

Mich  deucht,,  ich  sey  mit  hunger  bsessen. 

>gang.  Johannes,  der  Abt,  mit  Wolflfran  gehn  in  jhren  kutten 
85  ein.     Johannes  sagt: 

Ynser  Oottshapfr  Fbrirt  ist  fein. 

106* 
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Vnser  Brüder  ein  gnt  anzahl  ßein,    . 
Die  den  Oottsdienst  helffen  verrichten 
Auch  so  geht  vns  drin  ah  mit  nichteii 
An  Güld,  Zinsen,  Zehend  vnd  Eenden, 
5  Die  man  vns  herfQrt  von  vil  Enden. 
Darauß  laß  ich  vns  pretten  Bier. 
Auch  hahen  ein  gute  Nottnrfft  wir 
Von  allerley  Gedreit  vnd  Wein, 
Ob  wir  gleich  vnterworffen  sein 
10  Der  Kegel,  die  ist  etwas  scharff. 
ledoch  ich  was  nachsehen  darff 
Den  Brüdern,  die  sonst  fleissig  sind^ 

Wolflfran  sagt: 

Vnd  wenn  ich  wer  ein  Fürstenkindt, 
15  Wie  vnser  Bruder  Reinmundt, 
So  sag  ichs  eurn  Gnaden  rundt, 
Das  ich  hie  möcht  kein  Bruder  sein. 
Der  Prior  thut  vns  grosse  pein 
Mit  frü  auffstehn,  Beten  vnd  Wachen, 

20  Mit  Mettensingen  vnd  andern  Sachen, 
Die  zu  dem  Gottesdienst  gehörn, 
Mit  Messen  vnd  Predigen  hörn, 
[336*]      —  Mit  Studim,  darzu  mit  fasten. 

Er  lest  vns  weder  ruhen  noch  rasten. 

85  Hett  ich  gewust,  was  ich  jetzo  weiß, 
So  wahr  ich  bruder  WolfiFran  heiß. 
So  wer  ich  warlich  kein  Münch  nicht  wom. 
Weil  ich  aber  profeß  geschworn, 
So  muß  ich  halten  meinen  Eydt, 

30  Es  sey  mir  «gleich  lieb  oder  leidt. 
Doch  tregt  mich  das  lieb  trincklein  hin, 
Das  mir  dest  leichter  wird  mein  Sin 
Vnd  das  ich  hab  zu  thun  dabey 
Mit  Weltlichen  Sachen  in  der  Cantzeley, 

35  Das  ich  die  zeit  dest  ehr  hinbringe 
Denn  zu  Chor  ich  nicht  gern  sing. 

Johannes,  der  Abbt,  sagt: 
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Ach  was  klagt  jhr,  mein  Herr  Wolffran? 

Da  ich  zuerst  in  Orden  kam, 
~  Da  must  ich  mit  andern  novitzen 

Anff  der  Erden  in  dem  Convent  sitzen, 
5  Essen,  was  andern  vberblieb. 

Der  Meister  mich  hart  hielt  vnd  trib. 

Das  ich  mit  gwalt  wol  lernen  must. 

Wie  wol  ich  darzu  hett  kein  lust. 

Gedacht,  es  damit  durchzubringen, 
10  Wenn  ich  nur  den  Coral  kund  singen. 

Da  wurd  ich  mächtig  vbel  gschlagen. 

Ihr  aber  habt  gar  nit  zu  klagen. 

Ihr  künd  in  Keller  vnd  in  Kuchen 

All  stund  eur  gute  glegenheit  suchen. 
15  So  Est  an  meiner  Taffei  jhr. 

Man  schreibt  euch  gar  kein  Ordnung  fftr. 

Könd  jhr  ?il  Trinckn  vnd  schmeckt  euch  wol. 

So  könd  jhr  euch  auch  Trincken  vol; 

Ich  aber  dörfft  dahin  nicht  schmecken, 
so  Mit  peütschen  thet  man  mich  auffwecken; 

Ihr  geht  in  dMetten,  wens  euch  gefeit, 

Vnd  geht  im  Kloster,  wo  jhr  hin  wölt. 

Das  darff  lang  kein  anderer  than. 

Schaut  l  wenn  ich  recht  gesehen  han, 
26  So  komb  Goffrius,  der  böß  Ritter. 

Ich  bin  erschrocken,  das  ich  zitter. 

Er  sieht,  als  wöU  ers  zünden  an. 

* 

Goffiray  geht  gerüst  ein  vnd  sagt: 
Ihr  bößwicht,  jhr  seit  schuldig  dran, 
30  Das  sich  mein  Bruder  ins  Kloster  begeben. 
Das  sol  euch  allen  kosten  das  leben, 
Ihr  Ehrvergeünen  losen  bößwicht! 

Johannes,  der  Abbt,  feilt  jhm  zu  fuß  vnd  sagt : 
Ich  hab  jhns  vnterwiesen  nicht. 
»Des  kan  ich  bey  Priesterlichen  ehm 
Gegen  Gott  vnd  euch  ein  Eyd  schwern. 
Das  ers  für  sich  selbst  hat  gethan. 
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Wolffiran  sagt:  j  »)  ^ 

Für  mich  ich  auch  wol  schwern  kan,  I  ^i^ 

Das  ich  kein  wort  dammb  gewist,  1  So 


Biß  das  er  selber  kommen  ist 
5  Darumb  so  steH  enm  zom  einl 


fc 
3 

a 
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GofiEraus  bind  die  Münch  zusammen  vnd  sagt: 
Balt  kombt  mit  in  das  Kloster  rein! 
Da  will  ich  euch  all  binden  zamen, 
All  verbrennen  ins  Teufels  namen 
10  Vnd  meinen  Bruder  auch  darzu.  i:^ 

Das  Kloster  ich  verhüegen  thu, 
Das  nimmer  kombt  kein  Münch  darein, 
Das  jhr  verführt  den  Bruder  mein. 

Abgang.  Ob  man  nun  ein  Feurvfrerck,  als  ob  das  Eloste^ac 
Brünne ,  defigleichen*  ein  zetter  vnd  janunergeschrey  maclx^n 
v^ill,  steht  bey  dem,  der  das  Spil  recht  anrichten  kan.    Eoxxi. 

men  Phila  vnd  Vbalt.     Phila  sagt: 
0  Vbalt,  wie  stehn  wir  in  gefehr! 
Ey  wie  ist  mir  mein  hertz  so  schwer! 
20  Der  Bitter  ist  ein  zomicher  Man. 
Das  Kloster  hat  er  zündet  an, 
Wie  er  denn  hat  in  seinem  zom 
Ein  schweren  Teuren  Eyd  geschwom. 
Den  rauch  sach  ich  von  ferr  auffgehn 
25  Vnd  hat  gewert  gantzer  tag  zwen. 
Es  must  sein  ein  schöns  gebeü. 

Vbalt  sagt: 

Ja  freylich  vnd  es  soll  sein  gar  Nett 

Vnd  ist  neulich  gebauet  worn. 
30  0  hat  der  Mann  ein  solchen  zom, 

So  muß  wir  vns  wol  sehn  für. 

Das  er  nit  etwa  mir  oder  dir 

Auch  thet,  wie  er  den  München  thon. 

0  erschrick  nicht!  jetzt  kombt  er  schon, 
35  Auff  den  wir  lang  warten  mit  träum. 

Gofeay  geht  gerüst  em  vnd  sagt: 


30 
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So  macht  eijch  mit  mir  auff,  jhr  Panrn, 
>]  Ynd  setzt  euch  mit  mir  in  ein  Schieff! 

So  fahr  wir  auff  dem  Meere  tieff 
Auffs  nechst  in  Nordwegner  Landt 
6  Zum  Biesen,  der  euch  ist  bekandt, 
Dann  ich  hab  jetzt  sonst  nichts  zu  than. 
Das  Kloster  ich  verbrennet  han 
Mit  allem,  so  darin  ist  gewesen. 
Vor  mir  kein  Mensch  kat  können  genesen. 

ir  ziecht  ein  Brief  rauß,  gibt  jhn  dem  Vbalt  vnd  sagt: 
Da  niemb  den  Brief  vnd  trag  jhn  dorten 
Zu  eim  Pötten  an  MeersPortten, 
Das  er  meim  Herrn  Vatter  verktindt, 
Wie  ich  das  Kloster  hett  anzündt! 

ie  gehn  alle  ab.    Meliora,  die  Jungkfrau,  geht  ein  vnd  sagt: 

Nun  ist  es  ftUiff  vnd  zwantzig  Jahr, 

Das  ich  hieher  verfluchet  wahr 

Von  Persina,  der  Mutter  mein. 

In  hertzen  leid  vnd  grosse  Pein, 
20  Den  vil  Holten  anß  frembten  Landen 

Die  haben  sich  wol  vnterstanden, 

Zu  dempffen  hie  die  Abentheur, 

Ist  jhn  doch  kommen  vbel  zu  steur, 

Wie  das  gemehl  auff  dem  Hof  Saal 
25  Bezeugt  mit  Wappen  vnd  Jarzal. 

Wenn  ich  dieselben  thu  sehen  an. 

So  thut  es  mir  durchs  hertz  außgahn. 

Act  wie  hat  doch  die  Mutter  mein 

Können  so  unbannhertzig  sein, 
30  Das  sie  vns  so  hart  hat  verflucht, 

Ihre  selbst  eigene  leibesfrucht  1 

Ein  Gemahl  woit  ich  nun  langst  han. 

Wie  auch  Melusina  hat  schon 

Wol  zehen  Söhn  Ehelich  bekommen, 
35  Ynd  wie  ich  glaublich  hab  vernommen, 

So  seind  jhr  etlich  König  worn. 

Weil  jhr  jhr  Gemahl  hat  geschworn. 
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Das  sie  ohn  scheu  all  Samstag, 
Wo  sie  hin  begert,  wandeln  mag, 
Dardorch  verborgen  bleibt  all  frist, 
Das  sie  znr  Schlangen  verflucht  ist 
5  Ihr  lebtag  den  Samstag  zu  sein. 
Ich  aber  muß  einig  allein 
Auff  dem  Berg  mein  zeit  bringen  zu, 
Das  ich  Gott  ewig  klagen  thu. 

Sie  weinet  vnd  geht  ab.    [337^]  Kompt  Eeinmiuidt,  de 
allein,  schlegt  die  hend  ob  dem  kopff  zusammen,  thut  h 

vnd  spricht: 

Ach  verflucht  sey  der  tag  vnd  stundt, 

In  der  ich  Melusina  fundt, 

Mein  Gemahl  bey  dem  Turstbrunnen! 

15  letzund  so  hab  ich  schon  gefimnen, 
Was  jhre  Kinder  hie  auff  Em 
Noch  für  vbels  anrichten  wem, 
Weil  Goffray  vns  hat  geschendt. 
Das  Kloster  Maliers  verbrent, 

20  Darein  biß  in  Sechtzig  Mtlnch  verspert 
Vnd  sein  hertz  dermassen  verhert. 
Daß  er  seines  Bruders  schonet  nit, 
Sonder  jhn  auch  verbrennet  mit, 
Wie  auch  das  Kloster  alles  sandt. 
« 25  Das  hab  ich  gesehen  liegen  im  brandt. 
Ach  solt  ich  jhn  ergreiffen  jetz 
In  meines  grimmen  zomes  hitz. 
Kein  Mensch  solt  jhm  kein  gnad  erwerben. 
Deß  ergsten  todts  müst  er  mir  sterben, 

30  Den  man:  auff  Erd  erdencken  kttnd. 
^  letzund  ich  in  dem  werck  befind. 
Das  Melusina,  der  Gemahl  mein. 
Selbst. muß  der  leidig  Teufel  sein, 
Wie  ich  sie  im  Bad  gesehen  han. 

35  Der  Goffray  hat  ein  grosen  zan. 
Die  andern  Söhn  haben  sonst  zeichen, 
Als  ich  vor  nicht  gesehen  dergleichen, 
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Das  ich  bey  mir  nichts  anders  find, 

Als  das  sie  lanter  Teufel  sind. 

Darumb  so  sey  verflncht  der  tag, 

Daran  ich  sie  das  erstmahl  sach! 
5  Ja  verflncht  vnd  vermaledeit 

Sey  alle  stnndt,  wachen  vnd  zeit, 

Darinn  ich  jhr  hab  bey  gewandt 

Yerflachet  sey  mein  rechte  hand, 

Die  ich  jhr  zu  der  Ehe  bot  hin! 
10  Auff  Erd  der  traurigst  Man  ich  bin. 

Ach  wolt  Gott,  das  ich  jetzt  solt  sterben 

Vnd  mit  meim  Sohn  Freymunt  verderben, 

Der  mir  am  liebsten  ist  gewesen 

Für  all  mein  Kinder  außerlesen! 

setzt  sich  nieder,    thut  gar  kläglich.    MeluBina  geht  mit 
Anna,  der  Seugammen,  ein,  trit  zu  jhm  vnd  sagt: 

Ach  aUer  liebster  Gemahl  mein, 

Wammb  thut  jhr  so  traurig  sein? 
^7^]        Bekümert  euch  mit  solchen  diengen, 
20  Die  nimmer  seind  wider  zu  bringen. 

Gott  weiß,  ich  schwer  euch  einen  Eyd, 

Das  mir  ist  das  gröst  hertzen  leid. 

Was  Goffray  hab  im  Kloster  than, 

Vnd  das  ich  bin  vnschultig  dran. 
25  Weil  ichs  aber  nicht  bessern  mag. 

Was  würd  mich  denn  helfen  mein  klag? 

Nichts,  als  das  ich  Gott  erzttrnnet  mit 

Drumb,  mein  Herr  Gemahl,  thut  es  nit! 

Macht  eur  klag  vnd  weinen  bescheiden! 
80  Dann  wir  wissen  vor  Türeken  vnd  Heiden, 

Wenn  wir  schon  hie  werden  gesdiieden. 

Das  wir  im  Himel  kommen  zu  friden 

Vnd  ewig  bey  einander  leben. 

Gott  kan  ein  andern  Sohn  vns  geben, 
35  So  könn  wir  zu  Ehr  vnser  Frauen 

Das  Kloster  Gott  lob  wider  bauen 

Vnd  noch  wol  in  eim  schönem  furm. 
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Reinmimt  sagt  zornig: 
Du  verdambte  Schlang  ynd  tenfelsWnrm, 
Dein  geschlecht  thnt  nimmermehr  kein  gut, 
Weil  mir  Goffray  die  schmach  an  thut 
5  Ynd  seinen  Bruder  darf  verbrennen. 

Melusina  sagt: 
Ach  Herr,  wie  thnt  jhr  mich  jetzt  nennen 
Vor  allen  Menschen,  die  hie  stehn? 
0  helfft  mir!  dann  ich  muß  vergehn. 

Melusina  feilt  auff  die  Benck  in  ein  anmacht,  die  Ami 

zu,  hellt  sie.     Anna,  die  Amb,  sagt: 
Ach  Gnediger  Herr,  thut  doch  gemach! 
Helfft  mir!  wie  ist  die  Frau  so  schwach! 

Die  Anna  wischt  an  jhr.    Reinmunt  geht  auch  hinzu, 
sie,  rber  ein  weil  sieht  sie  auff  vnd  sagt: 

0  Beinmundt,  was  hab  ich  gethan, 

Das  ich  dich  niemals  lieb  gewan, 

Da  ich  bdm'Turstbrunnen  im  Walt 

Verführt  ward  durch  dein  schöne  gstalt? 
20  Wehe  mir,  das  ich  dein  kündschafft  gwahn 

Ynd  mich  umb  dich  hab  gnommen  an! 

Ach  wehe  der  klag  vnd  schweren  büß, 

Darinn  ich  forthin  bleiben  muß! 

Ach  deiner  glttb,  die  du  hast  gschwom! 
25  Nun  hastu  glück  vnd  heil  verlorn. 

Seid  du  mich  hast  im  Bad  gesehen. 

Sonst  wer  das  vbel  gar  nit  gschehen. 
[338]  Ach  das  du  best  geschwiegen  jetzt! 

In  dem  höchsten  vnraht  du  sitzt 

Ynd  bringst  mich  jetzt  in  grose  pein, 
30  Das  wir  müssen  gschieden  sein 

Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag. 

Kein  Mensch  mich  mehr  gesehen  mag. 

Nun  wird  dir  auch  die  Landschafft  gnommen 

Ynd  niemmermehr  in  dein  Hand  kommen. 
35  Deine  Kinder  vnd  dein  gantzes  gschlecht 

Werden  niemmer  sein  einich  recht 
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Ynd  Horribel,  dein  junger  Sohn, 
Welcher  thnt  drey  Angen  han, 
Denselhen  mnsto  alsbalt  töden, 
Wilta  dich  vor  dem  todt  erretten. 
5  Er  wird  dich  sonst  in  armnt  bringen. 
Wenn  man  mich  vmb  das  Schloß  sieht  schwingen, 
So  ists  ein  anzeignng  fürwahr, 
Es  krig  ein  andern  Herrn  diß  Jar. 
Doch  bista  selber  schuldig  dran. 

« 

10  Dieweil  ich  dann  nnn  maß  davon, 
So  verzeih  dir  Gott  deine  Sflndt! 
Laß  dir  befohlen  sein  die  Eindt, 
Die  noch  jung  vnd  vngwachsen  sein! 

Reinmundt  feilt  jhr  vmb  den  halß,  druckt  sie  vnd  sagt: 
15  Ach  hertzallerliebster  Gemahl  mein, 
Verzeih  mir,  was  ich  hab  geredt! 
In  einem  zom  ich  es  thet 
Vor  vnanßsprechlichem  hertzenleid. 
Ach  das  ich  vergaß  trett  vnd  Eydt 
80  An  dir,  da  hertzen  lieber  Gemahl! 

•  Melusina  sagt : 

Ob  vns  beeden  bleibt  der  vnfahl. 

Noch  eins  magsta  wissen  jetzundt. 

Dein  janger  Sohn,  der  Reinmandt, 
S5  Wird  Graf  im  Forst  an  dessen  Stadt, 

Der  das  vbel  gestiftet  hat, 

Vnd  Dietrich,  der  Sohne  dein. 

Wird  Regent  zu  Porttenach  sein. 

Er  vnd  seine  Söhn  die  wem  werden 
30  Die  Männlichsten  Ritter  auff  der  Erden. 

Dn  aber  vnterlaß  es  nit, 

Gott  treulich  fttr  mich  arme  bittl 

Deßgleich  will  ich  aach  dencken  dein, 

Mit  allem  gaten  bey  dir  sein. 
35  Aber  in  WeibUcher  gestalt. 

Wie  ich  za  dir  kam  in  dem  Walt, 

Wirsta  mich  sehen  nimmermehr. 
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Reinmundt  knihet  vor  jhr  nider  vnd  sagt: 
[338^  Ich  bitt  durch  allisr  Frauen  Ehr 

Vnd  die  Lieb,  die  ich  zu  dir  trag, 

Laß  deines  klagens  sein  genug 
5  Ynd  verzeih  mir  mein  Sttndt  vnd  schult! 

Darzu  bracht  mich  groß  vngedult 

Ich  m\s  mein  lebtag  niemmer  than. 

Melusina  hebt  jhn  auff,   gibt  jhm  die  hand^  druckt  jlm 

sagt: 
10  Herr  Gemahl,  dieses  nicht  sein  kan, 

Ob  ich  euch  schon  von  hertzen  vergib. 

Nun  gsegn  dich  Gott,  meins  hertzen  lieb! 

Mein  holtseliger  Gemahl,  der  liebe  Gott 

Behütt  euch!  mein  liebstes  kleinot 
15  Meiner  Lieb,  du  vil  Stlssigkeit! 

Gott  gsegn  dich,  wolust  vnd  freüdt, 

Die  ich  mit  dir  gehabt  auff  Erdt ! 

Mein  außerwehlter  trost,  so  v^ehrdt! 

Gott  gsegn  meins  lebens  auffenthalt, 
20  Mein  kurtzweil  vnd  schimpff  männigfalt! 

Gott  gsegn  dich,  mein  trost  vnd  hört! 

Gedenck  offt  der  traurigen  wort! 

Gott  gsegn  all  Menschen  vnd  seitenspil. 

Die  mir  gaben  der  freüden  vil!    " 
25  Gott  gsegn  Lusinien,  das  Schloß, 

Das  ich  erbauet  mit  arbeit  groß! 

Gott  gsegn  aller  Frauen  freüdt! 

Gott  gsegn  euch,  liebster  Gemahl,  hetLt! 

So  fahr  ich  weg  von  freud  vnd  Ehr 
30  Vnd  jhr  secht  mich  fort  niemmermehr. 

Melusina  fahrt  mit  grosem  geschrey  hinweg.  Eeinmundt  sei 
die  Hand  ob  dem  kopff  zusammen,  sieht  jhr  nach  vnd  sa 
0  Jammer  dir,  armer  Reinmundt! 
0  wehe  der  aller  hosten  stundtl 
35  Wie  soll  meim  armen  hertzen  gschehen. 
Wenn  ich  dich  niemmermehr  soll  sehen? 
Ach  wehe  deß  Elendts  Ni^d  toc-ivölM 
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Nun  gsegn  dich  d^r  liebe  Gott, 

Da  aller  liebster  Gemahl  werdt, 

Du  ynzalbarer  Schatz  auff  Erdt! 

Der  Ehrn  bistn  wol  ein  krön, 
5  Hast  mir  gwaltig  yil  guts  gethan. 

Gott  gesegne  dich  allezeit! 

Da  warst  mein  glück  vnd  mein  gsnndheit. 

Gott  gesegn  dich,  du  beste  frettndtin! 

Gott  gesegn  dich,  Reichthumb  ynd  gwin! 
10  Gott  gesegn  mein  Inst  vnd  knrtzweil! 

Gott  gesegn  dich,  mein  wolfahrt  vnd  heil! 

Gott  gsegn  dich,  mein  holtseligkeit, 

Mein  Blum  vnd  mein  Süesser  gernch! 

Nun  bin  ich  aller  Welt  ein  flnch. 
15  Mein  gute  zeit  ist  mir  vergangen. 

Ach  Gott,  was  soll  ich  nun  anfangen? 

Grössers  leidt  kündt  mir  nicht  gschehen, 

Als  das  ich  sie  soll  niemmer  sehen, 

Von  der  mir  herkam  alles  gats. 
2oNan  werd  ich  niemmer  gates  mnths, 

Biß  das  mein  leben  nemb  ein  endt, 

Dann  als  glück  hat  sich  von  mir  gwendt 

Vnd  geht  jetzond  mein  Jammer  an, 

Den  mir  hie  niemand  wenden  kan. 
85  Das  macht  als  mein  treülossigkeit, 

Das  ich  jhr  brach  mein  glüb  vnd  Eyd. 

Das  that  Gott  ernstlich  an  mir  rechen. 

Anna  sagt: 

Ach  wehe!  mir  will  das  hertz  zerbrechen, 
so  Das  die  Frau  dreymal  vmb  das  Schloß 

Sich  schwang  mit  kläglichem  gschrey  so  groß, 

Damit  sie  hat  anzeiget,  daß 

Sie  vns  alhie  nicht  gern  verlaß. 

Aach  hat  sie  bedaort  die  zwey  Kind, 
35  Die  von  jhr  nicht  entwehnet  sindt. 

Ach  Gott,  was  haben  eur  Gnad  than! 

Wie  fang  iebs  mit  den  Kindern  an, 
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Die  jhrer  Matter  bedörffen  noch? 
Mit  sehnlichem  ymbsehanen  sie  floch 
Id  die  lufft  ynd  thet  sich  ymbdrehen 
Ynd  schrey  kläglich,  weil  ichs  knnd  sehen, 
5  Das  einer  ein  harts  hertz  müst  han, 
Solt  es  jhm  nicht  zn  hertzen  gähn. 
Vor  Weinen  ich  nicht  reden  mag. 

Beinmunt  sagt: 

Ich  wert  nicht  mehr  frölich  mein  tag. 
10  Ach  wie  hab  ich  für  meinen  leib 

Gehabt  so  ein  glfickhafftigs  Weib, 

Von  der  mir  aUes  gnts  ist  kommen! 

Kein  böß  wort  hab  ich  von  jhr  eingnommen, 

Sie  ist  holtselig  gwest  vnd  frnm, 
15  Billich  so  kümmer  ich  mich  dnimb. 

Auch  wahr  sie  ein  schöne  Person, 

Schöner,  dann  ichs  beschreiben  kan, 

Das  Königliche  schönste  bilt. 

Sie  ist  gwest  tugentreich  ynd  milt. 
20  Auch  hat  sie  können  Weben  vnd  sticken, 

Neben,  schlingen,  Würcken  vnd  stricken. 

Ja  ich  möcht  doch  nnr  wissen  gern, 

Was  für  Ettnst  auff  der  Erden  wem, 
[338^]  Das  sie  nicht  künd  ein  theil  darvon. 

25  Ach  Gott,  mein  Herr,  was  hab  ich  thon  ? 

Ach  das  ich  einen  Menschen  find. 

Der  mir  zuwegen  bringen  kündt 

Meinen  Gemahl  im  vorigen  leben! 

Ich  wolt  jhm  die  gantz  Grafschafft  geben, 
30  Mich  dennoch  gleichwol  mit  jhr  nehrn. 

0  Melnsina,  thu  wider  kehrn! 

Ich  bitt  durch  Gottes  gütigkeit, 

Verzeih  mir  nur  jetzt  mein  thorheit! 

Ich  wils  mein  lebtag  thun  nicht  mehr. 
85  0  Gemahl,  mein  klagen  erhör 

Vnd  kehr  wider  zu  mir  herwertz 

Vnd  erfreu  mir  mein  traurigs  hertz, 


(20)  1695 


Das  sonst  in  hertzen  leid  vergeht! 
Ynd  lestu  mich  in  diser  not, 
So  ist  anff  Erd  kein  ermer  Mann, 
Der  je  ohn  dich  nidit  leben  kan, 
5  Als  ich  der  elende  Reinmandt, 
Der  in  leidt  ist  zum  todt  verwandt. 
Weil  da  dich  von  mir  hast  gewendt. 
So  hat  all  mein  wolfahrt  ein  endt 
Ynd  ich  gehe  in  das  höchst  Elend. 

10  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  SEXTUS. 

Eompt  der  Ehmholt  vnd  beschleust 
Also  sich  die  Tragedi  endt, 
Daraaß  zwo  lehr  za  nehmen  send: 

15  Erstlich  so  sollen  die  Eheleüt 
Ihr  Eheliche  pflicht  allezeit 
Treulich  gegen  einander  halten, 
Vnd  ob  sie  böß  Leüt  weiten  spalten, 
Sollen  sie  jhn  nicht  leichtlich  glaaben, 

20  Ihr  Ehelich  lieb  jhn  lassen  raaben, 
Sonder  all  sach  gar  wol  erfahrn. 
Aach  soUen  sich  Eheleüt  bewahm. 
Das  aaff  sie  bracht  werd  kein  argwon. 
Dann  es  kombt  vil  vnglttcks  davon. 

25Zam  andern  sollen  die  Eheleüt 
Gebrauchen  auch  der  bescheidenheit. 
Nicht  leichtlich  aneinander  sehenden. 
Sonder  all  red  zam  besten  wenden. 
Denn  es  kombt  offt  auß  einem  wort 

80  Groser  jammer,  vbels  vnd  mord. 
Dramb  sollen  sich  Eheleüt  befleissen. 
Aneinander  als  gutes  beweissen, 
Keines  das  ander  mit  wortten  beschwem, 
Sonder,  wie  Salomon  thut  lehrn, 

35  Sol  jhr  eines  das  ander  lieben. 
So  würd  das  ander  auch  getriben, 
Das  es  hin  wieder  lieben  muß. 
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Das  mercket  hie  za  dem  beschlußl  ij 

Abgang.  "^ 

Folgen  hernach  die  Personen  in  diese  Tragedi: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Helmes,  der  König  in  Nordwegen. 

3.  Persina,  die  Königin. 

4.  Palentina, 

5.  Meliora, 

6.  Melusina,  die  drey  Königlichen  Töchter. 

7.  Agoras,  der  Teuffei. 

8.  Emerich,  der  Graf  von  Petiors. 

9.  Bertram,  sein  Sohn. 

10.  Beichhardt,  sein  Junger. 

11.  Adolff,  ein  Jägers  Jung. 

12.  Beinmunt,  der  jung  Graf  von  Forst,  der  Melusina  Mann. 

13.  Ludwig,  der  Landtherr  in  Nordtwegen. 

14.  Phila, 

15.  Vbalt,  zwen  Paurn  in  Nordwegen. 

16.  Artus,  der  Engellendisch  Bitter. 

17.  Benner,  sein  Diener. 

18.  Merlinus,  der  Zauberer. 

19.  Vriens, 

20.  Gyot,  der  Melusina  Söhn. 

21.  Amuratus,  der  Türckisch  Keiser. 

22.  Bajeza, 

23.  Biffon,  seine  zwen  Bäht. 

24.  Hermannus,  der  König  in  Cypern. 

25.  VitaJis, 

26.  Buffus,  seine  beede  Bäht. 

27.  Hermina,  seiü  Tochter. 

28.  Mucius,  ein  Königlicher  Gesandter  auß  Armenia. 

29.  Freymundt,  der  Melusina  Son,  der  Münch. 

30.  Goffray,  der  Melusina  Son. 

31.  Dietlib,  der  junge  Graf  von  Forst,  Eeinmundts  Bruder. 
[339^]  32.  Johannes,  der  Abt. 

33.  Wolffran,  der  Münch. 

34.  Gilg  vnd 
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35.  Lienhardt,  zwen  Pötten. 

36.  Anna,  der  Melusina  SeflgAmb. 

37.  Grimholt,  der  Bieß  im  Berg  Abelon. 
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A&EBI,  kmm  THEIL,  VON  DEB  MELUSINA,  WIE 

JOPFRIÜS  GEHAUSET  VND  SEIN  BNDT  GENOMMEN  HAT, 
Mit  27  Personen  ynd  hat  6  Actns. 

5      Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

Ali  solt  jhr  yns  sein  Gottwillkommen, 

Weil  wir  yns  haben  fflrgenommen, 

Tragedi  weiß  hie  zu  Agirn, 

Nach  dem  Reinmondt  thet  yerlirn 
loMelnsina,  den  Gemahl  sein, 

Wie  er  in  Jammer,  angst  vnd  pein 

Sich  hat  begeben  ins  Elendt 

Ynd  darin  sein  leben  geendt, 

Anch  wie  Goffray  mit  dem  zahn 
löGrose  Reü  seiner  Sflndt  gewahn 

Vnd  wie  er  die  bereühet  hab 

Vnd  was  er  thet  biß  in  sein  grab. 

Das  alles  werd  jhr  hörn  vnd  sehen. 

Wie  es  mit  wort  vnd  that  geschehen, 
20  Weil  sich  schon  die  Person  hernehen. 

^  gßht  ab.    Ludwig,  der  Landherr  in  Nordwegen,  geht  ein 

vnd  sagt: 

Nmi  ist  es  bey  vier  vnd  zwantzig  Jam, 

Das  aaß  dem  Königreich  ist  gefahm 

»Persina,  die  Königin  deß  Landts, 

Vnd  hat  seid  erfahren  niemandts, 

Ob  sie  todt  oder  lebendig  sey, 

Ob  sie  sey  gfangen  oder  frey 
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Oder  obs  wider  kommen  wölL 
Das  Land  ich  hie  Regirn  soll 
Als  ein  Königlicher  Stadthalter, 
Soll  sein  deß  gantzen  Landts  Verwalter. 
[3390]         5  So  vnderstehet  sich  der  Grimholt, 
Der  vnsern  König  verwachen  solt 
Verzaubert  im  Berg  Abelon, 
Der  martert  mir  die  vnderthon 
Mit  reisen,  stenrn  vnd  auch  Fronen. 
10  Bitt  ich,  das  er  soll  jhr  verschonen, 
Sie  können  deß  nicht  kommen  zn, 
So  hebt  sich  Jammer  vnd  vnruh. 
Das  er  schlecht,  strafft,  steckt  vnd  pflegt 
Vnd  jhn  die  hertsten  Gefängnuß  legt, 
15  Das  jhr  etlich  darin  verderben. 
Ohn  als  erbarmen  lest  er  sie  sterben. 
Ja  er  selbst  hat  erschlagen  schon 
Im  Land  mehr  dann  ein  tausent  Mann, 
Auch  die  Landherrn  mit  angriffen, 
20  Die  nicht  nach  seinem  Reihen  pfleffen, 
Also'  das  ich  auch  muß  besorgen. 
Er  fall  auff  mich  heut  oder  morgen 
Vnd  mach  mir  auch  meinen  gärauß. 
Darumb  so  hab  ich  geschicket  auß 
25  Etliche  Pauersleüt,  die  sollen 
Mir  ein  bertlmbten  Ritter  bstellen. 
Der  mit  dem  Riesen  kempff  vnd  streit 
Vmb  vnsere  alte  Freyheit. 
Erhelt  er  die  mit  seiner  band, 
so  Macht  vom  Riesen  ledig  das  Land, 
So  soll  er  Herr  deß  Landes  sein 
Vnd  alles  einkommens  nemen  ein. 
Biß  ein  anderer  Erb  sich  find, 
Villeicht  vnsers  Königs  Kindtskind, 
35  Weil  er  drey  Töchter  hat  verlassen. 
Schau!  dort  kommen  auff  ferrner  Strassen 
Die  außgesande  Landtsletlt, 
Bringen  ein  Ritter  zu  dem  streit. 
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ioffray  mit  Phila  vnd  Vbalt  gehn  gerüst  ein.    Phila  sagt: 

Herr  Stadthalter,  •  hie  bring  wir  ein  Mann, 
Welcher  den  Riesen  Gedeon, 
Der  gewohnet  hat  in  Garandt, 
5  Erschlagen  hat  mit  seiner  Hand. 
Der  berümbt  sich,  er  wolts  auch  wagen 
Ynd  den  Grimholt  auch  jetzt  erschlagen. 
0  das  ers  kfindt!  was  geh  ich  drnmb? 

Ludwig,  der  Landherr,  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt: 

10  Seit  mir  zu  tausent  mahl  wlllkomb! 

0  Edler  Ritter,  helfft  auß  nothl 

Wo  nit,  so  muß  wir  sterben  todt. 

Wir  haben  ein  grosen  Volland, 

Der  bringt  vns  vmb  schier  alle  sandt 
15  Mit  seiner  grausamen  Tyraney. 

Drumb  helfet  vns  vnd  steht  vns  bey! 

Vnd  wo  jhr  thet  den  Riesen  erschlagen. 

So  will  ich  euch  beim  Eydt  zusagen, 

Ihr  solt  deß  gantzen  Landts  Herr  sein. 

20  OcoSrsLj  gibt  jm  die  band  vnd  sagt: 
So  glaubt  mir  bey  der  Treue  mein! 
Dieser  groß  Mann  der  muß  mir  sterben 
Vnd  soll  jhm  kein  Mensch  gnad  erwerben, 
Es  sey  dann  sach,  er  bring  mich  vmb. 

25  Vbalt  sagt: 

0  Herr,  thuts  best!  ich  bitt  euch  drumb. 

Ich  will  euch  schencken  mein  bestes  Pfert, 

Das  ist  gar  wol  acht  gülden  wehrt. 

Nichts  bessers  hab  ich  in  meim  Hauß. 
solch  hab  schir  gar  gezehret  auß, 

Wolt  euch  sonst  etwas  bessers  geben. 

GoflfrayBagt: 

* 

An  den  Riesen  setz  ich  mein  leben 
Vnd  acht  mir  deines  gschencks  nicht  vil ;      ' 
85  Allein  ich  betten  haben  will, 
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Man  ivöll  mir  einen  geben  zu, 
Der  mir  den  weg  hinweissen  ihn, 
Wo  der  Rieß  hat  sein  auffenthalt. 
Mit  jhm  will  ichs  außmachen  balt. 
5  Das  solt  jhr  all  mit  freuden  erfahrn. 

Ludwig,  der  Landherr,  sagt : 

Zieht  hin!  Gott  wöll  euch  gsond  bewahrn! 
Vnd  Phila,  dn  mnst  mit  jhm  hin 
Ynd  zu  dem  Riesen  weissen  jhn. 

10  Vnd  bringstn  yns  das  Pottenbrot, 
Das  der  Tyrannisch  Rieß  ist  todt, 
So  hastn  von  mir  hundert  Kronen 
Vnd  solst  all  dein  lebtag  frey  wohnen, 
Fort  geben  weder  Gült  noch  Zinst. 

15  Dein  tag  du  sonst  so  vil  nicht  gwinst. 
Vnd  Gott  geh  euch  auch  glück  darzu! 

Phila  sagt: 
Was  jhr  mich  heist,  ich  gern  thu 
Vnd  will  dem  Ritter  den  Riesen  weisen. 

80  Ich  aber  wil  mich  mit  jhm  nicht  schmeissen, 
Sonder  so  balt  ich  jhn  thu  sehen, 
Wil  ich  mich  in  der  still  abdrehen, 
Wie  ein  Eatz  auß  dem  Taubenhauß, 
Dann  wenn  m^n  zeicht  die  Messer  auß 

85  Vnd  wil  mit  streichen  zammen  kommen. 
Stehe  ich  wie  der  Haß  vor  der  Trummen. 
Ich  furcht  den  Riseu,  glaubt  mir  ohn  spot! 
Wenn  ich  jhn  seh,  bin  ich  halb  todt, 
[340]  Also  hat  er  mir  gefahren  mit. 

30  Ludwig  sagt: 

Ey  schweig!  du  darfst  jhn  schlagen  nit. 
Wenn  du  werst  gwest  ein  solcher  Mann, 
So  hets  kein  anderer  dörffen  than. 
Zieh  hin  vnd  weiß  dem  Herrn  den  Berg, 
te  Darin  sich  helt  das  wunderwercki 
Vnd  Gott  geb  euch  vil  glück  vnd  heil, 
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Das  jhr  dem  Biesen  gebt  sdn  theil 
Ynd  erlangt  vns  vorige  freyheitl 

Lndwig  gibt  jhm  die  band.     Goffray  sagt: 

In  Gottes  Namen  zieh  ich  hin. 
sBey  dem  Tantz  ich  mehr  gweseh  bin, 

Wie  ich  dann  auch  vor  knrtzen  tagen 

Gedeon,  den  Volland,  hab  erschlagen. 

Der  ist  wol  so  böß  gewest,  als  er. 

Ich  wolt,  das  er  schon  vor  mir  wer. 

g.   Kompt  Reinmundt  in  Leidkleidem  und  sagt  kläglich : 

Nun  ist  es  heüt  der  vierte  tag, 

Das  Melasina  in  wehe  vnd  klag 

Von  hinn  hat  jhren  abschied  gnommen. 

Wie  wol  sie  offt  zn  nacht  ist  kommen 
15  Ynd  mit  sehnlichem  weinen  groß 

Sich  hat  geschwungen  vmb  das  Schloß, 

Doch  will  sie.  sich  nicht  lassen  fangen. 

Ach  groß  vbel  hab  ich  begangen. 

Ach  wehe  meins  jamers  vnd  meins  leiden! 
20  Alle  vernanfft  ist  von  mir  gscheiden. 

Den  Argwohn  ließ  ich  mich  verfabm. 

Ynbscheidenheit  thet  mich  regim 

Vnd  meine  grobe  böse  wort 

Bringen  mich  in  vnglück  vnd  mordt. 
25  Ach  wie  hett  mich  die  lieb  so  wehrt! 

Wie  gar  nicht  hat  sie  mich  beschwert! 

Wie  vnrecht  hab  ich  jhr  gethan, 

Ich  Meineidiger  loser  Mann! 

Wie  offt  hat  sie  mich  gwamet  vor, 
80  Ehe  vnd  wann  ich  Nerrischer  thor 

Sie  nie  hab  gnommen  zn  der  Ehe. 

Das  thnt  mir  in  dem  hertzen  wehe. 

Ach  hab  ich  an  Graf  Emerich 

Nicht  vorhin  hart  versündigt  mich, 
35  Das  ich  dem  frommen  Herrn  mein 

So  jämerlich  namb  das  leben  sein? 

Ynd  habs  dabey  aioht  Meiben  lahn, 
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Das  Tbel  an  meiner  Gemahl  than. 
[340^]  0  jhr  Berg,  kombt!  erdrücket  mich! 

Ach  das  die  Erd  anff  tbete  sich 
Ynd  yerschling  mich  in  jhren  schlandt, 
5  Das  ich  noch  vergieng  diese  stundt, 
Dieweil  ich  in  dem  hertzen  mein 
Leidt  solche  vnanßsprechliche  pein! 

Anna,  die  Seugamb,  geht  ein,  tregt  ein  Kind  am  arm 
Ach  Gnediger  Herr,  seit  getrost! 

10  Was  ists,  das  jhr  in  Traum  rost 
Eur  hertz,  das  vor  betrübet  ist, 
Dieweil  jhr  doch  höret  vnd  wist, 
Das  man  mit  Traum  vnd  mit  weinen, 
Mit  weheklagen,  winseln  vnd  greinen 

16  Nichts  verlorns  kan  wider  bringen 
Oder  vnmfigliche  dieng  bezwingen. 
Dammb  so  fasset  euch  ein  hertz! 
Last  Traum  sein  von  euch  abwertz 
Vnd  befehlet  Gott  eure  Sachen! 

80  Haltet  jhm  auß !  er  wirdts  wol  machen, 
Also  das  jhr  es  kündt  ertragen. 
Ich  hett  eur  Gnaden  was  zu  sagen. 
Wenn  sie  lustig  zu  höm  wer. 

Beinmunt  sagt: 
25  Ich  will  es  hörn:  sag  du  nur  her! 

Anna,  die  Amb,  sagt: 
Gnediger  Herr,  beut  diese  nacht, 
Da  ich  in  meinem  Beth  erwacht, 
Hab  ich  gesehen  mein  Gnedige  Frauen 

so  In  der  Eindtsstuben  gehn,  auff  trauen. 
Die  thet  sich  zu  den  Kindern  neigen, 
Hub  sie  auff  vnd  thet  sie  selbst  seügen 
Vnd  leget  sie  frisch  wider  nieder, 
Namb  darnach  jhren  abschied  wieder, 

85  Als  wenn  sie  niemand  hett  gesehen. 

Beinmundt  sagt: 
^  Ey,  was  thustu  mir  veijehen? 
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Ach  wolstu  nicht  reden  mit  jhr? 

Anna  sagt: 

Es  wahr  ein  solche  forcht  in  mir, 
Wenn  ich  schon  auf  thet  meinen  Mandt, 
5  Das  ich  davor  nicht  reden  kandt. 
Auch  thet  ich  diese  fürsorg  tragen, 
Ich  möcht  sie  mit  den  reden  veijagen. 
0  last  sie  gehn!  thut  jhr  verschonen! 
Ich  mein,  sie  soll  wider  her  gwohnen 
10  Vnd  mit  der  zeit  selbst  bey  vns  bleiben. 

Reinmundt  sagt: 
Bey  leib  so  last  sie  nicht  vertreiben! 
^         Kein  mensch  thu  sich  wenden  noch  regen, 
Das  man  jhr  nur  nichts  thu  entgegen! 
löWils  Gott,  so  wird  sie  sich  erbarmen 
Vber  mich  hochbetrübten  armen 
Vnd  jhr  zwey  Kindlein  selbst  erziehen. 
Das  wir  kein  frembte  Leüt  dörffen  mühen 
Vnd^mir  auch  vergeh  mein  hertzleidt 

20  Anna  sagt: 

Gnediger  Herr,  vor  dem  abscheidt 
Ward  meiner  Gnedigen  Frauen  bitt. 
Das  jhr  solt  leben  lassen  nit 
Den  Hon-ibel,  jhrn  Jüngsten  Sohn,  - 

25  Welcher  auch  thut  drey  äugen  han, 
Dann  sie  sprach,  wenn  er  lebendt  blieb. 
Er  vberauß  groß  vbel  trieb, 
Dergleich  vor  nie  geschehen  war. 

Reinmundt  sagt: 
30  So  gehin !  laß  jhn  bringen  her ! 
Mein  hertz  ist  so  mit  leidt  besessen, 
Das  ich  der  warnung  hett  vergessen, 
Vnd  hestu  mich  nicht  gemahnet  dron,  • 

Wer  er  lembdig  kommen  davon. 

35  Die  Amb  geht  ab.    Reinmundt  sagt: 
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Ach  ist  des  vbels  noch  kein  Endt? 
Soll  ich  in  meim  grossen  Elendt 
Noch  mehr  von  meinen  Kindern  leiden, 
Wie  mir  mein  Gemahl  thet  bedeuten? 
6  Bin  ich  nicht  vorhin  gnug  geplagt, 
So  sey  es  Gott  vom  Himel  klagt. 
Doch  ist  besser  ein  Eind  gestorben, 
Denn  etwa  ein  gantz  Gschlecht  verdo'rben. 

Zwen  Trabanten  fiihm   den  Horribel  ein,   ist  ein  Ki 
zehn   oder  zwölff  Jahm  ynd   hat  ein  gemalts   aug  i 

stim,  vnd  sagt  Horribel: 
Gnediger  Herr  vnd  Vatter  mein, 
Warumb  last  jhr  mich  fordern  rein? 
Soll  ich  die  Mutter  wider  bringen, 
15  Die  jhr  mit  schand  von  euch  thet  zwingen, 
Von  der  jhr  hett  als  heil  vnd  gltlck 
Das  euch  vnd  vns  jetzt  wend  den  rück, 
So  sagt  mir,  wie  ich  jhm  soll  than ; 
Dann  wenn  ich  sie  nicht  bringen  kan 
20  Vnd  einsmals  zu  meim  Alter  kumm. 
So  werd  ich  mit  euch  reden  drumb. 

[340^]  Reinmundt  sagt: 

Ihr  Trabanten,  nembt  den  bößwicht 
^  Ynd  verbind  jhm  sein  angesicht! 

25  Führt  jhn  in  ein  lehrn  Keller  hin ! 
Thut  jhn  mit  Feur  erstecken  drin 
Ynd  traget  jhn  als  dann  zu  grab ! 
So  komb  ich  deß  losen  leckers  ab. 

Die  Trabanten  verbinden  jhm  das  angesicht,  werflFen 
loch,  zinden  ein  Feur  an,  lassen  jhn  ersticken  vnd  { 

Reinmundt  sagt: 
Nun  hab  ich  meiner  Gemahl  willn 
Dieses  Sohns  halb  lassen  erftlln, 
Darauß  ich  gar  wol  sehen  kan, 
35  Wie  sich  mein  vntergang  fang  an. 
Alhie  ich  nit  mehr  bleiben  mag. 
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Sonder  will  mein  vorige  klag 
Widerumb  aaffs  neu  repetirn, 
Biß  ich  thu  mein  leben  verlirn. 

ibgang.    G^nmholt,  der  Rieß,  geht  gerüst  ein  vnd  sagt: 
5  Ach  wie  scheint  heut  die  Sonn  so  schön? 
Ich  will  ein  weil  nauß  in  das  grün 
Ynd  zahöm  dem  yoglgesang. 
Im  Berg  hab  ich  gehfitt  nun  lang 
Heins  gewesenen  König  Helmes  grab, 
10  Vnd  wenn  ich  recht  gesehen  hab, 
So  hab  ich  von  ferr  jhrer  zwen 
Herwartz  zn  dem  Berg  sehen  gehn/ 
Denen  soll  werden  Abenthenr 
Von  meinen  schlagen  vngeheor, 
15  Das  sie  jbr  tag  dran  dencken  sollen. 
Ich  will  gehn  sehen,  was  sie  wollen. 

ffray  vnd  Phila  gehn   ein,   der  Phila   ersieht   den  Riesen, 

stutzt  vor  jhm  vnd  sagt: 
0  Edler  Ritter,  secht  euch  für! 
80  Dort  secht  vor  euch  den  Riesen  jhr. 
0  thut  euch  nicht  hin  zu  jhm  wagen, 
Das  jhr  nicht  werd  von  jhm  geschlagen! 
Secht  jhr,  wie  es  ein  YoUand  ist? 

Goffray  sagt: 

25  Wie  ein  verzagter  Mann  du  bist! 
Gehe  fort!  er  darf  dir  nichtsen  than. 

IJ    Phila  stellt  sich,  als  wöU  er  zurück,  vnd  sagt: 
Nein,  auff  mein  Eyd,  ich  wag  mich  nicht  nan. 
So  will  ich  auch  nicht  helffen  euch, 
so  Vnd  solt  er  euch  erschlagen  gleich. 
Ich  kenn  jhn  wol  vnd  kauff  jhn  nit. 

Goflfray  helt  jhn  vnd  sagt : 
Ey  bleib  stehn  vnd  gib  dich  zu  fridt! 
Ich  will  den  Riesen  selbst  wol  dempffen. 
35  Du  darifst  mir  gar  nit  helffen  kempffen. 


Gehe  du  nur  her  vnd  sie  mir  zu, 
Auff  das  da  lernst,  wie  ich  jhm  ihn! 
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Phila  begert  zurück  vnd  sagt:  \  Djg 

Nein,  Nein,  ich  laß  mir  das  wol  wehm, 
5  Ehe  ich  mich  wolt  mit  kempffen  nehrn. 

Wolt  ehe  mein  lebtag  bleiben  ein  Paur, 

Solt  es  mir  wem  noch  so  säur 

Vnd  noch  so  vbel  gehalten  sein. 

So  bleibt  mir  doch  gantz  die  haute  mein 
10  Vnd  darffs  der  Bader  mir  nit  flicken. 

Der  Rieß  der  hieb  mich  zu  klein  stücken 

Vnd  fr€ß  mich  in  einem  Salat. 

Secht  jhr  nicht,  wie  er  ein  maul  hat? 

Ich  glaub  fürwahr  bey  meiner  treu, 
15  Das  er  ein  Paurnfresser  sey. 

Er  hat  jhr  je  vil  vmbgebracht, 

Darumb  kumb  ich  zu  jhm  nicht  naht. 

Aber  dahinden  in  dieser  Ecken 

Da  will  ich  mich  heimlich  verstecken 
20  Vnd  will  euch  kempffen  sehn  zu. 


Da 
Idi 

\ 


iw 


GoflEray  sagt: 
Nun,  mein  Mänlein,  dasselbig  thu! 
Ich  will  den  Riesen  zwingen  fein. 

Grimholt,  der  Hieß,  lauflFt  auff  jhn  zu  vnd  sagt 
25  Was  Teufels  hat  dich  gfürt  darein  ? 

Von  wann  bistu  vnd  wer  geborn? 

Sagstus  nicht,  so  bistu  verlorn, 

Du  kleine  arme  Creatnr! 

Was  windts  hat  dich  hergwehet  nur  ? 
80  Heüt  den  tag  müssn  die  Eroen  vnd  Raben 

Ein  malzeit  an  deim  leibe  haben 

Vnd  ich  niemb  dir  harnisch  vnd  schilt. 

Gofeay  sagt: 
Du  Tyrann,  wie  machstu  dich  so  wilt? 
35  Solt  vor  den  Worten  ich  verzagen  ? 
Wer  vnd  von  wann  ich  bin,  dir  sagen? 


■r 

4 
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1^]  Dasselbig  ist  noch  nicht  Ton  nöten. 

Du  hast  gesagt,  du  wölst  mich  tödten 
Ynd  mein  fleisch  dann  den  Raben  geben. 
Dasselbig  wirstu  nicht  erleben, 
5  Weil  du  nicht  hast,  ob  Gott  wil,  gsagt. 
Du  flnst  mich  nicht  also  verzagt, 
Wie  du  dich  lest  villeicht  beduncken. 

Grimliolt  sagt: 
Ich  mein,  du  habst  dich  vol  getruncken, 
10  Das  du  so  ^ar  hochmütig  bist. 
Wol  her !  ich  bin  auff  dich  gerüst 
Vnd  will  dich  fertigen  in  dein  grab. 
Wie  ich  vor  manchem  gethan  hab. 

schlagen  zusammen,  liegt  ein  jeder  ein  weil  ob,  dan  letz- 
1  so   schlegt  der  Goffi*ay  den  Riesen  gar  zu  boden,  der  steht 
wider  auff  vnd  laufft  in  Berg.     Goffiray  sagt: 
Wenn  du  schon  lauffst  in  Berg  hinein, 
So  will  ich  doch  halt  bey  dir  sein. 

)flEray   folgt  jhm   nach.     Phila,   der  Paur,   kreucht  herfiir 
20  vnd  sagt: 

0  auff  jhn!  er  ist  des  wol  werdt. 
Er  hat  vil  armer  leQdt  beschwerdt. 
Weil  der  Rieß  fleicht,  so  bin  ich  fro; 
Sonst  aber  so  blieb  ich  nit  do. 

>ffray  vnd  der  Rieß  kempffen  von  inwendig  wider  herauß, 
r  Phila  versteckt  sich  wider  vnd  wird  entlich  der  Rieß  er- 
schlagen.    Gofiray  sagt: 
Hie  liegstu  selbst  in  deinem  blut 
Ynd  ich  hab  dir  dempfft  den  hochmut. 
80  Du  bist  gewest  so  gar  vermessen. 
Wen  werden  jetzt  die  Raben  fressen? 
Nun  Eundman,  so  kom  nun  herfür! 
Da  mustu  etwas  sagen  mir. 

dla  springt  herfiir,  juchtzt  vnd  lacht,   hebt  die  hendt  auff 
35  vnd  sagt: 
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0  grossen  danck  thn  ich  euch  sagen, 
Weil  jhr  den  Riesen  habt  erschlagen, 
Der  vns  so  gwaltig  hat  gezwengt. 

[341c]  Go&ay  sagt: 

5  Ja  Gott  hat  vber  jhn  verhengt. 
Nun  komb  mit  mir  in  Berg  hinein! 
Weiß  mir,  wo  die  gefangenen  sein, 
Die  ich  darin  hab  hörn  weheklagen! 

Phila  sagt: 

10  Von  jhm  hab  ich  wol  hörn  sagen. 
Weiß  auch  wol,  das  jhr  drinnen  sein. 
Ich  aber  bin  nie  kommen  nein, 
Denn  wen  der  Rieß  einmahl  bekam, 
Zu  jhm  in  den  Berg  gefangen  nam, 

15  Den  ließ  er  niemmermehr  herauß. 

Goffray  sagt: 
So  komb!  hilff  mirs  als  suchen  auß! 
Die  gefangen  ich  erlösen  will 
Ynd  jhn  machen  groß  freüdenspil, 
20  Dich  aber  zum  Landtsherrn  schicken. 
Mit  guter  Pottschafft  zu  erquicken, 
Das  nun  der  Rieß  sey  geschlagen  todt 
Ynd  das  Land  kommen  auß  aller  noth. 

Sie  gehn  mit  einander  ab.    Phila ,  der  Paur,   geht  wid( 

25  vnd  sagt: 

Gott  lob,  der  vns  hat  geben  sich! 
letzt  hat  der  Ritter  geschicket  mich. 
Dem  Statthalter  zu  zeigen  an, 
Wie  der  Rieß  sey  erschlagen  schon 

30  Vnd  der  Ritter  den  Berg  hab  gewunnen; 
Vil  Golts  vnd  gelts  darin  gefunnen, 
Deßgleichen  wol  zwey  hundert  gfangen. 
Die  zuvor  kein  gnad  mochten  erlangen. 
Die  will  der  Ritter  ledig  lassen. 

35  Nun  so  mach  ich  mich  auff  die  Strassen 
Ynd  verdien  ein  guts  Pottenbrot. 
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Ymb  das  Land  hats  nun  mehr  kein  noth. 

)flEray  bringt  Leudolt,  den  gefangen  Landherm,   Vnd  noch 
iclie  gefangene  stumme  Personen,   so  vil  man  dem  haben 
n,    in  armudtseliger,   zerrissener  wahdt,   auch  tregt  er  ein 
langen  zettel  oder  Tafel  in  der  Hand.     Goffiray  sagt: 

Ihr  lieben  gefangen,  nun  seid  getrost! 

Auf  heut  hab  ich  euch  all  erlöst 

Von  deß  Riesen  grausamem  gewalt. 

Ach  wie  seit  jhr  so  vngestalt, 
10  Mager,  dürr,  gelb  vnd  verblichen  I 

All  eure  kräfft  send  von  euch  gwichen. 

Ybel  hat  man  euch  ghalten  leider. 

Wie  seind  erfaulet  euer  kleider! 

Wie  seind  euch  gwachsen  negel  vnd  bar! 
15  Ihr  daurt  mich  in  dem  hertzen  zwar.    . 

Doch  west  ich  gern,  wer  jhr  all  werdt. 

Wolt  jhr  mirs  sagen  ohn  beschwerdt? 

Leudolt  sagt: 

Gnediger  Herr  vnd  erlöser,  wist, 
20  Das  mein  nam  Ritter  Lendolt  ist. 

In  dem  Land  ich  ein  Landherr  wahr. 

Wie  männiglich  ist  offenbar. 

Mein  gut  wahr  etlich  thnnnen  Golt, 

Vnd  da  ich  daß  nicht  geben  wolt 
85  Dem  Riesen,  so  vil  er  wolt  han. 

Da  nam  er  mich  gef^glich  an. 

Legt  mich  in  die  Prisann  gar  halt 

Vnd  nam  mir  all  mein  gut  mit  gwalt, 

Gab  mir  al  tag  für  hungersnoth 
80  Nicht  mehr,  als  nur  zwey  stücklein  Brot, 

Deß  Wassers  darzu  auch  nicht  gnug 

Zu  trincken  aoß  eim  alten  kmg. 

Der  ich  vor  in  vberfluß  lebt, 

Andern  Landtsherm  weit  ob  schwebt, 
85  Der  must  jetzund  der  vnderst  sein. 

So  seind  mir  auch  die  kleider  mein 


1712  (21)  om 

Also  erfaulet  an  dem  halß. 
Ach  solts  eur  Gnad  ich  sagen  als, 
Wie  der  Rieß  ist  mit  mir  vmbgangen, 
Ich  mtlst  zu  weinen  vor  anfangen. 
5  Also  ists  anch  den  gsellen  mein, 
Die  durch  eur  hilff  erledigt  sein, 
Ergangen  eben,  gleich  wie  mir. 
Nichts  könn  wir  euch  geben  darfür, 
Als  lob  yerjehen  mit  vnserm  mundt, 
10  Ein  firölichs  dancklied  singen  jetzundt. 
Das  nemb  jhr  Gnaden  von  yns  an! 
Nun  fang  an,  wers  am  besten  kan! 

letzo  hebt  einer  auß  den  gefangen  an  vnd  singt  dem  Gofi^ay 
ein  her]:lichs  dancklied ,  das  kan  jhm  einer ,  so  singen  kan, 
seines  gefallens  selbst  machen,  vnd  so  man  außgesungen  hat, 

fangt  GroflGray  an  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Leüt,  gebt  euch  zu  rhu! 

Gott  ich  selbst  für  euch  dancken  thu. 

Allein  ich  bitt:  gebt  mir  bericht 
20  Yon  einer  gar  seltzamen  gschicht! 
[342]  Dann  ich  hab  in  dem  Berge  vnden 

Ein  köstlichs  Grab  von  Steinen  fuuden, 

Darein  da  seint  gehieben  milt 

Eins  Königs  vnd  seines  Gemahls  Bilt 
2öAuffs  schönste  Contrafectischer  art 

Vnd  vmb  das  Grab  geschriben  ward. 

Wie  ich  es  hie  hab  gschriben  auff. 

Darumb  so  mercket  fieissig  drauff 

Vnd  sagt  mir  darnach,  was  es  sey 
30  Vnd  der  geschieht  verstand  dabey ! 

Er  liest  den  Brief  oder  die  Tafel  vnd  sagt: 

Mit  gulten  ftlesen  dieses  Grab 
Ich  Persina  gemachet  hab 
König  Helman,  dem  Gemahl  mein, 
35  Den  in  diesen  Berg  schlössen  ein 
Mein  Töchter,  die  Palentina, 
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Die  ander,  genand  Meliora, 

Ynd  Melnsina  ward  die  dritt, 

Auff  das,  wenn  er  hierinn  verschiedt, 

Solt  jhn  der  Bieß  darein  begraben, 
5  Den  sie  hierzu  bestellet  haben. 

Das  er  den  Berg  bewachen  solt. 

Ynd  wenn  jemand  erlösen  wolt 

Mein  Gemahl,  so  solt  ers  verwehrn 

Ynd  niemand  zu  jhm  lasen  kehrn 
10  In  diesen  Berg,  er  wer  dann  wom 

Yon  meim  Geschlecht  Königlich  gebom. 

Dranff  hab  ich  das  Beich  verlassen 

Ynd  meine  Töchter  verflucht  der  massen, 

Das  Palentina  in  Aragon 
15  Auff  einem  Berg  soll  hütten  forton 

Meines  Gemahls  Schatz,  biß  einer  kern. 

Der  das  heilige  Land  einnemb 

Vnd  auch  diesen  Schatz  erwürb, 

Vnd  das  sie  niemmermehr  erstürb 
20  Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag. 

Die  ander  verflucht  ich  darnach 

Auff  ein  Berg  in  Armenia, 

Solt  eines  Sperbers  warten  alda. 

Biß  sie  erlöst  das  Jüngst  gericht; 
1 25  Dieweil  würd  sie  erlöset  nicht. 
I    Also  die  dritte  Tochter  mein 

Soll  all  Sambstag  ein  Wurm  sein 

Ynter  der  gürttel,  als  wie  ein  Schlang, 

Biß  zu  der  Sonnen  vntergang. 
so  Ob  sie  nun  also  bekombt  ein  Mann, 
/  Soll  sie  als  dann  mit  todt  abgahn. 

Das  sie  erlöst  vnd  selig  werd; 

Wenn  aber  sich  jhr  Mann  beschwerd. 

So  bleibt  sie  biß  am  Jüngsten  tag. 

35  Gofi&ay  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  jetzt  ist  die  frag: 
Habt  jhr  den  König  nicht  gekendt, 

Ayrer.  108 
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Der  Helmmes  ist  worden  genendt, 
Weil  er  das  Land  hie  tbet  Kegirn? 

Leudolt  sagt: 

Ja  wir  theten  jhn  nicht  gern  verlirn, 
5  Denn  er  ward  gar  ein  frommer  Mann, 

Hett  seiner  Gemahl  ein  Eyd  gethan, 

Die  er  doch  het  in  Ehrn  holt,  p 

Das  er  sie  nicht  hesnchen  wolt 

In  jhrem  Kindhet  niemmermehr. 
10  Daroh  er  sich  vergessen  sehr 

Vnd  sie  hernach  darin  hesucht. 

Dessen  haben  groß  Bach  gesucht 

Die  drey  benanden  Töchter  sein 

Vnd  Hessen  jhn  hie  spern  ein 
15  Vnd  mit  diesem  JRiesen  verwachen. 

Die  Königin  thet  sich  auff  machen 

Vnd  ist  gezogen  ins  Elendt, 

Gab  das  Reich  vnd  das  Regiment 

Dem  Statthalter  ein  zu  Regirn. 
20  Also  theten  wir  sie  verlirn 

Vnd  wissen  noch  nicht,  wo  sie  sey 

Mit  jhren  Töchtern  allen  drey. 

Das  weiß  ich  vnd  sonst  nichtsen  mehr. 

Goflfray  sagt: 
25  So  glaub  ich  bey  Trauen  vnd  Ehr, 

Das  der  König  mein  Anherr  sey, 

Dann  ich  weiß  wol,  bey  meiner  treu, 

Melusina  heist  die  Mutter  mein. 

Solt  sie  deß  Königs  Tochter  sein, 
80  So  hett  wir  zusprach  zu  dem  Reich. 

Nun  will  ich  halt  scheiden  von  euch 

Vnd  solches  daheim  bey  jhr  erfahrn. 

Nun  kombt  vnd  thut  euch  all  nicht  sparn! 

Helfft  mir  den  Riesen  wie  ein  Narrn 
35  Auffgerichts  binden  mS  ein  karn 

Vnd  in  dem  Land  herumben  führn, 

Das  wir  gleichsam  mit  Triumphirn 
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Ynd  machen  männiglich  bekandt, 
Das  aun  darch  mein  Siegreiche  handt 
Erlöset  worden  sey  das  Landt! 

Sie  gehn  alle  mit  freuden  ab. 
5  ACTUS  PRIMUS. 

Ludwig,  der  Landherr,  geht  ein  mit  Phila  vnd  sagt: 
Weil  du  mir  thest  die  Pottschafft  sagen, 
Das  der  Bieß  sey  worden  erschlagen 
2c]  Vnd  das  Land  wider  frey  gemacht, 

10  Vnd  du  hast  mir  die  zeitnng  bracht, 
So  empfang  das  trinckgelt  von  mir! 

Er  gibt  Fhila  gelt  vnd  sagt  weiter: 
Ynd  laß  mich  halt  sein  auff  mit  dir, 
Das  ich  mit  grossem  Preiß  vnd  Rumb 
15  Dem  Kühnen  Ritter  danck  dammb, 
Auch  das  ich  mich  befleiß  dabey, 
Recht  zu  erfahren,  wer  er  sey; 
Dann  er  muß  vnser  König  wehm. 
Er  ist  wol  würdig  solcher  Ehm. 

e  gehn  mit  einander  auff  der  Brücken  henunb.    Phila  sagt: 
Herr  Statthalter,  secht  jhr,  dort  vnden 
Führn  sie  den  Riesen  gebunden 
Also  todt  auff  dem  karn  rauß. 
Den  der  Ritter  hat  gelassen  auß 
25  Die  gefangenen  auß  jhrer  gfengnuß ; 
Vnd  weil  jetzt  durch  Gottes  verhengnuß 
Der  Rieß  nun  mehr  schon  ist  erschlagen, 
Hab  wir  Gott  wol  drumb  danck  zu  sagen. 

ie  föhm  den  todn  Riesen  auff  einem  Kam  vnd  Gofl&ray  mit 

3m    zahn  geht  gerüst  mit  Leudolten  hindennach.     Ludwig 

drit  zu  jhm,  feit  jhm  zu  fuß  vnd  sagt: , 

Ach  Gnediger  Herr  vnd  Ritter,  wist! 
'Weil  das  Land  nun  erlöset  ist 
Durch  eure  Ritterliche  band 
35  Vnd  dem  Riesen  gschehen  widerstand, 

108* 
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So  sagen  wir  euch  Lob  vnd  danck 
Vmb  dieWolthat  vnser  leben  lang 
Vnd  ergeben  vns  mit  Leib  vnd  blut, 
Mit  vermögen,  auch  Haab  vnd  Gut 
sVnter  eur  Gnaden  schütz  vnd  gwalt. 

L 

Macht  jhrs  mit  vns,  wie  es  euch  gefalt! 
T/\(ir  wollen  all  eur  Gnaden  sein. 

Goflfray  hebt  jhn  auff  vnd  sagt: 
Ich  beger  nichts,  groß  oder  klein. 
10  Allein  hie  haben  wir  den  Riesen, 
Der  werd  dem  gantzen  Land  gewiesen, 
Was  er  ist  gewest  für  ein  Volland 
Vnd  wie  ich  jhn  mit  meiner  Hand 
Erleget  hab  vnd  todt  geschlagen. 
16  Vnd  weil  der  Rieß  thet  zu  mir  sagen, 
Er  wolt  mich  den  Raben  zu  essen  geben 
Vnd  ich  jhm  selbst  namb  das  leben, 
[342^]  So  last  die  Raben  fressen  jhn! 

Vnd  nach  dem  mir  liegt  in  dem  sin, 
20  Das  Melusina,  die  Mutter  mein, 
Warhafftig  muß  gewesen  sein 
Deß  König  Helmes  Tochter  zwar. 
Der  in  dem  Berg  verfluchet  wahr. 
So  will  ich  eylend  ziehen  hin 
85  Gen  Garand,  da  ich  Regend  bin, 
Vnd  auch  zu  meiner  Mutter  (wist!), 
Erfahrn,  wer  doch  gwesen  ist 
Ihr  Vatter,  der  liebst  Anherr  mein. 
Vnd  jhr  solt  deß  Landts  Regent  sein, 
80  Auch  brauchen  alles  Silber  vnd  Golt. 
Vnd  was  jhr  sonst  bedörfft  vnd  wolt. 
Auch  findet  in  dem  Berg  verborgen. 
Das  braucht  vnd  thuts  fleissig  versorgen, 
Biß  das  ich  kürtzlich  wider  kumb! 

35  Leudolt  sagt: 

Eur  Gnaden  dancken  wir  darumb 
Vnd  Gott  wöll  euch  zu  diesem  stück 
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Geben  vil  wolfarts,  heil  vnd  glück, 
Das  eur  Frau  Mutter  außerkorn 
Von  vnserm  König  sey  geborn 
Vnd  eur  Gnad  vnser  König  sey, 
5  Weil  sie  vns  macht  vom  Riesen  frey. 

Gofiray  gibt  jhn  allen  die  band  vnd  sagt : 

Dieweil  diß  gut  werck  ward  verriebt 
Vnd  ich  hie  hab  zu  warten  nicht. 
So  will  ich  jetzt  mit  wissen  scheiden. 

10  Ludwig  sagt: 

So  wollen  wir  mit  lust  vnd  freüden 
Das  Nachtmal  zuvor  nemen  ein 
Vnd  eur  Gnaden  danckbar  sein 
Vmb  das,  so  sie  vns  guts  gethan. 
15  Auff  morgen  so  ziehen  sie  davon. 

ing  jhr  aller.     Dietbeb,  der  Graf  von  Forst,  geht  ein  vnd 

sagt: 

Ach  wie  reüdts  mich  so  hart  jetzund 

Vnd  das  ich  mein  Bruder  Reinmundt 
20  Mit  meinen  wortten  hab  verletzt, 

Das  er  hat  einen  zweifei  gsetzt 

In  den  geliebsten  Gemahl  sein 

Vnd  sich  der  liebste  Bruder  mein 

Gegen  mir  den  zorn  bewegen  ließ, 
25  Das  er  mich  jhm  entweichen  hieß! 

Wolt  sein  Rapier  durch  mich  auß  stechen, 

Mein  vnwarheit  an  mir  zu  rechen, 
]  Der  ich  doch  bey  all  meinen  tagen 

Nichts  böß  von  seim  Weib  west  zu  sagen, 
so  Allein  das  ich  thet  zu  jhm  jehen. 

Es  schadet  nicht  ein  guts  auffsehen, 

Dann  die  Weiber  send  wunderlich. 

Doch  thut  die  red  hart  taurn  mich 

Vnd  wolt  Gott,  ich  hets  nicht  gethan, 
35  Weil  ich  dardurch  verlorn  han 

Meines  allerliebsteD  Bruders  gunst 
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Ynd  all  versehnnng  ist  ymbsonst. 
Bey  jbm  kein  gnad  ich  niemer  hab, 
Biß  ich  komb  ia  mein  todengrab. 

Abgang.     Reinmundt  geht   ein  mit  Reinmunt,    aeine 
5  vnd  sagt: 

Mein  Sohn,  wie  wol  mich  hoch  erfreut, 
Das  Goffray  in  seinem  Streit 
Nun  mehrmals  hat  das  best  gethan, 
Das  Land  Garand  gebracht  davon, 

10  Auch  jetzt  im  Land  zu  Northemen 
Dem  Riesen  thet  sein  leben  nemen. 
Das  man  jhm  das  gantz  Land  will' geben, 
Auch  deine  Brüder,  die  noch  thun  leben. 
Fast  alle  seind  so  wol  ankommen, 

15  Vrienß  hat  das  leben  genommen 
Dem  Tttrckischen  Keiser  Amurat, 
Die  Krön  in  Cypern  erlanget  hat, 
Gyott  ist  verhetirat  worn 
Zu  deß  Königs  Tochter  außerkorn, 

20  Hermina  im  Armener  Land, 
Das  Königreich  steht  in  seiner  band, 
Anthoni  hat  zu  seinem  leib 
Den  allerschönsten  Gemahl  vnd  Weib, 
Auß  Lüt^elburg  ein  Hertzogin» 

25  Vnd  er  ist  fort  ein  Fürst  darin, 
Deßgleichen  dein  Bruder,  der  Reinhart, 
In  Beheim  neulich  König  ward, 
Schau!  also  hastu  nun  vernommen. 
Wie  dein  Brüder  wol  seind  ankommen, 

30  Allein  der  Freymundt  ist  verbrend, 
Vmb  dessen  willen  hat  sich  gewend 
Alles  glück  von  vns  gar  weid, 
Vns  gebracht  in  das  hertzenleid, 
Das  dein  Mutter  von  mir  ist  gschieden. 

35  Dieselbig  thet  mich  fleisig  bitten, 
Das  ich  Horribel  solt  tödten  lahn. 
Dasselbig  hab  ich  auch  gethan. 
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Nun  weiA  ich,  was  du  werden  rast, 
Ein  förtrefFlicher  reicher  Fftrst, 
Welches  mir  alles  bringt  groß  freüd. 
Doch  ist  noch  vil  gröser  mein  leid, 
^^*]      6  Das  ich  dein  Mutter,  die  Hochgeborn, 
So  jämerlichen  hab  verlorn. 
Ach  Grott,  wenn  ich  gedenck  daran. 
So  thut  mir  ein  anmacht  zngahn. 
Das  ich  wolt  lieber  sterben  als  leben. 

10  Reinmnndy  der  jung,  sagt: 

Herr  Yatter,  gedenckt,  Gott  hats  euch  geben! 

Der  hats  macht,  ench  wider  zn  nemen. 

Daromb  thnt  ench  ymb  das  nicht  gremen, 

Das  man  nicht  wider  bringen  kan ! 
isNembt  Gottes  straff  mit  gedolt  an! 

So  wird  ench  alles  leid  dest  ringer. 

Es  ist  als  gsch^hen  dnrch  Gottes  finger. 

Der  hat  all  dieng  in  seinem  gwalt 

Beinmundt,  der  alt,  sagt: 
20  Dein  Bruder  der  wird  kommen  halt. 
Wenn  ich  jhm  das  nun  sagen  tha, 
Was  meinst,  werd  er  sagen  darzn. 
Das  dein  Mutter  wir  haben  yerlcNrn? 

Reinmundt,  der  jung,  sagt: 
25  Es  gefall  jhm  oder  thu  jhm  zorn, 

So  ist  es  halt  leider  geschehen. 

Wahr  ists,  er  wirdts  nit  gern  sehen. 

Was  kan  er  aber  darzu  tban? 

Secht,  secht!  wenn  ich  recht  gsehen  han, 
so  So  kompt  er  gleich  hereiner  dort 

Auß  dem  Schieff  bey  deß  Meers  Port. 

ofiray  geht  ein.     Reinmundt  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt : 
Hertzlieber  Sohn,  sey  vus  willkommen! 
Hertzlich  gern  hab  ich  vernommen, 
S5  Das  du  den  Riesen  thest  erschlagen 
Vnd  solchen  grosea  Preiß  weg  trägen. 
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Deines  gleichen  ist  nicht  in  dem  Land. 

Goffray  sagt: 

In  einem  tieffen  Berg  ich  fand 

Ein  Königlichs  Merhelsteines  grab. 
6  Die  vmbschrifft  ich  gelesen  hab, 

Das  mein  liebe  Frau  Mutter  (wist!) 

Deß  Königs  Helmes  Tochter  ist, 

Den  sie  vnd  jhre  Schwester  beid 

Von  wegen,  das  er  einen  Eyd 
10  Seinem  Gemahl  hat  geschworn 

Vnd  ist  doch  daran  brüchig  worn, 

In  den  grosen  Berg  Abelen 

Ewig  zu  bleiben  verschlossen  han 

Vnd  mit  dem  Biesen  jhn  verwacht, 
15  Den  ich  jetzund  hab  vmbgebracht. 
[343c]  Die  weil  dann  vns  das  Reich  gebtirt 

Vnd  auch  gutwillig  geben  wird. 

So  wolt  ichs  als,  der  Frau  Mutter  sagen, 

Das  wir  davon  möchten  Rahtschlagen, 
20  Wie  wir  das  Reich  möchten  erlangen. 

Reinmundt,  der  alt,  schlegt  die  hejid  zusammen  vnd  sa| 
Ach  Gottl  ach  was  hab  ich  angfangen? 
Ach  wehe,  wejie,  hertzenlieber  Sohnl 
0  wehe!  es  ist  geschehen  schon 
25  Vmb  die  .hertzliebsten  Mutter  dein. 
Deß  muß  ich  ewig  traurig  sein. 
Vnd  wolt  Gott,  ich  wer  nie  geborn, 
Seit  ich  mein  Gemahl  hab  verlorn! 

• 

Goflfray  sagt: 
30  Wie  ist  dann  mein  Mutter  gestorben  ? 
Ach  wehe!  vnd  wenn  ist  sie  verdorben? 
Sagt  mir!  wie  ist  es  gangen  zu? 
Ich  hab  dieweil  kein  rast  noch  rhu. 

Reinmundt,  der  alt,  sagt: 

36  Mein  Sohn,  so  wiß !  der  Bruder  mein, 
Der  ist  daran  schultig  allein, 
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Das  ich  auch  bin  Eydbrüchig  worn 

An  jhr,  da  ich  jhr  hab  geschworn, 

Das  sie  wol  alle  Sambstag  solt 

In  jhrem  Gmach  thun,  was  sie  wolt, 
5  Vnd  ich  solt  jhr  nicht  forschen  nach. 

Als  mein  Brader  an  eim  Sambstag 

Alhie  war,  mit  vns  wol  zu  leben, 

Da  thet  er  mir  einen  raht  geben, 

Das  ich  solt  sehen,  was  sie  thet. 
10  Darzu  hat  er  mich  vberredt 

Vhd  ich  hab  gsehen  mir  zu  schaden. 

Das  sie  in  jhrem  Groach  thet  baden 

Vnd  ward  vnden  deß  leibs  ein  Schlang. 

Das  hab  ich  jhr  verschwiegen  lang, 
15  Biß  du  das  Kloster  hast  verbrendt 

Dardurch  ward  mir  mein  gmüth  verwendt. 

Das  ich  jbr  dise  gstalt  warff  für. 

Drauff  hat  sie  propheceyet  mir. 

Wie  es  mir  werd  so  vbel  gähn, 
20  Vnd  ist  damit  gflogen  davon 

Vnd  sagt,  sie  müst  in  groser  klag 

Verflucht  sein  biß  an  Jüngsten  tag. 

Vnd  als,  was  mir  hast  gsaget  du, 

Das  trifft  mit  jhren  reden  zu. 
85  Deß  bin  ich  ewig  in  wehe  vnd  klag. 

Goflfray  würflEt  die  wehr  weg  vnd  sagt : 

Verfluchet  sey  die  stund  vnd  tag, 

Darin  eur  Bruder  kam  hieher! 

Nun  schwer  ich  jhm  bey  treu  vnd  Ehr, 
so  Das  ich  das  vbel  an  jhm  will  rechen, 

An  dem  verfluchten  bösen  frechen. 

Vnd  ich  selbst  bin  auch  schnltig  dran. 

Ach  wehe!  ach  Gott!  waö  hab  ich  than? 

Reinmundt,  komb,  mach  dich  auff  mit  mir! 
35  Die  gantze  Grafschafft  will  ich  dir 

Als  halt  bringen  in  deine  band, 

Dieweil  der  Graf  vnd  sonst  niemand 
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Vns  beed  vmb  vnser  Mutter  bracht. 

Reinmundt,  der  alt,  sagt: 

Ach  Gott,  wo  hab  ich  hin  gedacht, 

Da  ich  es  euch  beeden  hab  gsagt? 
5  Ich  bitt,  was  ich  euch  hab  geklagt, 

Das  wollet  jhr  an  jhm  nicht  rechen. 

letzt  denck  ich,  was  mein  Gmahl  thet  sprechen, 

Da  sie  den  abschied  nam  von  mir, 

Das  Keinmundt  würde  werden  schir 
10  In  der  Grafschafft  Forst  der  recht  Herr. 

Nun  werd  ich  frölich  niemmfermehr. 

Ach  Gott,  thu  mir  mein  hertz  erleichten, 

Das  ich  mein  vbel  ynd  Sund  mög  Beichten, 

Die  ich  alhie  begangen  hab! 
16  Der  kan  mir  niemand  helffen  ab. 

Denn  der  Babst  in  eigner  Person. 

» 

So  will  ich  mich  auff  machen  schon 
Vnd  sein  Bäbstliche  Heiligkeit 
Bitten  vmb  raht  in  meinem  leid. 
20  Ihr  Söhn,  halt  jhr  dieweil  wol  hauß ! 

aofeay  aagt: 

Last  mich  das  geschefft  vor  richten  auß! 
In  zweyeu  tagen  komb  ich  wider. 
Die  zeit  könd  jhr  wol  warten  sieder. 
25  Als  dann  will  ich  euch  zeigen  an, 
"Was  vns  allen  noch  sey  zu  than. 

Er  niembt  den  jungen  Bitter  bey  der  band  vnd  geht  mit 

ab.    Beinmundt,  der  alt,  sagt: 

letzt  geht  mein  vnglttck  heüffich  an. 
30  Goffray  ist  ein  böser  Mann, 

Der  lest  warhafftiglich  nicht  nach, 

Biß  er  vollendet  hab  die  Bach 

An  dem  geliebsten  Bruder  mein. 

Wie  wol  es  ward  von  jhm  nicht  fein, 
85  Das  er  mich  zu  dem  Meineyd  bracht, 

So  vbels  auff  mein  Gemahl  dacht. 
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leb  selbst  bett  in  der  jeb  wolan 
Ihm  ein  tödlichen  schaden  than. 
4]  Aber  was  soll  ich  machen  jetz? 

Mir  ist  vergangen  Sinn  vnd  witz 
5  Vnd  kan  schir  weder  dencken  noch  mercken. 
Ach  Herr,  thu  mich  mit  Weißheit  stercken 
Vnd  bewahr  auch  den  Bruder  mein, 
Das  jhm  nichts  schad  am  leben  sein! 

geht  gar  Traurig  ab.    Dietlieb,  der  Graf  von  Forst,  geht 
10  '         ein  vnd  sagt: 

Mein  Bruder  vnd  die  Söhne  sein 

Weren  mir  vnd  allen  den  mein 

Ein  Ehr  vnd  auch  Ewiger  rühm. 

Solt  ich  mich  dann  nicht  kümmern  drum, 
15  Das  ich  mir  zu  meim  grosen  schaden 

Meins  Bruders  vngnad  hab  anffgladen? 

Dann  wie  ich  seither  hab  erfahm. 

So  ist  im  lufft  gar  hinweg  gMm 

Sein  Gemahl  vnd  hat  jhn  gar  verlassen 
20  Vnd  er  sey  vber  alle  masen 

Bekümmert  fast  biß  in  den  todt. 

0  wehe  deß  Jammers,  angst  vnd  not! 

Es  wird  nicht  vngerochen  bleiben. 

Mein  gewissen  thut  mich  engsten  vnd  treiben, 
25  Das  ich  nicht  weiß',  was  idi  soll  machen, 

Dann  ich  bin  schultig  an  den  Sachen, 

Hett  ich  mein  Maul  gehalten  zu, 

So  wer  nicht  kommen  in  die  vnrhu 

Mein  Bruder  vnd  die  Kinder  sein, 
so  Ach  wehe  der  Jammer,  noht  vnd  pein! 

Es  ist  mir  groses  vnglück  vor. 

Mann  klopflFt  jehling  an.     Er  erschrickt  vnd  sagt: 

Ach  wer  klopfft  jetzt  an  dem  Saalthojr? 
Wer  draussen  ist,  mag  herein  gähn 
s5  Vnd  zeig  an,  was  er  hab  zu  than ! 

r  macht  auff.     Goffiray  laufft  vngestim  mit  Reimnundt,  dem 
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jungen,  ein.     öoffiray  sagt: 

Ach  du  Ehrvergesener  böß wicht! 
Was  vbels  hastu  zngericht 
Deim  Bruder,  meinem  Herrn  Vatter, 
6  Der  allezeit  wahr  dein  wohlthater? 
So  wol  die  liebste  Mutter  mein, 
Der  ich  nun  muß  beraubet  sein. 
Darfür  mustu  lassen  dein  leben 
Ynd  all  dein  Güeter  Reinmundt  geben! 

Er  zeicht  vom  Leder.     Dietlieb,  der  Graf,  schreit: 
[344^]  0  mordio,  jbr  Dienner!  helffet  mir! 

Er  laufft  ab.     Gpflfray  lauflft  jhm  nach  vnd  sagt: 
Ja,  ja,  ich  will  halt  helffen  dir. 

Reinmundt,  der  jung,  steht  still  vnd  sagt: 

15  Ach  Gott,  was  vnglücks  hebt  sich  an ! 

Wie  wird  es  dann  zu  end  noch  gähn? 

Der  Graf  taurt  in  dem  hertzen  mich. 

An  jhn  kein  band  mag  legen  ich. 

Jedoch  so  bin  ich  des  vergwist, 
20  Das  Goffray  nicht  zu  stillen  ist. 

Biß  er  jhm  hab  sein  sach  gemacht 

Vnd  vom- leben  zum  todt  gebracht. 

Er  ist  ein  vnheltiger  Mann, 

Den  ich  gar  nicht  darff  reden  an, 
25  Das  er  ein  wenig  thet  gemach. 

Ach  Gott!  es  ist  ein  böse  sach, 

Die  dieser  Graf  hat  angericht. 

Doch  kan  mans  wider  bringen  nicht, 

Deß  hett  man  auch  wol  zu  gedencken. 
30  Aber  Groffray  wirdts  jhm  eindrencken. 

Goflfray  gehet  mit  bioser  Wehr  ein,  bringt  mit  jhm  Angilum, 

den  Grafischen  Gantzier,  zwen  Trabanten  vnd  andere  stamme 

Personen,  wie  man  sie  haben  kan.     Goffiray  sagt: 

Dieweil  die  vbelthat  ist  gerochen 
35  Vnd  der  Graf  den  hals  hat  gebrochen, 
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Weil  er  sich  stürtzt  zum  Fenster  ab, 
Dardnrch  ich  nnn  gerochen  hab, 
Was  er  thet  wider  die  Mutter  mein, 
So  muß  nun  hinfurt  eur  Herr  sein 

5  Mein  junger  Bruder,  der  Eeinmnndt, 
Vnd  jhr  ^olt  jhm  zu  dieser  stundt 
Als  eurm  Erbherrn  Hulten  vnd  Schwem, 
Das  jhr  bey  verlust  Leibs  vnd  Ehm 
Ihm  wollet  sein  gewahr  vnd  treu. 

10  Vnd  ich  sag  euch  allen  hiebey, 
Welcher  sich  desseA  wehrn  wolt, 
Sein  leben  er  verlirn  solt. 
Auch  wer  an  jhm  brech  solchen  Eyd, 
Den  will  ich  straffen  in  Grimmigkeit, 

15  So  wahr  vnd  als  ich  Goffray  heiß. 

Angilus,  der  Cantzler,  sagt: 
Dieweil  jhr  vnd  ich  gar  wol  weiß, 
Das  vnser  Herr  kein  Erben  hat 
Vnd  sein  nechster  Freund  ist  eur  Gnad, 
80  Auff  die  anErben  feit  das  Land, 
So  wöU  wir  ohn  all  widerstand 
Eur  Gnad  zum  Herrn  nemen  an 
Vnd  niemmermehr  wider  euch  than. 
Das  schwer  ich  hie  bey  Ehr  vnd  Eyd. 

25  Beinmundt,  der  jung,  sagt: 

Wann  jhr  mir  dann  ohn  vnderscheid 
Hinfurt  wolt  treu  vnd  gehorsam  sein, 
Nicht  thun  wider  den  willen  mein 
Vnd  mich  halten  für  eum  Herrn, 

30  So  sagt  mirs  zu  ohn  als  beschwem ! 
Vnd  so  jhr  euch  gebürlich  halt, 
So  will  ich  mich  in  gleicher  gstalt 
Gegen  euch  halten  milt  vnd  schlecht. 
Werd  jhr  euch  aber  nicht  halten  recht, 

36  So  kan  ich  euch  mit  gwalt  wol  lehm, 
Wie  jhr  mich  halten  solt  in  Ehm, 
Weil  ja  der  todtsfahl  ist  geschehen. 
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Angilus,  der  Cantzler,  sagt: 
Bey  vnser  Treu  thun  wir  verjehen, 
Das  wir  in  allem  frü  vnd  spat 
Wollen  verrichten,  was  eur  Gnad 
5  Vns  schaffen  ynd  gebietten  würd, 
"Wie  treuen  vnderthan  gebttrt. 

Sie  globen  alle  an.     Goffiray  sagt: 

Weil  du  nun  bist  gesetzet  ein, 

Bruder,  so  kom  mit  mir  herein! 
10  So  wollen  wir  ferrners  Raht  haben, 

Wie  wir  den  Grafen  thun  begraben. 

Der  von  wegen  der  vbelthat 

Ihm  selbst  sein  halß  gebrochen  hat, 

Ynd  wollen  die  gantz  gschicht  beschreiben, 
15  Das  sie  thu  im  gedechtnus  bleiben. 

Auch  Brieff  mit  der  Landschafft  auffrichten, 

Darauß  sie  schreiten  sollen  mit  nichten. 

Sonder  dich  Ewig  halten  zum  Herrn 

Vnd  alles  thun  nach  deim  begern, 
20  Wie  sie  sichs  auch  nicht  können  beschwern. 

Abgang  jhr  aUer. 

ACTUS  SECÜNDUS. 

Gieß,  der  König  in  Armenia,  geht  ein  mit  Ruprecht  vnd  Ei 
gelharten,  seinen  Rähten,  setzt  sich  ynd  sagt : 
25  Ir  lieben  getreuen,  dieweil  Gyott, 
Vnser  Herr  Vatter,  der  König,  ist  todt 
[344*]  Vnd  wir  als  sein  einicher  Sohn 

Haben  erlangt  Königreich  vnd  Krön 
Vnd  wir  neulich  erfahrn  heur 
30  Von  eim  gespenst  vnd  Abentheur, 
Welches  in  vnserm  Reich  sein  soll 
Auff  einem  Schloß  vnd  Berge  holl, 
Darauff  gebauet  ist  mit  besten 
Ein  herlichs  Schloß  vnd  grose  Vesten, 
96  Darauff  soll  die  zartst  aller  zarten 
Jungfrau  eins  grosen  Sperbers  warten, 
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Vnd  weldier  Mensch  so  vil  yermag, 
Das  er  bey  jhr  drey  nacht  vnd  tag 
Ean  wachen  vnd  auch  darzH  fasten, 
Deß  Sperbers  warten  nach  dem  pasten, 
5  Den  thnt  die  selb  Jungfrau  gewehrn 
Alles  des,  so  er  kan  begern, 
Ausser  jhrs  leibs,  der  ist  außgnommen, 
Denselben  den  wöU  wir  bekommen 
Oder  wollen  nicht  König  sein. 

10  Ruprecht  sagt: 

Großmäch{iger  König,  die  Jungfrau  rein 
Ist  auff  dem  Berg  worden  bekand. 
Darumb  kan  sie  kriegen  niemand. 
Derhalb  so  wer  mein  treuer  Raht, 

15  Eur  Königliche  Mayestat 
Geben  sich  nicht  in  solche  gfahr. 

Engelhart  sagt: 
Großmächtiger  König,  es  ist  wahr. 
Die  Jungfrau  muß  da  ewig  bleiben, 

20  Mit  dem  Sperber  jhr  zeit  vertreiben 
Biß  hin  wol  an  den  Jüngsten  tag. 
Kein  Mensch  sie  nicht  erlösen  mag, 
Vnd  welcher  sie  erlösen  wolt, 
Mit  jhr  ymbs  leben  kommen  solt. 

25  Darumb,  Gnedigster  Herre  mein, 
Dieweil  sonst  noch  mehr  Jungfrau  sein, 
Die  euch  gleich  seind  an  Ehr  vnd  Stand 
Vnd  euch  zubringen  Leüt  vnd  Land, 
So  schlag  die  gedanckeu  anß  eur  Gnad 

80  Vnd  folget  ynserm  treuen  Raht, 
Dieweil  wirs  gut  vnd  treulich  meinen! 

Qießy  der  König,  sagt: 
Dieser  Bäht  werd  wir  folgen  keinen. 
Sonder  wir  wollen  wagen  dran, 
85  Was  wir  sollen  vnd  können  than, 
Das  wir  die  Jungfrau  vberkommen. 
Vnd  solt  vns  schon  begegnen  drummen 
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Groß  vnglück,  so  geh  wir  vns  drein, 
Vnd  morgen  frü  wöll  wir  auff  sein. 
Darzu  solt  jhr  vns  alle  beid 
Biß  ynter  den  Berg  geben  das  gleid 
[345]  5  Mit  allem  vnserm  Hofgesind. 

Das  hertz  in  lieb  vns  feurt  vnd  brind. 

Sie  gehji  alle  ab.     Agoras,  der  Teufel,  geht  ein  vnd  saj 

Von  Persina,  der  Königin, 

Ich  hieher  bschworn  worden  bin, 
10  Das  ich  Meliora,  der  zarten^ 

Soll  alhie  hüeten  vnd  verwarten, 

Auff  das,  wenn  kombt  ein  Ritter  her, 

Welcher  der  Jungfrau  leib  beger, 

Das  ich  jhn  hie  gefangen  halt. 
15  Wenn  ich  dran  denck,  mein  hertz  erkalt. 

Das  dasselbig  alt  Teufels  Weib 

So  gar  wol  peinigt  meinen  leib. 

Ach  wie  offt  hat  sie  mich  genöt, 

Das  ich  all  jhren  willen  thetl 
20  Ihrg  Herrn  Schatz  ich  tragen  han 

In  den  holen  Berg  Abelon 

Vnd  jhr  Tochter,  die  Palentina, 

Muß  desselben  Schatz  warten  da. 

Die  hab  ich  auch  hin  müssen  tragen. 
25  Was  soll  von  Melusina  ich  sagen  ? 

Die  verflucht  sie  in  Schlangensfurm. 

Ihr  Tochter  must  sein  wie  ein  Wurm 

All  Sambstag  vnderhalb  dem  leib 

Vnd  oben  wars  ein  schönes  Weib. 
30  Die  hat  seidher  ein  Mann  genommen 

Vnd  durch  jhren  fluch  widerummen 

Angnommen  jhr  vngstalt  verscheucht. 

Biß  an  Jüngsten  tag  sie  vmbfleücht 

In  der  Wiltnus  mit  groser  klag, 
85  Biß  das  schir  kombt  der  Jüngste  tag. 

Dieselben  hab  ich  ohn  verdriessen 

In  Walt  Columbre  führn  müssen, 
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Entlich  bemelte  Meliora 
Anff  den  Berg  in  Armenia. 
Mit  der  hab  ich  groß  yngefell. 
Ich  wolt  lieber  sein  in  der  Höll, 
5  Als  dieser  schönen  Jnngfran  warten. 
Wer  weiß,  wer  blettert  schir  die  karten, 
Das  ich  ersehen  kan  mein  spil? 
Mein  Weitz  als  dann  auch  schern  will. 

>gang.     Meliora,  die  Jungfrau,  geht  mit  Eckhart,  dem  alten 
10  Bruder,  ein  vnd  sagt: 

Nun  ist  schon  acht  vnd  zwantzig  Jar, 

Das  ich  hierauff  verbannet  wahr 

Von  der  leibeigenen  Mntter  mein. 

Mnß  ewig  hie  gefangen  sein. 
15^]        16  Keines  Menschen  hilff  ich  mich  getrost, 

Das  ich  von  hinnen  werd  erlöst. 

Dann  das  gespenst  vnd  böser  geist 

Agoras  mit  seim  namen  heist, 

Ist  zu  verschlagen  vnd  zu  arck 
20  Ynd  Menschlichen  krefften  zu  starck. 

Ach  wie  vil  hat  er  starcker  Ritter 

Gebracht  in  todesnoht  so  bitter. 

Wie  jhre  Wappen  thun  anßweissen, 

Die  wir  Hessen  Mahlen  vnd  Reissen 
25  Oben  anff  dem  grosen  Schloßsahl ! 

Deß  leb  ich  in  grosem  vnfahl. 

Mein  träum  ist  gröser,  als  das  man 

Dasselb  mit  zuugen  reden  kan. 

Darumb  so  bittet  Gott  fftr  mich! 

80  Eckhart  sagt: 

Das  hab  ich  bißher  thun  täglich 
Vnd  ich  wolt  euch  erlösen  gern; 
Gott  aber  will  mich  nicht  gewern. 
'  Es  ist  villeicht  noch  nicht  die  zeit, 

86  Das  vns  Gott  die  erlösung  geit. 
Wer  weiß,  wie  wirs  haben  versehult? 
Gnedigs  Fräulein,  drumb  habt  gedultl 

Ayrer:  109 
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Aller  tag  Abent  ist  noch  nicht, 

Das  ench  darch  Gott  erlösung  gscluelil. 

Meliora  sagt: 

Ach  so  habe  danck,  mein  lieber  Bruder! 

5  Ich  bin  verlassen  von  Vatter  vnd  Matter 
Ynd  auch  den  liebsten  Schwestern  mein, 
Die  mit  mir  tragen  gleiche  Pein. 
Ohn  ench  ich  keinen  trost  hie  west. 
Dammb  thut  noch  ferrners  das  best! 

10  Bitt  Gott,  das  ein  Ritter  kumb  her. 
Der  mich  löß  anß  dergefengnuß  schwer! 
Vnd  Ehe  er  den  Berg  anffer  gieng, 
Berichtet  jhn  vor  aller  dieng. 
Das  er  die  sach  greiff  weißlich  an ! 

15  Vnd  wenn  mich  einer  bringt  davon. 
So  will  ich  eur  in  gnad  gedencken, 
Enrm  Gotshaoß  einkommens  schencken. 
Das  jhr  solt  mit  zufriden  sein. 
Nun  gehe  ich  zu  dem  Sperber  mein, 

20  Dem  muß  ich  nun  zu  Essen  geben. 

Die  Jungfrau  geht  ab.     Eckhart  9agt: 

Geht  hin!  Gott  laß  euch  glück  erleben, 

Das  jhr  kombt  von  der  Abentheur 

Vnd  auß  diesem  Schloß  vngeheur! 
26  Nun.  so  will  ich  wieder  vmbkehm. 

Will  bitten,  (Jas  mich  Gott  wöll  erhörn 
[3450]  Vnd  die  Jungfrau  erlösen  wider, 

Das  sie  kom  von  dem  Schloß  herniedei:. 

Es  ist  gar  ein  schöns  Frauenbilt, 
30  Ist  gar  freygebig,  getreu  vnd  milt 

Vnd  rufft  auch  Gott  gar  fleissig  an. 

Er  sieht  Bich.ymb,  erschrickt  vnd  sagt: 

Secht!  secht!  wen  sehe  ich  dort  her  gähn? 
Ich  bin  erschrocken,  das  ich  zitter. 
85  Es  seind  villeicht  wol  solche  Ritter, 
Die  weiten  von  dem  Berg  herab 


(21)  1731 

Ynd  der  Jungfrau  bringen  ein  gab. 
leb  will  gebn  in  mein  Zellen  zieben. 

der  König,  mit  Rupreckt  vnd  Engelhart  geht  gerüst  ein 

ynd  sagt: 
sVerziecb,  alter!  vnd  tbu  nit  fliehen t 
Wir  müssen  dich  vor  etwas  fragen. 

Eckhart  steht  aiSüH  vnd  sagt: 

Ja,  mein  Herr,  was  wolt  jbr  mir  sagen? 
Als,  was  ich  nur  weiß  oder  kan, 
10  Das  will  ich  euch  gern  zeigen  an. 
Ihr  lieben  Herrn,  seid  mir  willkomb! 

Gieß,  der  König,  sagt : 

Mein  alter,  sag!  weistu  auch  dramb, 
Wer  wohnet  auff  dem  Berge  groß 
X5ln  dem  so  wol  erbauten  Schloß, 

Köstlich  gebaut  mit  Erckern  vnd  zinnen? 

Eckhart  sagt: 
Eins  Königs  Tochter  wohnt  darinnen, 
Die  auß  Nortwegen  hieher  kam, 
20  Meliora  so  ist  jbr  nam. 

Ein  Tochter  des  Königs  Helmes  (wist!), 
Auff  dieß  Schloß  her  verbannet  ist. 
Da  muß  sie  eines  Sperbers  warten. 

Gieß,  der  König,  sagt : 

25 Kan  niemand  hiaauff  zu  der  zarten? 
Vnd  mag  sie  auch  kein  Mensch  erlösen 
Von  der  Verbannung  vnd  anderm  bösen  ? 
Davon  gib  du  vns  guten  bericht! 

Eckhart  sagt: 

so  Ihr  lieben  Herrn,  das  weiß»  ich  nicht. 

Dann  ich  noch  nie  gesehen  hab. 

Das  ein  Ritter  sey  kommen  rab. 

Die  nur  ein  gab  weiten  erlangen, 

Seind  aU  droben  blieben  gefangen, 
35  Dann  die  Abentheur  ist  gefehrlich 

109* 
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Ynd  etwas  außzarichten  schwerlich. 
[345^]  Auch  so  lest  man  nur  ein  allein 

Auff  einmahl  in  das  Schloß  hinein, 

Welcher  sein  heil  versuchen  mag. 
5  Ean  er  fasten  vnd  wachen  drey  tag 

Vnd  mit  fleiß  droben  eines  Sperbers  warten, 

So  mag  er  bitten  von  der  zarten, 

Was  man  hat  gutes  ip  diesem  leben. 

Das  wird  jhm  dann  von  jhr  gegeben. 
10  Allein  jhr  Leib  ist  außgeschieden. 

Ymb  denselben  darfif  niemand  bitten, 

Denn  wenn  schon  einer  jhr  begert. 

So  wird  er  doch  gar  nicht  gewehrt, 

Sonder  das  gespenst  oder  böß  geist 
16  Ein  solchen  Ritter  zu  stücken  reist 

Vnd  bleibt  im  Schloß  Ewig  gefangen. 

Auch  wem  nach  Essen  thut  verlangen 

Oder  thut  in  drey  tagen  schlaffen, 

Den  thut  man  auch  gar  hefftig  straffen 
20  Ynd  muß  Ewig  gefangen  sein. 

Darumb  will  eur  einer  hinein. 

So  mag  er  sich  bedencken  vor, 

Ehe  denn  er  hin  komb  zu  dem  Tohr. 

Kompt  er  hinein,  so  thuts  jhm  gähn, 
25  Wie  ich  euch  jetzt  gesaget  han. 

Auch  müssen  die  andern  hefauß  bleiben. 

Oieß,  der  König,  sagt; 
Der  Jungfrauen  lieb  thut  vns  treiben, 
Das  wir  dieselben  wollen  erlangen 
so  Oder  Ewig  bleiben  gefangen. 
Doch  danck  wir  dir  vmb  deinen  raht. 

Ruprecht  sagt : 
0  Königliche  Mayestat, 
Weil  vns  der  alt  so  treulich  rieht, 
35  So  ist  an  eur  Mayestat  mein  bitt, 
Ihr  wolt  erretten  eur  Königlichs  leben 
Vnd  euch  in  die  gefahr  nicht  geben, 
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Dieweils  im  Schloß  so  gefehrlich  ist. 

^er  alt  Eckhart  feilt  auff  die  knie,  hebt  die  hend  auff  ynd  sagt : 

.    O  Gnediger  König,  ich  habs  nicht  gwist, 

Das  jhr  selber  der  König  seit. 
6  leb  bitt :  verzeicbt  mir  mein  grobbeit, 
Das  ich  encb  nicht  thet  Reverentz, 
Vnd  weichet  halt  von  dieser  grentz! 
Eor  Majestät  leben  das  müst  mich  reuen.  « 

Gieß,  der  König,  sagt :    . 

10  Stehe  anff,  Bruder !  thu  dich  nicht  schenhen ! 
Allein  gib  vns  guten  berichtl 
Dann  wir  wollen  ablassen  nicht, 
Biß  wir  die  Jungfrau  vberkommen. 

Eckhart  sagt: 
15  Ich  bitt  durch  Gott,  bitt  nur  nicht  drumen ! 

« 

Dann  jhr  dörfft  kommen  vmb  leib  vnd  leben. 
Auff  mein  Eyd,  man  thut  sie  keim  geben. 
So  ist  auch  oben  in  dem  Schloß 
Ein  böser  geist  vnd  Teufel  groß, 
20  Der  dörfft  eur  Mayestat  bringen  vmb. 
Ach  steht  jhr  ab !  ich  bitt  euch  drumb. 
Die  Abenthenr  bringt  euch  noch  schmertz. 

• 

Engelhart  sagt: 
Gnedigster  Herr,  wider  heimwertz 
25  Steht  mir  all  mein  hertz,  muht  vnd  sinn. 
Der  Warnung  ich  erschrocken  bin, 
Die  vns  der  Eckhart  hat  gethon. 

Gieß,  der  König,  sagt: 
So  laß  wir  warlich  nicht  davon. 
30  Die  Abentheur  die  wöU  wir  schauen 
Vnd  vns  werben  vmb  die  Jungfrauen, 
Soll  wir  das  leben  drumb  verlirn. 

Ruprecht  sagt: 
Eur  Mayestat  die  wird  verführn 
35  Die  lieb  zur  Königlichen  Jungfrauen. 
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Ich  bitt  durch  Gott:  thnt  nicht  vertraaen! 
Verschont  eur  selbst,  auch  Leüt  vnd  Land! 

Gieß,  der  König,  sagt : 

Das  wer  vns  jmmer  vnd  Ewig  schand, 
5  Wenn  mr  etwas  so  starck  verhiessen 
Vnd  vns  davon  abweisen  liesen, 
Wenn  vns  ein  Wind  anwehen  thet. 
•  Bmder,  da  niem  sie  alle  beedl 

Führ  sie  mit  dir'in  dZellen  dein! 

10  So  gehn  wir  in  das  Schloß  hinein 

Vnd  besehen  darinn  das  Wunder. 

Eckhart  sagt: 

Was  mir  eur  Gnad  befahl  jetzunder, 
Dasselbig  will  ich  alles  than, 
15  Darneben  euch'  gebetten  han, 
Ihr  wolt  folgen  der  lehre  mein. 
Der  liebe  Gott  wöU  bey  euch  sein! 

Ruprecht  sagt: 

Gnedigster  König,  zu  diesem  stück 
20  Wünschen  wir  euch  vil  heil  vnd  glück. 
Gott  helff  vns  durch  sein  Göttlichen  Namen 
Wider  mit  gsundem  leib  znssunmen! 

Der  König   gibt  jhn   allen  die   band,    der  Eckhart  geht  mit 
Ruprecht  vnd  Engelharten  ab.     [346^]  Gieß,  der  König,  sagt: 

25  Gott  walts  nun!  ich  steig  den  Berg  nauff. 
Vnd  geht  das  Tohr  schon  gegen  mir  auff, 
Das  ich  ohn  bschwerd  bald  komb  hinein, 
Wie  solt  mein  hertz  nit  frölich  sein  ?  - 

Abgang.     Agoras,  der  Teufel,  geht  mit  Meliora  ein,  tregt  ein 
Polnische  Peütschen  vnd  sagt:   (Wenn  mans  haben  kan,  soll 

der  Teufel  einen  Sperber  tragen,) 

Ein  Vogel  ist  mir  gesessen  ein, 
Der  ist  schon  in  das  Schloß  herein, 
Der  vermeind,  dich  zu  bringn  davon. 
95  Dem  will  ich  geben  seinen  lohn ; 
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Ynd  wenn  er  nieht  selbst  König  wer 
Ynd  beharren  wolt  sein  beger, 
Sa  wolt  ich  jhm  den  hals  abbrechen. 
Nun  aber  thet  dein  Matter  sprechen, 
5  Das  ich  jhr  Gschlecht  hoch  Ehrn  solt, 
Von  andern  jhr  verschonen  wolt. 
Sonst  könd  jhm  kein  Mensch  gnad  erwerben, 
Er  müst  von  meinen  henden  sterben. 

S,   der  König  in  Atmenia,  geht  ein.    Meliora  geht  jhm  ent- 
10  gegen  vnd  sagt: 

Hertzallerliebster  Vätter  mein, 
Eur  Lieb  soll  mir  Gottwillkmnb  sein. 
Eur  lieb  Vatter,  König  Gyott, 
Der  neulich  ist  verschieden  in  Gott, 
16  Ist  meiner  lieben  Schwester  Sohn. 
Ach  was  wolt  jhr  hierinnen  thon  ? 
Enr  Lieb  kompf  hie  in'noht  vnd  gfahr. 

Gieß,  der  König,  sagt : 
Ach  Jungfrau  Bas,  nicht  vmb  ein  bar 
.  so  Besorg  wir  vns  gfahr  oder  schaden. 
Vnser  hertz  ist  in  Lieb  beladen 
Vnd  wo  wir  euch  nicht  mögen  erwerben,^ 
So  mflßn  vor  hertzenleid  wir  sterben. 
Darumb  thut  vns  die  nicht  abschlagen! 

95  Meliora  sagt: 

Ach  Gott  von  Himel,  was  thut  jhr  sagen? 

Hie  bleib  ich  biß  am  Jflngsten  tag. 

Kein  Mensch  mich  nicht  erlösen  mag. 

Wie  gern  ichs  auch  sonst  wolt  than, 
solch  bitt,  thuts  euch  nicht  vnderstahn! 

Ihr  vnderwind  euch  schwerer  sachen. 

Drey  tag  müst  jhr  hie  fasten  vnd  wachen 

Ynd  auch  deß  Sperbers  warten  darzu, 

Ynd  ob  eur  Lieb  das  als  nit  thu, 
85  So  muß  sie  Ewig  alhie  bleiben. 

In  langer  weil  die  zeit  vertreiben. 
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Wie  jhr  bie  angemahlet  secht 
Vil  Ritter,  von  gar  hohem  Gschlecht, 
Die  all  heroben  bleiben  müssen,  • 

Ihr  verbrecbung  in  traurn  büsen, 
5  Vnd  der  keiner  hat  mein  begert. 
Vnd  so  jhr  mein  begern  werd. 
So  kommet  jhr  vmb  Land  vnd  Lettt 
Vnd  in  die  gröste  gefehrlichkeit, 
Die  ich  nicht  all  außsprechen  kan. 

10  Gieß,  der  König,  sagt : 

Es  gelt  vns  leben  oder  Krön, 
Laß  wir  vns 'änderst  nicht  begaben. 
Enrn  leib  vnd  sonst  nichts  wöll  wir  haben. 
Darumb  gebet  euch  nur  .zu  rhu! 

15  Drey  tag  ich  fasten  vnd  wachen  thu, 
Will  auch  deß  Sperbers  fleissig  warten, 
Nur  als  von  wegen  eur,  der  zarten, 
Die  vns  vnser  hertz  hat  verwundt. 

Agoras,  der  Teufel,  jaagt: 
20  Gehin  vnd  wart  deins  diengs  jetzund 

Vnd.thu  den  Löffler  von  dir  weissen! 

Laß  jhn  dieweil  den  Sperber  speissen! 

Wird  er  nit  können  fasten  vnd  wachen, 

So  will  ich  jhm  gut  bossen  machen, 
25  Er  soll  sein  lebtag  dencken  dron. 

Genugsam  bistu  gwamet  schon. 

Abgang  jhr  aller.     Eckhart,  der  alt,    geht  ein  mit  H 

vnd  Engelhart.     Eckhart  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  zwen  tag  seind  hin, 
30  Vnd  wie  ich  schon  berichtet  bin, 

So  wird  es  keinen  mangel  han. 

Vnser  Herr  König  wird  jhn  auch  außstahn 

Mit  wachen  vnd  darzu  mit  fasten. 

So  hat  er  auch  am  allerbasten 
35  Der  Königlichen  Jungfrau  Sperbers  gwart,. 

Das  wir  nun  warten  au£f  der  fahrt, 
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Wenn  er  wieder  zu  vns  kombt  rab, 
Ynd  begert  ein  zeiiliohe  gab 
Ausserhalb  der  Jungfrauen  Leib, 
Das  er  bey  hohen  Ehrn  bleib 
5  Ynd  jhm  als  guts  erholten  werd. 

Ruprecht,  der  Eaht,  sagt: 

Kein  ander  gab  der  König  begert, 
46<^]         Denn  nur  das  Königlich  Fräuelein. 
Dieselbig  soll  sein  eygen  sein, 
10  Das  könd  wir  jhm  nicht  reden  auß. 

Eckhart  sagt:    > 

FOrwahr,  daselbst  wird  nichts  darauß. 
Wenn  er  thut  kein  andere  bitt, 
So  kombt  er  zu  vns  lebndig  nit 
15  Vnd  als  vnglück  wird  jhn  betrigen. 
Die  Jungfrau  kan  gar  keiner  krigen. 

'  ;      Engelhart  sagt': 

Ach  Gott,  so  taurt  mich  der  frum. 
Soll  er  so  schendlich  kommen  vmb, 
20  Der  je  niemand  hat  leidts  gethan? 

Ruprecht  sagt: 

Er  soll  sich  haben  warnen  lahn. 
Solt  wir  den  König  hie  einbttsen 
Vnd  er  sein  leben  lassen  müssen, 
25  Wie  wolten  wir  dann  alle  zwen. 
Bey  der  Landschafft  daheim  bestehn? 
Alles  vnglück  wird  vns  betrigen. 

Eckhart  sagt: 

Gott  kan  es  als  zum  besten  füegen, 
so  Aber  ohn  Gott  ist  kein  hilff  vnd  Raht. 

Der  König  gewieß  verloren  hat 

Sein  Jungs  vnd  Königliches  lehn. 

Folgt  er  nit  dem  Raht,  von  mir  geben. 

Kombt  alle  beid  mit  mir  herein! 
35  Ich  will  gehn  in  das  Schloß  hinein 
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Ynd  will  erfahrn,  wie  jhms  geht 
Yillpicht  sein  sach  noch,  gar  wohl  steht. 

Sie  gehn  alle  ab.  Eompt.  Gieß^  der  König,  Meliora,  Agoras, 
der  Teufel;  vnd  kompt  vber  ein  weil  Eckhart,  der  aJt  Bru- 
der, darzu.     Gieß,  der  König,  neigt  sich  gegen  der  Jungfrauen 

vnd  sagt: 

Tugentreiche  Jungfrau,  vns  bericht, 
Ob  wir  recht  gefast  oder  nicht, 
Ob  wir  recht  auffgwart  haben  vnd  gwacht 
10  Beedes  diese  drey  tag  vnd  nacht, 
Ynd  was  man  mit  verdienet  hab! 

Meliora  .sagt : 
Eur  Lieb  hat  wol  verdient  ein  Gab. 
Dieselbig  soll  eur  Lieb  auch  wem. 
15  Ausserhalb  mein  thut  nit  begem ! 
[347]  Sonst  treff  die  gab  an,  was  es  wölL 

Gieß,  der  König,  sagt: 

Kein  andere  gab  vns  gfallen  soll,  1 

Denn  eur  zart  Jungfräulicher  leib. 
20  Den  begern  wir  zu  einem  Weib, 
Yerhöfflich,  jhr  werd  vns  gewehm. 

Meliora  sagt: 

Ymb  Gotts  willen,  thut  mein  nicht  begern! 
Ihr  kombt  sonst  vmb  eur  leib  vnd  leben, 
25  Ymb  als  glück,  Land  vnd  Leüt  darneben. 
Dann  eur  Lieb  ich  nicht  werden  kan. 

Gieß,  der  König,  sagt : 
Euch  wöll  wir  vnd  nichts  anders  han, 
Ynd  wenn  jhr  vns  nicht  sollet  wem, 
80  So  thun  wir  auch  nichts  anders  begern. 
Doch  lassen  wir  gar  nicht  von  Euch, 
Ynd  solt  es  kosten  das  Königreich, 
Leib  vnd  leben.  Ehr  vnd  Gut. 

Meliora  sagt: 
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Anf  der  bitt  nicht  beharren  thnt! 
Fürwahr,  es  wird  als  vbels  dranß. 
Vergebens  Red  -ich  eucbs  nicht  auß. 
Das  gspenst  vnd  des  Bergs  Abentheür* 
5  Wird  euch  sein  zu  gar  vngeheür. 
Darumb  thut  euch  bedencken  wol ! 

Gieß,  der  Könige  sagt: 
Kein  Mensch  vns  deß  abweissen  soll. 
Euch  wöll  wir  haben  einich  allein. 

10  Er  greifft  nach  der  Jungfrau  ynd  sagt: 
Kompt!  jhr  solt  vnser  eygen  sein. 

Die  Jungfrau  weicht  vnd  geht  ab.     Eckhart  sagt: 

Ach  Herr  König,  gebt  euch  zu  iridt! 

Fürwahr,  die  Jungfrau  wird  euch  nit 

15  Ynd  sie  ist  auch  weg  geschieden  schon. 

Gieß,  der  König,  dapt  vmb  vnd  sägt: 
Ach  vns  kompt  ein  groß  Finstemuß  an. 
0  Meliora,  du  höchster  bort, 
Sprich  vns  nur  zu  ein  freundlichs  wort! 
20  Vnser  tag  wollen  wir  gern  blind  sein, 
Doch  alles  nur  von  wegen  dein. 

oras,  der  Teufel,  niembt  die  Peütschen,  feit  jhn  an  Yxid  sagt: 

7^]  Weil  du  so  bist  mit  lieb  besessen 

Ynd  hast  den  Narm  an  jhr  gfressen, 
85  So  will  ich  dir  geben  dein  lohn. 
Du  solst  dein  lebtag  niemmer  than.^ 

Er  Peütsch  den  König  gär  hart;  der  schreit  ynd  sagt: 

Ach  wehe!  hör  auif!  erbarm  dichl 
Solstu  so  gar  Elendiglich 
so  Dein  König  vnd  Herrn  mit  Peütschen  schlagen? 

Agoras  sagt: 
£y  thet  man  dirs  doch  vor  offt  sagen, 

♦ 
1  O  Ach  der. 
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Du  solst  der  Jungfrau  nicht  begern ! 
Was  gelts?  ich  will  dich  moras  lehm. 

AgoraSy   der  .Teufel,  schlegt  jhn  gar  sehr  ynd  stöst  jhi 

Thür  auß  vnd  sagt: 

5  Also  hastn  recht  deinen  Iphn. 
Gehin  vnd  lerne  dencken  dran, 
Wie  ich  hab  manchem  vor  gethan! 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  TERTIÜS. 

Eompt  Keininundt,  Gofiray  vnd  Dietrich,  seine  beede  i 

Reinmundt  sagt: 

Ihr  lieben  Söhn,  weil  jhr  all  beid 

Mir  ein  tag  wolt  geben  das  gleid, 

So  solstu,  Goffray,  Herr  sein 
15  Zu  Lusinien,  in  dem  Lande  mein, 

Vnd  dein  Bruder,  der  Dietrich, 

Soll  zu  Porttenbach  halten  sich, 

Auch  haben  Schlasint  vnd  Favent 

Vnd  soll  reichen  sein  Regiment 
20  Biß  gen  Anglor  vnd  Meerfeur, 

Wie  es  befahl  die  Mutter  eur. 

Solches  sey  euch  hiemit  eingewiesen. 

Vnd  das  ich  meine  Sund  mög  büesen, 

So  will  ich  auff  sein  vnd  also 
25  Beichten  dem  Bähst  Gregorio. 

Vnd  was  er  mir  aufflegt  fttr  büß. 

Dieselben  ich  verrichten  muß, 

Das  ich  villeicht  nicht  widerummen 

So  halt  in  dieses  Land  möcht  kommen ; 
80  Denn  wenn  ich  denck  an  den  Gmahl  mein, 

So  kan  ich  niemmer  frölich  sein. 

Auch  ist  mein  Bruder  worn  vmbbracht, 

Der  mir  vil  hertzenleidts  gemacht. 

Horribel,  mein  Sohn,  ist  ersteckt, 
85  Freymundt  ist  in  das  Feur  gelegt 
[347c]  Mit  Maliers,  dem  Kloster  gut. 
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Derhalb  dir  auch  gebürn  tbnt, 
Dastn  das  sollest  wider  banen. 
Wenn  du  das  halten  wilt  auff  trauen, 
So  sag  mirs  mit  treuen  bänden  zu! 

5  Goflfray  sagt: 

Alles,  was  vns  befihlestu, 

Dem.  wollen  wir  mit  fleiß  nachkommen, 

Vns  halten  wie  die  Erbam  ynd  frommen. 

Allein  vns  thut  wehe  dein  abschiedt. 
10  Der  lieb  Gott  bewahr  dich  im  friedt 

Ynd  helff  dir  wider  halt  zu  Land! 

Dietrich  sagt: 

Wir  wollen  vns  Rüsten  beid  sand. 
Das  wir  ein  tagreiß  mit  dir  Beiten 
15  Ynd  dich  etlich  meil  nauß  beleiden. 

£Eray  vnd  Dietrich  gehn  ab.     Reinmundt  sagt  kläglich: 

Nun  gsegn  dich  Gott,  du  schönes  Land, 

Das  ich  durch  glückselige  band 

Meines  Gmahls  alles  vberkam! 
20  Gott  gsegn  euch,  lieb  Kinder,  alsam ! 

Gott  gsegn  euch,  liebe  vnterthanen! 

Bej  euch  kan  ich  nicht  lenger  wohnen.     < 

Gott  gsegn  euch,  Edler  Graf  Bertram, 

Der  durch  mich  jämmerlich  vmbkam! 
25  Gott  gsegn  dich,  du  Edler  Turstbrunnen! 

Durch  dich  mich  mein  Gmahl  lieb  hat  gwunnen. 

Gott  gsegn 'Lusinien,  das  Schloß, 

Mein  vnd  meines  "^Tatters  Herschafft  groß! 

Gott  gsegn  all  Freund,  gelt,  gut  vnd  Ehr! 
80  Der  keins  gsieh  ich  niemmermehr. 

0  wenn  ich  nur  einsmals  sehen  solt 

Mein  Gmahl,  die  mich  hett  also  holt! 

0  das  ich  solt  zwischen  vns  beeden 

Nur  noch  einmahl  gnug  mit  jhr  reden! 
S6  Ach  was  hilfft  lang  das  wünschen  mein ! 

Es  kan  Tnd  mag  als  nicht  gesein. 
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Hab  ichs  gut  gfloacht,  so  hab  icfas  gut. 
Verschwunden  ist  all  frend  vnd  mnt. 
Wenn  ich  krig  Absolution, 
So  will  ich  sieben  in  Arragon. 
5  Darin  will  ich  in  dem  Walt  dranssen 
Mir  banen  ein  Kirchen  vnd  Glaasen 
Vnd  drin  mein  leben  bringen  zn, 
Biß  mich  Gott  gar  abfordern  thn. 

b.     Ruprecht  vnd  Engelhardt,  die  zween  [347*]  Kö- 
Q  Räht  auß  Armenia,  gehn  ein.     Ruprecht  sagt: 

Ach  soll  mich  nicht  das  vnglück  krencken? 
Ich  kan  mir  gar  nicht  änderst  dencken, 
Denn  vnser  König  sey  verlorn, 
Gefangen  oder  gar  vmbbracht  worn. 
5  Ach  hett  er  jhm  nur  lasen  Rahten, 
Da  wir  jhn  beid  so  fleissig  baten, 
Deßgleich  der  alt  Bruder  ai;ch  thet! 

Engelhart  sagt: 

Ja  wenn  er  vns  gefolget  hett, 
0  So  hett  er  kein  gfahr  dörffen  sorgen. 
Nun  aber  ist  vns  vnverborgen. 
Das  er  vns  nit  gefolget  hat. 
letzt  dörfift  es  nun  wol  hilff  vnd  Eaht, 
Wie  wir  jhn  wider  vberkemen, 

5  Ehe  vnd  wann  er  thet  schaden  nemen. 
Es  wer  für  sein  Mannliche  that. 

Wie  auch  für  seine  Jugent  schadt. 
Wenn  jhm  ein  leid  solt^widerfahrn. 
Ey  Gott  wird  jhn  darfür  bewahrn 
0  Vnd  behüeten,  als  deß  Landts  Herrn. 

Ruprecht  sagt:  -    " 

Ach  Gott!  ich  sehe  jhn  von  ferrn 
Den  Bruder  von  dem  Berg  nabfühm. 
Der  thut  jhn  mit  Wasser  anschminu 

6  Was  mag  jhm  nur  zugstanden  sein? 
Ach  wehe  deß  liebsten  Herrn  mein! 
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Ikönig  geht  mit  dem  Eokhart  ein^   sie  lAufFen  jhm  ent- 
^gen,  setzen  jhn  nieder.     Engdhart  sagt : 

Großmächtiger  König,  0  thnt  vns  sageD, 
Was  hat  euch  beleidigt  ynd  geschlagen? 
5  Wir  wollen  ear  Mayestat  beystahn, 
Weil  wir  ein  lebendige  adem  han 
Ynd  leib  ynd  leben  gar  nicht  spam. 

Gtie&j  der  König,  sagt: 

Ach  was  söU  vns  sein  widerfahrn? 
10  Es  hat  vns  gmacht  das  vngeheflr 

Ynser  Bnlen  schir  gar  zu'theür. 

Keinen  stick  wir  nicht  gsehen  knnden. 

Das  gspenst  das  hat  vns  vberwonden, 

Yns  mit  Beütschen  vnd  Riemen  gschlagen, 
15  Das  wir  halb  todt  vor  jhnx  da  lagen, 

Warff  vns  darnach  zum  Schloß  hinanß. 

Ynd  hett  vns  nicht  auffghalten  drauß 

Der  Bmder  Vnd  mit  Wasser  glabt, 

So  hett  wir  vnsern  theil  gehabt 
20  0  wie  ist  der  König  ein  kind. 

Der  ist  so  vnbsannen  vnd  gschwind, 

Ynd  will  nicht  folgen  weisem  Rahtl 

Der  hat  das  gespött  zu  dem  schad. 

0  helfft  vns  eilend  fOhrn  nein 
25  Ynd  werft  vns  in  ein  Schieff  hinein ! 

Last  vns  mit  dem  Brnder  vertragen. 

Der  vns  all  dieng  vor  thet  ansagen, 

Sich  vnser  namb  so  treulich  ant 

Der  Preyerey  wir  gar  gnng  han. 
80  Ein  anders  mate  bleib  wir  za  haaß. 

Eckhart  sagt: 

Kompt  mit  mir  in  mein  zellen  ranß 
Ynd  leget  ench  ein  weil  zu  rhu. 
Biß  «Ue  dieng  ist  gericht  zu ! 
86  Als  dann  will  ich  euch  lassen  fahrn. 
Der  liebe  Gott  wöll  euch  bewahm!  • 
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Sie  gehn  alle  ab.     Goffiraj  geht  ein  vud  sagt: 

Das  Kloster  Maliers  wolan 

Thut  ziemlich  viederomb  anfipgahn, 

Ist  schon  auß  dem  grundt  ob  der  Em, 
5  Soll  noch  den  Sommer  fertig  wem. 

Das  will  ich  gantz  reichlich  ergötzen, 

Mit  groser  anzahl  Brüdern  ersetzen. 

Das  es  soll  besser  sein,  als  vor. 

Ach  wehe  mir!  wie  bin  ich  ein  thor, 
10  Der  ich  mich  hart  vergriflFen  hab ! 
'  Drumb  das  ich  thet  mein  Bruder  ab, 

Macht,  das  mein  Mutter  ward  verlorn, 

Weil  ich  mein  Vatter  bracht  zu  zorn. 

Solchs  vnglück  hat  sich  weit  erstreckt, 
16  Das  Horribel  ist  worden  ersteckt.  ' 

Der  Graf  von  Forst  ist  vmbgebracht 

Vnd  aller- dieser  vnraht  macht. 

Das  mein  Vatter  wegzogen  ist 

Vnd  ich  bin  wahrhaflFtig  vergwist, 
80  Das  er  nicht  wider  kombt  zu  Land. 

Das  ist  mir  jmmer  vnd  Ewig  schand. 

Darumb  so  will  *ich  auch  Büß  than 

Vnd  will, Selbsten  ins  Kloster  gähn, 

Gott  fleissig  bitten  vmb  sein  hult, 
25  Das  er  mir  verzeih  meine  schult 

Vnd  will  hinfort  bessern  mein  leben. 

So  wird  mir  Gott  mein  Sund  vergeben. 

Er  geht  ab.     [348^]  Gregorius,  der  Babst,  gßht  ein  mit  Vin 
centioy  dem  Priester,  vnd  Georgio,  dem  Schuler,  der  hat  eii 
so  Rock  mit  Erbein  an.     Gregorius  sagt : 

AuflF  heüt  an  S.  Peter  stulfeür 
Hat  man  frommen  Christen  zu  steür, 
Die  jhrer  Sund  ablaß  begern 
Vnd  derselben  gern  ledig  wern, 
85  Eingesetzt  ein  Hochzeitlichs  Fest, 
Welches  einem  jeden  zulest, 
*  Das  er  sein  Sund  mit  Keü  vnd  klag 
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Dem  Babst  Persönlich  Beichten  mag. 
Weil  wir  dann  jetza  im  Ambt  sind 
Ynd  männiglich  spfir  vnd  empfind, 
Bas  wir  seind  ein  knecht  aller  knecht 
5  Ynd  jedem  thnn  wollen  sein  recht, 
So  wöU  wir  beut  selbst  Beicht  anhöm. 
Derbalb  wer  für  vns  that  begern, 
Den  tbut  ohn  scheuch  zu  yns  rein  weissen! 

Zum  G-eorgen  sagt  er: 
10  letzt  aber  soltu  herein  heissen 
Den  absolvirten  Graf  Reinmundt, 
Das  er  gleich  zu  vns  komb  jetzundt, 
So  wöU  wir  weiders  mit  jhm  reden, 
Was  jhm  werd  zu  tbun  sein  von  nöten. 

^Tgy  der  Schuler,  geht  ab.     Gregorius,  der  Babst,  sagt: 

Vnd  jhr,  Praßsbiter,  Herr  Vincentz, 

Es  hat  in  Aragonischer  grentz 

Der  vorbenande  Graf  Reinmundt 

In  einem  Walt  in  einem  grundt 
80  Ihm  außerweit  ein  GottesClausen, 

Sein  zeit  zu  verbringen  da  draussen. 

Guts  gnug  will  er  verordnen  drein 

Ynd  will  darin  ein  Claußner  sein 

Ynd  führn  ein  ruiges  haußhalten. 
25  Den  Gottesdienst  solt  jhr  verwalten 

Ynd  deß  einkommens  darumb  gniessen, 

Sein  Sund  vnd  vbl  darin  zu  büessen. 

Wenn  jhr  euch  drein  dann  wolt  ergeben, 

Wolt  wir  euch  verordnen  darneben 
so  Georgium  zum  Administranten. 

Auch  so  wollen  wir  dahin  senden 

Etlidis  Heilthumb,  Freyheit  vnd  gnad, 

Die  man  daselbst  zu  boln  hat, 

Darnach  man  alzeit  mag  walfarten. 
B5  Davon  hett  jhr  groß  nutz  zu  gwarten 

Ynd  köndet  in  rhu  selig  leben. 

\^]  Vincentz,  der  Priester,  kniet  nieder,    küst  dem  Babst 
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hebt  die  händt  auff,  macht  sein  reverentz  vnd  sagli 
,    Allerheiligster  Herr,  ich  bin  ergeben, 

Nichts  zu  thun  wider  eur  Heiligkeit, 

Sonder  in  gehorsam  bereit 
6  Mit  dem  Grafen  in  gehorsam  zu  leben, 

Den  Gottesdienst  versehen  darneben. 

Daß  das  Volck  von  nahen  vnd  weiten 

Zu  allerley  tagen  vnd  Zeiten 

Diese  wolfahrt  besuchen  soll. 

&regoriu8,  der  Babst,  hebt  jhn  auff  vnd  sagt: 

Eur  ghorsam  der  gefeit  vns  wol. 
Den  mau  eucli  auch  vergelten  sol. 
Dort  kompt  der  Graf  gleich  selbst  herbey. 
Dem  zeigen  wir  an,  wie  jhm  sey. 


^inmundt  geht  mit  Georgen,  dem  Schuler,  ein. 
orius,  der  Babst,  beut  jhm  die  band  vnd  sagt: 

Herr  Graf,  weil  jhr  seit  absolvirt 

Vnd  vnser  Heilligkeit  gebürt, 

Das  wir  eurm  Christlichen  fürnemen 
80  Mit  vnserer  steur  zu  hilff  kernen 

Vnd  dasselb  von  stad  gehe  dest  baß, 

So  wollen  wir  geben  gnad  vad  ablaß 

Allen,  die  in  rechter  andacht 

DaSfelbst  anruffen  Gottes  Almacht. 
26  Die  sollen  haben  Vergebung  darnach 

Ihrer  Sünden  wol  hundert  tag. 

Also  wo  sie  ohn  todsünd  sterben. 

Sollen  sie  das  Ewig  leben  erwerben 

Vnd  die  nicht  selbst  hin  konden  lenden 
30  Vnd  doch  jhr  steür  vnd  opffer  senden 

Vnd  lassen  jhn  lesen  ein  Meß, 

Das  man  im  Hirael  jhr  nit  vergeß, 

Die  sollen  gleichen  ablaß  han, 

Das  sich  erhalten  mag  davon 
36  Ein  Priester,  der  den  Gottsdienst  versieht. 

Vnd  das  es  auch  in  dem  fehl  nicht, 
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So  hab  wir  euch  den  Herrn  bstelt. 
Nun  saget  vns,  wie  each  gefeit 
Vnser  Heilligkeit  gnedigs  erbietten? 

Graf  Reinmundt  sagt: 
5  Darmit  bin  ich  gar  wol  zofriden. 

AllerHeilligster  Vatter  in  Gott, 

Nun  will  ich  hinfort  biß  in  todt 
A']  Mit  dem  Herrn  in  andacht  hausen 

Im  Walt  in  der  einnötten  klausen, 
10  Die  auch  versehn  mit  Gült  ynd  Rend, 

Daran  wir  wol  zufriden  send. 

Nun  ist  mir  mein  gewiessen  erleicht 

Durch  die  absolution  der  Beicht. 

Drumb  will  ich  meine  kleider  ablegen, 
15  Ein  Mönchskutten  anziehen  dargegen, 

Darinnen  ich  Gott  dienen  kan. 

Qregorius,  der  Babst,  sagt: 

So  wöll  wir  in  die  Cantzley  gähn, 
Euch  fertigen  ein  starcken  begriflF, 
80  Eur  ablaß-  ynd  begnadqngsBrief, 
Wollen  euch  auch  diesen  Jüngling, 
Etlich  gleidtsleüt  ynd  ander  dieng 
Zuordnen,  mit  euch  hin  zu  ziehen. 

if  Reinmundt  neigt  sich  zur  £rden,  küst  die  händ  ynd  sagt : 
85  Eur  Heiligkeit  thnt  sich  hart  bemühen 

Mit  mir,  das  ich  es  je  nicht  mag 

Wieder  verdienen  mein  lebtag. 

Aber  so  yil  ich  vermag  vnd  kan. 

Das  will  ich  alzeit  gern  than, 
30  Auch  für  dieselben  in  meim  Grebett 

Fleissig  Beten  frti  vnd  auch  spet 

Gott  wöll  jhr  Heilligkeit  verleihen 

Zu  Seel  vnd  Leib  glück  vnd  gedeyhen! 

egoriusy  der  Bäbst,  machet  ein  creütz  vber  sie  ynd  sie  knien 
35      alle  drey  nieder.     Gregorius  sagt: 
So  nembt  in  Gottes  Namen  an 

110* 


l 


(21) 


034? 


Von  vns  die  Benediction, 
Das  jhr  mit  gnad  von  vns  abscheit 
Ynd  heim  kombt  obn  schaden  vnd  leid, 
Vnd  das  jhr  eurn  Gottsdienst  verriebt, 
6  Wie  jhr  euch  darzu  habt  verpflicbt  1 
So  wird  euch  Gott  nach  diesem  leben 
Die  Ewig  freüd  der  Seelen  geben. 

f  Reimnundt,  Vincentz,  der  Priester,  vnd  Georg,  der  Sehn- 
~  1er,  stehn  wider  auff.     Vincentz  sagt : 
10  Vnd  Gott  wöll  auch  eur  Heiligkeit 
Benedeyen  in  Ewigkeit! 

Sie  gehn  alle  ab.     [349]  Goflfray  geht  ein  vnd  sagt: 

Mein  Bau  ich  nun  verrichtet  hon, 

Das  Kloster  außgebauet  schon, 
16  Vil  schönner,  als  es  vor  nie  ward. 

Nun  so  mach  ich  mich  aufip  die  fahrt 

Zu  Babst  Gregorio,  dem  frommen, 

Versuchen,  ob  er  heraus  wöll  kommen 

Vnd  mir  weyhen  das  Kloster  ein. 
.    20  Dem  Beicht  ich  auch  die  Sünde  mein, 

Vnd  was  er  mir.auiFlegt  für  büß. 

Die  ich  derhalb  verrichten  muß, 

Das  will  ich  hertzlich  gern  than. 

Dann  mir  thut  hart  zu  hertzen  gähn 
25  Das  vbel,  das  ich  hab  begangen. 

Ach  hett  ich  das  nit  angefangen! 

Wer  wolt  auff  erden  seliger  sein. 

Als  mein  Eltern  vnd  die  Brüder  mein? 

Dietrich,  mein  Bruder,  mir  so  gfelt, 
30  Das  auff  Erd  ist  kein  Küenrer  helt. 

Seinen  Hof  helt  zu  Porttenbach, 

Darzu  auch  in  der  Marck  darnach. 

Vriens  in  Cypern  König  ist. 

Dem  Türeken  beweist  er  vil  list. 
»6  Gyott  ward  ein  König  alda, 

Sehr  mecbtig  in  Armenia. 

Ein  Königlichen  Sohn  verließ^ 
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Welchen  er  Gieß  nach  jhme  hieß. 

In  Beheim  ist  König  Reinhart. 

Anthoni  zu  eim  Fürsten  ward 

Im  gantzen  Lfitzelherger  Land. 
5  Beinmnndt  der  hat  in  seiner  hand 

Die  Grafschafft  Forst,  die  ich  jhm  gab. 

Ich  das  gantz  Lusinien  hab  * 

Vnd  was  ich  sonst  mehr  vberkam, 

Da  ich  dem  Riesen  das  leben  nam. 
10  Also  hoch  seind  wir  kommen  an. 

Wer  wolt  sieben  solcher  Söhn  han, 

Wie  vnser  Eltern  gehabt  haben? 

Nun  solcher  fftrtrefflichen  gaben 

Will  ich  mich  beut  aller  verzeihen, 
15  Will  mir  lassen  mein  Kloster  weyhen, 

Darin  mein  leben  bringen  zu. 

Allein  weil  ich  erfahren  thu, 

Das  mein  Paß,  die  Palentina, 

Muß  htietten  in  Albania 
80  Deß  Schatz  meines  lieben  Anherm, 

So  thut  mein  traurigs  hertz  begern, 

Dieselbig  Abentheur  zu  sehen. 

Als  dann  so  will  ich  gar  verschmehen 

Alle  zeitlich  woUustbarkeit,  , 

25  Im  Kloster  bleiben  all  mein  zeit. 

gang.     [349^]   Meliora  geht  ein  mit  Eckhart,    dem  alten, 

ynd  sagt: 

Ach  mich  daurt  in  meim  hertzen  hart 

Der  jung  König,  der  alhie  wart 
so  Vnd  mich  wolt  zu  eim  Gemahl  han. 

Er  ist  meiner  Schwester  Sohns  Sohn 

Vnd  Regirt  im.  Armenier  Land. 

Dem  begegnet  solch  spott  vnd  schand, 

Denn  er  wird  Weibisch  blädt  verzagt, 
85  lederman  von  jhm  singt  vnd  sagt 

Vnd  jhn  gantz  spöttiglich  veracht. 

Ach  wehe!  wo  bat  er  hingedacht, 
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Das  er  sich  gar  nicht  warnen  ließ 
Ynd  sonst  ein  Oab  jhm  geben  hieß? 
Ach  wie  hat  es  die  Schwester  mein 
Vor  jhrem  abschied  gsagt  so  fein 
5  Ihrem  Gemahl,  dem  Gi'afen  Keinmundt! 
Das  hebt  sich  schon  recht  an  jetzondt 
Des  reut  er  mich  in  meinem  hertzen. 

Eckhart  sagt: 

Man  sagt,  er  sey  mit  Eranckheitsschmertzen 

10  Yber  all  massen  hart  beladen, 
Ynd  kan  jhm  kein  Artzt  helfifen  noch  rahten. 
Des  lebt  er  in  groser  Schwermuht 
Ynd  hat  abgnommen  an  Ehr  ynd  Gut 
Ynd  niembt  je  lenger  je  sehrer  ab. 

15  Kein  hertz  ich  zu  seim  leben  hab, 
Denn  er  weiß,  das  die  gantz  I^andschafft 
Nach  einem  andern  König  gafft 
Ynd  seiner  seind  gar  vrdrutz  worn. 
Das  thut  jhm  heiftig  wehe  vnd  zorn. 

20  Ich  besorg,  das  er  halt  werd  sterben. 

Meliora  sagt: 

Stirbt  er  nit,  so  muß  er  doch  verderben, 
Dem  ich  so  treulich  hab  gerahten. 
Er  bringt  sich  selbst  in  disen  schaden, 

26  Das  er  guten  rajit  hat  veracht. 
Nun  ist  jhm  auch  zu  schand  gemacht 
Sein  Wappen  hinauff  auflF  dem  Saal, 
Sein  Nam  drauflf  gesqhriben  vnd  die^Jarzal. 
Ach  lieber,  Gottl  wer  kan* darfür? 

30  Er  hat  nit  wollen  folgen  mir. 
Wir  seind  all  zu  vnglück  geborn, 
Ich  vnd  meine  Schwester  verflucht  worn. 
Den  andern  hat  er  selbst  ermörd. 
Derhalb  das  vnglück  nicht  aufhört, 

36  So  lang  vnd  vil  diese  Welt  steht     • 
Ynd  vnser  Gschlecht  nit  gar  vergeht. 
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Eckhart  sagt: 

Dieweils  je  nicht  kan  anders  sein, 

Jungfrau,  so  gebt  euch  willig  drein! 

Dann  willig  leiden  ist  sehr  gut, 
5  Die  weils  den  schmertzen  lindern  thut 

Vnd  die  hoifnung  zu  Gott  ernehrt. 

Wer  weiß,  was  Gott  für  glück  beschert, 

Das  jhr  kombt  von  der  Abentheur 

Vnd  auß  diesem  bösen  fegfeur 
10  Widerumb  in  vorigen  stand  vnd  Ehr? 

Meliora  sagt: 
Mein  vnglflck  thut  mir  wehe  nimmermehr, 
ledoch  habe  ich  ein  erbarmen 
Mit  andern  betrübten  Armen, 
15  Die  mit  vns  kommen  in  vuraht. 
Nun,  es  will  jetzt  schir  werden  spat. 
Ich  will  nauff  zu  der  Tafel  gähn. 

Eckhart  sagt: 

So  zieh  ich  in  mein  Zellen  davon 
80  Vnd  will  mein  Abentgebet  sprechen, 
Damach  mein  AbentTrüncklein  zechen 
Vnd  mich  darauf  legen  zu  rhu. 
Gott  ich  euch  nun  befehlen  thu. 

jhr  aller.     Kombt  Reinmtmdt  in  seiner  Bruderskutten 
Jentz,  dem  Priester,  vnd  Georgen,  dem  Schuler.    Rein- 

mundt  sagt: 

Nun  seind  wir  hie  zu  Moserad, 

Der  Klausen,  die  vns  eingeben  hat 

Zuüom  die  Bäbstlich  heiligkeit. 
80  Da  will  ich  vnd  jhr  alle  beid 

Gott  dienen  vnser  leben  lang. 

Demselben  sey  Lob,  Preiß  vnd  danck 

Für  solche  grosse  güet  vnd  wolthat 

Vnd  das  er  mir  verziehen  hat 
85  Mein  vnaußsprcchlich  grose  Sund 

Vnd  angenommen  zu  eim  Kindt 
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Der  verleih  mir  gedalt  vnd  lieb, 

Das  ich  mich  seinem  dienst  ergib 

Ynd  nimmer  denck  der  Weltlichen  freüd. 

Vincentz,  der  Priester,  sagt: 

5  Seind  wir  doch  bey  enr  Gnad  alzeit 
In  jhrer  Zelln  vnd  bsondem  gmach. 
Eur  Gnad  ob  vns  kein  zweifei  trag! 
Wir  wollen  euch  treulich  beystehn, 
Ob  etwas  vnrechts  wolt  zugehn, 
10  Das  es  bey  zeit  wird  abgeschaflFt, 
Geendert  vnd  villeicht  gestrafft. 
Zu  dem  seind  wir  nicht  gar  allein. 
Noch  vil  frommer  Brüder  hie  sein, 
[349*]  Die  auch  Gott  dienen  in  der  Klausen. 

15  Es  ist  hie  so  böi^  nicht  zu  haussen. 
Als  ich  es  hab  gemeint  zu  Kom. 

Q-eorg,  der  Schuler,  sagt: 

Ich  danck  Gott,  das  ich  hieher  kam. 
Drumb  will  ich  mich  alzeit  befleissen, 
80  Eur  Gnad  gehorsam  zu  beweissen, 
Vnd  auch  was  jhr  mich,  Herr  Vincentz, 
Verrichten  heist,  das  thu  ich  bhentz 
Vnd  will  mich  verhalten  gar  wol, 
,    Das  eur  Gnad  daran  haben  soll 
85  Ein  gnedigs  gutes  wolgefallen. 

Reinmundt  sagt  gar  demiitig: 

Ich  will  nicht  haben  von  euch  aUen, 
Das  jhr  mich  Gnedigen  Herrn  nendt. 
Die  Weltlichen  man  dabey  kendt, 

80  Die  Geistlichen  aber  die  kendt  Gott, 
Die  sollen  nach  Gottes  gebott 
Vnder  einander  Brüder  sein. 
Darumb  so  ist  der  Wille  mein, 
Ihr  wolt  mich  forthin  hassen  jetzund 

35  Anderß  nicht,  als  Bruder  Reinmundt, 
Dann  ich  hab  mich  mllig  et^ebeu^ 
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Ynder  deß  Ordens  Regel  zn  leben 
Ynd  der  nachkommen  in  allen  Sachen. 
Drmnb  darf  man  mir  kein  küchlein  pachen. 
Macht  mirs,  wie  mans  andern  thnt  machen ! 

5  Abgang. 

ACTUS  QUAKTUS, 

"^pt  Phila  vnd  Vbalt,  die  zwen  Paam,   fblim  aneinander 
^er  hand,  juchtzen  vnd  singen  folgents  liedt,   wie  man 

von  dilladey  süngt: 

10  1. 

Was  wöll  wir  aber  singen? 
Das  hoscha  Heya  ho ! 
Von  gar  frölicben  diengen. 
'  Das  send  ?rir  alle  fro,  o  o,  fro, 
15  Der  Bieß  ist  nimmer  do. 

2. 

letzt  dörff  wir  niemmer  tranren. 
Das  hoscha  Qeya  ho ! 
Wir  send  zwen  reicher  lauren. 
20  Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 

Der  Rieß  ist  nimmer  do. 

8. 
Znm  Wein  da  wöll  wir  lanffen. 
Das  hoscha  Heya  ho! 
35  Ynd  wollen  vns  yoI  sanffen. 

Das  send  wir  alle  fr^,  o  o,  fro, 
Der  Bieß  ist  nimmer  do.         ' 

4. 
Der  Rieß  der  wolt  vns  fangen. 
so  Das  hoscha  Heya  ho !  . 

Das  ist  an  jhm  außgangen. 
Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 
Der  Rieß  ist  nimmer  do. 

6. 
S.  Martin  wöll  wir  schencken. 
Das  hoscha  Heya  ho! 
Keina  YDglücka  mehr  gedencken. 
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Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  £ro, 
Der  Bieß  ist  nimmer  do. 

6. 

Ey  vnglück,  du  must  wandern. 
5  Das  hoscha  Heya  ho  1 

Behilff  dich  bey  eim  andern! 
Das  send  wir  alle  fro,  o  o,  fro, 
Der  Bieß  ist  nimmer  do. 

7. 

10  VnsiBr  Herr,  der  Goffrans, 

Das  hoscha  Heya  bot 
Die  armen  leüt  erlösen  muß. 
Das  send  wir  Alle  fro,  o  o,  fro, 
Der  Rieß  ist  nimmer  do. 

15  Juch  ju  ju  ju ! 

Phila  sagt: 

Alles  vnglück  hat  vn«  verlassen, 
letzo  sitzen  wir,  wie  wir  vor  Sasen, 
Da  vnser  König  noch  thet  leben. 
20  Gott  hats  vns  wol  in  den  Sin  geben, 
Das  wir  den  Riesen  liesen  erschlagen. 

Vbalt  sagt: 

Ey  lieber,  ihn  mir  aber  sagen! 

Wo  ist  Goflfray,  der  streitbar  Mann, 
25  Dem  wir  das  Land  verschencket  han  ? 

Lieber,  wie  meinstu,  wenn  er  körn 
• '  Vnd  sich  dieses  Landes  annem 

Vnd  wer  ^ns  so  hart,  als  der  Rieß? 

Phila  sagt: 

solch  wolt,  das  jhn  die  plag  anstieß, 
Wenn  er  wider  herkommen  solt 
Vnd  vns  so  vbel  halten  wolt. 
Das  ist  wahr,  muß  ich  veijehen. 
Wenn  er  lest  seinen  Ernst  sehen, 

35  So  furcht  sich  einer  vor  seim  zahn. 
Weist,  wie  er  laal  s^eim  Biudax  thwi^ 


(21)  1755 

Dammb  das  er  ein  Mflneh  war  wom? 
Den  verbrend  er  in  seinem  zom 
Vnd  all,  die  Münch  im  Kloster  wahm, 
Ließ  er  im  rauch  gen  Himel  fahm 
5  Vnd  wir  haben  selbst  gsehen  das  Feur. 

Vbalt  sagt: 

Villeicht  hat  jhm  ein  Abentheur 

Seines  lebens  ein  end  gemacht 

Oder  sonst  worden  vmbbracht, 
10  Weil  wir  seither  nie  haben  vernommen, 

Wo  er  sich  hilt  vnd  hin  sey  kommen. 

mit  er  sich  aber  Ehrlich  vnd  wol, 

Zum  Herrn  er  mir  lieb  sein  soll. 

Ich  hoff  gar  nicht,  das  er  beger, 
16  Widerumb  zu  vns  zu  komipen  her. 

Eombt  er  dann,  so  seind  wir  schon  do. 

.   Phila  sagt: 
Ich  sag  werla  eben  auch  also. 
Was  wöU  wir  jetzt  vil  von  jhm  sagen 
20  Ynd  vns  selbst  engstigen  vnd  plagen  ? 
Vnglücks  kombt  sonst  bait  genug  herein. 
Darumb  so  laß  vns  frölich  sein, 
Ehe  vns  das  vnglück  vberfall, 
Ynd  laß  vns  singen  noch  ein  mahll 

^hila  hebt  an  vnd  singt  allein  in  vorigem  thon : 

1. 
Ey  lieber  Nachtbaur  Vbalt, 
Wöll  wir  nicht  zu  dem  Wein? 

Vbalt  sagt: 
30  Wiltn  darzu,  so  thu  es  halt! 

Ich  gehe  mit  dir  hinein. 
Ey  ja  nein, 
Es  kost  den  pfennig  mein. 

2. 
®5  Phila  sagt: 

So  wöll  wir  nein  zum  StörchleinsWirhtt 
Der  ist  ein  &ölicher  Mann, 
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Ynd  wenn  er  vns  schon  dapffer  sohirt, 
So  liegt  nicht  yü  daran, 
Ja  daran. 

Ein  gaten  muht  wir  .han. 
6  3. 

VbaJt  sagt: 
£y  wiltu  gehn,  so  magsta  gehn. 
Wie  lang  drehstu  dich  vmb? 

Phila  sagt: 
10  So  gehe!  wir  send  die  rechten  zwen. 

Mein  lieber  Nachtbaur,  kumbl 
Ja  wol  kumb! 
Was  kratz  ich  mich  darumb? 

Sie  juchtzen  vnd  gehn  ab.     [350®]  Gregorius,  der  Bai 
16      mit  Gofiray  ein.     Gregorius  sagt: 
Weil  jhr  nun  habt  gebeicht  eur  Sund 
Vnd  worden  seit  gar  ein  GottsKind, 
So  wöll  wir  euch  zwen  BischoflF  bstellen, 
Die  euch  eur  Kloster  weyhen  sollen, 
20  Darzu  mit  gnad  vnd  ablaß  freyen, 
Das  es  euch  mög  zum  besten  deyen. 
Auch  den  Brüdern  vnd  Gotteshauß. 
Sagt  vns !  wo  wolt  jhr  ziehen  auß  ? 

Gofiray  sagt  demütig-: 

26  Allerheiligster  Vatter  in  Gott, 
Eur  Gnaden  wöll  belohnen  Gott 
Der  wolthat,  die  sie  mir  hat  than ! 
letzund  ich  in  meim  willen  han, 
Erstlich  zu  suchen  den  Vatter  mein: 

80  So  weiß  ich  nicht,  wo  er  mag  sein. 
Es  ist  schon  lang,  das  er  weg  kam 
Vnd  sagt,  er  woll  ziehen  gen  Rom 
Vnd  holn  seiner  Sund  ablaß.  ' 

Nicht  weiß  ich,  ist  geschehen  das. 

86  Ich  hab  jhn  seither  nicht  gesehen. 
Ach  wenn  jhm  etwas  wer  geschehen, 
:So  Reyets  mich  von  hertzen  grund. 

Gregorius  sägt : 
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Ist  eur  Vatter  der  Graf  Reinmondt, 
Der  netilich  bey  vns  wahr  alhie? 
Von  dem  wieß  wir  wol,  wann  vnd  wie 
Er  von  vns  hat  sein  abschied  genommen. 

6  *  Goflfray  sagt: 

Er  ists;  wo  ist  er  wol  hinkommen? 
Wiessens  eur  heiligkeit,  ich  bitt, 
Sie  wöll  sich  des  beschwern  nit, 
Wo  er  sich  halt,  mir  zeigen  an. 

10  Gregorius,  der  Babst,  sagt: 

Er  ist  zogen  in  Arragon 

Zu  vnser  Frauen  zu  Moserat. 

i)en  Orden  er  angnoromen  hat, 

Sich  daselbst  in  ein  Klausen  begeben. 
»Darin  will  er  bschliessen  sein  leben. 

Da  find  jhr  jhn:  glaubt  vns  gewieß! 

Gofiray  sagt: 

Für  jhn  ich  leib  vnd  leben  ließ, 

Weil  ich  so  hart  wider  jhn  thet. 
80  Nun  so  will  ich  gleich  von  der  steht 

Zu  jhm  ziehen  in  Arragon, 

Ihm  mein  vorhaben  zeigen  an 

Vnd  von  jhm  nemen  ein  abschiedt. 

Gott  laß  eur  heiligkeit  in  frid 
25  Alhie  lang  zeit  mit  gnaden  leben ! 

'^goiius  segnet  den  Goffiray,  gibt  jhm  die  hand,  macht  ein 

Creutz  vber  jhn  vnd  sagt: 

Die  heilig  Treyfeltigkeit  wöll  geben, 
Das  der  Herr  ft-isch  vnd  gsund  heim  kumb 
30  Vnd  das  er  bleib  Gotsftirtig  frum. 
Hie  wol  Regir  Land  vnd  auch  Lettt 
Vnd  bekomb  dort  die  ewig  freüdt! 

äie  gehn  n^it  groser  reverentz  vnd  ehrerbiettung  ab.     Anna, 
^ß  SeugAmb,  geht  mit  Diettrichen,  dem  jungen  Grafen,  ein. 
85  Dietrich  sagt: 
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Mein  alte  Eindtsfrau,  mir  ansagt 
Wie  kompts,  das  jetzo  die  drey  tag 
Mein  Mutter  mit  weheklagen  groß 
Sich  sehen  lest  wol  vmb  das  Schloß 
öVnd  so  gar  kläglich  weinen  thut? 
Ist  das  zeichen  bOß  oder  gut? 
Die  weilen  ich  noch  so  jung  bin, 
Dergleich  nicht  hab  gesehen  vorhin, 
So  bitt  ich,  da  wolst  mirs  anzeigen. 

10  Anna  sagt: 

Eur  Gnaden  will  ich  nichts  verschweigen, 
Sonder  als  sagen,  was  ich  weiß. 
Darnmb  so  höret  zu  mit  fleiß! 
Es  ist  nun  halt  bey  dreisig  Jam, 

15  Das  eur  Mutter  hie  weg  ist  gfahrn, 
Darob  sie  grosen  schmertzen  liedt. 
Die  hat  auch  vor  jhrem  abschiedt 
Eurm  Herrn  Vatter  thun  anzeigen, 
Wenn  sie  sich  wer  vms  Schloß  ereigen, 

80  So  werd  noch  dasselbige  Jar 
Ein  anderer  Herr  im  Schloß  fürwahr. 
Nun  muß  ich  zwar  die  warheit  jehen. 
Das  ich  sie  seither  nie  gesehen 
Mit  dergleichen  kläglichem  gschrey, 

25  Welches  villeicht  ein  anzeig  sey, 
Das  eur  Herr  Vatter  sterben  werd. 

Dietrich  sagt: 

Das  hab  ich  warlich  nie  begert, 
Sonder  ich  wart  hie,  wenn  er  kumb 
80  Absolvirt  von  Rom  widerumb. 
So  bleibt  er  wie  zuvor  Regent 
In  dem  Land  biß  hin  an  sein  endt 
Vnd  ich  wolt  michs  von  hertzen  Schemen, 
Das  ich  etwas  zu  mir  solt  nemen, 
[351]         35  Das  meim  lieben  Vatter  gebürt. 

Anna  sagt: 
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Enr  Gnaden  Yatter  hat  Begirt 
Wie  ein  rechter  gnter  Hanßhalter. 
Weil  er  aber  hat  ein  schwers  alter, 
Möcht  jhn  yilleicht  Gott  fordern  ab, 
5  Das  ich  für  ein  gwieß  zeichen  hab. 
Weil  die  Fran  sich  jetzund  lest  sehen. 

Dietrich  sagt: 
Wie  wol  Gottes  will  muß  geschehen, 
ledoch  wolt  ich,  der  Yatter  mein 
io  Thet  hie  noch  lang  bey  leben  sein. 
Wenn  er  nur  balt  köm  zu  vns  her ! 

Anna  sagt: 

In  das  Land  kombt  er  niemmermehr. 

Als  ich  leider  von  jhm  verstanden, 
^s  So  will  er  gar  in  frembten  Landen 

Im  Elend  sein  zeit  bringen  zu 

In  groser  Armut  vnd  vurhu 

Ynd  will  also  büsen  sein  Sündt. 

Darumb  jhr  jhn  hie  nimmer  find, 
^o  Villeicht  ist  er  darzu  schon  lodt. 

Dietrich  sagt: 
Aoh  nein,  darfür  behüt  jhn  Gott! 
Gott  wird  es  noch  zum  besten  wenden, 
Dann  es  steht  alles  in  sein  henden. 

^5   Abgang.    Goffiraj  geht  ein  vnd  sagt : 

Da  ich  nechst  zu  Moserad  wahr, 

Hett  ich  verhoffet  gantz  vnd  gar, 

Mein  Vatter  dahin  zu  bewegen, 

Das  er  den  Orden  thet  ablegen 
so  Vnd  warttet  seines  Grafenstand, 

Regirt  selbst  sein  Leüt  vnd  Landt. 

So  kond  ich  aber  nicht  erhalten. 

Sonder  must  es  Gott  lasen  walten. 

So  ist  mir  jetzo  Pottschafft  kommen, 
35  Durch  die  ich  klärlich  hab  vernommen, 

Das  er  sey  hart  kranck  vnd  tödlich. 
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Daramb  thet  ich  anffmachen  mich, 
Alhie  zu  sehen,  wie  jhms  gieng. 
Yil  köstlich  labung  ich  mit  mir  bring. 
Damit  so  will  ich  jhn  begaben, 
5  Ob  er  sich  damit  könd  eriaben. 

Abgang.     Reinmundt  geht  ein;  den  fürt  Greorg,   der  Scb^* 
ynd  setzt  jhn  nieder.     Reinmundt  sagt : 

[351^]  Ach  das  mein  Sohn  Goffray  kern 

Vnd  einen  abschied  von  mir  nem! 
10  Dann  meines  lebens  ist  nit  mehr. 
Mein  leib  ist  mir  geschwollen  sehr. 
Mein  sterck  vnd  Fleisch  ist  mir  verschwunden. 
Die  kranckheit  hat  mich  vberwunden. 
Es  muß  ein  mahl  geschieden  sein. 

15  Georg,  der  Schuler,  sagt: 

Gnediger  Herr,  es  Riedt  herein 
Ein  frembter  Herr  mit  etlichen  pferden. 
Die  rein  für  eur  Gnad  begerten. 
Die  seind  im  Hof  abgestanden  schon, 

20  Ihre  pferd  in  die  stallnug  tüon. 

,  Es  darff  woll  eur  Gnaden  Sohn  sein. 

Reinmundt  sieht  sich  kräncklich  vmb  vnd  sagt: 

Ja,  es  ist  eben  der  Sohne  mein. 
Ach  lieber  Sohn,  kumb  her  zu  mir! 
25  Dann  ich  kan  nicht  hingehn  zu  dir, 

(Groffray  geht  ein,  gibt  seim  Vatter  die  hand.) 
Vnd  laß  mich  dich  zur  letzt  empfangen! 
Wie  hart  thet  mich  nach  dir  verlangen 
In  meiner  hartseligen  zeit! 

»0  Gofl&:ay  sagt: 

Ach  Herr  Vatter,  zufriden  seit! 
Ich  hoff,  Gott  werd  eur  Schwachheit  wenden. 
Euch  widerumb  gesundheit  senden 
Vnd  wider  bringen  in  eur  Land 
85  Zu  eurn  Leuten  in  vorigen  stand, 
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Wenn  es  ist  sein  GOtÜicher  viU. 

»  Beinmundt  sagt: 

Ach  lieber  Sohn,  schweig  davon  still! 
Mein  Grafenstand  vnd  zeitlich  Gut 
5  Mir  nichts  zn  schaffen  geben  thnt, 
Dann  der  Welt  hab  ich  abgesagt, 
Die  mich  lang  gnng  hat  peinigt  ynd  plagt 
Ynd  alles  vnglttck  anffgelegt. 
Mein  Sinn  ynd  muht  hab  ich  gestreckt 
10  Anffwarts  zn  den  Himlischen  güttern, 
Zn  den  keuschen  Englischen  gemüthem. 
Mit  den  will  ich  vorhin  bey  Gott 
Leben  ohn  angst,  gefahr  vnd  noht, 
Gott  Ewig  loben  vnd  Benedeyen. 

« 

15  Nichts  zeitlichs  thut  mich  mehr  erfreyen, 
Weil  es  ist  als  so  vergengklich. 
Mein  lieber  Sohn,  Gott  gesegne  dich! 
Es  muß  sein:  ich  kan  niemmer  leben. 
Ich  will  Gott  meinen  geist  auffgeben. 

20  Goffiray  sagt: 

Jnnger,  geh,  lanff  in  dZellen  nein! 
Heiß  vns  den  Herr  Vincentzen  rein. 
Das  er  dem  Herr  Vatter  bey  stehe! 
Sag  jhm,  es  sey  jhm  gewaltig  wehe! 

25  Vnd  zum  Vatter  sagt: 

Vnd  mein  Herr  Vatter,  gehabt  euch  woH 

Reinmondt  sagt: 
Zu  sterben  bin  ich  trostes  vol,  / 

So  bin  ich  auch  darzu  bereid. 

80  Gottfrid  sagt: 

Dort  kommen  sie  gleich  alle  b^eid. 

/"incentz  geht  ein,  tragt  ein  Iwrinnets  Wachslicht    Georg 

>in  weykessel   mit  wasder  vnd  Sprengwedel ,   auch  ein 

Faß  mit  Weyrach.     Herr  Vincentz  sieht  den  Heinmundt 

85  vnd  sagt: 
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Gnediger  Herr,  seät  wolgenraht ! 
Zu  Gott  eur  hoffnung  setzen  thut! 
Ihr  habt  hie  gfürt  ein  strenges  leben: 
Darfür  so  wird  eur  Gnaden  geben 
5  J)ie  jmmer  wehrent  Himelsfreüd. 

Beinmondt  sagt: 
Mein  Herr,  weil  jhr  jetzt  bey  mir  seid, 
So  thut  mir  alle  Gottesrecht 
Vnd  an  meinem  end  mir  zusprecht! 
10  Der  liebe  Gott  wÖU  euch  bewahrni 
Der  helff  mir  selig  in  Himel  fahm ! 
Laß  mich  zu  schänden  werden  nicht! 

centz,  der  Prister^  gibt  jhm  das  Liecht  vnd  sagt: 
Gnediger  Herr,  nembt  hin  -das  Liecht!, 
15  Das  bedeut  das  Ewige  leben, 
Das  euch  Christus,  der  Herr,  wird  geben. 
Derselbig  ist  der  Weg  vnd  Liecht, 
Der  euch  weist  in  die  finster  nicht. 

Er  sprengt  jhn  mit  dem  Weywasser  vnd  sagt: 
20  Auch  nemet  hin  das  gsegnet  wasser! 
Das  wescht  euch  von  den  Sünden  nasser 
Vnd  wird  eur  vorige  Tauff  verneüd, 
Damit  jhr  Christo  verleibet  seid. 

Sr  nimbt  das  Rauchfaß,  Reücht  jhn  mit  vnder  das  gi 
25  •  -      sieht  vnd  sagt: 

Dieser  Weyrach  vertreibt  ohn  zweifei 
Alles  gespenst  vnd  auch  den  Teufel 
Vnd  alles  böß  muß  von  vns  weichen. 


Er  schreit  jhm  zu: 
30  Wolt  jhr  vns  geben  ein  Wahrzeichen, 
Das  jhr  wolt  sterben  wie  ei^  Christ, 
So  machet  vns  dessen  vergewist! 

Reinmundt  sagt: 
0  ja,  ich  will  Christlich  streitten, 
86  Den  zeitlichen  todt  gern  leiden, 
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Das  ich  dort  ewig  werd  erhalten. 

Nan  scheid  ich  ah.    Gott  wöll  sein  walten! 

tz   wejhet  jn  wider,  Reüchert  auch  wider,   macht  ein 

Creatz  vndsagt: 
sNnn  so  scheid  hin  in  Gottes  namen! 
So  wirstn  Ewig  selig.    Amen. 

Reinmondt  stirbt.     Vincentz  sagt: 

Gott  helff  jhm !  nun  hat  ers  vollendt. 

Georg,  druck  jhm  das  Hecht  starck  in  der  hend, 
10  Das  er  es  nodi  nicht  fallen  laß ! 

Ach  wie  ein  seligs  end  ist  daß! 

Wer  dergleich  von  Gott  könd  erwerben, 

Der  solt  warlich  dest  lieber  sterben. 

Er  ist  hie  gwest  ein  frommer  Herr. 
15  Mit  jhm  hin  ich  gleiset  ferr 

Ynd  bey  jhm  gwest  ein  gute  zeit* 

So  ist  er  in  all  seinem  leid 

Gedoltig  vnd  gar  willig  gwesen, 

Das  ich  mir  nit  west  zu  erlesen 
20  In  gantzer  Welt  ein  solchen  Herrn. 

y  der  jung,  der  weint,  niembt  das  Liecht  yon  jhm  ynd  sagt : 
0  diesen  todt  seh  icH  nicht  gern. 
Ach  das  ich  es  erwünschen  möcht 
Vnd  es  von  Gott  zu  bitten  decht, 
«5  Das  er  noch  lenger  hie  solt  leben! 
Ich  wolt  mich  jhm  zu  eigen  geben. 
Kein  solchen  Herrn  krig  ich  nit  mehr. 

Goffiray  sagt: 
Den  toden  ists  ein  grose  Ehr, 
30  Wenn  man  jhn  gutes  thut  nachsagen. 
Mein  Herr  Yatter  thu  ich  auch  klagen, 
Der  wahr  fürwahr  ein  frommer  Mann. 
Das  gröst  vbel  hab  ich  jhm  than, 
\  Darauß  dem  guten  alten  frommen 

S5  Alles  sein  vnglück  ist  herkommen. 
Des  werd  ich  frölich  niemmerraehr, 
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Doch  hilft  es  nicht,  wenn  ich  gleich  sehr 

Wein  vnd  hettl  vnd  lege  mich  kranck. 

Er  kompt  nicht  wider  mein  lehen  lang. 

Besser  ists,  auff  Erd  wol  gestorben, 
5  Dann  alles  zeitlichs  Guts  erworben. 
.Drumb  wollen  wir  jhn  nun  abtragen 

Vnd  wollen  jhn  zimlich  beklagen, 

Darnach  ^in  Grab  jhm  richten  zn, 

Darinn  man  jhn  begraben  thu 
10  Äuff  das  ehrlichst  nach  seinem  Standt, 

Damit  auch  in  dkm  gantzen  Landt 

Sein  Wandel  werd  allein  bekandt. 

Sie  tragen  jhn  todt  ab. 
ACTUS  QUINTUS. 

Ruprecht  ynd  Engelhart,  die  zween  Armenischen  Bäht,  ge 

.ein.     Ruprecht  sagt: 

Mein  Herr  Engelhart,  jhr  wist. 

Das  nun  in  Gott  verschieden  ist 

Ynser  König,  dem  Gott  gnad! 
80  Seid  er  sich  angenommen  hat 
r;  Auff  dem  Berg  der  gfangen  Jungfrauen, 

Hat  man  sichtiglich  können  schauen, 

Das  er  beedes  an  Leib  vnd  Gut, 

Au  vernunfft,  sterck,  kräfften  vnd  mut 
25  Alle  tag  hat  genommen  ab, 

Biß  er  ist  kommen  in  das  Grab. 

Nun  denck  ich,  das  dem  Königreich 

Keins  in  gantzer  Welt  war  gleich. 

Ach  wie  hat  so  schrecklich  abgnommen 
80  Als  glück !  vnd  wo  ists  nur  hinkommen 

Dises  Königreichs  groses  gut, 

Das  als  vol  schulden  stecken  thut, 

Vnd  hat  doch  kein  Feurschaden  glietten, 

Kein  ruhnä  oder  feindschafft  erstritten 
S6  Vnd  kompt.  doch  in  den  vntergang? 

Engelhart  sagt: 
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Das  alles  hab  ich  gemercket  lang. 

Der  König  ists  dran  schuldig  allein, 

Der  all  dieng  nach  dem  gefallen  sein 

Angestelt  vnd  verrichtet  hat, 
5  Nicht  gefolget  seiner  weisen  Raht, 

Dergleich  vor  jhm  kein  König  than. 

Gyott  ward  ein  sehr  kluger  Mann. 

Wenn  er  ein  sache  vor  jhm  hett. 

Fragt  er  zuvor  drumb  seine  Bäht. 
10  Fielens  jhm  bey,  so  war  es  gut, 

Fings  als  an  mit  bedachtem  muht, 

Platzt  nicht  nein ,  wie  der  Heintz  in  dNttß. 

Aber  sein  Sohn,  der  König  Gieß, 

Wolt  jhm  nicht  lassen  reden  ein, 
15  Drob  kompt  das  Land  in  noht  vnd  pein 

Ynd  muß  ewiglich  bleiben  arm. 

Rupreclit  sagt: 

Es  ist  wahr.   Ach  das  Gott  erbarm,      ^    , 
Das  ein  solchs  Königreich  vnd  Land 

20  Soll  kommen  in  armuht  vnd  schand ! 
Ey  was  thet  sich  der  König  zeihen, 
Daß  er  begert  sein  Baß  zu  freyen. 
Ein  Schwester  seines  Vatters  Mutter? 
Wer  niemand  gwest,  als  der  alt  Bruder, 

S5  Der  jhms  so  treulich  widerriedt; 
Darzu  die  Jungfrau  wolt  jhn  nit, 
Bad  jhn,  er  solt  sie  nicht  begern. 
Dann  sie  könd  vnd  möcht  jhm  nicht  wern. 
Warnet  jhn  auch  vor  des  Landts  schaden, 

30  Den  er  jhm  selbst  nicht  solt  auffladen. 
Doch  wolt  er  gar  nicht  lassen  ab 
Vnd  begern  kein  andere  gab, 
Alä  sie;"  jedoch  so  ist  jhm  das 
Bekommen,  wie  dem  Hund  das  Graß. 

85  Drumb  solts  mich  seindhalb  nicht  verdriessen. 
Weil  aber  wir  auch  drob  einbüsen. 
So  wolt  ich,  er  wer  nie  geborn. 


l 


1766  (21)  0 

Engelhart  sagt:  1  ^ 

Ach  weheklagen  ist  nun  verlorn.  ■ 

letzond  hah  wir  zu  beten  sehr, 

Das  vns  Gott  ein  König  bescher,  ■ 

5  Der  sich  besser  halt,  als  er  gethan, 

Ynd  nem  seiner  Bäht  wahrnung  an, 

Wie  das  wahr  Sprichwort  thut  verjehen. 

Das  vil  äugen  mehr  können  sehen. 

Denn  nur  ein  einigs  aug  allein. 
10  Ein  König  soll  den  Bähten  sein 

Folgen  in  allen  billigen  sachen, 

Nicht  als  nach  seim  kopff  allein  machen; 

So  greüd  es  jhn  nit  nach. der  that; 

Dann  warlich  man  sagt:  Guter  raht 
15  Hatt  niemals  spot  vnd  schaden  bracht ; 

Aber  ein  dieng  hernach  bedacht, 

Wenn  es  zuvor  ist  gschehen  schon. 

Man  gar  nicht  wider  bringen  kan. 

Gott  bscher  dem  Land  ein  solchen  Herm^ 
80  Das  es  mög  kommen  auß  beschwern-!  1 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Goffray   mit  Dietrich  in   klagkleiden 

vnd  sagt:  1 

[352C]  Mein  Bruder,  weil  der  Vatter  ist  todt,  1 

Deß  Seein  wöU  genaden  Gott, 
S5  Vnd  du  hast  sein  Land  eingenommen, 
So  will  ich  kehrn  widerummen 
In  das  Neu  gebaut  Kloster  mein. 
Das  man  neulich  geweyhet  ein. 
Das  hab  ich  bessert  vmb  groß  gut. 
80  Menniglich  das  hoch  loben  thut. 
Hundert  vnd  zwantzig  Münch  seind  darin. 
Ich  bitt  dich:  zicji  doch  mit  mir  hin! 
Sich,  wie  ich  es  gerichtet  an! 

Dietrich  sagt: 
8ö  Mein  Herr  Bruder,  das  will  ich  than« 
So  halt  ich  mein  sach  hab  verriebt 
Mit  der  vn^ertha^xeii  l»T\y5^'5^\.^ 
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Kan  ich  wol  mit  dir  hinspacirn; 
Sehen,  was  für  Gottesdienst  fühm 
Die  Mtlnch  in  deim  gestiefften  orn. 
Schau!  es  kombt  ein  Gurir  daforn, 
5  Dann  ich  hab  jhn  ja  hörn  blasen. 

Goffray  sagt: 
Ja  er  thut  das  posthom  stosen. 
Kombt  er,  so  wöll  wim  reden  an, 
Was  er  in  dem  Land  hab  zu  than. , 

Adam  laufft  jehling  ein  yi)d  im  lauffen  sagt  er: 
Yon  Northemen  postir  ich  her, 
Wolt,  das  ich  zu  Lusinien  wer. 

Q-offray  sagt  zu  jhm: 
Mänlein,  hör!  wo  kombstu  her 
15  Vnd  wo  hinauß  steht  dein  beger  ? 

Adam  sagt: 
Gnediger  Herr,  aus  Northemen  • 
Thet  ich  mein  Curir  hieher  nemen, 
Zu  suchen  ein  gftrste  Person, 
20  Wird  gnendt  Goffray  mit  dem  zahn. 
Es  soltens  wol  eur  Gnaden  sein.' 

Goflfray  sagt: 
Ja,  ich  bins.    Sag!  was  wiltu  mein 
Vnd  wer  hat  dich  zu  mir  gesendt? 

25  Adam  sagt: 

Es  habens  gethan  die  Landstend, 

Wollen  eur  Gnad  zum  König  haben, 

Vmb  die  bewiesen  wolthat  begaben, 

Weil  jhr  den  Riesen  thet  erschlagen. 
10  Solch  Pottschafft  soll  ich  euch  ansagen. 

Dann  dieses  gantz  Königreich  groß 

Ist  jetzunder  gar  Herrenloß. 

Ausser  yhs  die  Landherrn  sein. 

Die  sich  selbst  duncken  vil  zu  klein, 
85  Weil  es  in  dem  Land  vngeheur 
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Hat  noch  etfi  grose  Abentheur. 
Auf  Bandnisch  gegen  Arragon 
Muß  Palentin,  die  Jangft*an  schon, 
Verhütn  jrs  Vatters,  König  Helmes,  Schatz, 

5  Wie  jhr  Mutter  zu  einem  dratz 
Sie  ewiglich  dahin  Terflucht. 
Nun  haben  vil  Kitter  versucht, 
Zu  erlösen  die  Jungfrau  schön. 
Wie  dann  nei^lich  zwen  Eitter  kün, 

10  Die  sich  dieser  sach  theten  vermessen. 
Ein  vngeheürs  Thier  hat  gfressen 
Ynd  kan  die  Jungfrau  von  dem  bösen 
Kein  Mensch  auff  dieser  Welt  erlösen. 
Er  hab  dann  gwunnen  das  heilig  Land. 

15  Als  dann  kan  er  mit  seiner  band 
Auch  diß  vngeheur  Thier  bezwingen. 
Die  Jungfrau  vnd  Schatz  davon  bringen. 
Der  so  lang  wahr  im  Berg  verschlossen 
Ynd  doch  Kein  Mensch  nie  hat  genossen. 
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20  Q-offiray  sagt: 

Hör,  Bruder!  der  König  Heimas    . 

Vnser  Mufter  Vatter  was 

Vnd  Palentina  ist  jhr  Schwester. 

Drumb  will  ich  eiln  desto  fester 
26  Ynd  inn^ittelst  nicht  lassen  ab. 

Biß  ich  die  Jungfrau  gewonnen  hab. 

Des  schwer  ich  hie  ein  Teüm  Eyd. 

Nun,  Bruder,  so  wöU  wir  allbeid 

Erstlich  anffs  Kloster  ziehen  zu. 
80  Darinnen  magst  verziehen  du. 

Biß  ich  hab  diese  Beiß  verriebt. 

Dietrich  sagt: 

Ey  mein  Herr  Bruder,  das  thet  ich  nicht* 
Das  gespenst  das  ist  ohn  allen  zweiffei 
85  Nichts  anders,  als  der  leidig  Teufel. 
Ich  wolt  damit  zu  friden  bleiben. 
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Goffray  sagt: 
Kein  Mensch  soll  mich  davon  abtreiben, 
Diß  wander  will  ich  anch  besehen, 
Ynd  Bolt  mir  darob  leids  geschehen 
5  Ynd  anch  darob  mein  leib  verlim. 
Doch  will  ich  znvor  ordinim 
Mein  geschefft  vnd  meinen  letzten  willen 
In  meinem  Kloster  in  der  stillen. 
Wer  mein  Gut  soll  Erben  nach  mir. 

10  .    Dietrich  sagt: 

Ich  hab  kein  Ordnung  zn  geben  dir. 
\  Was  du  mich  heist,  ich  dir  verriebt. 

Ja  es  soll  sein  vnd  anders  nicht. 
15  Mein  Corir,  sag  an  den  Landherm, 

Dieweil  sie  mein  so  hart  begern, 

So  wöll  ich  sie  von  dem  gespenst 

Oder  Abentheur,  wie  du  es  nenst, 

Erretten  woU  mit  meiner  band 
80  Tnd  jhnen'  fried  schaffen  im  Land, 

Es  sey  dann,  Gott  nem  mir  das  leben. 

Darauff  will  ich  mein  Treu  dir  geben, 

Srdkj  gibt  dem  Pötten  die  hand,   der  Etist  sie  ynd  neigt 

sich.     Dietrich  sagt: 

25  Weil  es  dann  also  ist  beschlossen. 

Mein  Brader,  so  korab  vnverdrossen 

Mit  mir  herein  in  die  Turnitz! 

So  Essen  wir  das  Nachtmahl  jetzt. 

Darzu  will  ich  auffnemen  jfau. 
80  So  könn  wir  weiter  reden  drin 

Von  allerley  glegenheit  im  Landt, 

Das  dir  die  selb  auch  werd  bekandt. 

^ang.     Leiprecht,  der  Abt,  vnd  Herr  Virich,  der  Coven- 
tual,  gehn  ein.    Leiprecht,  der  Abt,  sagt: 
85  Herr  Virich,  deß  Gottshauß  Patron, 
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Hat  warlich  groß  kost  gwendet  an, 
Damit  er  bb  also  erbauet. 
Allenthalb,  wo  einer  hinschaaet, 
Sicht  er  die  schönsten  weitsten  wiesen, 

6  Darin  Yischreiche  Pechlein  fliessen. 
Die  Weinberg  liegen  droben  strachs 
Haufens  weiß  Tud  schöne  holtzwachts 
Sambt  einem  grosen  Ackerbau 
Hat  alhie  vnser  liebe  Frau. 

10  Die  höltzer  vol  schöner  weyher  sein. 
Wenn  schon  vil  Brüder  kehrn  rein, 
So  können  wir  doch  nicht  verthan, 
Was  wir  schon  für  einkommens  han 
Ynd  wird  desselben  täglich  mehr. 

16  Von  wegen  vnser  Frauen  Ehr 
Gibt  jederman,  wer  hat  zu  geben, 
Das  wir  hierin  woll  können  leben. 
Vnd  wenn  gleich  ist  die  Regel  scharff, 
Das  kein  Bruder  ohn  vergunst  darff 

so  Mit  eim  fuß  anß  dem  Kloster  gähn, 
So  geht  doch  das  vns  zwen  nicht  an. 
[353^]  Wir  dörffen  außgehn,  wenn  wir  wollen, 

Auch  bißweiln  kurtzweil  anstellen. 
i)eß  hab  wir  desto  öffter  gest, 

85  Essen,  Trincken  vnd  leben  auifs  best 
Vnd  jetzo  muß  wir  richten  zu. 
Wenn  der  Fundator  kommen  thu, 

.  Das  wir  jhn  Ehrlich  wol  bewürden. 
Er  muß  vns  wol  zahlen  die  ürden. 

80  Doch  soll  dem  Prior  sein  bevohlen, 
Das  sein  Ehrwürt  verschaffen  wollen, 
Das  die  Herrn  all  Geistlich  sein 
Vnd  führn  ein  Gottsfürchtigen  schein. 
Es  ist  vmb  wenig  tag  zu  thon, 

35  Dann  wenn  er  wider  zieht  davon, 
So  kan  er  jhn  ewig  nachgeben. 

29  0  Srden*    Ürt6  =r  zeche. 


(21)  1771 


Herr  Vlrich  sagt: 
^3Xk  sagt  wol  vil  Ton  Elosterleben, 
Wenn  einer  sein  Sttnd  büsen  wöll, 
Er  ia  eiti  Kloster  kommen  soll, 

ö  Da  thu  er  seiner  Sflüden  gnng. 
Die  alten  Geistlichen  seind  gwesen  klag, 
Das  sie  den  fümemsten  dameben 
Haben  dennoch  solch  freyheit  geben, 
Das  sie  so  hart  nicht  banden  sein 

10  Ynd  man  jhn  nicht  darff  reden  ein. 
Man  maß  jhn  reverentz  beweisen 
Ynd  darza  ein  Gnedig  Herrn  heisen, 
Ja  drüber  alles  gntes  than. 
Das  weiß  gleich  wol  nit  der  gmein  man. 

15  Der  wird  sonst  hart  darüber  grübeln, 
Vor  zom  vberlauffen  vnd  wibeln. 
Schad  nit;  man  maß  den  Paam  geben 
Die  feigen,  die  hinder  der  Manm  kleben. 
0  soltens  die  Paurn  wissen  als, 

20  Es  kostet  vns  München  den  halß. 
Sie  würden  aach  jhr  gat  wol  sparn, 
Den  Klöstern  nicht  damit  znfahrn. 
Wie  sie  bißher  haben  gethan. 
Sie  sehen  vnsem  wandel  an  * 

25  Vnd  meinen,  wir  seind  laater  geist 
Das  macht  vns  vnser  Kuchen  feist. 
Wenn  man  vns  aber  solt  innen  sehen, 
Würdens  vns  mehr  sehenden  vnd  schmehen, 
Als  Gnedig  vnd  Würdig  Herrn  nennen. 

30  Der  Abt  Leiprecht  sagt: 

Das  best  ist,  das  sie  vns  nicht  kennen. 
Die  Kate  sieht  aasen  geistlich  wol, 
Steckt  aber  fleisches  eben  vol. 
Wir  seind  Menschen,  wie  ander  leüt, 

35  Vnd  wers  nit  glaubt,  der  ist  nit  gsoheid. 
Muß  wir  vns  schon  der  laster  massen, 
Dörffen  den  schalck  nicht  recht  anßlassen, 
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[353^]  So  steckt  er  dest.tieffer  im  hertzen 

Ynd  bringt  vna  desto  grössern  schmertzen, 

* 

Ynd  was  wir  heflt  an  boßheit  spam, 

Laß  wir  morgen  mit  gewalt  außfahrn, 
b  Wenn  wir  allein  seind  vnd  vertrant, 

Gleich  als  die  wölff  in  der  Schafshant. 

Doch  last  yns  jetzt  nicht  dencken  dron! 

Vns  wol  halten,  weil  der  Patron 

letzoncl  soll  zu  vns  kommen  her, 
10  Das  er  damit  bethöret  wer, 

Als  wenn  wir  wem  Geistlich  leüt, 

Ynd  yns  seines  Gnts  noch  mehr  rein  geit! 

Abgang.     Kompt  Adam,  der  Pott,  vnd  sagt: 
Nun  hab  ich  mein  Pottschafft  verriebt. 

» 

15  Goffray  komb  gleich  oder  nicht. 

Er  sieht  gleich  einem  bösen  Mann, 

Hat  wie  ein  Schwein  ein  grosen  zahn. 

Solt  er  auch  damit  vmb  sich  hauen, 

So  wer  jhm  warlich  nicht  zu  trauen 
20  Ynd  er  blieb  mir  lieber  alhie. 

Kein  man  auff  Erdt  furcht  ich  noch  nie, 

Als  jhn,  wegen  heßlicher  gstalt. 

Er.  ist  ein  Mann  von  Jarn  alt 

Ynd  will  suchen  die  Abentheur, 
S5  Die  mir  lieber  verbren  im  Feur, 

Als  das  ich  mich  daran  solt  wagen. 

Nun  wolan!  es  gilt  jhm  seinen  kragen. 

Er  geht  ab.     Kompt  Leiprecht,  der  Abt,  mit  Herr  Vlri 

dem  Münch.     Leiprecht  sagt: 

so  Ynser  Herr  ist  wol  kommen  her. 
Er  hat  aber  ein  Fieber  schwer. 
Des  er  nicht  halt  wird  kommen  ab. 
Es  wird  jhm  helffen  in  das  Grab, 
Dann  alt  leüt  seind  böß  zu  Curirn 

35  Ynd  er  hat  willens  zu  Testirn. 
Yilleicht  schafft  er  vns  noch  mehr  guts, 
So  wem  wir  dest  bessers  muhts. 
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Dort'  kompt  er  mit  dem  Brader  sein 
Sehr  ybel  anff  za  vns  herein. 

^y  geht  mit  seinem  Brader  Dietrich   gar  krencklich  ein 
^  geht  ein  Knecht  mit  jhm,  hat  ein  harmglaß  in  eim  futter. 
'  Mönchen  lauffen  za[353^]rück,  knappen  vnd  backen  sich. 
GtoSrsLj  setzt  sich  vnd  sagt: 

Herr  Prselat,  gedenckt  jhm  nach! 

Dann  idi  bin  warlich  hefftig  schwach. 

Hett  mir  ein  Beiß  genommen  für, 
10  Die  will  Qott  nicht  erlauben  mir, 

Yngeacht  das  Ichs  zngsagt  hab. 

Weil  ich  im  Kloster  hab  mein  Grab, 

Ob  ich  villeicht  deß  legers  stürb 

YDd  mein  gesundheit  nicht  erwürb, 
15  Das  man  mich  gar  Ehrlich  bestad. 

Mein  Bmder  mir  bestellet  hat 

Ein  offenbarn  Notariam. 

Da  will  ich  auffs  neu  widerumb 

Ench  mit  eim  gaten  Legat  begaben, 
so  Das  vberich  soll  mein  Bmder  haben, 

Dann  er  mein  liebster  Bruder  ist. 

Abt  Leiprecht  sagt: 

Dnrchleuchtiger,  Gnediger  Herr,  so  wist! 

Yns  all  im  Kloster  behüte  Gott, 
26  Das  wir  nit  sehen  eurn  todt, 

Vil  weniger  eur  Testament! 

Ich  vnd  mein  gantz  wirdigs  Gonvent 

Bitten  Gott  altag  fOr  eur  leben. 

Eur  Gnad  hat  vns  vorhin  gnug  geben, 
80  Des  wir  nicht  alles  wirdig  sein. 

Gbaf  Dietrich  sagt: 
Ach  du  hertzliebster  Bruder  mein, 
Deins  Guts  vnd  Gelts,  Landts  oder  Leflt 
Hab  ich  begert  zu  keiner  zeit. 
S5  Lieber  bistu  mir  in  deim  leben^ 
Dann  als  Gut,  das  du  mir  kanst  geben. 
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Behalt  dein  Gut!  gib  dich  znfridt! 
Du  stirbst  noch  lang  deß  legers  nit, 
Es  schlag  dann  etwas  mechtigs  darzn. 

Q-ofiraj  sagt: 

5  Ach  Bruder,  wie  wolsts  wiessen  da? 
Ich  weiß  am  besten,  wie  mir  ist. 
Du  weist  nit,  der  du  gesandt  bist, 
Wie  eim  krancken  ist  in  seim  schmertz. 

Abt  Leiprecht  sagt:  ^ 

10  Gnediger  Herr,  habt  ein  gatt  hertz! 
Dort  kompt  der  Doctor  der  Artzney. 
Der  kan  halt  sehen,  wie  euch  sey, 
Wenn  er  nur  siebet  den  Vrin. 

Goffiray  sagt: 
16  Ja  wol,  so  last  halt  sehen  jhn ! 

rreidenreich,  der  Doctor  der  Artzney,  geht  ein.    Goffiray  sagt' 
354]  Herr  Doctor,  mir  den  härm  besecht! 

Dann  mir  ist  warhafftig  nicht  recht. 

Auch  werd  ich  krencker  alle  stundt. 

Veidenreich  niembt  den  härm  vom  Knecht,  thut  jhn  auß  dem 

futter,  besieht  jhn  vnd  sagt: 
Gnediger  Herr,  der  härm  ist  gar  vngesund. 
Ein  harts  Fieber  hat  an  euch  gsetzt, 
Ynd  solt  mans  nicht  steuren,  zuletzt 
25  So  wirdts  nicht  wol  mit  euch  zugehn. 

Er  greiffl;  jhm  den  Pulß  vnd  sagt : 

Eur  Puls  zu  schlagen  gar  still  stehn. 
Sie  seind  so  schwach,  ich  kans  nit  sagen. 
Eur  Gnad  laß  sich  ins  Beth  nein  tragen! 
80  Ihr  seit  krencker,  als  jhr  euch  macht. 

)er  Doctor  geht  auff  ein  Seiten,  fuhrt  den  Abt  weg  vnd  sagt: 
Gnediger  Herr,  habt  auff  jhn  achtl 
Er  stirbt  warlich  noch  beut  den  tag. 
Kein  Arttney  ihm  \i\(M  hd€eü  mag. 
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Goffiraj  sagt: 
Was  habt  jhr  beid  zwieschen  euch  beeden 
Von  mir  fttr  ein  heimliches  reden? 

Freidenreich,  der  Doctor,  sagt: 

5  Gnediger  Herr,  ich  hab  befohln, 
Das  sie  auch  für  ear  Gnaden  sollen 
Fleissig  Beten  in  dem  Convent, 
Denn  Gott  vnd  die  Artzney  beed  send 
Die  beste  hilffe  alier  kraocken. 

10  Go&ay  sagt: 

Ich  hett  zwar  schon  ander  gedancken. 
Was  wolt  jhr  nicht  hie  bey  mir  bleiben? 

Freidenreieh  sagt: 
Ich  maß  in  dApotecken  schreiben 
isYnd  eor  Gnad  etwas  richten  zn; 
Damach  ich  wider  kommen  tha. 

ßnreich  geht  ab.     Leonhart,  der  Notarius,  g^t  ein,  tregt 
rief  oder  Libell   mit  roten  schnüm  durchzogen  vnd  ein 
schreibbüchlein  in  henden  vnd  sagt: 
so  Gnediger  Herr,  alhie  bring  ich 
Wie  eur  Gnad  thet  heissen  mich, 
Ein  form  von  eim  Testament. 
Die  allerzierlichsten  die  send. 
Die  man  verschlossen  halten  kan, 
S5  Das  niemand  nichtsen  wieß  davon. 
Als  der  Testator  nur  allein. 

Goflfray  sagt: 

Also  solt  jhr  auch  machen  das  mein. 
Ihr  herm,  tret  ein  wenig  ab! 
30  Mit  jhm  ich  was  zu  reden  hab, 

Sie  gehn  alle  ab.    QoSr&j  sagt: 
Notari,  das  Kloster  soll  haben, 
Vmb  das  sie  mich  zu  sich  begraben, 
Zehen  tansent  galtßu  an  g(^t. 
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Alles  vbrichs  dann  haben  solt  I  ^ 

Mein  Bruder,  der  Graf  Dietrich.  1 

Dabey  so  will  Ichs  lassen  bleiben.  1^ 

6  Dnimb  thns  als  anff  das  best  beschreiben  l 
So  wöll  wir  es  noch  heüt  bezeugen. 
Ich  bin  doch  des  todes  leibeigen 
Ynd  es  kan  anders  werden  nicht. 

Leonhart,  der  Notarius,  sagt: 

10  Ich  hab  der  sach  schon  guten  bericht. 
Ich  will  das  Testament  beschreiben. 

Er  geht  ab.     Goffiray  sagt: 
Thut  aber  nur  nit  lang  auGbleiben! 

Der  Abt,  Herr  Vlrich,  Graf  Dietrich  vnd   der  Knec:^^^ 

Trabant  gehn  wider  ein.     Goffiray  sagt: 

Nun  führt  mich  hinein  in  das  gmach! 

Dann  ich  bin  warlich  heftig  schwach. 

Pen.leibsArtzt  hab  ich  nun  ersucht. 

Deß  Artzney  aber  schafft  kein  frucht 
20  Des  guts  Verordnung  ist  bestelt, 

Allein  es  jetzo  an  dem  fehlt, 

Das  ich  auch  raht  schaff  meiner  Seel, 

Das  sie  nicht  kombt  in  angst  noch  quel. 

Darumb  so  füret  mich  herein! 
S5  So  sag  ich  euch  die  Beichte  mein 
[354^]  Vnd  jhr  solt  mich  auch  Absolvirn. 

Ynd  was  sich  sonst  mehr  thut  gebürn, 

Damit  solt  jhr  mich  wol  versehen. 

Abt  Leiprecht  sagt: 
J80  Gnediger  Herr,  das  soll  geschehen. 

Sie  fjüini  jbn  ab.     Herr  Ylrieh  bleibt  allein  herauß  ynd 
Ich  muß  bekennen  bey  mein  treuen, 
'Der  gut  Herr  thut  mich  selber  reuen. 
Er  ist  wol  ein  zomicher  Mann. 
S5  Doch  hat  er  vns  vil  guts  gethau. 
Deß  fühm  wir  wol  billig  klag. 
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Das  Kloster  bekombt  all  sein  tag 
Kein  solchen  schntzherren,  wie  jhn. 
yon  hertzen  ich  erschrocken  bin, 
Als  ich  Yom  Doctor  ghöret  hab, 
6  Wie  er  jhm  sagt  das  leben  ab. 
Wie  kan  ich  aber  solchem  thon? 
Der  todt  der  ist  der  Sflnden  lohn. 
Wenn  wir  dort  wollen  selig  wem, 
Mflß  wir  zeitlich  sterben  aoff  £m. 
Lo  Aber  dennoch  thon  wirs  nit  gem. 

Abgang. 

ACTUS  SEXTÜS. 

Eompt  der  Ehmholt  ynd  beschleust: 

Gleich  wie  ich  jetzt  ranß  gangen  bin, 
its  Da  ist  Goffray  gschieden  hin. 

Damit  hat  die  Tragedi  jhr  endt. 

Sedis  stück  daraaß  zu  lernen  send. 

Das  erst  ist,  das  ein  Reicher  Man, 

Wer  sein  bedarff,  vil  gnts  soll  than, 
^  Wie  Goffray  den  Northmner  thet, 

Den  er  den  Biesen  erschlagen  het. 

Znm  andern  solDen  die  Kinder  rechen 

Der  Eltern  schmach  vnd  wider  sprechen. 

Was  man  jhn  vbels  hat  getban, 
^  So  ferr  man  das  mit  £hrn  kan. 

Znm  dritten  bey  dem  König  Gieß 

Haben  wir  all  zu  lernen  dieß,- 

Das  sich  keiner  einmengen  thn 

In  händel,  die  jhm  nicht  stehn  zu, 
80  Ynd  das  er  sich  auch  warnen  laß, 

Sich  gferlicher  dieng  nicht  anmaß. 

Zum  vierdten  bey  dem  Reinmnndt, 

Das  ein  jeder  von  bertzen  grandt 

Abstehe  von  Sund  vnd  Mflssethat 
86  Ynd  seiner  Selen  schaffe  raht. 

Znm  fünfften,  das  er  frömmer  werd, 

Zn  Sandigen  nicht  mehr  begert, 
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Sonder  werd  der  von  hertzen  feindt^ 
So  bleibt  er  forthin  Gk)ttes  frettndt 
Zum  Sechsten  bey  dem  Münchenleben,       ^ 
Wer  was  wil  vmb  Gotts  willen  geben, 
6  Der  gebs,  das  wol  angelegt  sey, 
Das  man  siBiu  in  guten  denck  dabey 
Vnd  das  Almusen  wol  leg  an. 
So  kriegt  man  deß  von  Gott  den  lohn. 
Der  wirdts  alles  reichlich  wider  geben 
10  Hie  zeitlich  vnd  in  jenem  leben. 

Folgen  die  Personen  in  diß  Spil: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Reinmundt,  der  geftirste  Graf,  der  Melusina  Maun^ 

3.  Goffray,  der  groß,  sein  Sohn. 

4.  Meliora,  der  Melusina  Schwester. 

5.  Anna,  der  Melusina  gewesene  SeugAmb. 

6.  Ludwig,  der  Landtherr  in  Nortwegen. 

7.  Phila, 

8.  Vbalt,  zwen  Paurn  vnd  Kundtleüt. 

9.  Grimholt,  der  Rieß  vnd  groß  Volland. 

10.  Leidolt,  ein  gefangener  inji  Berg. 

11.  Dietrich,  deß  Grafen  Reinmundts  Sohn. 

12.  Reinmundt,  der  Junge,  des  Äeinmundts  Sohn; 

13.  Horribel,  deß  Reinmundts  Son,  mit  dem  aüg  auf  de 

14.  Angilus,  der  Cantzler.  zu  Forst. 

15.  Gieß,  der  König  in  Armenia. 

16.  Ruprecht, 

17.  Engelhart,  seine  zwen  Räht. 

18.  Eckhart,  der  alt  Bruder. 

19.  Gregorius  der  7,  der  Babst. 

20.  Vincentz,  der  Priester. 

21.  Georg,  ein  Schuler. 
[355]  22.  Abt  Leiprecht, 

'23.  Herr  Virich,  der  Conventual  zu  Malvester. 
24.  Adam,  der  Bott. 
.  25.  Freidenreich,  der  Doctor  der  Artzney. 

26.  Leonhart,  der  Notarius. 

27.  Agoras,  der  Teufel. 
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m  VOM  SOLDAN  VON  BABILOKIA  VNND  DEM 

R  TORELLO  TON  PAYU,  WIE  ES  JME  AÜFF  SEINER 
BEISZ  XÜM  HEILIGEN  LANDT  EROANOEN, 

Hit  22  Personen,  ynd  hat  7  Actos. 

Der  Ehmholt  geht  ein  vnd  sagt: 

uOtt,  der  Allmächtig,  starck  vnd  reich, 

WöU  mit  Gnaden  wohnen  bey  eochl 

Durch  lieb  seind  wir  zusammen  kommen, 
10  Ein  histori  vns  fQr  gnOmmen 

Vor  euch  zu  spielen  ComediWeiß. 

Beschreibt  Bocatius  mit  fleiß. 

Wie  der  großmeehtige  Soldan, 

Regent  rnd  Herr  in  Babilon, 
15  Yerhommen,  wie  sich  die  Christen 

Theten  so  starck  widef  jhn  Rüesten, 

Ein  zug  zu  thun  ins  heilig  Land, 

Ist  er  in  kleidem  vnbekandt 

In  Franckreich  zogen  außzuspehen 
so  Ynd  jhre  heimlichkeit  zu  sehen. 

Auf  der  Beiß  eines  abents  spat 

Nit  weit  von  Pavia,  der  Statt, 

Er  sich  im  Feit  verirret  hett 

Vnd  vngefehr  ersehen  thet 
25  Den  Edlen  llitter  Torellum, 

Der  jhn  auf  sein  Schloß  mit  sich  nam 

Mit  allen,  die  er  hett  bey  sich. 

Tractirt  vnd  begabt  sie  Ehrlich 
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Ynd  ließ  sie  wider  von  sich  kern, 
Dann  er  meint,  das  sie  kauffleüt  wem. 
Nicht  lang  darnach  es  sich  begab, 
Torellas  zog  zum  heiling  grab, 
5  Den  theten  die  Meerranber  fangen, 
Brachten  jhn  dem  Soldan  nach  langen. 
[355^}  Der  war  da  in  groser  zwencknuß 

Gelegt  in  schwere  gfencknuß. 
Für  ein  Falckner  gab  er  sich  auß, 
10  Das  half  jhm  widerumb  heranß. 
Dann  der  großmechtige  Soldan 
Nam  jhn  zu  seinem  Falckner  an. 
ledoch  daucht  jhn  gar  nicht,  das  der 
Allein  ein  schlechter  Falckner  wer, 
15  Sonder  hielt  jhn  für  die  Person, 
Die  jhm  vil  gutes  hett  gethan 
Vor  Pavia  auff  seinem  SchlQß. 
ledoch  hett  er  deß  wunder  groß. 
Wie  er  doch  wer  in  sein  Land  kämmen. 
90  Entlich  so  fragt  er  jhn  darumen 
Ynd  als  Torellus  saget  das. 
Der  Soldan  hoch  erfreuet  was, 
Thet  jhm  vberauß  grose  ehr, 
Wolt  jhn  von  sich  nicht  lassen  mehr. 
86  Aber  Torellus  hat  zuletzt 
Seinem  Weib  gwise  zeit  angsetzt, 
Wenn  er  nicht  wider  kommen  thet. 
Ein  andern  zu  nemen  sie  macht  hett. 
Die  selbig  zeit;  die  gieng  herzu, 
so  Deß  hatt  er  weder  rast  noch  rhu. 
Den  Soldan  hoch  vmb  vrlaub  bat. 
Derselbig  jhm  verordnet  hat. 
Ein  Zauberer,  der  west  all  dieng. 
Wenn  sich  die  neu  Hochzeit  anfieng. 
,     86  Der  führet  jhn  auff  seinen  Saal, 
Da  man  saß  an  dem  mittagmahl, 
Gab  sich  zu  erkennen  seim  Weib 
Vnd  jhr  GemaW  me  z\r«0T  \A<dV 
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Was  daselbst  vnd  sonst  mehr  geschehen, 
Werd  jhr,  wenn  jhr  still  seit,  als  sehen. 

g.  Keiser  Heinrich  der  virte,  ein  grose  weidliche  Person, 
1  schönen  kleidem  ein  mit  dem  Ghrafen  von  Bolonia  vnd 
Gottfriden  von  Lotringen  vnd  dem  Ehmholt,  setzt  sich 

vnd  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  wir  habn  vernommen, 

Durch  ein  schreibn  ist  vns  erst  kommen, 

Wie  das  Jerusalem  die  Statt 
10  Der  Türckisch  Soldan  gstürmet  hat 

Vnd  sie  bekommen  in  sein  gewalt. 

Darumb  so  last  vns  Bähten  halt, 

Wie  man  erlöß  das  Christen  blut! 

Der  Graf  von  Bolonia  sagt: 
15  Die  Zeitung  ist  fflrwahr  nit  gut. 

Das  dieser  Erbfeindt  aller  Christen 

In  das  heilig  Land  soll  einnisten 

An  dem  ordt,  da  Christus  hatt  glietten. 

Nun  wird  mein  hertz  niemer  zufrieden, 
so  Biß  wir  das  heilig  Land  bekommen, 

Das  vns  der  Türck  mit  gwalt  hat  gnommen. 

Wag  ich  mein  alte  haut  schon  dran, 

Schad  nichts,  ich  wils  gar  gern  than. 

Auch  bin  ich  der  hoffnung  dabej, 
S5  Das  deß  jederman  willig  sey, 

Das  Land  wider  zum  Beich  zu  bringen. 

Herr  Gottfrid,  der  Hauptman,  sagt : 

Ja  wenn  man  will  den  Tttrcken  zwingen, 

So  muß  man  mit  ernst  darzu  than, 
80  Die  sach  auch  weißlich  greiffen  an, 

Sich  bewerben  vmb  gut  krigsleüt, 
-    Die  vor  gewest  sein  in  stürm  vnd  streit. 

Die  auch  Gott  vnd  sein  wort  recht  lieben, 

Sich  vmb  diesen  Verlust  betrüben," 
86  Ihn  lassen  die  sach  ein  ernst  sein. 

DäDD  warlicb  der  schad  ist  nicht  \dem, 
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Den  TOS  jetzt  hat  der  Tttrck  gefüegl, 
Wie  loancher  Ritter  hat  da  kriegt 
Die  Eitterschafft,  ahlaß  vnd  gnadl 
Daramb  so  ist  mein  treuer  Raht, 
5  Man  wend  daran,  was  man  kan, 
Ynd  nem  allenthalb  Erigsleflt  an, 
Die  Tor  mehr  beim  schertz  gewesen  sein, 
Ynd  nem  dem  Türcken  wider  ein 
Das  gantze  Palestiner  Landt. 

10      Keiser  Heinrich  der  vierdte  sag;t: 
Ja  freylich  wer  es  vns  ein  schand, 
Wenn  wir  feüreten  in  den  sachn. 
Wir  wollen  befelich  lassen  machn 
An  alle  Fürsten,  Herrn  vnd  Stand, 

15  Die  vns  getren  vnd  gl^orsap  sen^. 
Die  sollen  jhn  werden  zi^geschickt 
Ynd  anschlagen  solche  Edict, 
Das  sich  zum  Krieg  rttst  jedermann 
Der  Zuversicht,  der  wahre  Gott, 

20  Der  vns  geholfen  auß  mancher  no(t, 
Der  werd  vns  auch  in  diesem  streit 
Yerleyhen  sterck  vnd  krafft  .allzeit. 
Das  wir  erhalten  sein  heiligs  Grab, 
Das  wir  lengst  gwonnen  den  Heiden  ab« 

Sie  gehn  alle  ab.     [355*]   Kombt   der  Ehmholt,   bringt 
Brief  mit  einem  grosen  Siegel,  nagelt  jhn  an  ynd  schreit 

Auß  befelch  Eeiserlicher  Majestät, 
So  d^ß  Edict  gefertigt  hat 
Mit  jhr  Majestät  eignem  Secret, 
80  Darumb  einem  Christen  ansteht. 
Das  sich  ein  jeder  rüstet  zu. 
Zieh  wider  den  Türeken  dem  Keiser  zu. 

Er  geht  wider  ab.    Kompt  Abraham,  ^^p  Jud,  ynd  sa 
Bey  Gott,  groß  Narren  sein4  die  Christen, 
85  Das  sie  jedoch  auß  vnsern  listen 
Nit  mercken,  das  all  Juden  seindt 
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Ihnen  T.an  hertzen  grann  vnd  feindt. 
Trauen,  ich  Bag  bej  mmem  Eyd, 
Es  ist  mir  in  meim  hertzen  leid, 
Das  ich  sie  nur  maß  sehen  leben. 
5  Wenn  mir  gwalt  vber  sie  wer  geben. 
Wie  sie  gwalt  vber  die  Jaden  haben. 
Es  hetten  sie  lengst  gfiressen  die  Haben, 
ledoch  lassen  sie  vns  ailsandt 
Wol  verkleidt  ^ehen  durch  jhr  Land. 
xo  Dardurch  erfahren  wir  allzeit 
Ihre  Kahtschleg  Tnd  heimiichkeit. 
Auch  $chinden  wir  sie  biß  aufifs  marck, 
Betriegen  sie  mit  wahren  arck, 
Verrahten  dabey,  was  wir  sehen. 

X5  Er  sich  das  Edict  vnd,  sagt: 

Laß  schauen  1  was  ist  da  gschehen? 

Er  liest,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Adonai!  fürwahr,  das  ist  nit  recht. 
Der  Eeiser  lest  schreiben  Landtsknecht, 
20  Vermeint,  den  Türeken  mit  zu  schlagn 
Vnd  auß  dem  heiligen  Land  zu  jagn. 
Gut  ists,  das  ichs  gelesen  han. 
Ich  wils  Terrahten  dem  Soldan. 

oa,  der  Jud,  geht  ab.     Torellus,  der  Ritter  von  Bavia, 
25  geht  ein  vnd  sagt: 

Gott  hat  mir  jetzt  vnd  alle  wegen 
Verliehen  groß  gelt  vnd  sein  segen, 
Das  mir  als  wol  ersprossen  hat. 
Deß  dan^k  ich  jhm  für  solche  gnad. 
30  Ich  hatt  zwo  meil  von  der  Statt  drauß 
Ein  trefflich  8  Schloß  vnd  Herrenhauß, 
In  welchem  ich  sampt  meinem  Weih 
Zu  Sommers  zeit  mein  weil  vertreib 
Mit  Fischn,  hetzn,  Peisen  vnd  Jagen, 


lett 
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Das  Ichs  nicht  alles  kan  aaß  sagen. 

Die  allerschöDSten  Gärtn  hab  ich, 

Die  in  meim  hertzn  erfreuen  mich, 

Dann  sie  tragn  vil  blumen  ynd  frncht, 
5  Die  Menschlichs  gmüt  zu  sehen  sncht. 

Mein  wollust,  den  ich  hett  mein  tag. 

Ich  jetzt  zu  sagen  nicht  vermag. 

Noch  ein  dieng  ich  zwar  vor  mir  hab, 

Wider  zn  sehen  das  heilig  Grab, 
10  Alda  ein  Walfahrt  Gott  außrichtn. 

Das  will  mein  Gmal  nachgebn  mit  nichtn. 

Gott  geh,  was  mir  auch  folg  darauß! 

Soldan,  der  Türekisch  Kaiser ,   geht  vngerüst  mit 
vnnd  Lupulto,  seinen  beeden  Rähten,  ein,  setzt  sich 
15  Wir  seint  aaß  dem  Krieg  wider  kommen 

Ynd  mit  grosem  glück  eingenommen 

Jerusalem  vnd  ander  Statt 

Ynd  -als,  so  darumb  liegen  thet. 

Also  ist  Palestiner  Landt 
20  Wieder  in  der  Heyden  handt, 

Daß  wir  mit  Türeken  haben  bsetzt. 

Das  heilig  Grab  blieb  vnverletzt, 

ledoch  aber  allein  darumb, 

Das  vns  das  Gelt  zum  besten  kumb, 
25  Das  die  München  im  selben  Grab 

Den  Christen  Pilgern  namen  ab. 

Das  tregt  ein  Jar  vil  guts  vns  ein. 

Man  klopfft  an  der  Porten.     Soldan  sagt: 

Es  klopfft  jemand:  wer  will  herein? 

80       Werowalt  geht,  sichts  vnd  sagt: 
Großmächtiger  Herr  vnd  Soldan, 
Ein  sehr  alter  Judischer  Mann 
Der  begert  für  eur  Majestät, 
Dern  er  etwas  zu  sagen  hat. 

Es  wird  gwiß  ein  Eundtschaffter  sein. 
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O^ja;  nar  balt  last  jhn  herein! 

Tergebens  er  nit  rein  begert. 

Last  hörn,  was  er  doch  bringen  werd! 

V'erowalt  macht  auff.     Abraham,  der  Jud|  feilt  nieder 
f  die  £rd,  steht  wider  auff,  neigt  sich  ynd  sagt: 

Großmftchtiger  Soldan  vnd  Herr, 

Ich  komb  anß  Welschen  Landen  her, 

Darinnen  hab  erfahren  ich, 

Das  der  virde  Heiser  Heinrich 
10  Hab  allenthalben  außgeschickt 

Ynd  angeschlagn  offoe  Edict, 

Darinnen  beut  er  auff  zum  Krieg 

Ynd  vermeint,  zu  gwinnen  mit  Sieg 

Seines  Gottes  heiliges  Grab, 
16  Das  jhm  eur  Majestät  gwan  ab. 

Das  kan  mein  treu  hertz  vnd  gemüht 

Nicht  bergen  eurer  Gnad  vnd  gut. 

Wie  ich  auch  vormals  offt  hab  than. 

Bitt,  das  mit  gnadn  zu  nemen  an. 

r  hat  vil  neigens  vnd  Crämants.     Soldan  sagt: 

Jud,  sej  zu  frid  vnd  wolgemut! 
Dir  wöll  wir  schencken  groses  gut, 
Dastu  vns  angabst  vnser  Feindt. 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
S5  Gott  geh  eur  Majestät  von  heündt 
Biß  zu  all  zeita  die  Oberhand, 
Das  jhr  vertilgt  die  Christn  alsandt, 
Welche  seind  mir  vnd  Gott  ein  greii! 

Soldan  sagt: 
80  Jud,  geh  hinein  vnd  wart  ein  weil! 
Drinn  soll  dir  dein  Verehrung  wern. 
Dann  deine  zeitung  hört  wir  gern. 

Der  Jud  geht  ab.    Soldan  sagt: 
Wir  fOrchten  vns  gleichwol  nicht  hart 
ssYor  der  Christn  vermeinter  herfart. 
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Dann  wann  vrir  jhn  ziehen  entgegp, 
Konten  den  Paß  wir  jhn  verlegn, 
Ehe  dann  sie  kommen  vber  Meer. 
Dpch  gscheh  es  nicht  ohn  gegenwehrl 
5  Weil  man  dann  soll  kein  Feind  verachtn, 
So  haben  wir  jetzt  zu  betrachtn, 
Wie  man  die  sach  greiff  weißlidi  an. 

Werowalt  sagt: 
Großmächtiger  Herr,  so  soll  man 
10  Als  halt  in  alle  Land  außschreib^n 
Ynd  ^in  groß  Eriegsvolck  zsamen  treiben 
All  Vestung,  Schlösser  vnd  auch  Statt, 
Wo  deß  Feindts  zug  vngfehr  fürgeht, 
[356^]  Darmit  setzen  vnd  Proviantim, 

15  Auch  die  Armata  auffs  Meer  führn 
Ynd  allenthalb  fleissig  wachen, 
Auch  auff  sie  gute  Kundschaft  machen^ 
Auff  das,  wenn  sie  gezogen  kömen, 
Könt  man  die  gegenwehr  fdrnemen 
•     20  Ynd  sie  mit  schand  treiben  zurück. 

Lupolt  sagt: 
Das  ist  fürwahr  ein  rechts  Kriegsstöck 
Ynd  mich  dunckt  selbst  in  meinem  Sinn, 
Das  man  jhn  nicht  baß  schaden  künn, 

25  Als  wenn  man  jhnen  auff  dem  Meer 
Als  halt  anbot  die  gegenwehr. 
Dardurch  wehr  jhn  der  Paß  verlegt 
Ynd  manchs  MutterKindt  erschreckt, 
Das  es  sein  tag  kein  hertz  mehr  hett^ 

.öDarumb  mein  meinung  dahin  steht, 
Man  zieh  dem  Feind  halt  vnder  die  augn. 
Dann  lang  zu  warten  wird  nit  taugen. 
Es  Westen  dann  eur  Mayestat 
Etwan  villeicht  ein  bessern  Räht, 

35  Als  ein  (ü^trefflicher  ßegent, 
Demselben  wir  schultig  zu  folgn  send* 

Soldan  sagt: 


0U\ 
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Ihr  beedn  Herrn,  jhr  redt  wol  wahr. 

Weils  aber  noch  frtt  ist  im  Jar 

Ynd  wir  gar  zeitlich  habn  erfahm, 

Was  die  Christen  fftrhabens  warn 
5  Ynd  wir  mit  Eriegsvolck  ohne  das 

Versehen  seind  vber  all  maß 

Ynd  können  das  halt  zamen  bringet, 

Als  Yiiser  bigen  leüt  bezwingen, 

So  wollen  wir  eigner  Person 
10  Yns  EaoSleatskleider  legen  an 

Ynd  reisen  also  vnerkandt 

Yber  Meer  ynd  ins  Tentsche  Land 

Durch  Italia  ?nd  Franckreich 

Ynd  durch  die  Lampartie  dergleich, 
16  Zu  er&hrn  der  Christen  Eahtschlag. 

Darzu  hilft  vns,  das  wir  vil  sprach 

Yon  Jngent  anff  gelemet  han. 

Ihr,  Lnpolt,  solt  mit  vns  davon« 

Werowalt  soll  all  sach  bestellen, 
20  Wie  wir  vnser  Feind  schlagen  sollen. 

Auf  morgen  frü  wir  anff  sein  wölln. 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  PRIMÜS. 

Q,  der  Jud,  geht  ein,  tregt  ein  sack  aa£P  dem  Nacken 
S5  vnd  sagt: 

ip^  gnte  Pe^t  bracht  ich  davon. 

Die  ich  vmb  wahr  gelegt  an, 

Ynd  verschick  sie  in  das  Teutschland, 

Biß  mein  schalckheit  baß  werd  bekand. 
»oO  kentens  mich  schelm  vnd  verräthem. 

Die  Gojm  ließn  mich  schinden  vnd  edem, 

Dann  ich  jetzt  den  Reiser  verriet, 

Forcht  mich  darob  keiner  Sünden  nicht. 

Die  tag  ich  ein  Abt  betrogn  hab. 
»Ftlr  einen  Artzt  ich  mich  auß  gab, 

^  Lamparti.        31  schinden  und  edern  ebenso  bl.  14a. 
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Der  das  Potagra  heilen  kündt 
Besser,  denn  man  sonst  keinen  findt 
Auf  trav,  der  Abt  mirs  glauben  thetj 
Hat  mir  ein  grose  schenck  geredt, 

5  "Mix  zu  geben  vber  mein  lohn. 
Wenn  ich  jhn  lernet  allein  auff  stöhn. 
Nun  hat  er  ein  schöns  Pfert  im  stal, 
Zu  Kirchen  ward  sein  gsind  das  mahl. 
Dem  ließ  ich  das  Pferd  weg  Reuten 

10  Ynd  thet  jhms  gar  eylend  andeuten, 
Es  Ritthe  jhm  einer  das-Pferdt  hinanß. 
Der  Abt  sprang  auß  dem  Beth  heranß, 
Schry  dem  Dieb  zu,  seins  Wegs  zu  gehn 
Ynd  solt  jhm  sein  Pferdt  lassen  stehn. 

16  Doch  fraget  der  Dieb  nichts  darnach. 
0  wie  halt  ich  zu  dem  Abt  sprach: 
Gnediger  Herr,  gebt  mir  mein  lohn. 
Weil  jhr  allein  köndt  auffstehn  schon! 
Der  einfeltig  Abt  glauben  thet, 

20  Daß  jhm  mein  kunst  geholfen  hett. 
Nein  zwar,   der  grose  schreck  hat  es  thon. 
ledoch  bracht  ich  das  Gelt  davon 
Ynd  behalt  mir  das  Pferdt  darzu. 
letzund  ich  Hundt  feil  tragen  thu, 

25  Die  will  ich  für  Sponseü  verkauffen 
Ynd  mit  meim  Gelt  meins  wegs  hinlauffen. 

Er  geht  ab.     Torellus  geht  ein  vnd  schreit: 
Jahn,  Jahn,  geh  halt  herauß  zu  mir! 

Jahn  schreit  vnd  sagt: 
30  Ja  sagt,  mein  Herr!  was  wollet  jhr? 
Sagt  mirs !  so  darff  ich  nicht  hinauß. 

Torellus  sagt : 
Du  lecker,  komb  zu  mir  herauß! 
Soll  ich  wie  ein  zanbrecher  schreyen? 

4 

85  Jahn  schreit: 

Nein,  fftrwahr,  Herr,  bey  mein  treuen. 
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Ich  kan  jetzt  nicht  hinauß  kommen. 

Torellas  sagt: 
Nicht  ranß  kommen?  sag  mir!  wammhen 
Eansta  nicht  zn  mir  kommen  ranß? 

fi  Jahn  sagt: 

Wart  noch  ein  weng!  jetzt  will  ich  nanß,  . 
Dann  ich  werds  schir  hald  hahen  gar. 

ToreUus  sagt: 
Soll  ich  dich  rauß  werffen  heim  har 
xo  Oder  mit  Peütschen  heranß  schmeissen? 
Eomhst  nicht?  ich  vildichs  nimmer  heissen. 

ci.  laufft  raußy  helt  das  geseß  zu.  ^  ToreUus  sagt: 
Wanimh,  das  da  nicht  wolst  heranß? 

Jahn  sagt: 
15  Ja,  Herr,  ich  knndt  fürwahr  nicht  nanß, 
Ich  hett  gar  etwas  nötigs  zu  than. 

ToreUus  sagt : 
Was  war  es  dann?  halt  zeig  mirs  an! 
Oder  wiU  dich  schmeissen  an  Halß. 

to  Jahn  sagt: 

Der  Teofl,  wolt  jhrs  denn'  wissen  als  ? 
Ich  saß  anff  dem  heimlichn  sprachhanß, 
Dammh  kundt  ich  nicht  zu  euch  ranß, 
4.ber  jetzt  wil  ich  thun,  was  jhr  wölt. 

M  ToreUus  sagt: 

Schweig  nur!  wie,  wenn  du  hest  bestelt 
Zwey  Spenfercklein  vnsern  Gästen? 
Die  seind  resch  abhraten  am  besten. 
Da  hast  ein  gülden:  kauf  mirs  ein! 

M  Jahn  sagt: 

Ich  weiß  nicht,  was  Spenfercklein  sein. 
Wol  weiß  ich,  das  ein  Span  holtz  ist. 

ToreUus  sagt: 
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Ein  rechter  grober  Dölpel  bist 
Spenfercklein  finstu  auff  dem  Marck. 

Jahn  sagt: 
Mein  Herr,  grob  daß  ist  andi  fdn  starck. 
5  Doch  mOst  jhr  mich  berichten  wol, 
Wenn  ich  Spenfercklein  kanffen  sol. 
Was  ist  ein  fercklein?  sagt  mir  dabey! 

ToreUus  sagt: 
Spenfercklein  seind  halt  junge  Seü, 
10  Die  man  fein  gar  gantz  braten  kan. 

Jahn  sagt: 
Da  hett  jhr  mir  lang  gsagt  davon. 
Biß  ich  hett  an  jang  Seü  gedacht, 
Hett  euch  werla  lantter  spen  bracht. 
[357^]       15  Gott  geh,  wo  ich  sie  hettr  genommen! 

ToreUus  sagt:  ' 

Da  werst  mir  wol  mit  heim  kommen. 
Gehin  vnd  bring  mir  zwo  jung  Seü ! 

Jahn  geht  ein  wenig  fort,  wend  sich  vmb  vnd  »^ 
20  Ich  muß  noch  eins  wissen  dabey : 
Ich  soll  euch  zwo  jung  Seü  kaufen? 

ToreUus    sagt: 
Ja  geh  nur  fort!  von  stat  thu  lauften. 
Das  man  bey  zeit  sie  richte  zu! 

Jahn  geht  fort,  kehrt  vdder  vmb  vnd  sagt: 
Ja  das  ich  dennoch  baß  mercken  thu, 
Jung  Seü,  jung  Seü  ich  kaufen  soll. 

ToreUus  sagt: 
Ja  geh  dodi  fort!  du  hörst  es  wol. 

80  ToreUus  geht  ab.  Jahn  sagt: 
Jung  Seü?  wenn  ich  nun  wissen  th^, 
Wo  man  dieselben  Seü  feil  het! 

Ahraham,  der  Jud,  geht  ein,  tce^  ein  sack  aufif  seim  I 
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Jahn  8ägt:' 
Mann,  was  tregsta  in  dem  sack  dein? 

Abraham^  der  Jud,  sagt: 
Es  seind  zwey  junge  Spenfercklein, 
5  Die  ich  zu  Terkauffen  beger. 

Jahn  sagt: 
Wie  gibst  sie  dann?  sag  mir  balt  her! 
Dann  ich  jhr  ein  haar  kauifen  soll. 

■ 

• 

Abraham^  der  Jud,  sagt: 
10  Ymb  acht  patzen  kriegt  jhr  sie  wol, 
Vnd  neher  werdts  nit  kriegen  jhr. 

Jahn  sagt: 
Ich  gieb  euch  zehen  patzn  darf^r. 
Ihr  müst  mir  aber  darnach  sagn, 
15  Wie  ich  die  Spenseü  heim  soll  tragn, 
Auff  das  sie  nit  entlauiffen  mir. 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Da  laß  ich  euch  sorgen  darfÜr. 
Wolt  jhr  mir  auch  zalen  den  sack, 
20  Darinn  das  baar  Spenfercklein  Stack, 
So  gib  ich  euch  den  auch  zu  kaufen. 

Jahn  sagt: 
Wie  gebt  jhr  den  dreck  vbei*  ein  hauffen? 
So  will  idi  euchs  als  kauifen  ab. 

25  Abraham,  der  Jud,  sagt: 

Drey  patzen  für  den  sack  ich  gab; 
Macht  als  dreyzehen  patzen  eben. 

Jahn  sagt: 
Ich  will  euch  halt  ein  gulten  geben. 
.80  Wolt  jhr  mirs  geben,  so  seit  zufrid! 

eckt  jhm  das  gelt  dar,  der  Jud  niembts  vnd  sagt: 
Ey  ja,  doch  so  gar  wol  auch  nit. 

eillend  ab.  Jahn  faat  die  Seü  yngeadieii  ^\]£  nxA  «aj^\ 
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Meim  Herrn  werd  ich  Gottwillkam  sein, 
Weil  ich  jhm  di^  Seü  kaufet  ein. 

Abgang.     Keiser  Heinrich  der  virt  geht  ein  mit  dem  6^ 
von  Bolonia  vnd  Herrn  Q-ottfiriden  von  Lotnngen.  Der^^ 
5  setzt  sich  vnd  sagt: 

Gott  sey  jmmer  vnd  ewig  preiß, 
Der  so  gar  wanderbarer  weiß 
Yns  anff  vnser  Edictanschlagn 
Beschert  hat  in  so  wenig  tagn 
10  Deß  KriegSYolcks  wol  vierzehen  tanset. 
Derhalben  vns  dest  weniger  grauset, 
Wie  wir  mit  Siegenreicher  handt 
Erobern  wöUn  das  heilig  Landt, 
Das  vns  der,  Türck  hat  abgedrungen. 

15  Graf  von  Bolonia  sagt: 

GroßmSchtiger  Herr,,  es  hat  bezwungen, 

Sich  disem  Krieg  zu  vndergeben, 

Darinn  zu  wageti  leib  vnd  leben, 

Deß  Soldans  groß  vnbilligkeit, 
20  Welcher  der  gantzen  Christenheit 

Ihr  höchstes  kleinet  gnommen  hat. 

Das  sie  derhalbn  eur  Majestät 

Sein  so  ghorsamlich  wilfahret. 

Herr  Gottfirid  sagt: 
S5  Großmächtiger  Herr,  kein  Mensch  sich  sparet, 
Zu  wagen  leib  vnd  leben  dran 
Vnd  dem  Feind  widerstand  zu  than, 
Wie  dann  vil  Müdch  mit  grosen  hauffen 
Derhalb  sein  auß  dem  Kloster  glauffen. 
[357*J       80  Die  Hirten  verlasen  jhr  Viech 
Vnd  begeben  zum  Kriege  sich. 
Deßgleichen  das  Volck  arm  vnd  reich 
Verlassen  Weib  vnd  Kind  zugleich 
Eur  Majestät  zu  rühm  vnd  ehr 
söVnd  groß  zu  machen  eur  Kriegsheer 
\     Vnd  das  heilig  Land  zu  erhalten. 
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Heinrichy  der  virt,  Keiser,  sagt: 
Wolanl  diß  alles  muß  Oott  walten  1 
Ihr  lieben  Herrn,  nnn  rüst  euch  schier, 
Das  anff  das  ehest  fort  mcken  wir 
5  In  diesem  wolbefugten  Erleg, 
Zn  erlangen  mit  lob  den  Sieg! 
Darmit  wöll  wir  eigner  Person, 
Ob  wir  wol  seind  betaget  schon, 
Selbst  vnsern  Eeiserlichen  leib  wagn, 
10  Was  yns  Gott  auflegt,  willig  tragn. 
Das  wir  den  verlnst  wider  bringn. 
Gk)tt  helff,  das  vus  wol  mög  gelingn! 

ab.     Kompt  TorelloB  mit  seinem  Lackejen  Gabriel 

vnd  sagt: 

15  In  meim  grosen  See  dort  ynden 

Hab  ich  vil  wilder  Enden  fanden. 

Die  will  ich  mit  dem  falcken  fangen. 

Der  schnß  der  mag  sie  nit  erlangen. 

Dann  mir  gfelt  wol,  wenn  die  End  fleucht, 
ao  Sich  der  falck  auff  die  hoch  anffzeicht, 

Ynd  so  er  den  Bab  greifft  vnd  fengt. 

Mit  demselben  sich  nidersenckt. 

Gehe  vnd  bring  den  Gehrfalcken  mir, 

Das  ich  anfang  das  Weidwerck  schir! 
86  Gabriel  sagt: 

Gestrenger  Herr,  das  will  ich  than. 

^r  geht  gegen  dem  abgang.     Der  Torellas  sagt: 
Yerzeichl  ich  will  selbst  mit  dir  gähn, 
Dich  vnderweisen,  wie  du  solt 
soJDie  falcken  dir  fein  machen  holt, 
Das-  sie  dir  stehen  auff  der  band, 
Das  als  dir  noch  ist  vnbekand. 

Iin  ab.     Der  Türekisch  Soldan  mit  Lupolto   vnd,   wo 
laben  kan^.mit    noch  einer   stammen  Person  geht  ein, 
ist  wie  ein  Kaoffinann  verkleidt  vnd  sagt: 
Ynser  fttrschlag  der  schickt  sich  frey. 
r.  U^ 
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letzt  kuBi  vir  a«0  der  Lampartejs 
Darin  wir  habn  erfinhra  vnd  gs^hen, 
Was  vor  langer  zeit  ist  geschehen 
Vnd  was  xK>ch  aoff  heutigen  tag 

5  Daselbst  ist  der  Christen  f&rscblag. 
Nan  reisen  wir  auch  auff  Franckreich 
Vnd  in  das  Tentscheland  zugleich. 
Vnd  ob  wir  recht  haben  vernommen, 
Soll  ^ir  heut  gen  Pavia  kommen. 

10  Nun  will  sich  schon  der  Abent  neben 
Vnd  ich  kan  noch  kein  Statt  nicht  sehen, 
Dann  wie  ich  i^ich  beduncken  laß, 
So  seind  wir  kommen  Von  der  straß. 
Äch  das  vns  nur  ein  Mensch  beköm, 

15  Der  vns  ein  bericht  geh  von  dem! 
Dann  mir  will  schir  lang  sein  die  zeit. 

Lupolt  sagt: 

Ja  der  weg  danck  mich  ziemlich  weit. 

Die  meuß  mir  seind  in  Brotkorb  kommen, 
so  Der  magen  mir  anfengt  zu  brummen, 

Möcht  gern  ein  mahl  Essen  sehen. 

Schaut,  was  sich  dort  thut  hernehenl 

Fürwahr  ein  trefflich  schönes  Hauß, 

Gar  wol  staffiret  vberauß. 
25  Derhalb,  so  wir  benachten  solten. 

Wir  halt  daselbsteu  bleiben  wolten. 


em 


Sie  gehn   hin  vnd   vrider,    so   geht  Torellus   ein  mit  ^ 
jungen,  dem  Gabriel,  der  tregt  ein  Habicht.    Torellus  ^^ 

Gabriel,  ich  hab  gesehen 
80  Etlich  frembte  leüt  zu  vns  neben, 
Die  sich  {»wieß  haben  verrietten 
Villeicht  nach  frembter  kauffleüt  sitten. 
Kom!  laß  vns  sehen,  wer  sie  Sein! 

Torellus  geht  gegen  sie.    Der  Soldan  sagt: 

36  Ach  sagt  vns,  lieber  Herre  mein. 
Wo  auff  Pavia  geht  die  straß !    , 
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Dann  mn  y^riaagt  sehr  vber  dmaß, 
DießeU^ig  Statt  heut  za  erlangen. 

Torellas  gibt  jlun  di&  hand  vnd  sagt: 
Ir  Herrn  wolt  wol  sein  einpfaDgenl 
5  Fürwar,  es  ist  nun  mehr  za  spat, 
Za  erlangen  hemelte  Statt. 
Ir  seit  abweg9  gereisit  der  Straß. 

Soldan  sagt: 
Mein  lieber  Herr,  so  sagt  vns  das, 
10  Ob  wir  nicht  in  einem  Wirthshaaß 
HierQjob  heüt  möchten  ruhen  aoß! 
Wir  seind  hungerig  vad  müd  der  Reiß. 

Torellus  sagt: 
Fürwar,  ein  guts  Wirtshauß  ich  weiß, 
15  Welchs  nicht  gar  weit  liget  von  hinnen. 
Da  &uä  jhr  gute  rah  darinnen. 
Mein  Diener  sol  euch  weisen  hin. 
Da  habt  jhr  gute  Herberg  drin. 

nimbt  sein  Jungen  Gabriel,  führt  jhn  auff  ein  seiten 
so  allein  md  sagt: 

Gabriel,  nimb  ein  vmbschweiff  groß 

Vnd  führ  sie  hinein  auff  mein  Schloß, 

ledoch  ein  weitea  weg  vnd  kram. 

Daß  ich  eher,  als  sie,  hinein  kam 
25  Vnd  darinnen  ein  weng  rieht  za 

Vnd  916  allsambt  beherbergen  th»f 

Gabriel  sagt: 
Gestrenger  Herr,  eaer  geheiß 
Will  ich  aaßrichten  mit  grosem  fleiß. 

30     Torellus  geht  zum  Soldan  vnd  sagt: 
Mein  freand,  ziecht  hin  mit  meinem  knabn! 
Ein  gute  Herberg  werd  jhr  bahn 
Vnd  Gott  wöU  sein  eaer  gleidtsmau! 

Soldan  sagt: 
85  Zu  danck  soll  wir  das  nemen  an. 

US* 
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.1    Va 
Sie  geben  die  hend  aneinander.  Toreüus  geht  ab.  Lupolts^l    ^ 

Mein  Jüngling,  sag!  wer  ist  der  Mann?  |   ^ 

Gabriel  sagt:. 

Günstige  Herrn,  das  will  ich  than. 
5  Er  ist  ein  Ritter,  mechtig  reich. 

Zu  Pavia  ist  nit  seins  gleich. 

So  ist  sein  nam  in  allem  Land 

In  Ehr  vnd  rühm  gar  wol  bekand. 

Doch  kompt  vnd  macht  euch  auff  die  Reiß, 
10  Auff  das  ich  euch  das  Wirtshauß  weiß! 

Sie  gehn  ab.     Torellos  geht  ein  md  jsagt 

Alhie  bin  ich  auff  meinem  Schloß 

Vnd  erwart  mit  verlangen  groß 
[358c]  Die  frembten  Herrn  zu  empfangen, 

15  Den  ich  den  weg  weit  hab  vorgangen. 

Soldan  geht  ein  mit  Lupolto  vnd   der  stumen 

mit  Q-abriel,  vnd  Soldan  sagt: 
Ach  wem  steht  zu  diß  herlich  Hauß, 
Sehr  schön  zugericht  vberauß 
80  Mit  Wasser,  Gärten  vnd  Gebeüen, 
Das  es  eim  thet  sein  hertz  erfreuen, 
Der  so  ein  schöne  wohnung  hat? 

Gabriel  sagt: 
Deß  hauses  Herr  gleich  dort  her  gat. 

Toreüus  geht  zu  dem  Soldan  vnd  den  seinigen ,  gibt  ]b^ 

band  vnd  sagt: 
Seit  mir  willkomb,  jhr  lieben  Gast! 
Wenn  ich  euch  wol  zu  halten  west, 
Solt  es  an  mir  je  nichts  erwinden. 

80  Soldan  sagt: 

Ach  Herr,  last  vus  gnad  bej  euch  finden 
Vnd  beherbergt  vns  frembte  leüt! 

Torellus  sagt: 
Ihr  Herrn,  sagt  mir  doch,  wer  jhr  seit! 


\ 
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Yor  mir  dörfft  jhr  euch  scheden  nit. 
Als,  was  ich  hah,  theil  ich  epch  mit, 
Dann  ich  hin  anch  gereiset  weit. 

Lupolt  sagt: 
5  Wir  sein  anß  Cypern  frembt  kaaffleüt 
Vnd  kommen  jetzt  von  Meyland  her 
Vnd  seind  fürwahr  gereiset  seer 
Nach  Franckreich  vnserm  handel  nach. 

Torellus  sagt: 
xa  Groß  rahm  vud  lob  ich  euch  drum  sag. 

Nun  kompt  herein  auff  meinen  Saal 

Vnd  esset  mit  mir  das  nachtmahl! 

Last  euch  mit  dm  schlechten  genügen ! 

Morgen  möcht  es  Gott  besser  fügen, 
15  Das  ich  mit  euch  Reut  in  die  Statt. 

Da  hab  ich  auch  besseiii  vorraht. 

Nun  kompt  herein!  dann  es  ist  spat. 

Abgang. 
ACTUS  SECÜNDÜS. 

^brahan^  der  Jud^  geht  ein,  lacht  md  sagt: 

Das  muß  gewiß  ein  halbnarr  sein, 

Das  er  glaubt,  ein  Jud  verkauff  Schwein,    . 

Da  er  doch  vnd  die  Welt  wol  weiß, 

Wie  man  die  Schneider  mit  der  Geiß 
85  Vnd  die  Kürschner  mit  den  Katzen 

Thut  spotten,  vexiren  vnd  fatzen, 

Also  thut  man  die  Juden  keyhen 

Mit  Schweinen  fleisch,  Würsten  vnd  Seüen, 

Weil  wir  jhr  fleisch  nicht  dörffen  essen, 
so  Sonst,  wolt  ich  wol  sein  so  vermessen 

Vnd  wie  die  Christen  mit  Schwein  vmbgehen. 

Aber  also  laß  ich  es  stehn 

Vnd  verkauff  die  jung  Hund  für  Schwein, 

Dann  wir  müssen  der  Christen  Hund  sein^ 
»So  halt  ich  sie  für  vnser  Seü, 

Bezahls  gleicher  weiß  mit  vntreü. 
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Der  Jud  gftht  ab.    TorelluB  geht  ein  ynd  sagt: 
Ich  hieß  gester  den  Jahn  aaßlanffen, 
Das  er  solt  zwey  Spenfercklein  kauflFen. 
Nicht  weiß  ich,  was  er  heim  hat  hracht, 
5  Weil  ich  lag  auff  dem  Schloß  die  nacht 
Vnd  thet  hewirthen  meine  Gast. 
Derhalhen  ich  jetzt  gerne  west, 
Ob  er  die  Schwein  het  kauffet  ein. 

Er  schreit  vzid  sagt: 
10  Jahn,  Jahn,  kom  eilleud  zu  mir  rein! 

Jahn  sohteit  wider: 

Herr,  jhr  steht  doch  in  dem  hof  dranß  ' 
Ynd  ich  bin  hinnen  in  dem  hauß 
Ynd  soll  doch  zu  euch  hinein  gehn. 
15  Ich  kan  der  sprach  gar  nicht  verstehn. 
Wolt  jhr  rein,  so  kompt  r6in  inl;  hanß! 

Torellus  sagt: 
Nun  du  solst  zu  mir  gehn  herauß. 

Jahn  laufft  ein,  macht  sein  geknap  ynd  sagt: 
20  Herr^  hie  bin  ich,  was  soU  ich  than? 

ToreUus  sagt: 
*Nix,  allein  solst  mir  zeigen  an. 
Ob  du  habst  nechten  kauffet  ein 
Zwey  Spenfercklein  vnd  wo  sie  sein : 
25  So  setz  ichs  heut  mein  Gästen  für, 
Das  ich  sie  desto  baß  Tractir, 
Die  zu  mir  kamen  gester  zu  nacht. 

Jahn  sagt: 
Ja  ich  hab  jhr  zwey  zu  wegen  bracht, 
so  Die  kauffet  ich  eim  Juden  ab« 
Drinnen  ich  sie  in  eim  sack  hab. 
[359]  Die  will  ich  gehn  tragen  herein. 

Er  laufft  ab,  bringt  zwen  Hund  in  einem  sacV.  Torellus    ^ 
Ja  werden  sie  aber  auch  feist  sein, 
85  Das  sie  vns  machen  ein  gute,  rieht? 
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Jahn  sagt: 
Gnediger  Herr,  das  weis  ich  nicht, 
Dann  ich  hah  die  Sen  nicht  gesehen. 

Torellas  sagt : 
5  Du  Letker^  soll  ich  dich  nicht  schmehen? 

Jalm  sagt: 
Nein;  wanunb? 

Torellus  sagt: 
Dastn  wahr  Eauffst  vnd  siehst  sie  nicht. 

xiiembt  den  sack,  schüt  jhn  aoß,  so  lauffen  die  Hund 
davon.     Torellus  sagt: 

Sich  da,  du  leichtfertiger  bößwichtl 
Du  bringst  mir  Hand  für  junge  schwein. 

Jahn  sagt: 
15  Ja  ich  hab  nicht  gwüst,  wer  sie  sein. 
Meint  jhr  sonst,  das  ich  Hund  wolt  kanffn 
Vnd  sie  vergebens  weg  lassen  lauffn? 
Der  schelmsJud  hat  mich  beschissen. 

Torellus  schlegt  jhn  wol  ab  vnd  sagt: 
20 Du  loser  lecker,  so  laß  mich  wissen! 
Wie  teur  kanffsta  jhm  die  Hund  ab  ? 

Jahn  greind,  kratzt  sich  im  kopff  vnd  sagt: 
Ein  gulten  ich  darfttr  aafl  gab. 
Den  sack  haben  wir  zum  besten. 

25  Torellus  sagt: 

Mein  Gast  werd  ich  damit  nicht  mesten. 

Du  Schelm,  da  hast  du  nun  den  sack, 

Da  dein  böse  Hmid  drinüen  Stack. 

Den  gieb  dem  Jaden  wider  dul 
so  Heiß  dir  auch  dein  gelt  stellen  euI 

Oder  ich  sohTag  dich  Himelblab. 

Jdbn  greint  md  dagt: 
b&PL  sack  trag  ich  nicht  wider  nah, 
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Aber  dem  Jadn  will  ich  eins  machD. 
Eur  Gnad  soll  des  jhr  lebtag  lachn 
Ynd  er  soll  wol  bezalet  sein. 

TorelloB  sagt: 
[359^]        5  Wenn  es  geschieht,  will  ichs  sehen  fein. 

Jahn  macht  vil  Cramantzen  vnd  geht  ab.    Torella»  ^ 
Nun  wil  ich  je  kein  vnkost  sparn,     * 
Ob  ich  doch  endtlich  möcht  erfahm, 
"Wer  doch  die  frembden  Herren  wem, 
10  Dann  ich  wests  je  von  hertzen  gem. 
Sie  geben  sich  auß  itor  Kaoffleüt, 
Aber  jhr  gestalt  zeigt  vnd  bedeüt, 
Das  Bie  gewiß  kein  Eaoffleüt  sein. 
Will  gehn  wider  zu  jhn  hinein. 

Er  geht  ab.    Kompt  Soldan  mit  Lupolten  vnd  sa^ 
Lupolt,  weil  in  der  Christen  Landt 
Wir  sein  vmbzogen  vnbekandt, 
Darinn  vns  vil  guts  ist  geschehen, 
(Hab  wir  doch  nie  dergleichen  gsehen) 
20  Deßhalb  schwer  wir  bey  Machomet, 
Wenn  der  Mann  zu  vns  kommei^  thet, 
So  wolten  wir  jhm  als  guts  thon, 
Das  man  in  gantzen  Babilon 
Ewiglich  hett  davon  zu  sagen. 

25  Lupolt  sagt: 

Fürwahr,  mir  ist  bey  all  mein  taglen 
Nicht  widerfahrn  solche  wolthat, 
Alß  vns  deT  Christ  bewisen  hat. 
Er  wird  auch  gwiß  gut  zeitung  wissen. 

80  Soldan  sagt: 

Die  zu  erfahren  sein  wir  gefliessen. 
Doch  soll  wirs  lassen  bleiben  dabey. 
Das  vnser  gwerb  Eauffmanschafift  s^y. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Torellus  mit    dem  Türckischen  S 

vnd  seinen  geferten.     Torellus  sagt: 
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Hur  lieben  Herrn,  ich  glaab,  jhr  wist, 
Das  ench  von  mir  Terheissen  ist, 
Eacii  zu  weisen  ein  Herberg  gut. 
So  seit  nun  keck  vnd  wolgemnht! 
6  Last  euch  Essen  vnd  Trincken  schmecken- 
Ynd  mein  gladen  gest  nicht  erschrecken! 
Dann  es  seind  lauter  gar  gnt  frenndt 

Soldan  beut  jhm  die  Handt  vnd  sagt: 
Derhalb  wir  nicht  herkommen  seind, 
10  Bey  dem  Serren  gar  ein  za  kehm. 
Es  wer  fürwahr  zu  vil  der  Ehm. 
Vns  ist  nechten  aoff  deß  Herrn  Schloß 
Geschehen  sehr  vil  der  Ehrn  groß. 
Solt  wir  jhn  dann  noch  mehr  beladen? 

• 

15  Torellas  sagt: 

Ein  guter  will  kan  niemand  schaden. 
Sechtl  da  kompt  gleich  die  Haaßfrau  mein 
Mit  allen  meinen  Gästen  herein. 

;,  deß  Torelli  Weib,  niit  Torothea,  jrer  Jungfrau,  ^erm 
reich,    dem  Ritter,  Leonora,   seinem  Gemahl,  Herrn 
in  vnd  Felicitas,  seim  Gemahl,  geht  ein  vnd  beut  den 
Q  Herrn  die  Handt,  darnach  auch  jhrem  Gemahl;  also 
ch  alle,  die  mit  jhr  eingangen  sein,  in  richtiger  Ord- 
nung.    Torellus  sagt: 
25  Ihr  lieben  Herrn,  nun  kompt  herein 
Vnd  last  vns  alle  frölich  sein! 
Besecht  mein  schönen  Garten  vnd  Saall 

Soldan  sagt: 
Ach  strenger  Hen>zu  diesem  mahl 
80  Können  wir  diß  als  nicht  vergelten. 

Adelheit  sagt: 
Ach  schweigt  vnd  thut  davon  nichts  melten! 
Niemand  kan  wissen,  wie  noch  all  tag 
Eins  zu  dem  andern  kommen  mag. 
ssDarumb  thut  mit  vns  herein  kehrn 
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Ynd  helfft  vns  die  Malzeit  verzehili! 

Sie  gehn  alle  ab.     Keiser  Heinrich,  der  vierte,  geht  ein 
dem  Grafen  von  Bolonia  vnd  Herrn  öottfriden  von  Lotrii^ 

Der  Keiser  sagt: 

5  Ihr  lieben  getretten,  nach  dem  jhr  wist, 
Das  nun  mehr  ynser  Eriegsvolck  ist, 
Im  Läger  virtzig  tansent  starck, 
Zn  bekriegen  den  Türeken  arck, 
Vnd  das  wir  haben  gwonnen  da 

10  Nicea  vnd  Antiochia 
Ynd  auch  noch  ander  Statt  nach  dem, 
letzt  seind  wir  für  Jerusalem, 
Das  wir  die  Türeken  darauß  treiben 
Vnd  vns  das  heilig  Grab  möcht  bleiben. 

isDammb  gebt  nun  auch  Raht  darzu, 
Wie  man  das  leger  schlagen  thu, 
[359^]  Das  wir  vns  vnsers  Eriegsvolcks  schade 

Vnwissender  dieng  nicht  auffladen 
Vnd  vns  selbst  nicht  setzen  in  gfehr! 

20  Graf  Bolonia  sagt : 

Großmächtiger  Eeiser,  Gott  der  Herr, 
In  deß  namen  wir  jetzt  kempffen. 
Wird  selbst  des  Feindes  hochmut  dempf^ 
Vnd  wegen  seins  heiligen  namen 

25  Den  Sieg  geben  vnö  allen  samen. 
Darzu  hab  wir  hie  Lägers  gnug, 
Da  wir  können  mit  gutem  fug 
Deß  Paß  halb  dem  Feind  abbruch  than. 
Das  jhm  kein  hilf  zukommen  kan. 

3)  So  ist  zerschossen  schon  die  Maurn. 

Deß  steht  der  Feind  gar  groß  in  träum 
'  Vnd  ist  bereidt  gedacht  darauff, 
Die  Statt  auff  gnad  zu  geben  auff. 
Dann  sie  drin  nicht  mehr  haben  zu  Essen. 

35     Herr  Gottfrid  von  Lotringen  sagt: 
Meines  theils  kan  ich  nicht  ermessen, 
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Das  zu  der  Onäd  za  Bähten  sey, 
Daim  der  Feind  steckt  voller  vntreü, 
Als  wir  offt  haben  erfahren  schon, 
Hat  ynserm  glanben  yil  vnehr  thon. 
5  Das  führ  eur  Mayestat  za  gmttht,  — 

Laß  sich  bewegn  zti  keiner  gut, 
Sonder  last  die  Feind  all  erschlagnl 

Heinrich,  der  Keiser,  sagt: 
Wir  haben  jetzt  nach  dem  2a  fragn, 
ao  Wie  wir  erstlich. die  Statt  gewinnen. 
Als  dann  so  wird  sichs  selbst  fein  finnen, 
Wie  wirs  mit  dem  Feindt  wollen  machen. 
Wir  halten,  nötig  sey,  zu  wachen 
Auff  allen  Bergen  vmb  ynd  vmb, 
15  Das  dem  Feindt  kein  Proviant  zuknmb, 
Biß  wir  auch  laufen  den  Sturm  an. 

Graf  von  Polonia  sagt: 
Ja  nur  halt  mit  dem  Stürmen  dran, 
Auff  das  die  Feindt  mereken  dabey, 
20  Das  vns  die  sache  ein  ernst  sey ! 
Was  soll  wir  lang  ligen  zu  Feldt? 

Herr  Gottfrid  aagt: 

Wie  jetzt  der  Herr  Graf  hat  vermelt, 
So  halt  ich,  das  man  morgen  zu  nacht 
25  Gestürmet  hett  mit  groser  macht 
Vnd  nicht  eher  nachlassen  tfaet. 
Biß  man  die  Statt  gewonnen  helt, 
Zu  dempffen  deß  feindts  Tyranney. 

Heinrich,  der  Eeiser,  sagt: 
30  Im  Namen  Gotts.  so  bleibts  dabey! 

Q  alle  ab.     Kompt  der  Türokifich  Soldan   mit  Lupolt 

vnd  sagt: 

Ach  Machomet,  schütz  vnd  bewahr 
Wir  seind  verstricket  gantz  vnd  gar 
S5  Ob  diß  Maus  red  vnd  haußhalten. 
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Yns  möcht  das  hertz  im  leib  zerspaltmi, 
Das  er  vnd  auch  sein  zartes  Weib, 
Die  Tugentsamst  vnd  schönst  von  Leib, 
Sollen  verdambte  Christen  sein 
-  5  Vnd  Ewig  leiden  hellisch  pein. 
Auch  das  wir  nicht  vergelten  soltn 
Die  wolthat,  als  wir  gern  woltn, 
Dann  aller  ehrn  ist  vil  zu  vil. 

Lupolt  sagt: 

10  Diesen  Mann  ich  stehts  loben  will. 
Dann  er  ist  weiß,  reich,  milt  vnd  gütig, 
Wol  beredt  vnd  so  gar  sanfftmütig, 
Freygebig,  frölich  vnd  liebreich, 
Das  ich  nie  gsehen  hab  seins  gleich. 

15  Doch  so  hab  zu  besorgen  ich, 
Das  er  vns  noch  nicht  laß  von  sich 
Vnd  vnser  Reiß  damit  verlenger. 
Das  wir  heim  kommen  desto  wenger. 
Nun  wissen  je  jhr  Mayestat, 

20  Die  Beiß  schon  lang  gwehret  hat 
Vnd  das  die  Christen  vns  bekriegen. 
Sollen  sie  vns  denn  gar  obsiegen 
In  eurm  abwesen,  so  wers  nit  gut. 

Soldan  sagt: 
25  Wir  wollen  sehen,  wie  man  jhm  thut. 

Kompt  Tgrellus  mit   seinem  Weib  Adelheit   vnd  T< 

jhrer  Jungfrauen.     Torellus  sagt: 

Die  frembten  Herrn  rüsten  sich  zu 
Vnd  wollen  aufF  sein  morgen  fru. 
.    80  Drum  will  ich  meiner  zu  gedencken 
Ihr  jedem  ein  schöns  Pfert  schencken, 
Das  sie  seind  desto  baß  berietten. 
Dann  jrre  Pferd  die  stehn  danieden 
Vnd  sein  so  gar  müht  vberauß. 
85  So  gehe  du  nein  vnd  bring  jhn  rauß 
Ihr  einem  ^edeii  em  tkeiii^^  ^ld<it^ 
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Dieweil  jhr  Reiß  geht  also  weit  • 
^         Ynd  sie  ynderwegen  nicht  können 
Sich  zu  kleiden  gelegenheit  finnen, 
Bann  wie  ich  diese  Leüt  seh  an, 
5  So  werden  sies  vergelten  schon, 
Wenn  etwan  die  vnserigen  zn  jhn  kernen. 

Adelheit  sagt: 
Enr  hefelch  soll  mich  gar  nit  gremen. 
Sonder  wils  als  halt  richten  anß 
10  Ynd  euch  bringen  die  kleider  ranß. 

^  ^eht  mit  jhrer  Jungfrau  ab,  so  gehn  jhr  Soldan  vnd 
^**it   einer  stummen  Person  entgegen.     Soldan  sagt  mit 

reverentz  zu  Torello: 

Crnad  Herr,  eur  treu  vnd  gütigkeit 

Die  lob  ich  all  meins  lebens  zeit. 

» 

Ihr  habt  vns  vil  mehr  guts  gethan, 
Dann  man  es  von  euch  rfimen  kan. 
Dmmb  wolt  ich  nichts  liebers  anff  erden, 
Dann  das  euchs  solt  vergolten  werden. 
Weil  aber  wir  in  frembtera  Land 
Diß  als  nicht  zu  vergelten  band, 
Ist  vnser  bitt,  vns  zu  erlauben, 
Dann  wir  mOssen  gleich  fort,  auif  glauben, 
Vnd  bedancken  euch  alles  guts. 

Torellas  sagt: 
Ich  befihl  euch  in  Gottes  schütz, 
Ihr  lieben  Herrn!  nembt  für  gut! 
Allein  eins  mich  berichten  thut! 
Was  ist  eur  handel  vnd  gewerb? 

^  Lupolt  sagt: 

Ach  Herr,  die  frag  ist  streng  vnd  herb. 

Zu  diesem  mahl  wils  es  nit  thon. 

Das  wir  vil  selten  sagn  davon. 

Aber  villeicht  so  gibts  die  zeit, 
^  Das  jhr  erfahrt  all  glegenheit 

Ynsers  gewerbs  vnd  kanffmanshandel«^ 
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Vnsers  wesens,  thuns  vnd  wandeis.  I  ^ 

letzt  hab  wir  zeit,  von  euch  zu  Reisen.  |    ^^^ 

Torellus  sagt: 
In  meinem  stall  soll  man  euch  weisen 
6  Für  eur  müede  Pferd  gute  Roß, 
Mit  denen  jhr  eur  Reise  großr 
Desto  baß  könt  zu  end  bringen. 
Gott  geb,  das  euch  nit  thu  mißling^Ei! 

Adelheit  geht  mit  jhrer  Jungfrau  ein ;  tregt  die  Jun 
schöner  Mandeen  oder  nachtschauben  vnd 

[360^]  Ihr  frembten  Herrn,  dieweil  ich  spüer, 

Das  nicht  lenger  wolt  bleiben  jhr. 

Sondern  eurs  wegs  weiter  ziehen. 

So  bitt  ich  euch,  nicht  zu  bemühen, 
16  Von  mir  zu  neraen  diese  Gab, 

Dann  jhr  könt  leichtlich  reisen  ab 

So  ein  weiten  weg  eure  gwandt. 

Damit  jhr  bettet  bey  der  handt 

Ein  Torraht,  so  thu  ich  euch  schencken 
20  Diß  kleit,  mein  dabey  zu  gedencken. 

Vnd  wolt  damit  nemen  für  gut! 

Sie  gibt  jedem  ein  kleid.  Der  Soldan  gibt  jhr  die  Hand  vn 
Gott  der  hab  euch  in  seiner  hut! 

Der  Soldan  vnd  alle  die  seinigeQ  nemen   die  kleider, 
jhnen  allen  nach  einander  die  handt  vnd  gehn  mit  gros 

verentz  ab.     Torellus  sagt: 

Hertzlieber  Gmahl,  nun  merck  du  mich, 

Warumb  ich  so  gut  williglich 

Den  Herrn  hab  ins  himH  auffgnommen. 
80  Villeich  möcht  ich  noch  zu  jhm  komme» 

AufF  meiner  Reiß  zum  heilign  Grab, 

Die  ich  gar  hoch  gelobet  hab, 

Dann  ich  halt  sie  für  statlich  Leüt, 

Die  von  mir  all  jhr  lebenszeit, 
w  Wo  sie  hin  kommen,  m^^esv  TOl  ssiipi. 
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Adelheid  a«^: 
Ach  Herr,  jhr  dörfft  kein  sd^ohen  tragen 
Vor  mir  enrs  gfallens  zu  halten  hanß, 

m 

Allein  bleibt  hie  vnd  reist  nicht  anß! 
5  So  wUl  ich  alles  gern  than, 
Was  jhr  auff  Erd  wolt  von  mir  ban 
In  all' Mensch-  vnd  müglidien  dingen. 

ToreüuB  sagt: 

Die  Bed  laß  dir  kein  schmertzen  bringen! 
10  Ich  bin  noch  lut  gerüst  darzu, 

Das  ich  so  halt  weg  Beisen  thn. 

letznnd  ich  aber  gar  gern  west, 

Wer  doch  seind  gwesen  diese  Gast, 

Dann  mir  sagt  doch  das  hertze  mein, 
15  Das  sie  trefflich  grose  leflt  sein, 

Die  ziehen  jetzt  anff  Pariß  hinein. 

Er  £urt  sie  bey  der  hand  ab. 
ACTUS  TERTIUS. 

Abraham,  der  Jud,  geht  ein  Tnd  sag^: 

20 Ich  habs  oft  gsagt  ynd  thns  noch  sagen: 

Den  6oim  thn  ich  feindschafft  tragen 

Vnd  kan  mir  sein  nicht  wol  gnng  lachn, 

Wenn  ich  eim  tkn  ein  Poss^  machen, 

Wie  ich  dem  mit  den  Händen  thet. 
S5  Ey  wenn  ich  nnr  jetzt  Wissens  het, 

Wie  man  jhn  hat  daheim  empfangen ! 

Potz  schau!  dort  kompt  er  her  gegangen. 

Ich  will  mich  auff  die  seiten  drehen. 

Er  möcht  mich  sonst  sehenden  vnd  schmehen. 

iht  ein,  tregt  ein  grosen  hafen  vol  wassers  zugedeckt 
Q  Arm,  vnd  als  der  Jud  weichen  will,  sagt  er: 

Ey  bleib  nur  stehn  vnd  laß  dir  sagn! 

Ich  mein,  mein  Herr  der  thet  mich  schlagn. 

Abraham  sagt: 
föWammh? 


^ 
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Jahn  sagt: 
Dastn  mich  also  hast  heschiessen. 

Abraham  sagt: 

Wie  da?  ith  hab  davon  kein  wissen. 
5  Ir  secht  mich  für  ein  Timechten  an, 

Jahn  sagt: 
Nein,  nein,  da  schelm  hast  es  gethan. 
Ich  kenn  dich  gar  wol,  wer  du  bist. 

Abraham  sagt: 

10  So  sagt,  was  euch  geschehen  ist! 
Ich  weiß  nichts  drumb,  bey  meiner  treu. 

Jahn  sagt: 

Da  verkanffest  mir  Hand  für  Seü 

In  einem  Sack,  doch  vnbesehen, 
15  Wiewol  mir  ists  zam  besten  gschehen, 

Denn  ich  bin  meim  Herrn  entloffen. 

In  dem  Hafen  sein  Schatz  ergroffen. 

Damit  wil  in  ein  Landt  einfahrn. 

Mein  Jad,  wenn  da  kein  fleiß  wolst  sparn, 
20  Wolst  Entschen  vnd  Pferdt  verschaffen  mir, 
^  So  laß  ich  alles  anders  dir, 

Was  hie  ist  in  dem  Hafen  drinnen. 

Der  Jud  wend  sich  zu  den  Zuhörern  ynd  sagt: 

Potz  da  wil  ich  balt  gelts  gnag  gwinn. 
[361]         25  Wenn  ich  den  Schatz  in  meim  gwalt  hon, 
•So  lauff  ich  mit  dem  rest  davon  , 
Vnd  komb  in  das  Landt  nimmermehr. 

Er  kehrt  sich  zum  Jahnnen,  ziecht  den  Hut  ab,  helt  jhn  aoff ' 

vnd  sagt: 
80  Ja  wol,  so  gebt  enr  Geld  nur  her! 
Ratschen  vnd  Pferdt  ich  schaffen  wil. 

Jahn  sagt; 
17  0  den.        23  0  dem.  ^    ^b  O  \^\  «lU^  Sei.    O  mete. 
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Ey  fürwar,  deß  Gtelts  ist  zu  vil, 
Es  geht  nicht  hinein  in  den  Hat* 

Abraham  halt  den  Göhm  auff  ynd  sagt: 

In  Göhm  mir  es  herschitten  thnti 
sich  wils  im  Göhm  wol  hieim  tragen. 

Jahn  sagt: 

Nein,  man  möchts  ench  auß  den  henden  schlagen. 
'  Thnt  das  hembt  auß  dem  Busen  rauß! 
Darinn  kündt  jhrs  wol  tragen  zu  hauß. 

iham  thnt  den  Busen  auff,  zeicht  das  Hemmet  rauß,  Jahn 
ttt  jhm  das  Wasser  in  Bauch  vnd.  würfft  jhm  den  Hafen 
an  kopff  vnd  laufft  davon  vnd.  sagt: 
Gtelt,  Schelm,  ich  hab  dich  wider  troffen? 

Er  laufft  ab.     Abraham  sagt: 

15  Daß  gseß  ist  mir  vol  Wassers  gloffen. 

Auwe!  mich  hat  mein  tag  kein  Christ, 

Als  wie  der  schelm,  so  vberllst. 

Ich  gedacht  jhn  vmb  das  Gelt  zu  bringen. 

Darzn  mich  zwar  der  geitz  thet  zwingen. 
20  Dmmb  ist  mir  nicht  fast  vnrecht  gschehen 

Ynd  ich  wil  forthin  denckn  ynd  sehen, 

Wie  ich  den  Gojm  wider  Eff 

Vnd  das  der  schalck  den  Lecker  treff. 

schüttelt  ynd  verwundert  sich  ynd.  geht  ab.     Konmien  Sol- 
mit  Liupolt  vnd  einer  stummen  Person,  setzt  sich  vnd  sagt : 

Als  wir  Heißten  von  Pavia  • 
Zu  Schieff  gen  Alexandria, 
Haben  wir  böse  post  vernommen, 
Das  wir  halt  zu  hfilff  selten  kommen 
L^]        30  Vnserm  Heer  im  heiligen  Landt 

Vnd  das  sie  bereit  verlohrn  handt 
In  Egypten  etliche  Statt, 
Das  vns  gar  hart  zu  hertzen  geht. 
Daramb  so  macht  euch  auff  geschwindt, 
35  Das  wir  noch  morgen  frü  auff  sindt. 

kjrrer»  -  \14 
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Das  wir  vnser  Kriegsvolck  entsietai, 
So  lang  gwarter  boifnnng  erg5tzn! 

Lapolt  sagt: 
AUerGroßmäcbtiger  Sc^dan, 
5  Wir  seind  darza  bereitet  sehoB, 
Mit  eurer  Majestät  zu  Reisen, 
Die  Ghristenhand  halt  abzuweisen 
Von  jhrem  Kriegiscben  förnemen. 

Soldan  sagt: 
10  Ja  freylieb  sollen  wir  vns  sebemen, 

Das  sie  vns  Nicea  eingnommen 

Vnd  Antiocbia  bekommen 

Sambt  vil  andern  Scblössern  vnd  Stätten. 

Vnd  wenn  wir  jhn  nicbt  steürn  tbeten, 
15  Nemen  sie  vns  mebr  Land  vnd  Letit. 

Drumb  macbt  eucb  auf!  wir  baben  zeit. 

Werowalt,  der  Türckisch  Hauptman,  geht  ein  mit  Abrab 
dem  Juden,  vnd  etlichen  andern  stammen  Personen,  gei 

Werowalt  sagt  kleglich: 
20  Acb  Macbomet,  hör  vns  klagen ! 
Vns  ist  all  hult  vnd  gnad  abgscblagen 
Von  den  Cbristlicben  blutbunden, 
Die  stürmen  an  der  Statt  da  vnden, 
Haben  die  StattMaurn  eingeschossen. 
85  Dessen  ich  bin  gar  hart  verdrossen^ 
Dann  vnser  Reiser  in  Teutschland 
In  Eauffmanskleidern  gar  vnbekand 
Vmbzeucht  vnd  will  das  Land  besehen. 
Acb  wers  bey  seim  anwehsen  gschehen, 
30  So  dörfft  man  mir  kein  schult  nit  g^ben. 
Ich  will  halt  wagen  leib  vnd  leben 
Vnd  mich  wern  auff  den  letzten  Mann. 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Adonay!  si^  kommen  schon. 
35  Drumb,  wöll  1? ir  erhalten  das  leben, 
So  müssen  wir  die  ^^.^Wa  ^\Ä%^\i^\i. 
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Trann,  sie  isl  vor  auch  gwesen  jhr. 

Werowalt  sagt : 

So  kompt  herein!  drinn  wollen  wir 

Mit  den  EriegsRähten  mehr  Rahtschlagen, 
5  Vnd  wo  die  Feind  in  dreyen  tagen 

Nicht  wollen  ziehen  von  der  Statt, 

So  ergeben  wir  vns  auff  gnadt. 

Solt  wir  aber  vngnad  erwarten, 

Schlag  wir  einander  auff  die  schwarten. 
10  Vnd  wen  der  kopff  Wird  anff  der  fart, 

Der  hat  macht  zu  scheren  den  part, 

Denn  wer  will  vnsers  bliites  han, 

Der  maß  yns  so  vil  setzen  dfan. 

wird  drinnen  ein  gewaltige  Schiesen  vnd  getümmel,  das 
3h  lang  werd.  Die  Türeken  lauflfen  zurück.  Heinrich, 
::  Keiser,  lauffl;  mit  den  seinigen  gerüst  ein  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Kriegsleüt,  habt  ein  hertz! 

Ed  gilt  fürwahr  kein  spott  noch  schertz. 

Die  Statt  wir  habn  geöffnet  schan. 
20  0  lerroen(  schlagt  frisch  dranff!  dran!  dran! 

Türeken  lauffen  rein,   schlagen  lang  aneinander.     Inmit- 
ist darinnen  in  der  Statt  imff  ein  Neues  em  groß  Schiesen 
tummeln  vnd  werden  auff  defi  Türeken  Seiten,  außerhalb 
Juden,  alle  erschlagen.     Der  Keiser  mit  den  seinigen  laufft 
ab,    konunen   aber  nach  auffgehörtem  gerumpel  wider. 
Keiser  tregt  ein  Eron,  ein  Scepter  vnd  schöns  schwerdt, 
^  alles  nider,  schlegt  die  Hendt  zusammen  vnd  sagt: 
Gott  sey  lob  Ewig,  rühm  vnd  preiß, 
Der  so  gar  Vätterlicher  weiß 
30  Sein  liebs  ChristenVolck  hat  erredt 
Vnd  seines  namens  Peind  gethöt! 
Nun  wollen  wir  von  hauß  zu  Hauß 
All  abgötterey  dilgen  auß, 
Die  Statt  besetzen  tsd  befesten, 
35  Den  Gottsdienst  bestelln  nach  dem  besten, 
Das  drinn  der  y^i^T  Gott  werd  gepr^sl, 
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Der  yns  so  groß  gnad  hat  beweist. 
Vnd  jhr,  Graf  von  Bolonia, 
Sollt  fürter  sein  ein  König  da 
An  vnser  stat;  das  wöll  wir  han. 
ß  Deß  geben  wir  euch  diese  Krön, 
Deßgleich  den  Scepter  vnd  das  schwerd, 
Dann  jhr  der  Ehren  wol  seit  wehrdt 

1*]  Der  Kaiser  setzt  jhm  die  Krön  auff,  der  Gbaf  feilt 
thut  die  Krön  wider  vom  kopff,  legt  sie  auff  die  ErdeJ  BCt 
10  vnd  sagt: 

Gott  hat  durch  sein  mechtige  haudt 

Erlediget  das  heilig  Landt, 

In  welchem  Christas  hat  gelitten 

Vnd  für  vns  am  Creutz  ist  verschieden, 
15  Auch  vns  erworben  das  ewig  leben. 

Der  hat  vns  das  Land  wider  geben, 

Dem  wir  allein  zu  danclsen  han. 

Das  aber  ich  ein  gulten  Krön 

Solt  tragen  hie  in  dieser.  Statt, 
20  Da  Christus  Dörner  getragn  hat, 

Dasselbig  sey  voa  mir  gar  fern ! 

Es  gschech  zu  spot  meim  G^tt  vnd  Herrn. 

Soll  aber  ich  das  Land  besitzn, 

So  will  ich  alhie  gar  gern  sitzn 
26  Als  ein  Yatter  der  Christenheit, 

Mich  Vetterlich  erzeign  all  zeit, 

Das  es  Gott  allein  reich  zu  Ehr, 

Denn  ich  vergesse  nimmermehr. 

Das  sein  almacht  in  diesem  Krieg 
80  Vns  geben  hat  so  reichen  Sieg. 

Aber  eur  Keiserlich  Mayestat 

Danck  ich  vnderthenigst  der  gnad, 

Das  mich  dieselb  düchtig  erkandt, 

Das  ich  werd  des  Landts  Vatter  gnandt. 

35       Heinrich}  der  viert,  Keiser,  si^: 
Nun  seind  wir  zwar  ein  alter  Mann, 
Han  zwo  vnd  ^^cYAai^  %<^\iW>Vit  ^ethan 
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In  eigner  Person,  könn.wir  verjehen. 

Doch  haben  wir  noch  nie  gesehen, 

Das  Gott  so  greiffliche  wolthat 

Vns  je  allzeit  erzeiget  hat. 
6  Vil  weniger  wir  gsehen  han, 

Das  doch  jrgents  wol  ein  Eriegsman 

Sich  solcher  ehr  hett  widersetzt, 

Damit  man  im  Wolthat  ergötzt, 

Das  wir  von  ench  für  demnt  halten. 
10  Nnn  kompt  herein  mit  jnng  vnd  alten, 

Das  man  ein  jeglichen  begab, 

Nach  dem  ein  jeder  verdienet  hab, 

Ynd  das  wir  alsambt  gleicher  weiß 

Anß  rechtem  hertzn  mit  grosem  fleiß 
15  Gott  sagen  lob,  Ehr,  rohm  vnd  preiß! 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  QUARTÜS. 

Kompt  Abraham,  der  Jud,  hat  sich  gantz  weiß  bekleit 

ynd  sagt: 

80  Ich  hab  dem  losen  lecker  gschwom, 

Der  mit  Wasser  mein  Banch  erfrorn. 

Das  ich  jhm  wöll  sein  lohn  dmmb  geben. 

Weil  dann  sein  Mutter  jhr  zeitlichs  leben 

Hent  disen  tag  verlohren  hat 
25  Vnd  er  in  grosem  trauren  stat. 

Das  er  nicht  dencken  wird  an  mich, 

So  hab  dest  besser  glegenheit  ich, 

Das  ich  jhm  thu  erscheinen  halt 

In  seiner  Mutter  geistesgstalt 
80  Vnd  Peütschen  jhn  wol  mit  Geissei  ab. 

Als  dann  ich  mich  gerochen  hab. 

Potz,  dort  ich  jhn  gleich  lauffen  sich. 

Ich  muß  gehn  vnd  verbergen  mich. 

aufft  ah.     Jahn  geht  ein,  kratzt  sich  im  geseß  vnd  kopff, 
^^'tirfft  sein  Spieß  öder  stangen  weg  vnd  schreit: 
0  ja,  fürwar,  sie  ist  schon  todt, 
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Mein  liebe  Mntter:  tröst  sie  Gottl 

Ach  liebe  Matter,  wie  sol  mir  gescheb^?  1   | 

Sol  ich  dich  meui  tag  nimmer  sehen,  I    j,- 

So  stürb  ich  doch  von  hertzenleid. 
5  Ein  fromme  Matter  \?arst ,  aaff  mem  Eydt, 

Dann  ich  kan  gar  nicht  von  dir  sagen. 

Das  da  mich  best  gschmecht  noch  geschlagen, 

Dann  ich  war  d/dn  h^rtdieber  Son. 

Ach  liebe  Matter,  was  soll  ich  thos, 
10  Wenn  ich  dich  jetzt  verliren  muß  ? 

Ey  gib  mir  noch  einmal  ein  koß 

Vnd  offenbar  mir  doch  dabey. 

Wo  dein  See!  hingefahren  sey! 

Er  greint;   indessen  kompt  der  Abraham,   der  Jud,   ist  v( 
kleidt  weiß,  wie  ein  geist,  vnd  bründt  jhm  Feür  auflf  dem  ko] 

der  sagt: 
Ach  lieber  Sohn,  ich  dir  beteür. 
Das  ich  hart  leid  in  dem  Fegfeür, 
Weil  ichs  vor  meim  absterbn  vergessen, 
20  Mir  za  stifften  Vigil  vnd  messen. 
Ach  lieber  Sohn,  .ach  weh,  mein  Sohn! 

Jahn  greind  vnd  sagt: 
Ach  liebe  Motter,  was  soll  ich  thon? 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
[362^]       26  Ach  lieber  Sohn,  so  hilff  doch  mir! 

Jahn  sagt: 

Ach  Matter,  wie  hilfft  man  dann  dir? 
Wie  wolt  ich  das  gern  thon! 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
ßo  Ach  hilff  mir  doch,  hertzlieber  Sohn! 

Er  geht  zu  jhm,  küst  jhn  ynd  sagt: 
Hilff,  das  ich  anß  dem  Fegfeür  kombl 

Jahn  sagt: 
Wie  soll  ich  dir  \\e\ff«a  m^^ixvoÄi*^ 
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Ich  weiß  nicht,  wo  das  F^gfeür  ist. 

Er  wend  sich  zu  den  zosehem  ynd  sagt: 
Ich  glanb  nit,  das  du  mein  Mntter  bist. 

Zum  Juden  sagt  er: 
5  0  Mntter,  dein  stimb  nicht  außweist, 
Dastn  gewiß  mein  Mntter  seist. 
Dein  stimb  ist  gröber,  als  sonst  der  Frauen. 

bam,  der  Jud,  zeugt  die  Peütschen,  geisselt  jhn  dapffer 

ab  ynd  sagt: 
10  Wie,  schelm?  wiltu  mir  nicht  dranen? 
Ich  will  dir  geben  deinen  lohn. 

Jahn' schreit  ynd  sagt: 
Ey  Matter,  hab  ich  dir  doch  nichts  thon! 

bam,  der  Jud,  schlegt  jmmer  zu  ynd  treibt  den  Jahnen 
15  ab  vnd  sagt: 

Gelt?  ich  hab  Jhm  vergolten  auch, 
Das  er  mirs  Wasser  goß  in  bauch. 

laufft  ein,  niembt  dem  Juden  vnyersehen  sein  Peütschen 

ynd  sagt: 
80  Hör,  du  Teufel,  sag,  wer  du  seist! 

Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Ich  bin  halt  deiner  Mutter  geist. 

Jahn  sagt: 

So  wiß!  meins  Vatters  geist  bin  ich 
85  Vnd  du  hast  also  gschlagen  mich. 
Nun  hab  ich  ghört  mein  lebtag  sagen. 
Das  kein  Weib  jhren  Mann  soll  schlagen. 
Weil  du  aber  thest  schlagen  mich. 
So  will  ich  wider  zahlen  dich. 

2*]  Er  helt  den  Juden  bey  dem  Arm  ynd  Peütscht  jhn 
weidlich  rumb.     Abraham,  der  Jud,  sagt: 
Mein  Jahn,  hör  aaffl  laß  mich  zaMd\ 
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Jahn  sagt: 

Nein  ftrwahr,  Jud!  das  ihn  ich  nit, 
Dann  ich  hah  dich  schon  wol  erkendt. 

Abraham  feit  jhm  zu  fuß  md  sagt: 

sich  hitt:  den  zorn  von  mir  abwendl 
Ich  wils  all  mein  tag  nieramer  thon. 

Jahn  schlegt  noch  mehr  zu  vnd  sagt: 
Ey  laß  dir  vor  geben  dein  lohn! 
Du  schelm,  wolstu  mein  Mutter  sein? 

10  Abraham  sagt: 

Adaney,  erbarm  dich  mein! 

Euch  zu  betrigen  tbet  ich  hoffn, 

So  hat  der  schalck  den  lecker  troffen. 

Er  lau£P(;  ab.    Jahn  lacht,  schlegt  in  die  schoß  vnd    J 
15  Ich  glaub  nicht,  das  ein  biderman 
Darff  sagn,  ich  hab  jhm  vnrecht  than^ 
Eii\  gülden  hat  er  mir  abbschissen, 
So  hab  ich  jhn  gössen  vnd  gschmissen, 
Das,  wenn  ichs  meinem  Herrn  sag, 
80  Fragt  er  dem  gülden  wenig  nach. 

Er  geht  ab.     Geht  ToreQus  mit  Adelheit,  seinem  Grema-< 
rothea,  jhrer  Jungfrauen,  Herrn  Freidenreich,  Leonora, 
Gemahl,  Herrn  Seüfrid  vnd  Felicitas,  seinem  Weib,  einr 

reUus  sägt: 
25  Hertzlieber  Gmahl  vnd  liebe  Fretindt, 
Wie  jhr  euch  habt  versamblet  heünt, 
Ihr  wist  wol,  das  ich  globet  hab, 
Ein  Reiß  za  thun  zum  heilign  Grab, 
Die  ich  Eriegshalb  müssen  einstelln. 
30  Wann  aber  ich  vnd  wir  all  söUn 
Das,  so  wir  Gott  zugsaget,  halten. 
So  muß  es  nun  der  liebe  Gott  walten, 
Das  ich  die  weite  Beiß  fürnem. 
Vnd  jhr,  gebt  mir  vrlaub  zu  dem ! 
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Adelheit  iagt: 
Hertzlieber  Omahl,  jhr  seit  vor  Ritter. 
Kein  stand  ^vard  mir  noch  nie  so  bitter, 
Das  jhr  euch  von  mir  scheiden  wolt. 
sVil  lieber  wer  mir,  das  ich  solt 
Vor  euch  alß  halt  mein  lehn  beschließn. 

Herr  Freidenreich  sagt: 

Herr  Sdiwager,  lasts  «uch  nicht  verdrießn! 

Was  wolt  jhr  mit  der  Reiß  anfangen 
10  Ynd  was  könt  jhr  damit  erlangen? 

Gliebs  halb  könt  jhr  der  wol  embem, 

Dann  Gott  erhört  all  Sünder  gern 

Vnd  Christus  spricht,  wer  beten  wöU, 

In  seim  Kämmerlein  beten  söU 
16  Vnd  yiler  wort  enthalten  sich, 

Gott  werdts  vergelten  öffentlich, 

Vnd  das  Christas  woll  aach  allwegen 

Yns  seinen  heiligen  geist  geben 

Vnd  selbst  Persöhnlich  sein  dabey, 
10  Wo  jhrer  nur  zwen  oder  drey 

In  seim  namen  zsamen  kommen. 

Daraaß  ich  hab  so  vil  vernommen. 

Das  Gott  an  all  orten  der  Welt 

Eins  jeden  Christen  firamkeit  gfelt 
25  Vnd  das  er  gar  kein  gfallens  hab, 

Ihm  nach  za  ziehen  zum  heilign  Grab, 

Darinn  er  ist  ein  mal  gelegn, 

Nicht  mehr  za  finden  alle  wegn. 

Derhalb  so  bleibt  bey  meiner  Schwester, 
80  Die  euch  lieb  hat  je  lenger  je  vester. 

Erst  anfengt,  each  Kinder  zu  bringen, 

Vnd  kümmert  each  nit  mit  den  diengen, 

Die  vil  kosten  vnd  wenig  natzen! 

Torellus  sagt: 
85  Der  Schwager  that  sein  red  aoffmatzen, 
Die  ich  gleich  wol  nicht  straffen  kan. 
Doch  hab  ich  Gott  ein  glflb  gethan, 
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Dieselbig  muß  gehftltea  sein, 
Ynd  koBtets  mir  das  leben  m^. 
Auch  ist  das  wahr,  doch  mir  nicht  lie6, 
Das  ich  damit  mein  Gmahl  betrüb. 
5  Ich  hoff  aber  zu  meinem  Gott, 
Der  werde  mich  vor  todesnoth 
Bewahren  gsnnd  auff  dieser  Beiß. 

Herr  Seüfrid  sagt : 

Herr  Schwager,  jeder  sein  anßzug  weiß, 
10  Doch  ist  der  beimzng  gar  vngwieß. 

Ich  bitt:  habt  dessen  kein  verdrieß! 

Bleibt  bey  vns!  jhr  seit  doch  vor  Bitter. 

Ynd  macht  vns  die  Freundschafft  nit  bitter! 
'  Schont  daran  doch  eurs  Weibs  vnd  Eindt! 

{363]        15  Torellus  sagt: 

Dieselben  wol  versehen  sindt 

Mit  gelt  vnd  Gnt,  Schloß,  Garten  vnd  hanß, 

Auch  sonst  ander  nottnrfft  dnrchanß. 

So  will  ich  ancb  nicht  lang  anßbleibn 
20  Ynd  meiner  Gmahl  ein  zil  fürschreibn, 

Wie  lang  sie  warten  soll  auff  mich. 

Ynd  so  die  zeit  versäume  ich, 

So  halt  sie  gwiß,  das  ich  todt  sey, 

Ynd  soll  jhr  sein  zuglassen  frey, 
2.>  So  ich  nicht  wider  kommen  kan, 

Das  sie  jhr  nemb  ein  andern  Mann. 

Ynd  ich  will  fort  die  tage  mein 

Ewig  von  jhr  gescheiden  sein. 

Das  verheiß  ich  euch  gwiß  vnd  wahr. 
»0  Die  zeit  sey  ein  tag  vnd  drey  Jar. 

Damit  jhr  nur  zufriden  seit! 

Felicitas,  deß  Seüfriden  Weib,  sagt: 

Herr  Bruder,  es  ist  ein  lange  zeit. 
Bedencket  doch,  was  in  eim  Jar 

* 
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Eim  für  vDglQek  2»k«m  ffkrwahr, 
Wenn  dner  schon  selbst  ist  zu  haBß, 
Gschweigen,  so  lang  zu  bleiben  aaß. 
Poch  will  ich  euch  kein  ordnnng  geben. 

5  Axlelbeit  sagt: 

Aeh  Herr,  verschonet  enrs  leben! 
Ich  sorg  fftrwahr  bey  meiner  Ehr, 
Ich  werd  ench  sehen  nimmermehr. 
Doch  es  geh  gleich,  wie  es  Gk>tt  woll, 
lo  Kein  Mensch  mich  nicht  bereden  soll, 
Mein  tag  ein  andern  Mann  zu  nemen. 

TorelloB  sagt: 

Das  zu  verreden  solst  dich  Schemen, 
Dann  dn  bist  noch  ein  junges  Weib 
1«  Vnd  darzu  auch  gar  schön  von  leib. 
So  hastn  gelts  vnd  Guts  genug, 
Dm  deine  Freund  wol  haben  fug. 
Dir  nach  mir  einen  Mann  zu  geben. 
Nun  es  mu6  sein,  kosts  mir  mein  leben. 

20  (Er  druckt  sie.) 

.    Hertzliebs  Weib,  nun  bewahr  dich  Gott 
Sambt  all  den  vnsern  vor  aller  not 
Ynd  er  wöll  gnedig  lassen  gschehen. 
Das  wir  gsundt  aneinander  sehen 
85  Mit  mehr  freüden,  als  vnser  scheiden 
Yns  traurigkeit  bringt  allen  beiden! 

Er  druckt  sie,  sie  weinet  vnd  sagt: 
J  Hertzallerliebste  Gmahle  mein. 

Das  scheiden  bringt  mir  grose  pein. 

80       Sie  gibt  jhm  ein  Ring  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  kan  ich  die  Reiß  nicht  hindern. 
Mein  traurigkeit  damit  zu  lindem, 
So  nembt  noch  von  mir  diese  schenck, 

^  ^  ««bt.    13  Nihel.  16:  odo  yertprieh  ez  niht  le  a^i«.  7J&  O  \^^ %\aXX.^^. 
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Dab^  jhr  mein  seit  ingedenck) 

Aaff  das,  wenn  euch  Gott  wider  bring, 

Das  ich  euch  kenn  bey  diesem  Ring! 

Sie  weinet     TorelloB  gibt  jhr  vnd  allen  seinen  Freunden  d 
5  band  vnd  sagt: 

Es  mas  doch  sein:  Gott  wöll  sein  waltnl 

Leonbrasagt: 

Es  möcht  mir  wol  mein  hertz  zerspaltn, 
Das  vnser  aller  bitt  nit  gilt. 

10  Herr  Freidenreich  sagt: 

Gott  ist  alzeit  von  gnaden  milt, 
Der  geh  euch  glück  zu  enrer  Reiß 
Vnd  als,  was  ich  zu  wünschen  weiß, 
Nemlich,  das  wir  all  widemmmen 
15  Mit  grössern  freuden  zsammen  kommen! 

Sie  gehn  alle  traurig  vnd  weinet  ab.     Soldan  geht  mit  Lupo 
ten  vnd  wen  er  sonst  haben  mag,  gerüst  ein  vnd  sagt: 

Vns  weint  das  hertz  im  leib  vor  zom. 

Das  wir  so  schendlich  han  verlorn 
fo  Palestina,  das  globte  Land, 

Das  vns  die  Christen  abtrangen  band. 

Drumb  schweren  wir  bey  vnser  Krön 

Vnd  vnserer  Statt  Babilon, 

Das  vnser  Feinschafft  gegen  sie 
25  Soll  jetzt  grösser  sein,  als  vor  nie. 

Darzu  gebt  vns  doch  euren  Raht! 

Lupolt  sagt: 

0  Keiserliche  Mayestat, 

Diß  Land  bekomb  wir  nimmermehr, 
80  Dann  es  ist  befestigt  so  sehr. 

Weil  die  Christen  des  ordts  besuchen 

Christum,  den  wir  Heiden  verfluchen, 

Ynd  es  tregt  jhn  vil  nutzens  ein. 

Darumb  kein  ander  Raht  wird  sein, 
85  Dann  das  eur  Mayestat  hinfort 
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All  Bilger  an  deß  Meeres  port 
Lassen  erschlagen,  töden  vnd  hangen. 

Soldan  sagt: 

Guts  brichts  genug  hab  wir  empfangen. 
5  Die  fQrsehong  wöll  wir  bestellen 
Ynd  alle  Christen  fangen  wollen, 
Die  wir  bekommen  allenthalben. 
Das  ist  ja  ein  schand  jhnen  allen. 

Kommen  Theodorus,   der  GenoTesische ,   vnd  Ma- 
ler Lamparter  Eauffinann,  vnd  Torellus,  der  Ritter. 

Theodoms  sagt: 

Fro  bin  ich,  das  wir  zu  Land  kommen. 

Grar  vil  anstöß  hab  wir  eingnommen, 

Weil  vnser  an  der  pestilentz 
15  Yil  gstorben  sein  so  gar  ejlentz, 

Die  man  in  das  Meer  gworffen  hat 

Dammb  hat  wol  das  Sprichwort  stat, 

Das  sagt,  welcher  nicht  beten  kan. 

Der  lerns  auff  dem  Schieff  gar  schan, 
80  Dann  vns  haben  auch  noch  znletzt 

Die  MeerRanber  gar  hart  zngsetzt. 

Vnser  vil  vor  banger  vergiengen, 

Ynser  vil  auch  die  Tflrcken  fiengen 

An  dem  Port,  da  wir  außstiegen. 

86  Malignus  sagt: 

Ich  bin  gewest  zn  faß  in  Kriegen, 

Deßgleichen  aach  im  streit  zu  Roß; 

Da  sagt  man  wol,  die  gfahr .  sey  groß : 

Ach  Gott,  es  ist  als  Einderspil. 
80  Mein  tag  ich  davon  sagen  will, 

Was  ich  aaff  dem  Meer  gsehen  hab. 

Torellas  sagt: 
Ich  war  vor  aach  beim  heilign  Grab, 
Da  fahren  wir  ins  Türeken  gleit. 

163  BUtt  863. 
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Hetten  kein  solche  gfehrlidikeit 
Weder  zu  Wasser  odet  Landen, 
Als  wir  die  Reiß  halben  außgstanden. 
/  Das  macht,  der  baG  der  stundt  frey  offen. 

6  Wir  haben  ein  böse  zeit  antroffen, 
Darinnen  wir  außzogen  sein, 
Da  der  Türck  diß  globt  Land  nam  ein. 
Das  hat  Keiser  Heinrich,  der  viert. 
Welcher  jetzund  gar  wol  Regirt, 
10  Dem  Tttrcken  wider  abgewnnnen. 
Das  mflssen  wir  entgelten  jetzunden. 
Nich  weiß  ich,  wie  ich  armer  Mann 
Folgents  mein  Reiß  verrichten  kan. 
Die  ich  vnserm  Gott  globen  thet. 

[363^]       15  Malignus  sagt: 

Mein  weg  ein  anders  Land  ein  geht. 
Gen  mittemacht  muß  ich  fort  fahrn. 
Der  lieb  Gott  wöll  euch  all  bewahrn 
Vnd  wolt  mir  nichts  für  vbel  han ! 

20  Theodorus  sagt: 

Ein  andern  weg  muß  ich  davon; 
Darumb  wir  vrlaub  nemen  wölln. 
Gott  tröst  all  vnser  Reißgeselln, 
Die  auff  der  Reiß  jbrn  geist  auffgeben! 

25  Torellus  sagt: 

Vil  gferten  wir  verlohren  eben. 

Gott  wöll  vns  allen  Bilgern  geben. 

Die  wir  noch  seind  blieben  beim  leben. 

Das  wir  verrichten  vnser  fahrt, 
80  Darumb  jeder  außzogen  ward  I 

Sie  geb^n  die  hend  aneinander.    Theodorus  vnd  Malignus  gel 

ab.     Torellus  bleibt  drinn  vnd  sagt: 
Keiner  Reiset  weiter,  dann  ich. 
Der  liebe  Gott  behütte  mich 
85  Vor  schnelln  dieben  vnd  Meerraubem, 
Vor  bösen  geistern,  deiv  vusaubern^ 
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Viid  bleid  imcb  widi^  gsnnd  m  hati^! 

pöltus    vnd  noch   eixi   stamme  gerüste  Person  laufifen  ein. 

Lupolt  sagt: 
Dn  Christenhimdt,  wo  wilta  naaß? 
5  Wenn  da  erretten  wilt  dein  leben, 
Masta  dich  vns  gefangen  geben 
Za  eigen  dem  grosen  Soldan. 

Torellos  zeugt  vom  Leder  vnd  sagt^ 
Nein  färwahr,  das  werd  icb  nit  than, 
10  Ebe  jbr  mit  gwalt  micb  bringt  darza, 
Dieweil  ich  mich  starck  wehren  tha. 

^  schlagen  starck  zosarnmen,  entHch  schlagen  jhn  die  Türeken 

zu  boden  vnd  er  sagt: 

Ich  bitt  vmb  gnad;  ear  seind  za  vil. 
15  Gefangen  ich  mich  geben  will. 

e  fallen  jhn  an,  binden  jhn   vnd   führen  jhn  ab.     Adelheit 

geht  mit  Dorothea,  jhrer  Jungfrau,  ein  vnd  sagt: 
64]  Ein  bösen  traam  bab  icb  beünt  gseben. 

Wenn  aar  meim  Herrn  nichlg  wer  gisscheben 
20  Aaff  seiner  weiten  Maerfart  I  . 

Vmb  jhn  bin  ich  betrübet  hart, 
Ja  herter,  denn  ich  kan  aaßsprechen. 
Vor  leid  möcbt  mir  mein  hertz  zerbrechen, 
Dann  mich  andet  fürwahr  nichts  gats. 

26  Dorothea  sagt: 

Ear  Gnad  wollen  sein  gate»  mabts,* 

Den  nacbtgsicbten  nicbt  nachdencken, 

Noch  sich  jbrenthalbn  bekrencken, 

Dann  sie  sein  nur  laater  betrag, 
80  Yergehn  wie  ein  Plitz  in  dem  pflog, 
.    Kommen  von  tiefen  gedancken  ber 

Vnd  sein  wie  ein  fabei  vnd  meer. 

Danunb  scblagt  solcb  dieng  aaß  dem  bertzen ! 

Adctlbeit  sagt: 
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Der  träum  bringt  mir  fürwftbr  groß  schmertzen. 
Wolt  Gott,  das  ich  jhn  könt  außschlagn 
Vnd  sich  nichts  böses  hett  zutragen! 
Dann  mir  die  träum  gern  werden  wahr. 

6  Dorothea  sagt: 

Da  setzt  jhr  drauff  den  glauben  gar. 
Besser  wers,  das  jhf  das  nit  thet, 
Zu  Gott  ein  starcke  hoffnung  hett, 
Das  er  dem  Herrn  beyständig  wer 
10  Vnd  jhn  brecht  halt  gsund  wider  her. 
So  weiß  ich  gwiß,  er  wird  es  than. 
Dann  Gott  all  dieug  vermag  vnd  kan ; 
Doch  will  er  drumb  gebetten  sein. 

Adelheit  sagt: 

15  Ich  will  gehn  den  träum  schreiben  ein. 
Ob  wir  erfahrn  nach  diesen  ts^en. 
Was  sich  darauff  hab  zugetragen, 
Auff  das  ich  dichs  erinnern  kan. 
Ob  ich  denn  vnrecht  glaub  dara^i. 

;ehn  ab.     Kompt  Soldan,  der  Türckisch  Keiser,  mit  Lu- 
polto  vnd  etlich  stummen  Personen  vnd  sagt: 
Weil  wir  von  euch  haben  vernommen, 
Ein  Christ  sey  gfenglich  hieher  kommen, 
Der  geh  ein  trefflichen  Weidman, 
25  Kan  wol  mit  dem  Falcken  vmbgahn, 
Vnd  beger,  das  man  jhn  brauchen  soll. 

Lupolt  sagt: 

Enr  Mayestat  die  sehen  wol. 

Wie  die  Sclaveu  verhalten  sich, 
80  Das  jhn  zu  trauen  ist  schwerlich, 
]  Dann  wenn  sie  alle  dieng  außspehen 

Vnd  als  dann  jhrn  vortel  ersehen,  *  • 

Reisseiis  aus  wie  ScheffenLeder, 

Sein  vnsers  Landts  ergst  verrähter, 
85  Als  weit  sie  da6  sein  zogen  auß. 
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Soldan  sagt: 

Last  bringen  auß  der  gfengnaß  ranß 
Fflr  yns  diesen  jetzt  gfangen  Christen! 
Das  wir  von  jhm  erforschen  mit  listen, 
5  Was  er  hab  in  dem  Land  gethan. 

Lupoltns  geht  zum  eingang  ynd  schreit: 
Stockmeister,  bring  den  ChristenMann! 

Alphonsus,  der  Stockmeister,  sagt: 
Ja  wol,  es  soll  von  stnnd  an  gschehen! 

10  '  Soldan  sagt: 

Wenn  wir  nur  seine  gstalt  besehen 
Ynd  hören  dabey  seine  stiro, 
Mercken  wir  schon,  was  steckt  in  jhm, 
Ob  er  sey  warhafft  schlecht  ynd  fnim 
15  Oder  geh  mit  bösn  stucken  vmb.  •     ^ 

>ckineister  fährt  Torello  an  einem   Springer  ein  vnd  sagt: 

Großmächtiger  Reiser  vnd  Soldan, 
Da  habt  jhr  diesen  Christen  stahn. 

Soldan  sagt: 

20  Hör  du,  verdambter  handt  vnd  Christ, 
Balt  sag  du  vns,  Ton  wann  da  bist 
Ynd  auch  was  dein  handierang  sey! 
Zeig  an  dein  Yatterland  dabey 
Ynd  geh  vns  fein  grad  vnder  aagn! 

S5  Torellas  sagt: 

Gnediger  Herr,  ich  will  nichts  langn, 
.  Ich  bin  ein  künstlicher  Falckner  da, 

Gebom  in  der  Statt  Pavia, 
.    Ynd  zog  in  das  Land  nach  eim  Herrn, 
80  Wolt  auch  gern  sein  Falckner  wem. 

Soldan  sagt: 
Wie  heista  mit  dem  namen  dein? 

Torellas  sagt: 

Äyrer.  116 
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Torellas  ist  der  namen  mein. 

Soldan  sagt: 
Vns  ist  im  Lamparter  Land 
Ein  Torellus  gar  wol  bekandt, 
[364c]        5  Derselb  aber  kein  Falckner  ist. 

Nicht  bissen  wir,  wer  du  daan  bist. 
Stockmeister,  balt  fahr  jhn  jetzt  ab, 
Das  man  sich  zu  bereden  hab! 

Stockmeister  fuhrt  in  wider  ab.     Soldan  9agt: 
10  Vns  macht  der  gfangen  ein  argwöhn, 

Dann  er  von  gstalt  sieht  wie  der  Mann, 

Der  zu  Pavia  in  der  Statt 
•  Vns  so  vil  guts  bewisen  hat. 

Vnd  wenn  wirs  westen,  das  ers  wer, 
15  Wolt  jhm  thun  alles  guts  vnd  Ehr. 

Lupolt  sagt: 
Gnedigster  Herr,  ich  hab  betracht. 
Wenn  derselb  Ritter  hat  gelacht, 
So  blintzelt  mit  den  äugen  er; 
20  Vnd  wenn  es  dieser  gfangen  wer. 
So  könt.man  es  daran  wol  sehen. 

Soldjan  sagt: 
Last  jhn  rein  führn!  es  soll  geschehen. 

Lujpoltus  geht  zum  abgang.    Der  Stockmeister  führt  jhn  wie 
25  ein.     Soldan  sagt: 

Bey  Machomet  vnd  vnser  Treuen 

Darffstu  dich  nicht  fftrchten  noch  scheühen. 

Wir  haben  wol  ein  Ritter  kent 

Zu  Pavia,  der  wahr  so  gnent. 
soDrum  sags,  ob  du  derselbig  seist! 

Torellus  feit  zu  fiiß  vnd  sagt: 
Ja,  Torellus  mein  namen  heist 


15  0  Wol. 
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Ynd  bin  von  Hdkem  stand  geborn, 
Yor  achtzehen  Jahrn  ein  Bitter  worn. 
ledoch  weiß  ich  niciit  zn  Yeijehen^ 
Das  ich  enr  Majestät  hett  gseben, 
5  Vil  weniger  dieselben  kendt. 

1  steht  auff,    hebt  jhn  aoff,  gibt  jhm  die  band,  druckt 

jhn  vnd  sagt: 
Dn  hast  wol  than,  das  dich  hast  gnent. 
Du  Edler  Ritter,  treu  vnd  firum, 
10  Sey  yns  zu  tausent  mal  willkuml 
Wie  kombstu  her  in  vnser  Land? 

Torellus  feU  wider  zu  fuß  vnd  sagt: 
Enr  hoheit  mir  nit  ist  bekand. 
Doch  bitt  ich  sehr  enr  Mayestat 
15  Dnrch  Gottes  willen  vmb  genad. 
Ich  bin  ein  armer  gfangener  Mann. 

Soldan  sagt: 
Stehe  auff!  wir  wollen  dir  nichts  than. 
Ein  lieber  Gast  solstn  vns  sein. 
80  Geht  halt!  tragt  seine  kleider  rein, 
Die  vns  sein  Gmahl  thet  verehm ! 

it  geht  ab,  bringt  die  kleider,  die  deß  Torelli  Weib  dem 
n  hat  geschenckt.    Torellus  schüttelt  den  kopff'vnd  sagt : 

Von  den  sachen  thet  ich  nichts  hörn. 

25  Lupolt  bringt  die  kleider.    Soldan  sagt: 
Schau!  das  wahr  deiner  Haußfrau  schenck. 

orellus  schüttelt  den  kopff,  verwundert  sich  vnd  sagt: 

Ja,  jetzo  bin  ich  iagedenek, 
Das  auff  eine  zeit  drey  Kiwffherrn 
3oBey  mir  wahren  auß  Cypern, 
Die  damals  all  drey  jrr  geritten 
Vnd  theten  mich  vmb  Herberg  bitten. 
Die  beherbergt  ich  dieselb  na<M 
Auff  m^m  Schloß  vnd  zu  morgens  bracht 

116  ♦ 
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Ich  sie  mit  mir  heim  in  die  Statt, 

Die  mein  Gemahl  begäbet  hat. 

Da  wast  ich  gar  nit,  wer  die  wahm. 

Soldan  sagt: 

5  Schweig  still !  du  solsts  mit  nutz  erfahrn. 
Stockmeister,  ledig  Jhm  zu  hand 
Von  seinem  leib  fesel  vnd  band 
Ynd  zieh  jhm  an  in  Sonderheit 
Seines  Weibs  vns  verehrtes  kleit! 

10       Er  deut  aoff  Lnpolten  ynd  sagt: 
Schau!  dieser  Mann  der  war  auch  mit. 

Lupolt  gibt  jhm  die  hand  vnd  sagt: 
Ich  hett  jhn-mein  tag  kennet  nit. 
Machomet  zals  zu  tausent  mahl, 
16  Was  guts  jhr  vns  thet  vberall! 
Vnd  vergebt  mirs,  daß  ich  euch  fieng! 

Torellus  feit  zu  fiiß  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  wie  wunderbarer  dieng 
[365]  Hat  mich  Gott  an  das  ort  jetzt  bracht! 

.20  Ich  hett  der  gnad  nimmer  gedacht, 
Sonder  mich  verziehen  meins  lebens. 

Soldan  sagt: 
Ey  all  dein  sorgen  ist  vergebens. 
Kom.rein!  wie  wir  dir  theten  melten, 
26  WöU  wir  dir  dein  Wolthat  vergelten 
Nach  vnserm  Keyserlichen  standt 
Vnd  soll  dir  offen  sein  das  Land 
Vnd  niemand  an  dich  legen  hand. 

Abgang. 
80  ACTUS  QUINTUS. 

Jahn  geht  ein,  tregt  ein  Brieff  vnd  ein  Spieß  vnd 
Ja  es  ist  gut  davon  sagen. 

Zu  den  zuhörem  sagt  er: 
Hörtl  ftrwar,  icÄi  ^o\  'Bti^ii  «qää.'nj^il 
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Vnd  söl  doch  nicht  bissen,  wo  hin. 
Ich  selbst  weiß  gar  wol,  wo  ich  bin. 
Wo  aber  jetzt  mein  Herr  ymbziecht) 
Errahten  meiner  wol  zehen  nicht. 
5  Noch  dennoch  so  sol  ich  jhn  suchen. 
Ich  hett  lust,  solt  mein  Frau  verfluchen. 

Er  besinnt  sich  ynd  sagt: 

Hört  jhr?  sein  kein  Ziegeiner  hinnen? 

Dieselben  bißweiln  war  sagen  können, 
10  Wenn  sie  es  offt  vngfehr  errahten. 

Wer  mirs  sagt,  dem  sols  nicht  schaden, 

Wo  sich  mein  Herr  aufhielt  die  zeit, 

Dann  die  Welt  ist  gar  grausam  Weit 

Vnd  ich  furcht,  ich  zieh  gar  darauß, 
15  So  köm  ich  nimmermehr  zu  Hauß. 

Nun  was  hilffts?  es  muß  doch  nur  sein. 

Post!  dort  kompt  die  zesch Jungfrau  rein. 

Was  gelts,  sie  werd  jetzt  suchen  mich? 

Daher  will  mich  gleich  stellen  ich. 

Dorothea,  die  Jung&au,  geht  ein  ynd  sagt: 

Ey,  Jahn,  wo  seit  jhr  kommen  hin? 

Nach  euch  ich  vmbgeloffen  bin 

Ynd  kund  euch  doch  gar  nirgent  finden. 

Jalm  sagt: 

25  Ich  war  in  meinem  kleidt  dahinden 
Ynd  zu  nechst  gstanden  vor  dem  hauß. 

Dorothea  sagt: 

Ich  hab  es  als  gesuchet  anß 

Ynd  hab  mich  schir  darob  verflucht. 

« 

80  Jahn  sagt: 

Hett  jhr  nur  in  mein  Kleidern  gsucht, 

Hett  Jhr  mich  nacket  gfunden  drinnen. 

Solt  jhr  mich  da  nit  finden  können, 

Da  ich  zu  nechst  stehe  vor  dem  Yiaub*) 
85  Vnd  jhr  wollet  mich  schicken  auß, 
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Den  Herrn  za  suchen,  vnd  nicht  wist. 
Wo  er  ist  gwest  vod  jetzo  ist. 
Fürwahr,  es  danckt  mich  nerriscb  sein. 

Dorothea  sagt: 
6  Ey  geht  jhr  zu  der  Frauen  nein! 
Die  wird  euch  sagen,  was  jhr  thun  solt. 
Wann  jhrs  dann  nicht  verriditeii  wolt, 
So  k<lnd  jhrs  seihen  sagen  jhr. 

Sie  geht  ab.     Jahn  sagt: 
10  Ja,  Frauen  gehn,  wirdts  sagen  dir. 
Der  Frauen  ists  allein  zu  than. 
Das  sie'  wider  hett  jhren  Mann, 
Das  sie  künd  kurtzweil  mit  jhm  treiben; 
Mir  ists  aher,  daheim  zu  bleihen. 

Er  geht  ab.    IHe  Adelheit  geht  mit  Dorothea  ein. 

rafft  vnd  ^agt: 
Jahn,  hört  vnd  komht  halt  her  zu  mir! 

Jahn  schreit  inwendig  deß  eingangs. 
Ja  wohl,  Gnad  Frau,  was  wollet  jhr? 

so  Adelheit  sagt: 

Wo  seit  jhr  ? 

Jahn  sagt: 
Daheim  im  Hauß. 

Adelheit  sagt: 
25  So  kombt  jhr  halt  zu  mir  herauß ! 
Ich  muß  euch  etwas  halten  fttr. 

Jahn  sagt: 
Ja,  Frau,  kompt  jhr  darein  zu  mir! 
Zu  mir  ist  der  weg  eben  gleich 
80  So  weit  rein,  als  herauß  zu  euch. 
Ich  will  euch  schon 

letzt  pfeiffit  er  vnd*  sagt: 
Pfeiffen  ein  B.ey\xew. 
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Adelheit  sagt: 
Ear  pfeifen  thnt  mich  nicht  erfreyen. 
Wenn  ich  darfÜr  mein  Herrn  hettl 

Jahn  geht  eui  vnd  sagt: 
5  Ihr  redt,  das  man  wohl  glauhen  thet, 
Dann  das  kan  gar  wol  glauben  ich, 
Ihr  habt  enrn  Herrn  lieber  als  mich. 
Wenn  jhr  jhn  nur  zu  finden  west! 

Adelheit  sagt: 
10  Ach  mein  lieber  Jahn,  thut  das  best 
Ynd  secht,  das  jhr  den  Herrn  find! 

Jahn  sagt: 
Ja^  Herrn  find;  ich  glaubs  wol,  wenn  ichs  kOnd. 
Vnd  wenn  ich  west,  wo  er  auch  wer, 
ra  So  wer  dest  baß  zu  finden  er. 
Aber  also  wirdts  gar  hart  zugehn. 

Adelheit  sagt: 
Ey  last  das  best  bey  euch  doch  stehn 
Ynd  last  euch  keine  mflh  yerdriessen! 
so  Ihr  solts  all  eure  lebtag  gniessen. 
Ich  will  euch  geben  zehnmg  ynd  lohn. 

Jahn  sagt: 
Ja  fftrwahr,  Frau,  ich  wils 

Er  pfeifft  vnd  sagt  femers: 
S5  Gern  thon. 

mit  einander  ab.     Kompt  Soldan  mit  Lupolt   vnd 
Torello.    Der  Soldan  setzt  sich  ynd  sagt: 

Ritter  Torello,  wie  gfelt  euch 

Vnser  Hofhalten,  gwalt  vnd  Reich? 
30  Wo  fern  euch  dasselb  wol  gfelt. 

So  bleibt  darin,  so  lang  jhr  wölt! 

Wir  wollen  euch  als  guts  than. 

Torellus  seüftzt  vnd  sagt: 
Gaedigster  Herr,  jetzt  denck  icb  draa^ 
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Das  ich  meiner  Hanßfrau  versprach, 
Wenn  ich  Ton  jhr  blieb  Jar  vnd  tag, 
So  solt  sie  sich  verwegen  mein 
Ynd  jhr  als  dann  erlaubet  sein, 
5  Zn  nemen  einen  andern  Mann. 
Nnn  bin  ich  auß  viertzig  wochn  schan 
Ynd  hab  ein  gar  weite  Beiß  für. 
Dmmb  bitt  ich  zu  erlauben  mir. 
Das  ich  zu  rechter  zeit  heim  kumb. 

10  Soldan  sagt: 

Ey  kümmert  euch  nur  nicht  darumb! 
Auff  den  tag,  wie  jhr  selber  wolt, 
Ihr  ohn  schaden  daheim  sein  solt. 


öl 


^ 
^ 

^ 


[365d] 


Man  kIop£Ei  draussen.     Soldan  sagt: 
15  Macht  auff!  wer  begert  zu  vns  rein? 

Lupolt  macht  auff,    bringt  Theodorom  mit  sieh  her^ 

sagt: 
Es  ist  ein  Genoveser  Eauffman. 

Theodorus  sagt: 
so  AllerGnedigster  Herr  Soldan, 
Im  Wirhtshauß  man  mir  sagen  thet. 
Wie  das  eür  Majestät  jetzt  hett 
Zu  verkauffen  gefangen  Leüt. 

Soldan  sagt: 
85  Auff  diß  mahl  es  gar  nichtsen  gefit. 
Dann  der  gut  Mann  ist  vns  nicht  feil 
Ymb  deines  Guts  den  grösten  theil. 
Sonder  er  muß  hie  bey  vns  bleibn. 

Torellas  feit  dem  Keiser  zn  fuß  vnd  sagt: 
ao  Gnedigster  Herr,  wenn  ich  dörfft  schreibn 
Ein  Briefflein  klein  heim  an  mein  Frauen, 
So  hett  ich  hie  dest  baß  zutrauen. 
Das  sie  meinen  zustand  erführ 
Ynd  der  Brief  gwißlich  geantwort  wür. 

85         Soldan  hebt  jhn  auff  ynd  sagt: 


erein 
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Ach  schreibt  nach  eurer  glegenheit! 
Dann  jbr  hie  nicht  gefangen  seit, 
Sonder  macht,  was  jhr  selbst  wolt  than! 

Torellas  sagt  zu  Theodoro: 
5  Mein  Herr,  wenn  ichs  erhalten  kan. 
So  bitt  ich:  nembt  mein  schreiben  mit! 

Theodorus  sagt: 
Ey  mein  guter  Herr,  waramb  nit? 
Seind  wir  doch  mit  einander  gfahm, 
10  Im  Schieff  zwen  gnt  gleidtsgferten  warn. 
Solt  ich  euch  dann  den  dienst  nicht  than? 
Von  Genua  anß  ich  wol  kan 
Eurm  Gemahl  schicken  ein  schreiben. 

Torellas  sagt: 
15  Ist  gut,  mein  Herr!  dabey  solls  bleiben. 
Was  es  kost,  zahl  ich  zu  danck  auß. 
Schick  euch  den  Brief  in  cur  Wirtshauß. 

Torellas  gibt  jhm  die  hand.    Soldan  sagt: 

Weil  jhr  dann  diesen  Eauftnan  kendt, 
so  Bey  dem  jhr  eurn  Brief  weg  send. 

So  last  jhn  mit  zu  der  Mahlzeit! 

Redt  weiter  yon  der  sach  albeit! 

Herr  Seüfrid  vnd  Freidenreich  gehn  mit   einander 
ein.     Herr  Seüfrid  sagt: 

95  Mein  Schwester  hat  ein  steten  muht, 

Auff  jhren  Herrn  starck  hoffen  thut, 

Das  er  halt  wider  kommen  wer. 

So  glaub  ich,  er  leb  nimmermehr, 

Dann  er  W6r  so  lang  nicht  auß  blieben 
80  Oder  hett  auff  das  wengst  her  gschrieben, 

Weß  man  sich  doch  yerhalten  solt. 

Derhalben  ich  schir  reden  wolt. 

Wenn  folgents  das  Jar  laufft  auß 

Ynd  er  nicht  wider  kom  zu  hauß, 
85  Das  wir  vns  dahin  hettn  bedacht. 
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D|ts  wird  ei&  andre  Heürat  gmadit. 
Mein  Schwester  hat  ein  lange  zeit. 

Freidenreich  sagt: 
'    Es  ist  wahr,  doch  ist  die  Reiß  weit 
6  Ynd  tragen  sich  zu  gar  vil  dieng, 

Eh  man  ein  solche  Reiß  verbring. 

Auch  kan  man  offt  nicht  Pottschafft  krign 
,  Oder  bleiben  die  Brief  verlign, 

Das  das  freyen  ist  böß  zu  wagen. 
10  Wir  müssen  der  sach  baß  nachfragen 

Bey  den  darchreisenten  Eauffletlten, 

Die  seltzam  zsam  kommen  in  Zeiten, 

Oder  wenn  etwan  ein  Scbieff  anköm, 

Das  man  davon  bericht  einnemb, 
15  Ob  etwan  Brief  darinnen  wem. 

Malignns  lest  sein  Schiff  außlehm. 

Den  wollen  wir  darnmb  halt  fragen. 

Last  hörn,  was  er  vns  thnt  sagen! 

Malignus  geht  ein.    Herr  Freidenreich  sagt: 
20  Potz  schau !  da  geht  er  gleich  daher. 
Last  hörn,  was  er  bringt  für  meer! 
Wir  wollen  jhn  gehen  sprechen  an, 
Ob  er  villeicht  was  weiß  davon. 

Sie  gehen  zu  jhm^  geben  jhm  die  band.    Herr  Seüfiri^' 
2öEur  anknnfft  hab  wir  gern  vernommen. 
Mein  Herr,  ist  euch  kein  Brief  zu  kommen. 
Den  Herr  Torellus  hat  her  gesandt 
Vnd  wo  er  sey,  in  welchem  Landt, 
Ob  er  noch  leb,  wie  jhms  thut  gehn? 

[366^]       »0  Malignus  sagt: 

Ihr  Herrn,  jhr  solt  mich  recht  verstehn. 
Als  wir  hinein  fühm  auff  dem  Meer, 
Starb  es  auff  vnserm  Schieff  gar  seer. 
Das  an  der  pestilentz  verdorben. 
35  Von  vns  der  halbe  theil  todts  storben, 
Vnd  ob  wol  etUe\i  n\>%t  >öM<8i\i«a, 
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Der  anzahl  doch  balt  wahr  besehriben, 
So  seiod  doch  toq  dei  Tttrckischn  hundeu 
Ihr  YÜ  weg  gftrt,  g&ngen  Tnd  banden, 
Das  ich  nicht  anders  weiß  zn  sagen, 
5  Dann  er  sey  gstorbn  oder  erschlagen. 
Ich  glaub  nicht,  das  er  wider  kam.  . 

Herr  Freidenrdch  sagt: 
Wir  sagen  eoch  groß  danck  danunb, 
Wie  wol  Tns  wers  ein  grose  pein, 
10  Wenn  der  fnunb  Ritter  todt  soll  sein. 
Wir  mnßn  den  Sachen  baß  nachfragen. 

Malignus  sagt: 
Ich  weiß  each  weiters  nichts  za  sagen. 

Sie  gehn  ab.    Malignos  sagt: 
15  Mir  ist  aaß  Alexandria 

Yil  wahr  gschickt  her  gen  Payia 

Yber  Meer  ein  gantzes  Schieff. 

Darzn  verloren  ist  der  Brieff.    • 

Des  bin  ich  nicht  zafriden  wol, 
so  Weiß  nicht,  was  ich  annemen  soll. 

Das  ich  nicht  mich  vnd  ander  Leüt 

Dardorch  bringe  in  gefehrligkeit. 

Eompt  Adelheit  mit  Torothes  ynd  sagt  kleglich: 

Ach  lieber  Gott,  tha  dich  erbarmen 
S5  Yber  mich  trostlosen  vnd  armen, 

Dieweil  ich  £ast  in  einem  Jar 

Hab  kein  Brief  von  meim  Herrn  fQrwahr! 

Ach  Gott,  wenn  er  im  leben  wer. 

Er  hett  vor  lengst  geschrieben  her. 
30  Derhalb  verschwind  mir  aach  mein  Gat, 

All  frölichkeit,  last,  freüdt  vnd  mäht 

Vnd  wolt  aach,  das  ich  schon  wer  todt 

Torothea  sagt: 
Ach  Gnedige  Frau,  dafür  sey  Gottl 
85  Ihr  müst  haben  ein  kecken  mäht, 
Gedencken  ,,aii  sach  wird  werden  guV% 
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Dann  Gott  kan  ja  enrn  lieben  Herrn 
Wol  wider  herbringen  von  ferm. 
[366<)]  Allein  gut  dieng  das  will  weil  haben. 

Adelheit  sagt: 
6  Gott  thet  mich  wol  reichlich  begaben, 
Aber  mein  jetzigs  hertzenleid 
Vberligt  mein  wolfahrt  gar  weit, 
Das  ich  mich  nichts  gwisers  befahr, 
Dann  mein  träum  werd  mir  gar  zu  wahr, 
10  Das  ich  mein  Herrn  sehe  nimmermehr. 
Ach  6chaal  dort  kompt  mein  Bruder  her 
Mit  meinem  Schwager,  Herrn  SeOMd. 
Die  kommen  auch  vergebens  nit. 

Herr  Freidenreich  geht  mit  Seüfriden  ein,  geben  jhr 
15  Herr  Freidenreich  sagt: 

Ein  guten  tag,  hertzliebe  Schwester! 
Ich  vnd  Herr  Seüfrid  haben  gester 
Mit  einander  gehabt  ein  Bäht 
Von  deinet  wegen  deß  Abents  spat, 
20  Weil  dein  Herr  bleibt  so  gar  lang  anß. 

Adelheit  sagt: 
0  ist  er  todt,  so  sagts  halt  rauß. 
Das  ich  komb  meines  Jammers  ab 
Vnd  ich  auch  komb,  wie  er,  ins  grab! 
25  Dann  auser  sein  kan  ich  nicht  leben. 

Seüfrid  sagt: 
Wir  können  kein  bericht  dir  geben. 
Ob  er  lebendig  oder  todt. 
Ist  er  gstorben,  so  helff  jhm  Gott! 
Dann  wir  müssen  doch  alle  sterben, 

soWöU  wir  das  Himelreich  erwerben. 
Doch  ist  wol  zu  besorgn  dabey. 
Das  er  nicht  &iehr  im  leben  sey. 
Weil  er  nun  ein  Jar  ist  außbliebn 
Ynd  hat  vns  nie  kein  Buchstab  gschribn 

36  Vnd  weiß,  wie  w  \eT\o\>^\.  ^lO^i^ 
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Dasta  solst  .Yerhettraten  dich, 
Wenn  er  aasen  blieb  Jar  vnd  tag, 
Weil  da  denn  führst  so  grose  klag. 
So  haben  wir  geredt  daTon, 
5  Dir  wider  za  geben  ein  Mann. 
Ich  meint,  da  werst  abschlagen  nit. 

Adelheit  sagt: 
Ey  lieben  Herrn,  last  mich  znfrid ! 
Ich  hoff,  mein  Herr  sey.noch  bey  leben. 
>  Dramb  dörfft  Jhr  mir  kein  andern  geben 
Vnd  ich  wolt  in  mein  hertz  mich  Schemen, 
Das  ich  ein  andern  Gmahl  solt  nemen, 
Ehe  ich  gwiß  west,  das  er  todt  wer. 

Herr  Freidenreich  sagt: 
IS  Schwester,  die  Jarszeit  geht  daher. 
Wo  da  deins  Herrn  nicht  verschonst. 
Nicht  gern  in  solcher  hartsal  wohnst, 
Hab  wir  dir  ein  Mann  aaßerkora. 
Ist  reich,  jung,  schön  vnd  hochgebom, 
^  Mit  namen  der  Monsar  Leapolt 
Dem  solsta  sein  in  Ehren  holt 
Vnd  er  ist  dir  nicht  aaßzaschlagn. 

Adelheit  sagt: 
Wolt  jhr  mir  schon  Heflrat  antragn, 
85  Der  ich  doch  nicht  gedenck  za  freyen? 

Herr  Seüfrid  sagt: 
Eur  lieb  folg!  es  wird  sie  nit  reühen. 
Weil  es  Gott  so  versehen  hat. 

Herr  Freidenreich  sagt: 

80  Schwester,  wenn  du  nit  folgst  meim  raht, 
So  schwer  ich  dir  bey  meiner  Ehr: 
Dir  hilff  ich  zu  keiner  Heürat  mehr, 
Es  geh  dir  darnach,  wie  Gott  will. 

Adelheit  sagt: 
86  Ihr  Herrn,  jhr  thut  an  mir  gar  vii 
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Das  ichs  euch  nicht  gar  gern  abedhlag 
Vnd  dock  auch  nicht  gar  gern  smss^, 
Dann  mein  Herr  hett  mich  auch  gar  lieb, 
Den  ich  warlich  nicht  vbergä). 
5  Sonst  wolt  ich  folgen  halt  enrm  Raht. 

Herr  Seüfrid  sagt: 
Die  Heflrat  kan  each  sein  kein  schad. 
Dammb  gebt  euch  nur  willig  drein  1 
Vnd  idi  will  jhn  gehn  bringen  rein, 
10  Das  jhr  jhm  solt  than  die  znsag. 

Seüfrid  geht  ab.     Bringt  Mensur  Leupolten  gar   wol 
neigt  sich,  gibt  jhn  allen  die  band  vnd  sagt: 
Gott  geh  eur  Lieb  ein  guten  tag! 
Was  ist  diß  mahls  eur  Lieb  beger, 
15  Das  sie  mich  lasen  fordern  her? 
Hie  bin  ich  ynd  wils  hören  an. 

Herr  Freidenreich  sagt : 
Monsur  Lenpolt,  so  wist!  wir  han 
Vnser  Schwester  vnd  freundin  zugegn 
80  Mit  groser  bitt  können  bewegn, 
Weil  jhr  Herr  bleibt  so  lang  von  hauß 
Vnd  nun  mehr  ist  das  Jar  schon  auß, 
Darinn  er  wider  koniHi^  wolt 
Oder  sie  wider  Heürato  soit, 
25  Wie  er  jhr  dessen  macht  hat  geben, 
.  Sorg  wir,  er  sey  nit  mehr  bey  leben 
Vnd  sey  kein  besser  raht  in  dem. 
Dann  das  sie  euch  zum  Gmahl  annem. 
Das  hat  sie  vns  müssen  verheisen. 

so  Monsur  Leupolt  sagt: 

Ihr  habt  gehandelt  als  die  weisen, 
Hoch  verstendigen,  treuen  Herrn, 
Vnd  wer  die  Frau  gebracht  so  ferrn, 
Das  sie  widerumb  freyen  wolt 
85  Vnd  hett  mich,  wie  ich  sie  hah  holt. 
So  wer  der  kauff  gar  balt  genmcht. 
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Adelheit  sagt: 
Zu  frejeti  war  ich  nicht  bedacht. 
Doch  haben  jhr  Lieb  die  zwen  Herrn 
Mich  beredet  so  weit  vnd  ferm, 
5  Das  ich  jhn  das  hab  gsaget  zn. 
Allein  mit  dem  gedieng  ichs  thn, 
Das  ich  euch  nichts  weiters  znsag, 
Dann  das  auch  vber  Jar  vnd  tag 
Noch  ein  Monat  yerschiennen  sey. 

10  Monsur  Leupolt  sagt: 

Im  namen  Gotts  so  bleibs  dabey! 

Dann  wenn  ich  es  selbst  wissen  solt, 

Das  Herr  Torellns  konunen  wolt, 

So  wolt  ich  eor  Lieb  nicht  begern, 
15  Weniger  sein  Lieb  mit  beschweren. 

Dammb  ich  eor  Lieb  der  gstalt  niem, 

Eompt  er  wider,  so  weich  ich  ihm. 

Herr  Freidenreich  gibt  sie  zusammen  ynd  sagt: 
So  geh  ich  euch  beede  zusammeji 
20  Biß  zns  Priesters  band  in  Gotts  namen 
Ynd  wijuch  each  beiden  glück  vad  heil. 

Herr  Seüfrid  sagt: 
Alle  wolfahrt  werd  euch  zu  theill 
Nun  last  vns  rüsten  auff  die  Hochzeit, 
26  Das  gleichwol  all  dieng  sey  bereit! 
Eompt  Torellus  nicht  halt  hieher, 
So  wird  jhm  sein  Weib  ninimermehr. 

Irucken  aneinander  ynd  gehn  alle  ab.    Torellus  geht  ein 

ynd  sagt: 
80  Ach  wehe  der  grosen  angst  vnd  noht! 
Mir  kompt  von  Genua  ein  Bott, 
Darinnen  schreibt  mir  der  Eauffman^ 
Der  mir  mein  Brief  solt  heim  gschickt  han. 
Wie  das  jhm  sey  der  Bott  ertrunckn 
35  Mit  meim  vnd  andern  Brieffn  versunckn. 
J"  :       Nm  ist  die  Jarszeit  schon  dahin  ,     .    :^. 
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Vnd  weiß  mein  Weib  nicht,  "wo  ich  bin. 
Ach  weh!  ich  bin  verlostigt  jhr. 
Ich  weiß  nicht  heim  zu  kommen  mir, 
Ehe  dann  sie  freyet  widerumb. 
.6  Also  ich  vmb  mein  hertzlieb  kumb 
Sambt  allem  Keichthom,  gut  vnd  Ehr. 
Deß  werd  ich  firölich  nimmermehr. 
Ach  weh,  weh,  Jammer,  angst  vnd  nohtt 
Eom  vnd  erredt  mich,  grimmer  todt! 

In  dem  geht  der  Soldan  ein  mit  Lupolto  vnd  Lentuh), 
sich.    Torelhis  macht  vil  neigens  vnd  feit  asa  fiiß  vnd  st 
Ach  Großmächtiger  Herr  Soldan, 
Vor  leid  ich  nimmer  bleiben  kan. 
Groß  hertzenleit  mich  drenckt  vnd  drttckt. 
15  Der  Kaaffman  hat  ein  Botten  gschickt 
^  Mit  meinem  Brief  nach  Pavia, 
Der  ertranck  anff  der  Beiß  alda, 
Das  mein  Brief  nicht  zu  haaß  ist  kommen. 
Nun  ist  bereit  die  Jarsfrist  rummen. 
20  Dardarch  hab  ich  mein  Gmahl  verschertzt. 

Soldan  heKt  jhn  auff  vnd  sagt: 
Mein  Torellus,  seit  nur  behertzt! 
Ihr  solt  vns  drumb  glauben  vnd  trauen, 
Wir  bringen  euch  zu  eurer  Frauen 
S5  Zu  rechter  zeit  ohn  alln  schaden. 
Trett  ab!  wir  wölln  vns  berathen 
Einer  sach  halb,  die  heimlich  ist. 

Torellus  gelit  ab.     Soldan  sagt: 

Lentulus,  hör!  nach  dem  du  bist 
so  In  schwartzer  kunst  erfahren  weit 

Vber  alle,  die  leben  zur  zeit, 

So  thu  in  der  Christain  schauen, 

Wie  es-  doch  steh  vmb  seine  Frauen, 

Vnd  theil  vns  mit  dein  treuen  raht, 
35  Wie  er  heim  kom  ohn  leid  vnd  schad ! 

Lentulus  neigt  sich,  zeucht  sein  Christalln  raixß,  besieht 
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ynd  sagt: 
Großmächtiger  Eeiser  vnd  Soldan, 
Durch  meines  geists  hilff  ich  wol  kan 
Erfahrn,  was  allenthalben  gschicht, 
5  Ynd  gib  enr  Mayestat  bericht 

7«]  Er  sieht  in  die  Christallei^  verwundert  sich' ynd  sagt: 

Das  man  zu  Pavia  rieht  2u, 
Das  die  Frau  Hochzeit  machen  thu 
Mit  einem  Kitter  hochgebom. 
10  Monsur  Leupolt  hat  sie  erkorn 
Ynd  wird  die  Hochzeit  in  zwen  tagn. 

Soldan  sagt: 
Mein  Lentnlus,  so  thu  yns  sagen! 
Wenn  du  fleiß  thest  in  diesen  diengen, 
15  Wie  halt  wolstu  jhn  dann  heim  bringen? 
Oder  was  wer  zu  fangen  an, 
Das  die  Hochzeit  zu  rtlck  mtlst  gähn. 
Biß  er  zuvor  wider  heim  kem? 

Lentulus  sagt: 
20  Ich  bin  meiner  kunst  gwiß  in  dem: 
Wenn  er  mein  lohn  mir  gibt  daromb, 
Ich  morgen  noch  mit  jhm  heim  kumb^ 
Wenn  sich  hebt  die  vorhochzeit  an. 

Soldan  sagt: 
25  Wir  selbst  geben  dir  deinen  lohn 
Ynd  noch  so  vil,  als  du  begerst, 
Wenn  du  jhn  zu  rechter  zeit  heim  gwerst 
Ynd  also,  das  jhm  gscheh  kein  schad. 

Lentulus  sagt: 
soDasr'sey  versprochen  eur  Mayestat, 
Wenn  er  die  Reiß  mit  mir  will  wagn  1 

Soldan  sagt  zu  Lupolten: 
Hell  jhn  reinl  so  wöU  wir  jhms  sagen. 

liupolt  geht  aby  bringt  Torellum  mit  sich.     Soldan  sagt: 

Ayrer.  116 
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.  Torellus,  nun  muß  irir  vns  scheiden. 
Die  sach  kein  Verzug  mehr  will  leiden. 
Dann  ein  gwisse  post  thet  vns  sagen: 
Wie  das  noch  gwiß  in  dreyen  tagen 
5  Dein  Weih  werd  wider  Hochzeit  halten. 

TorellnA  feilt  »uff  die  knie  ynd  sagt: 

Ach  das  muß  jhr  als  vnglück  walten! 

0  Onedigster  Herr,  ich  hitt  durch  Gott, 

Eur  Mayestat  schlag  mich  zu  todt, 
10  Weil  ich  diß  als  nicht  weren  l^an. 

Ach  weh!  ach  Weib!  solst  mir  das  than? 

0  jhr  Freund,  solt  jhr  in  meim  leben 

Meim  Weib  ein  andern  Mann  thun  geben? 

Ist  doch  das  Jar  erst  neulich  auß! 

15  Ach  traurigs  hertz,  fall  mir  herauß ! 

Laß  sterben  mich  in  dem  vnmuht! 

« 
[367*]  Soldan  sagt: 

Schweig,  freund!  all  sach  dieseind  nochjgut. 

Bey  vnser  Ehr  wir  dir  zusagn: 
80  Morgen  frü,  eh  es  wird  sechs  schlagn, 

Solstu  schon  bey  dem  Gemahf  dein 

Frisch  vnd  gsund  zu  Pavia  sein 

Vnd  sdst  die  Braut  fähren  zu  bebt, 

Ehe  sie  kein  Mensch  berühren  thet. 
25  Vnd  für  deine  grose  wolthat 

Hab  dir  die  Eron  vnd  ander  kleinot! 

£r  gibt  jhm  ein  Krön,  Ketten,  I^uag;  Schwerd  md  sagt 
Schau!  dieser  Mann  soll  dich  heim  führn. 

Torellus  sagt: 
80  Was  euch  für  lohn  drumb  wird  gebüm,    ^ 
Das  zahl  ich  euch  mit  grosem  danck. 

Der  Soldan  gibt  jhm  die  band.     Lentulus  greifft  hinein,  tl 
ein  Pocal  herauß,  beut  jhm  d»9  vnd  sagt : 

Ihr  müst  außtrincken  diesen  tranck, 

35  Dann  wir  spannen  nicht  wider  auß, 

Biß  wir  heim  kommöii  m  «vxt  \i^\SÄ. 
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Euch  muß  yergehn  der  honger  davoo. 

Tor^llus  sagt: 
Ach  Gott!  ich  wils  als  gern  thon. 

Er  trinckt  den  Wein  aoß  ynd  sa^ : 
5  Ach  wie  schleffert  mich  also  hart! 

Er  setzt  sich  ynd  entschlefft    Soldan  sagt: 
Maehomet  hab  glück  zu  der  fart, 
Das  er  heim  komb  mit  lob  ynd  freüdl 

• 

Lentulos  sagt: 
10  Ich  will  schon  kommen  zu  rechter  zeit, 
Dann  morgen  soll  es  kaum  tag  sein, 
Führ  ich  jhn  in  sein  häuß  hinein 
Ynd  stell  jhn  auff  die  Hochzeit  ein. 

toliis  fast  jhn  aoff  ynd  laofft  mit  jUm  ab.    Soldan  mit  den 
15  seinigen  gehn  ab. 

A0TÜ8  ^SKTÜS. 

und    rieht  man  den   Tisch  auff  das   aller   stattlichst  zu. 

Jahn  ist  auch  dabey  ynd  hUfft.     Jahn  sagt : 
] ,  Nun  ziehet  eiirs  wegs  wider  nei»! 

80  Ich  muß  deß  Silbers  aoffseher  sein, 
Biß  die  Brant  aoß  der  Kirchen  geht 
Das  Ampt  mir  förwahr  baß  ansteht, 
Als  im  Land  meineii  Herrn  za  sooImb. 
Ich  dacht  zwar,  ich  mttst  rakh  verivehen. 
85  Dammb  ich  anch  dest  froher  bin, 
Ynd  das  jhn  hat  der  Tenffel  hin. 

Dorothea  geht  ein,  sagt  zu  Jahn: 
Mein  Jahn,  schaut  vnd  secht  fleisig  zu, 
Auff  das  man  nidits  Terliern  thn 
so  Ynd  das  auch  sonst  kdn  schad  mög  gschehent 

Jahn  sagt: 
Was  Teofels  soll  ich  zusdiefi? 
Ist  doch  njainaod  hinnen  dann  ich\ 
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Oder  soll  ich  nur  sehen  anff  mich, 
Das  ich  selbst  nichts  thu.weg  tragen? 

Dorothea  sagt: 
Man  darff  schier  gar  nichts  zu  euch  sagen : 
6  Wie  mans  euch  macht,  so  gfelts  euch  nit. 

Jahn  sagt^ 
So  geht  eurs  wegs!  last  mich  zu  frid 
Vnd  ^agt,  der  Bott  hab  sich'beschiessen! 
Was  ich  thun  sol,  werd  ich  wol  wiessen. 

Dorothea  geht  ab.     So  klopfft  man  an^  Jahn  sagt: 
Wer  klopflft  dann  aber  vor  dem  Hauß? 
Es  ist  doch  das  Ampt  noch  nit  auß. 

Er  macht  auff:  kompt  Torellus  in  den  Kleidern,  die  jhm  de 
Türekisch,  Soldan  geschenckt  vnd  zuvom  sein  gewesen  seind 
hat  ein  Krön  auff,  hat  vil  Ketten  an  vnd  ein  gulfes  Schweri 
vnd  Lentulus  mit  jhm ,  ist  in  gleichen  sehr  stattlich  Kleie 
Jahn,  da  er  sie  ansieht,  macht  vil  Crainantz.  Torellus  sagt: 
Wo  ist  Torellus,  dein  gwesner  Herr? 

20  Er  zog  in  Welsche  Land  gar  ferr. 

Wo  er  hin  kam,  kan  ich  nit  sagn. 

Ich  glaub,  die  Bahn  habn  jhn  vertragn. 

Er  wer  zwar  wol  daheimen  bliebn. 

Sein  mutwill  hat  jhn  hinauß  triebn. 
25  Hat  sollen  kommen  in  eim  Jar. 

Weil  er  aber  so  lang  auß  wahr 
[368^]  Vnd  nicht  wider  zu  hauß  wolt  kommen. 

Hat  halt  mein  Frau  ein  andern  gnommen 

Vnd  wird  heut  gleich  die  Hochzeit  wem. 

»0  Torellus  sagt: 

So  möcht  ich  dennoch  wissen  gern. 
Wo  doch  dein  Herr  hinkommen  wer. 

Jahn  sagt: 
Darumb  kümmer  ich  mich  nit  seür, 
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Dann  ich  hab  jhn  schon  lengst  yerklagt. 
Mein  Frau  mich  seinethalb  wol  plagt, 
Bin  schier  die  gantzen  Welt  «darchloffen. 
Ihn  zu  erfahrn,  thet  ich  wol  hoffen, 
5  Aber  es  hat  mir  als  fehl  geschlagn. 
Dmmb  thu  ich  nichts  mehr  nach  jhro  firagn. 
Wenn  jhn  schon  hat  der  Teufel  hin; 
Dann  auß  den  äugen  auß  dem  Sinn. 
Da  habt  jhr  fein  kurtz  meinen  bscheid. 
10  LentalQS  sagt: 

Sag  deiner  Frauen,  das  wir  albeid 
Vns  wöUn  auff  jhr  Hochzeit  laden 
(Das  soll  geschehen  ohn  jhrn  schaden) 
Vnd  wollen  kommen  zur  Mahlzeit. 

15  Jahn  sagt: 

Ihr  Herrn,  sagt  mir,  wer  jhr  seit, 
Das  ich  jhrs  recht  kan  zeigen  anl 

Lentalus  sagt: 
Sagt  nur,  wir  sein  zwen  MansPersonI 
20  Das  vbrich  wird  sie  wol  erfahrn. 
Dieweil  thu  dich  dann  Gott  bewahm! 

\  gehn  beede  ab.    Jahn  verwundert  sich^  lacht  vnd  sagt: 
Der  Teufel!  was  sein  das  für  Leüt? 
Sie  seind  wie  die  König  bekleit 
85  Vnd  geben  seltzam  grillen  für. 
Mich  daucht,  den  einen  kenn  ich  schier. 
Doch  geht  er  mich  gar  wenig  an. 
Ich  hör  die  pfeiffn,  sie  kommen  schon. 

1  stelt  sich  gar  wacker  in  possen.  So  kompt  Monsnr  Leu- 
niit  Adelheit,  seiner  Braut,  der  geht  Dorothea  nach,  Herr 
denreich  mit  Leonora  vnd  Herr  Seüfrid  mit  Felicitas,  vnd 
1  die  Pfeiffer  vorher.  Jahn  macht  grose  reverentz.  Monsur 
polt  empfengt  die  Braut,  darnach  alle  nach  einander.  [368®] 

Monsur  Leupolt  sagt: 
35  Hertzlieb,  mir  ist  mein  hertz  erfreut,        , 
Das  es  ist  kommen  zu  der  Hochzeit. 
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Nun  kompt  Torellos  nimmermeiär. 

Adelheit  sagt: 
Ach  wie  reut  mich  der  Mann  so  sehr! 
Ach  Gk)tt,  was  wolt  ich  doch  drumb  geben, 
5  Das  er,  mein  Herr,  noch  wer  bey  leben ! 
Weil  es  aber  nicht  hat  sein  wollen, 
Muß  ichs  dem  lieben  Gott  heim  stellen. 
Der  mach  es  nach  seim  Göttlichen  rahtl 

Herr  Freidenreieh  g«^bt  harzu  vnd  sagt : 
10  Setzt  eneh  zu  Tisch  (dann  es  ist  spat) 
Vnd  thut  all  fröligkeit  anfangen! 
Der  ferdig  schnee  ist  lengst  vergaagen. 
Denckt  an  gegenwertige  dieog! 
Vnd  einer  eins  dem  andern  bring! 

Sie  setzen  sich  nieder,  Essen  vnd  Trincken;    so  mache 
Geiger  vnd  Pfeiffer  auff,  sein  lustig.    Herr  Seüfrid  sa 
Seit  lustig,  jhr  liebn  HochzeitGest! 
Als  tranrn  vergessen  ist  das  best. 
Vnd  thut  desto  mehr  Weins  dran  giessen! 

20  Mensur  Leupolt  sagt: 

Niemand  kan  dieser  Hochzeit  gniessen. 

Als  die  dieselben  helfen  zirn. 

Wers  glück  hat,  thut  die  Braut  heim  führn. 

Darauff  bring  ich  das  Trincklein  Wein 
25  Euch,  der  hertzallerliebsten  mein. 

Sie  Trincken  dapffer  herumb.  Man  klopfift  an.  Jahn 
zur  Thür,  sieht,  wer  drauß  ist,  geht  wider  für  den  Tisc 

groser  Reverenta  ynd  si^: 

.    Fürwahr  gar  statlieh  Herrn  drauß  sein, 

90  Begem  eillend  zu  euch  herein, 

.  .  Monsnr  Leupolt  sagt: 

;.  Frejplieh  last  sie  halt  kommen  für! 

Adelheit  sagt: 
Mein  hertz  \m  \e\b  da^  i\\x.«tV  tok. 
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Ich  erschrick  ynd  bin  doch  erfrettdt 

Herr  Freidenreich  sagt: 
Ich  hoff,  es  sein  gar  gnte  Leüt. 
$8^]  Last  sie  rein  vnd  her  zu  vns  setzD, 

6  Sich  auch  der  Hochzeit  zu  ergötzn ! 

hn  macht  auff,  geht  Torellus  mit  Lentolo  ein,  in  der  Ellei- 
mg  wie  zuYom.     Braut  ynd  Breütigam  sampt  jhren  Q^ten 
stehn  alle  auff,  bietten  jhnen  die  hand.     Torellus  sagt: 
Yil  glück  ynd  heils  wttnsch  wir  euch  alln. 
10  Wir  bitten :  habt  des  kein  vngfaln, 
Das  wir  zu  euch  begeren  thetn! 
Bey  euch  wir  was  zu  werben  hettn. 
Doch  dörffen  wirs  nicht  eher  than, 
Biß  man  thut  vom'  Essen  auff  stähn. 
15  Wir  wollen  euch  sein  ohn  schaden. 

Herr  Freidenreich  setzt  sich  höfflich  zu  Tisch  ynd  sagt: 
Eur  Mayestat  woll  sein  geladen 
Sampt  deren  gferten  alle  beit 
Zu  diser  frölichen  Hochzeit 
20  Ynd  thun  sich  mit  vns  freud  ergötzn. 

Lentulus  sagt: 
Wir  wölln  vns  zu  euch  nider  setzh, 
Mit  euch  lustig  vnd  frölich  sein. 

eidenreich  bringt  ein  Scheüm,  stelt  sieTorello  zu  ynd  sagt: 
26  Ihr  Mayestat  versuch  den  Wein 
-Vnd  bring  jhn,  wer  jhm  gfallen  thu! 

rellas   nimbt  die  Scheüm,  würflft  ein  Ring  drein,  Trinckt 

ynd  sagt: 
So  bring  ich  den  Trunck  der  Braut  zu 
so  Alles  auff  besser  glück  vnd  heiL 

Adelheit  sagt: 
Gott  geh,  das  vns  das  werd  zu  theilt 

stelt  jhn  der  Braut  zu,  die  Trinckt.    Damach  so  sieht  sie 
in  die  Scheüm.     Jahn  sagt  zu  den  zv\&e\i^TtL\ 
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Wenn  mein  Herr  noch  im  leben  wer, 
So  schwur  ich  ein  Eydt,  es  wer  der, 
Der  anff  hat  die  Königliche  Eron. 

Die  Braut  thut  den  Ring  rauß,  besichet  jhn  wol  an  vnd  da 
nach  auch  den  Torellum,  schlegt  die  hend  zusammen  vnd  sag 
[369]  Ach  Gott,  den  Ring  den  ken  ich  schon. 

So  wolt  ich  schier  schwem  vnd  glauben, 
Das  diß  wer  eine  von  den  schauben, 
Die  ich  schenckt  dort  den  Kaaffleüten. 
to  Ach  Herr,  was  wird  das  ding  bedeuten  ? 

Sie  sieht  Torellum  an,  steht  vom  Tisch  auflF,  feilt  jhm  vi 
den  halfl,  küst  jhn,  feilt  darnach  auff  die  knie,  hebt  die  he 

•     auff  vnd  §agt: 
Ach,  ich  bitt  vmb  Gotts  willn  vmb  gnad. 
15  Vergebt  mir  meine  vbelthat, 
Das  ich  mich  wider  verheürat  habt 
Mein  Bruder  mir  diesen  raht  gab, 
Dann  wir  meinten,  jhr  werd  lengst  todt. 

Monsur  Leupolt  feilt  jhm  auch  zu  fuß  vnd  sagt : 
20  Ach  vergebt  mir!  ich  bitt  durch  Gott. 

Ihr  seit  noch  kommen  zu  rechter  jftist, 

Das  noch  nichts  böses  gschehen  ist. 

Ich  west  nicht,  das  jhr  ward  im  lehn. 

Den  Ring  mir  hat  euer  Gmahl  heut  gebn 
25  Vnd,  dieser  dieng  steht  zu  gedencken, 

So  will  ich  jhr  den  wider  schencken. 

Dardurch  sey  abgelöst  das  gelüeb ! 

Keusch  vnd  Rein  ichs  eur  Lieben  gib. 

Wie  sie  mir  ist  vertrauet  worn, 
30  Vnd  bitt :  fast  auff  mich  keinen  zorn ! 

Der  gröst  spot  vnd  schand  ist  doch  mein. 

Torellus  sagt: 

Es  soll  euch  beeden  verziehen  sein. 
Ich  selbst  an  der  sach  vrsach  hab, 
»Das  i^h  meim  Ge^iahl  ^iw  mt  ^ab^ 
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In  der  ich  wölt  Ifommen  wider. 

Sein  anßzng,  den  weiß  wol  ein  jeder, 

Aber  sein  widerknnfft  gar  nit.. 

Dmmb  gebet  euch  beede  zu  frid 
5  Ynd  seht  hie  disen  Herren  an ! 

Der  hat  bey  mir  das  best  gethan, 

Dann  vor  zwen  tagen  (glaubt  mir  zwar!) 

Ich  zn  Alexandria  war 

Yber  Meer  etlich  hundert  Meil. 
10  Der  hat  mic];i  bracht  in  solcher  eyl, 

Das  ich  noch  her  kam  heüt  gar  frfl. 

Torellus  druckt  sein  Gemahl  vnd  sagt: 
Weil  wir  nun  den  Herrn  haben  hie, 
Müssen  wir  jhm  auch  alles  guts  thau. 

15  Adelheit  gibt  jhm  die  Hand  vnd  sagt: 
Herr,  was  ich  Ehrenthalb  kan, 
Das  thu  ich  euch  zu  Lieb  vnd  Gunst. 
Vnd  jhr  solt  vns  nichts  thun  vmb  sunst 
.  Wir  wollen  euch  reichlich  lohnen  wol. 

20  Herr  Freideinreich  sagt: 

Nun  bin  iel^  ft-eud  vnd  traurens  vol: 
Die  freud,  das  jhr  .gesundt  allhie  seyt; 
Das  leid,  das  ich  sie  alle  bejd 
Zu  diser  Heürat  hab  gebracht. 

85  Herr  Seyfrid: 

Ach  Gott,  es  hat  kein  Mensch  gedacht, 

Weil  kein  Brieff  von  eur  Lieb  kam  her. 

Das  dieselb  noch  im  leben  wer. 

Es  hett  nicht  nur  Herr  Freidenreich 
80  Daran  schult,  sonder  wir  all  gleich 

Haben  sie  wider  zu  freyen  tribn. 

Leonora  sagt: 
£y,  hett  jhr  nur  ein  mahl  her  gschribn. 
So  wer  die  Heürat  nicht  fort  gangen. 

«5  Torellus  sagt:  > 
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Ich  armer  Mann  ich  mr^  gefimgen 
Bey  dem  Heidenischen  Soldan, 
Da  man  nicht  Bottschafft  hahen  kan. 
Nar  einsmals  kam  ein  Eanffman  dar, 

6  Der  zn  Genua  Borger  war, 
Dem  gah  ich  auch  an  euch  ein  Brieff, 
Den  soll  er  anff  dem  Meere  tieff 
Bey  eim  Botten  euch  znsenden. 
Da  thet  das  ynglttck  solchs  abwenden; 

10  Dann  der  Bott  ist  im  Meer  ectroncken 
Vnd  mit  vil  anderm  Gut  versuncken. 
Ynd  ehe  dann  ich  das  ward  gewahr. 
Da  war  schon  vorüber  das  Jar. 
Gott  weiß,  wenn  ich  wer  kommen  her, 

15  Wenn  der  gut  Herr  nicht  gwesen  wer! 
Der  kont  mir  nicht  allein  wol  sagn. 
Was  sich  alhie  hat  zugetragn, 
Sonder  er  hat  zuwegen  bracht, ' 
Midi  herzubringn  in  tag  vnd  nacht, 

80  Ynd  wir  seind  auch  darinn  herkommen. 

Adelheit  sagt: 
Wo  habt  jhr  dann  die  Schauben  gnommen. 
Die  ich  gab  den  frembten  Eauffleüten? 

Torellus  sagt: 
25  Hertzlieber  Gmahl,  laß  dich  bedeuten 
[369<5]  Vnd  wiß,  das  der  verkleid  Kauffman 

War  der  Soldan  von  Babilon! 

Die  andern  wahren  seine  Eäht. 

Der  mich  lang  gfangen  halten  thet. 
30  Auff  die  letzt,  da  er  mich  hört  nennen. 

Da  thet  er  mich  von  stundt  an  kennen 

Ynd  ließ  mir  diese  schauben  reichen. 

Soli  ich  dir  bringen  zum  Wahrzeichen. 

Auch  schencket  er  mir  diese  Eron 
85  Ynd  henckt  mir  diese  Ketten  an. 

88  0  die. 
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Damit  solstn  jetxt  sein  ?erehfdt. 

jhr  die  Eron  aaff,  henckt  jhr  die  Ketten  an  ynd  sagt : 

Darnach  schenckt  er  mir  auch  das  Schwerdt 

Ynd  sonst  noch  ander  kleinot  mehr 
5  Ynd  bracht  mich  dorch  den  Mann  hieher. 

Schan!  also  hastn  bericfat  empfangen, 

Wie  es  mir  anff  der  Reiß  ist  gangen 

Ynd  wie  es  sich  nicht  wölln  füegen, 

Das  ich  eher  hett  herkommen  mögen. 
10  Gott,  ders  also  hat  versehen, 

Dem  wöU  wir  ewigs  lob  verjehen 

Yon  hent  vnd  vnsers  lebens  tag. 

Adelheit  sagt: 
Ach  Gott,  grosen  danck  ich  dir  sag, 
xb  Dasta  mir  dnrch  die  göte  dein 
Hast  wider  bracht  den  Herren  mein 
Ynd  ynser  frend  noch  grösser  gmacht 

Zu  Lentulo  sagt  sie: 

Ynd  weil  jhr  habt  mein  Herrn  bracht, 
^  Seit  jhr  mir  der  liebst  Gast  anff  £rn. 

Dmmb,  was  jhr  wolt  vnd  thot  begern. 

Wenn  mans  nur  vmbs  Gelt  kriegen  kan, 

Forderts  ynd  scheucht  niemand  daran! 

Man  sols  ench  schaffen,  kan  man  es  haben. 
25  Ynd  ich  will  euch  reichlich  begaben. 

Aach  wollen  wir  reden  davon. 

Was  zn  schicken  sey  dem  Soldan. 

Dem  will  ich  gar  gern  danckbar  sein. 

Wie  wol  mein  schenck  ist  jhm  zn  klein, 
80  Doch  wölln  wir  than,  was  wir  können. 

Lentolos  sagt: 
Deßhalb  wollen  wir  schon  Raht  finnen, 
Wie  sichs  wird  schicken  nach  dem  besten, 
letzt  seit  jhr  lastig  mit  enrn  Gesten, 
85  Das  sie  ewig  dencken  dabey. 
Das  anff  die  Hochzeit  kommen  sey 
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Der,  deme  das  glück  gönnet  wol, 
Das  er  die  Braut  heimführen  soll, 
[369*]  Vnd  ich  will  auch  mit  lustig  sein. 

Jahn  geht  hinzu^  feilt  zu  fuß  vnd  sagt : 
6  Ach  Torellus,  lieher  Herre  mein. 
Fürwahr  hört  jhr,  ich  bin  gar  fro, 
Das  jhr  wideriftnb  seit  aldo. 
Ihr  seit  fürwahr  ein  guter  Herr. 

Torellus  sagt: 
10  Vor  warstu  von  der  meinung  ferr. 

Aber  was  ist  daran  gelegen? 

Man  zürnet  nit  von  deinet  wegen. 

Darumb,  jhr  Herrn,  seit  wolgemuht ! 

Gott,  der  da  ist  das  ewig  gut 
15  Vnd  der  all  dieng  hat  wol  versehen, 

Der  laß  vns  als  zum  besten  gschehen 

Vnd  thu  vns  längs  leben  verleyhen. 

Das  wir  vns  ewig  vnd  hie  erfreuen! 

Ihr  Spilleüt,  macht  vns  einen  Reühen! 

Man  blöst  auff..  I^e  Tantzen  einen  langen  Reylien,  Torellus 
mit  seiner  Gemahl^  Herr  Freidenreich  mit  Leonora,  Her  Seü- 
fiid  mit  Felicitas  vnd  Monsur  Leupolt  mit  Dorothea.  Der 
Lentulus  sieht  jhnen  zu.  Als  dann,  so  der  Rejhen  auß  isl^ 
gehen  sie  in  der  Ordnung  mit  einander  ab.  Jahn  kompt  vnd 
25  Beschleust: 

Also  habt  jhr  klerlich  vernommen, 

Wie  mein  Herr  wider  heim  sey  kommen 

Vnd  was  sich  mit  jhm  hat  zutragen. 

Es  ist  aber  nit  gut  zu  wagen, 
30  Das  eim  jeden,  wie  jhm,  geraht. 

Gleichwol  ers  selber  gemacht  hat, 

Das  er  jhr  hat  ein  zeit  fürgschriben 

Vnd  ist  drüber  so  lang  außblieben. 

Dann  ein  Weib  hat  ein  kurtzen  muht 

-24  Hier  fehlt  der  beisatz:  Actus  septimus. 
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Ynd  gar  leichtlich  vergess^i  thnt, 
Was  jhr  ist  auß  den  angen  hin, 
Von  dem  sie  hat  kein  nutz  ynd  gwin. 
Doch  steht  es  eim  Weib  nicht  wol  an, 
5  Wenn  sie  nicht  gwiß  weiß,  das  jhr  Mann 
Verschieden  ist  auß  diesem  leben. 
Das  sie  that  nach  eim  andern  streben, 
Dann  die  Ehe  hat  eingsetzet  Gott. 
Die  soll  nichts  scheiden,  als  der  todt. 

10  Vnd  wenn  auch  wer  ein  Weib  so  geil 
Ynd  böd  sich  andern  Männern  feil 
Ynd  könt  jhrs  Mans  todt  nicht  beweisen, 
So  solten  sich  jhr  Freund  befleisen, 
Sie  von  solchem  zu  weisen  ab, 

15  Das  man  des  keinen  schaden  hab. 
Auch  soll  man  mercken  beim  Soldan, 
Wenn  man  einem  hat  guts  gethan, 
Das  man  es  danckbar  thue  vergelten. 
Danckbarer  lettt  find  man  jetzt  selten. 

SO  Drumb  wird  die  lieb  deß  nechsten  klein. 
Was  lang  fein  gwest  ist,  ist  noch  fein. 
Darumb  befleiß  man  sich  der  Tugent 
In  alln  Ständen,  anfangs  der  jugent, 
So  wechst  sie  mit  vns  biß  ins  alter. 

25  Gott,  der  all  dieng  ist  ein  erhalter, 
Derselbig  darzu  gnad  verlejch 
Ynd  helff  vns  Ewig  in  sein  Beioh ! 

Die  Personen  in  das  Spiel: 

1.  Ehrnholt. 

2.  Keiser  Heinrich,  der  vierdt. 

3.  Graf  von  Bolonia. 

4.  Herr  Gottfrid  von  Lottringen. 

5.  Soldan,  der  Eeiser  von  Babilonien. 

6.  Werowalt, 

7.  Lupoltus,  zwen  Türckischer  Bäht. 

8.  Alphonsus,  der  Ttlrckisch  Stockmeister. 

9.  Lentulus,  der  Tttrckische  Zauberer. 
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10.  Torellus,  der  Ritter  zu  Pavia. 

11.  Adelheit,  sein  Haaßfran  oder  GemaheL 

12.  Dorothea,  Jhr  Jungfrau. 

.  13.  Gabriel,  deß  Torelli  Lackey. 

14.  Herr  Freidenreich,  Bitter  zu  Pavia. 

15.  Leonora,  sein  Gemahl. 

16.  Herr  Setfrid,  ein  Edler  Ritter  von  Pavia. 

17.  Felicitas,  sein  Gemahl.    . 

18.  Theodorus,  der  Genovesische  Eauffmann. 

19.  Malignus,  der  Lamparter  Eauffmaän. 
[370^]  20.  Monsur  Leupolt,  der  neue  Bräutigam. 
21.  Abraham,  der  Jud  ynd  Christenverrähter. 

.  22.  Jahn,  der  Pott. 

ENDE. 
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DEDI,  VON  DEM  GETREUEN  RAMO,  DESS  SOL- 

ä  VON  BABILONIEN  SOHN ,  WIE  ES  IHME  MIT  SEINEB 
FALSCHEN  STIEFFMUTTEB  EB6AN6EN, 

Mit  20  Personen  ynd  hat  6  Actus. 

fer,  Sathanas  vnd  Asmotheus^  drej  Teufifel,  gehn  mit  ein- 
ander ein.     Lucifer  sagt: 

Ich  meint  zwar  nicht,  das  in  der  Höll 

Wer  ein  solchs  gethös  vnd  geschöll, 
10  Als  wie  dise  Leüt  anfangen. 

Bin  schir  mit  schrecken  herein  gangen. 

Sollen  das  wolzogen  Christen  sein? 

0  dem  Teufifl  zu  in  dHöU  hinein! 

Wir  wollen  gern  eurer  Jugent 
16  Etwas  anzeigen  von  Ehr  vnd  tugent, 

Das  läie  sich  selten  halten  darnach. 

Ein  histori  in  Persischer  sprach 

Ist  von  Armenio  heschriben, 

Znm  gedechtnuß  bißher  verblieben, 
sq(jeht  von  eim  Tflrckischen  Soldan, 

Der  nam  in  bösen  verdacht  sein  Sohn, 

Weil  jhn  sein  Gemahl  vnd  ein  Bäht    ^ 

Ynwahrhafftig  verlogen  hat, 

Das  er  jhn  anß  dem  Land  vertrieb. 
25  Der  falsch  Raht  hett  die  Eeiserin  lieb 

Vnd  trieb  mit  jhr  groß  sttndt  vnd  schandt. 

Das  wurd  deß  Keisers  Sohn  bekandt, 

Wolts  seinem  Yatter  als  fürtragn. 


1856  (23) 

So  thet  der  falsch  Raht  jhn  verklagn, 
Ziehe  jhn,  wie  das  ers  selber  thet 
Ynd  die  Eeiserin  sehr  lieb  hett. 
Der  Keiser  jhn  verdampt  zum  todt. 
5  Doch  thets  wunderlich  schicken  Gott, 
[370<^]  Das  er  ein  lindre  straff  erfandt, 

Ynd  schaffet  sein  Sohn  auß  dem  Landt. 
Endlich  kam  die  sach  an  den  tag 
Ynd  wird  der  Raht  gestrafft  hernach, 
10  Wie  jhr  solt  weiter  sehen  vnd  hörn. 

Sathan  sagt: 
Wir  wollen  euch  auch  zaubern  lehrn 
Ynd  woUn  euch  treulich  bejstandt  than. 
Das  man  eur  keinen  sehen  kan. 

16  Auch  können  wir  euch  schlaffent  machn, 
Das  jhr  vil  stundt  nicht  solt  erwachn, 
Ynd  ein  tag  fOhrn  vil  hundert  Meil. 
Drumb  so  halt  die  Meüler  ein  weil! 
Oder  ich  wils  euch  zubinden. 

80  Ich  hab  ein  lecker  gesehen  dort  binden. 
Der  machts  warlich  gar  vil  zu  grob.     ; 

Asmotheus  sagt: 

Wenn  ich  jhn  werd  erwischen  drob, 
So  will  ich  jhm  den  halß  vmbdrehen. 

« 

25  Ich  hab  jhn  auch  schon  lang  gesehen. 

Will  halt  hininder  zu  jhm  schleichn 

Ynd  jhm,  auch  andern  seines  gleichn, 

Knebel  in  die  meuler  stecken. 

Will  dann  dieselb  straff  auch  nicht  klecken,  * 
so  So  will  ich  jhm  ,die  Zung  annehen. 

Er  sol  so  halt  kein  wert  mehr  jehen. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Ramus  allein  vnd  sagt 

Groses  leid  hab  ich  schon  lang  tragen 
^  Ynd  darffs  doch  niemand  sagen  noch  klagen. 
85  Mein  Stieffmutter,  das  sieh  ich  wol, 
Die  steckt  doch  aller  geilheit  vol. 
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Ich  habs  garwol  gsehen  die  tag,    * 

Ihr  stellt  Herr  Malefictas  nach. 

Sie  than  stets  aneinander  verwarten 

Ynden  in  meines  Herr  Yatters  Gartei^. 
6  Daß  that  mir  gar  wehe  aaff  den  Balck, 

So  wol  dem  arglistigen  Schalck, 

Dem  der  Keiser  als  gnts  zutraut. 

Der  ist  ein  Lecker  in  der  Haut. 
.  Nun  will  ich  jhnen  fein  nachschleich^en, 
10  Ynd  so  sie  mehrers  thun  dergleichen, 

So  will  ichs  zeigen  dem  Keiser  an. 

Ich  will  her  in  die  Ecken  stan 

Ynd  sehen,  was  sich  zu  werd  tragen. 

Als  dann  wil  ichs  dem  Keiser  sagen. 

verstellt  sich.     Kompt  die  Keiserin  alleüi  ynd  sagt: 

Ach  ich  lAnß  bekennen  anff  trauen, 

Das  die  Furgerlichen  Jungfrauen 

Yil  mehr  von  Gott  begnadet  sein. 

Ihr  sorg  vmb  Heürat  ist  gar  klein, 
20  Dann  sie  findn  allenthalb  jhrs  gleichn, 

Ein  schönen,  jungen  vnd  ein  Reichn,    . 

Darnach  sie  jhr  begirt  ermant. 

Wir  aber  im  Fürstn  vnd  Hohen  stand, 

Wenn  wir  schon  woltn  Heüraten  gern, 
25  So  thut  man  vns  dasselbig  wem. 

Wir  nemen  dann  ein  vnsers  standts. 

Ein  Fürstn  vnd  Herrn  der  Leüt  vnd  Landts. 

Die  können  wir  nicht  alzeit  krigen, 

Mfißn  desto  lenger  allein  liegen. 
80  Oder  thut  sichs  zutragen  schon, 

Das  eine  bekompt  ein  Gmahl  vnd  Mann, 

So  drucket  sie  das  Regiment, 

Das  sie  werden  dardurch  verwend, 

Das  sie  nach  den  Weibern  weng  fragn. 
95  0  diesen  mangl  muß  ich  auch  klagn. 

Der  Keiser  mehr  bekümmert  sich 

Ymb  seine  vnderthan,  als  mich. 

117 
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Darob  *bin  ich  gar  nicht  znfridn, 

Hab  bey  jhm  yil  nachthunger  glidn 

Ynd  sorg,  ich  muß  deß  noch  mehr  leiden; 

Dann  wenn  er  solt  vor  mir  Terscheiden, 
5  MOst  ich  fflr  jhn  leid  tragen  zwar 

Auff  das  allerwenigst  ein  Jar. 

Dem  ich  nicht  so  hart  thet  nachfragn. 

Aber  wenn  wolt  sich  doch  zutragn, 

Das  ich  ein  andern  Mann  bekem, 
10  Der  mir  am  stand  auch  wer  beqoem, 

Mttst  mehr  brunst  leiden  als  jetznnd. 

^erhalb  ich  mir  ein  list  erfand, 

Hab  mir  ein  Liebhaber  erweit, 

Malefictum,  den  Raht,  bestellt, 
15  Der  ergötzt  meines'  vnmuhts  mich. 

Auff  dem  Saal  hie  wil  warten  ich. 

Malefictus,  der  Keiserlich  Raht,  geht  ein,   thut  der  Keis< 
grose  reverentz,  gibt  jhr  die  hand,  druckt  sie  vnd  sagt 

Ach  allerGenedigste  Frauj    ' 
20  Inmassen  ich  eur  Gnad  vertrau, 
Komb  auch  zu  eur  Gnad  in  Garten. 

Ramus,  der  Son,  geht  herfiir  vnd  sagt : 
Ich  dacht  wol,  ich  woU  dich  erwarten. 
Nun  will  ich  sehen,  was  wird  es  wem. 

25         Detrometa,  die  Keiserin,  sagt: 

Ach  kompt  nur  offt!  ich  hab  euch  gem. 
[371]  Dieweil  der  Keiser,  mein  Herr,' ein  alter. 

Gibt  nur  zu  Hof  einen  Haußhalter, 

Sonst  ist  aber  ein  harter  Mann, 
80  Niembt  sich  vmb  mich  gar  wenig  an, 

So  muß  ichs  mit  eim  andern  wagen. 

Ramus  sagt: 
Das  will  ich  als  dem  Eeiser  sagen, 
Der  wird  euch  auff  die  Bulschafft  kommen. 

Er  trohet  jhnen  vnd  geht  ab.    Malefictus  sagt: 
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Frau  Eeiserin,  ich  hab  Ternommen 
Kamum,  der  liat  alles  gesehen, 
Was  hie  zwischen  vns  ist  geschehen. 
Der  wirdts  als  zeigen  dem  Keiser  an. 
5  Ach  gebet  raht,  wie  wir  jhm  than! 
Wir  haben  sonst  beed  das  leben  verlorn. 

Detrometa  sagt: 

So  sey  es  jhm  ein  Eydt  geschworn, 
Ich  will  den  Lecker  selbst  verklagen 
10  Vnd  beim  Keiser  dermassen  eintragen, 
Es  sol  jhn  kosten  Leib  vnd  Leben, 
ßeim  Keiser  will  ich  jhn  angeben,  ' 

Wie  das  er  wöll  Bulen  vmb  mich. 

Malefictus  sagt: 

15  Zu  dem .  hab  besser  glegenheit  ich 

Vnd  dem  Keiser  zu  referirn. 

Der  glaubt  mir  mehr,  als  sonst  jhr  viern. 

Dem  will  ich  sagen,  ich  hab  gesehen, 

Das  sein  Son  wolt  eur  Gnaden  schmehen, 
20  Das  hett  aber  eur  Gnad  abgschlagen. 

Darbey  will  ich  dem  Keiser  sagen, 

Eur  Gnad  sey  drinnen  in  der  Kammer, 

Könn  nicht  genug  bweinen  den  jammer. 

Das  jhres  Gmahls  leiblicher  Son 
25  Beger  an  jhr  so  übl  zu  thon. 

Sie  thuts  dem  Keiser  nicht  sagen  gern, 

Kan  sich  doch  sein  nicht  mehr  erwehru. 

Wenn  er  jhn  nicht  abschaffen  thu. 

Als  dann  so  schirt  e^r  Gnad  auch  zu, 
so  Das  jhn  der  Keiser  schaff  auß  dem  Landt. 

Als  dann  kan  vns  schaden  niemandt 

Vnd  bleibt  vn&er  sach  lai^g  verschwiegen. 

Detrometa  sagt: 

Den  Keiser  wöll  wk*  schon  betriegen. 
35  Wie  jhr  habt  gsagt,  wöll  wir  jhm  than. 
Er  sol  nicht  vil  gewinnen  dran. 
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Sie  geben  einander  die  hend  vnd   gehn  ab.     Kompt 

deß  Keisers  Son,  vnd  sagt :  |  li 

[371^]  Ach  weh  vnd  Jammer  der  übelthat! 

Sol  die  Keiserlich' Majestät 
5  Eim  solchen  Raht  vnd  falschen  Weib 
Vertrauen  gantz  Reich,  Gut  vnd  Leib, 
Die  doch  jhr  Ehelich  treu  vnd  pflicht 
An  jhrem  Herrn  vnd  Gmahel  bricht ! 
Vnd  ein  solches  Weib,  die  brichet  das, 
10  Die  thut  fürwar  auch  alles,  was 

Man  an  sie  sinnet  vnd  begert, 
'  Ist  auch  nicht  würdig  oder  wehrt, 
Das  sie  soll  sein  in  solcher  würd. 
Kindlicher  treu  halb  mir  gebtirt, 
15  Das  ich  das  zeig  dem  Eeiser  an. 
Das  will  ich  auff  das  ehest  than.  , 

Abgang.     Soldan ,  der  Türekisch  Keiser  ^  geht  ein  mit  Ma 
ficto  vnd  DietmairOy  seinen  Rähten,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Vnser  Reich  hat  gar  vil  anstöß. 
20  Die  vnderthanen  sein  verwegen  vnd  böß, 

WöUn  sich  nicht  mehr  lassen  Regirn. 

So  hab  wir  stettigs  Krieg  zu  führn 

Vnd  weng  rhu  in  dem  Regiment. 

Persia  hat  sich  von  vns  trent, 
25  Mit  denen  wir  stehts  zu  feilt  ligen, 

Haben  zu  streiten,  fechten  vnd  Krigen. 

Die  Christen  in  dem  gantzen  Land 
*  Fügen  Machomet  grose  schand, 

Verachten  vnsern  glauben  vnd  Sittn, 
30  Von  den  wir  auch  werden  bestrittn. 

Das  ficht  vns  vberauß  hart  an. 

Malefictus  sagt: 

Grobmächtiger  Keiser  vnd  Soldan, 
Es  ist  lang  gwest  vnd  gwerd  biß  heünt, 
35  Das  auch  die  nechsten  blutesfreündt 
Den  jrigen  thun  groß  hertzenleit. 
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Bringens  in  höchste  gfehrlidikeit 

Ynd  man  darffs  nicht  wol  von  jhn  sagn. 

DietmairoB,  der  Secretarios,  sagt: 

Mann  maß  mit  Freunden  vnd  feinden  wagn. 
5  Die  Feind  können  offt  gut  Frennd  wern. 

Gut  ft-enndschafft  thnt  sich  offt  yerkern 

Ynd  werden  die  ergsten  Feindt  dranß. 

Anch  kommet  einem  offt  zu  hauß, 

Das  die  Freund,  die  eim  feind  sindt  wom, 
lo  Stechen  hertter,  als  wüte  dorn. 

Guter  Wein  sauren  Essig  gibt. 

Also,  wenn  man  gut  Freund  betrübt. 

Werden  arge  feind  darauß  gemacht. 

Darumb  soll  man  gut  haben  acht, 
15  £s  haltn  mit  feindn  vnd  Freundn  dermaß, 

Das  es  sich  verantwortten  laß. 

Dasselbig  halt  ich  fOr  das  best 

Soldan  sagt: 

Mit  Freunden  halten  ist  das  best, 
80  Dann  dem  feind  ist  nicht  gut  zu  trauen, 
Ob  er  sich  schon  ließ  also  schauen. 
Als  wolt  er  ewig  ein  Freund  bleiben, 
Dieweil  die  alten  weisen  schreiben, 
Der  versönt  Feind  denck  hinderwertz, 
85  Hab  alzeit  ein  vergöltes  hertz, 
So  lang  biß  er  sich  rechen  kan. 

Zu  Maleficto  s€tgt  er: 

Was  aber  liget  euch  dann*  an  ? 

Wir  mercken,  das  jhr  habt  schwermuht. 

80  Malefictus  sagt: 

Es  ist  nicht  als  zu  sagen  gut. 
Wolt  lieber,  das  eur  Majestät 
.  Der  Sachen  ohn  mich  schaffet  Raht, 
Das  mir  drauß  kein  mißgunst  entstündt. 

85  Soldan  sagt: 
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Was  ist  es  dann?  sagts  vns  geschwind! ! 
Seyt  jhr  nicht  vnser  treuer  Raht, 
Der  hey  vns  groß  vertrauen  hat 
Vbers  gantz  Reich  vnd  vnser  Land 
5  Vnd  die  vnderthanen  allsand, 
Auch  darzu  vber  vnser  leben? 
Vnd  wenn  jhr  vns  ein  Raht  könt  gebep, 
Wolt  jhr  dann  dasselbig  nicht  than? 

Malefictus  sagt: 

10  0  Größmächtiger  Herr  Soldan, 
Es  trifft  an  gar  ein  schwere  sach, 
Die  ich  nich  gerne  Ruchtbär  mach. 
Doch  weil  ich  es  je  sagen  muß, 
Bitt  ich:  habt  drob  keinen  Verdruß! 

15  Deren  tag  ich  gesehen  han, 
Das  Ramus,  eur  Mayestat  Sohn, 
Die  Eeiserin  vmb  vnzucht  ansprach, 
Dargegen  ich  auch  von  jbr  sach. 
Das  sie  sich  jhrer  Weiblichn  Ehrn 

20  Seiner  gar  schwerlich  kunt  erwehrn. 
Dem  vnglück  solt  man  halt  fftrkommen. 

Soldan  sagt: 

Dergleich  hab  wir  noch  nie  vernommen 
Vnd  können  das  auch  nicht  wol  glauben, 
26  Das  vnser  Sohn  solt  wöUn  berauben 
Vnsern  Gemahel  jhrer  Ehm. 

[37,ld]  Malefictus  sagt: 

Eur  Mayestat  mag  sie  selbst  hörn. 
Ich  weiß,  das  sie  in  jhrer  Kammer 
30  Hertzlich  beweinet  diesen  Jammer. 
Da  frag  eur  Mayestat  sie  drumbl 

Soldan  steht  eilend  auff,  würflft  seinen  Scepter  von  sicli  vnd 
Den  bößwicht  wöU  wir  bringen  vmb. 

Er  geht  eilend  ab.     Dietmairus,  der  Secretarius,  sag 
36  Ach  Herr,  v^a*  iaa^\.  i\«  «Äaa  ^\i*^ 
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Malefictns  sagt: 
Ich  habs  pflichtbalben  müssen  than, 
Weil  ich  es  hab  mit  aagen  gselien. 

'  Dietmairus  sagt: 

6  Schaut,  das  jhm  nicht  thu  vnrecht  gschehen ! 
Dann  der  argwöhn  der  ist  ein  schalck. 

ui  geht  ein,  führt  sein  Gemahl  mit  sich  vnd  geht  jhr  An- 
rometa  nach.     Sie,  die  Keiserin,  weint     Soldan  sagt : 

Solt  der  verwegen  lasterbalck, 
10  Vnser  Sohn,  eur,  vnser  Gmahl,  begem 

Zu  solchen  schänden  vnd  vnehrn, 

So  zeiget  vns  dasselbig  an! 

Detrometa,  die  Keiserin,  sagt: 
Vor  schrecken  ich  nicht  reden  kan. 
15  Ja  freylich  hat  er  michs  angstinnen, 
Vnd  hett  sein  bitt  an  mir  stat  gfunnen, 
So  hett  er  sein  willen  volbracht. 

Soldan  sagt: 
Wie  ein  hundt  soll  er  werden  gschlacht.  * 

20  Drumb)  Maleficte,  schafft,  das  er 
Morgen  alsbalt  gerichtet  wer, 
Ynd  last  jhm  den  kopff  schlagen  ab, 
Das  man  deßhalb  rhu  vor  jhm  hab, 
Ynd  last  mich  nicht  mehr  sehen  jhnl 

25  .   Malefictus  sagt: 

Ach  solt  man  jhn  gar  richten  hin? 
Deren  straff  wer  zu  vil  fürwahr, 
Weil  er  das  werck  nicht  verbracht  gar, 
Sondern  hett  das  nur  thun  begem. 

so  Soldan  sagt: 

Soll  er  dann  nicht  gerichtet  wern, 
2]  So  soll  er  vns  nicht  mehr  beschauen; 

Dann  wir  können  jhm  nichts  guts  trauen. 
So  mögt  jhr  jhm  als  halt  ansagen, 

22  0  JhD.        83  0  fim.        34  0  möcht  ei  Jhn. 
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.  Das  er  morgen,  ehe  es  thu  tagen, 
Sieh  halt  ihn  auß  dem  Land  begeben, 
So  lieb  jhm  sey  sein  leib  vnd  leben 
Vnd  vnser  höchste  vngenadt. 

5  Malefictus  geht  ab.     Detrometä  sagt: 
Ich  danck  hoch  eurer  Mayestat, 
Das  sie  mirgnedigst  schaffet  frid. 

Soldan  sagt: 

Hertzlieber  Gmahl,  warumb  das  nit? 
10  Soll  wir  ein  Land  beschützen  können, 
So  wissen  wir  auch  weg  zu  finnen, 
Euch  rhu  zu  schaffen  vor  vnserm  Sohn. 
Drumb  last  euch  das  nicht  fechten  an 
Vnd  thut  mit  vns  in  Turnitz  gähn! 

16  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  PKIMÜS. 

Dietmairus  geht  ein  vnd  sagt: 

Das  ist  mir  ein  gschwinder  sententz, 

Den  der  Keiser  in  zorn  eillents 
20  Vber  seinen  Sohn  ergehn  ließ. 

Dann  wer  weiß,  ob  die  anklag  gwiß. 

Ein  Richter  soll  zwen  theil  anhöm. 

Ein  !Partt  kan  halt  ein  Menschn  bedörn. 

Auch  soll  ein  Keiser  seine  Räht  fragn, 
25  Mit  jhnen  mit  bedacht  Rahtschlagn, 

Auff  das  man  nicht  gar  zu  gschwind  fahr. 

Wer  weiß,  ob  die  anklag  ist  wahr. 

Der  Keiser  ist  ein  alter  Mann, 
•    Die  Keiserin  ein  jung  WeibsPerson. 
soDargegn  der  Malefictus  hat 

Einen  namen  vnd  gleiche  that, 

Das  ich  weder  deß  Keisers  Frauen, 

Noch  jhm  so  vil  guts  wolt  zutrauen, 

Als  ich  wolt  trauen  deß  Keisers  Sohn. 
35  Doch  darff  ich  nichts  sagen  davon. 

Der  hund  geht  mit  NTö\i  Not  ^««sv  \ifißht 
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Antrometa  geht  allein  ein  vnd  sagt 
Daß  Eeisers  Sohn  ynrecht  geschieht 
Er  ist  zu  Ehrlich  vnd  zu  frnmb. 

Dietmairuß  geht  zu  jhr  vnd  sagt : 

öEy,  Jungfrau,  was  wist  jhr  darumb, 
Das  Bamus  solt  vnrecht  geschehen? 

Antrometi^  sagt: 
Ich  hab  nie  böses  von  jhm  gsehen, 
Dann  ich  weiß,  so  lang  er  hat  glebt, 
10  Hatt  er  nach  Ehr  vnd  Tugent  gstrebt 
Vnd  keines  lasters  bschultigt  worn. 
Den  schaick  tregt  selber  hindern  ohrn 
Der  gar  Fuchslistig  Malefict, 

Dietmairos  sagt: 

IS  Ich  glaub,  er  sey  vnschultig  verschickt 
Der  frumb  Bamus  in  das  Elend, 
Den  ich  älzeit  Ehrlich  erkend. 
Darf  doch  dem  Soldan  nicht  redn  ein. 

Antrometa  sagt: 
So  Die  Eeiserin  gabt  stehts  allein 

In  dem  Schloß  vmb  vnd  in  dem  Garten, 

Will  vns  auff  sie  nicht  lassen  warten. 

Sagt,  das  sie  vnser  nicht  beger. 

Ja  wol,  die  vorig  Eeiserin  wehr 
S5  Auß  jhrem  Gremach  kommen  nimmer. 

Wer  nicht  bey  jhr  gwest  Frauenzimmer. 

Aber  die  hat  bey  jhr  die  Männer  lieber. 

Hilfft  jhr  noch  der  Eeiser  nieber. 

ledoch  frag  ich  gar  wenig  nach. 
^  Die  zeit  bringt  alle  dieng  an  tag. 

Die  wird  auch  künfiftig  offenbam, 

Wie  mit  deß  Eeisers  Son  man  ist  gfahrn. 

letzt  schweig  ich  still  vnd  geh  hinein. 

Bitt:  was  ich  red  mit  euch  allein, 
95  Das  wolt  yerschmegen  habn  in  tx&ueii\ 
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Sie  gehn  eilend  ab.     Dietmaims  sagt:  1  ^ 

Das  Mensch  weift  etwas  von  jhrer  Frauen.  1  W. 

Nun  will  ich  gar  wol  schweigen  still.  1  % 

Aber  doch  achtung  haben  will,  1  S< 

5  Wie  sie  sich  hinfort  halten  wer.   #  I  iiis 
Deß  Keisers  Son  jrrt  Sie  nicht  mehr. 

Er  geht  ab.     Kompt  Bamus,   deß   Keisers  Sohn,   tregt  ein 
Trühlein  mit  Gelt  vnd  Kleinoter  vnd  sagt: 

Ach  wie  hat  sich  das  blat  vmbkehrt! 
10  Die  Keiserin  hat  gesehen  vnd  ghört, 

Das  ich  bin  gewest  in  dem  Garten 

Vnd  nicht  so  lang  können  warten, 

Biß  ichs  dem  Eeiser  zeiget  an, 

Was  sie  mit  Maleficto  than, 
[372<^]       15  Sonder  ist  mir  mit  klagen  vorkommen. 

Den  Keiser  dermaß  eingenommen. 

Das  er  mich  gantz  vnverhört  strafft, 

Bey  lebens  verlast  ins  eilend  schafft. 

Das  maß  ich  dißmal  gschehen  lassen. 
20  Hab  mich  begeben  auff  die  Strassen , 

Vnd  mich  deß  Eeiserthambs  verziegen. 

Yilleicht  möcht  ich  ein  Herrn  kriegen, 

Bey  dem  ich  mein  leben  zabrecht. 

Biß  ich  erlanget  bessers  recht. 

Er  geht  ab.    Kompt  Primus,  Freidenreich  vnd  Gregorius,  drey 
wandergsellen,  tragen  bündel.     Primus  geht  wie  ein  Schreiner 

vnd  sagt:  \ 

Ich  hab  ^in  vnglückseligs  wandern, 
Ziech  von  einer  Statt  za  der  andern 
30  Vnd  doch  kein  Meister  finden  mag. 
Der  mir  arbeit  geh  vierzehen  tag, 
Wie  es  bey  vns  ist  handwercksbraach. 
Vnd  ist  kein  arbeit  aaff  Schlössern  auch.  i       ^ 

All  meine  kleider  hab  ich  verzert.  I      >. 

^^ 

11  0  den.        12  0  SD.  l      i 
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Wolt,  ich  hett  das  handwerck  nicht  glehrt. 

Ich  trag  mich  schief  lam  an  meim  zeuch. 

Wolt  denselhn  yerkauffen  gleich. 

So  hab  ich  kein  Kaafflettt  darza. 
5  Mein  armaht  auch  mit  mehren  tha, 

Dann  wenn  mich  ein  Jancker  annem, 
«Bey  dem  ich  arbeit  vberkem, 

So  ließ  er  mich  doch  wider  lanifen/ 

Ehe  dann  er  mir  ein  zeuch  thet  kanflfen. 
10  Yerkauifet  ich  denn  meine  kanst, 

So  wer  mein  Schreinerwerck  ymbsunst. 

Ich  hab  erbettelt  ein  stück  brot, 

Das  will  ich  Essen  für  hungersnoht. 

Eur  jeder  hats  yil  besser,  als  idi. 

areich  g^t  wie  ein  Schneider,  wtirfft  sein  bündel  nieder 

vnd  sagt: 

Mein  bttndel  nicht  hart  bschweret  mich, 

Dann  ich  hab  gar  kein  kleider  mehr, 

Allein  zwey  Hem,  ein  Gseß,  ein  Scher. 
20  Mit  zeuch  darff  ich  mich  nicht  beladen. 

Wenn  ich  Scher  hab,  Nadel  vnd  Faden, 

Ein  Elen  vnd  ein  Fingerhut, 

Mir  kein  zeuch  mehr  von  nöten  thut. 

Bin  doch  auch  lang  gelaufen  rummen 
25  Vnd  kan  kein  arbeit  vberkommen ; 

Das  macht,  der  Schneider  sein  so  vil. 

Welcher  schelm  nit  hart  arbeiten  wil 
,  Oder  mit  faulkeit  ist  beladen. 

Hat  etwan  ein  mangel  oder  schaden, 
30  Hincket  oder  ist  sonst  nichts  wert, 

Ein  Schneider  zu  werden  begert.    . 

Darvon  werdn  vnser  so  vil  zuletzt, 

Das  man  vns  schier  mit  hunden  außhetzt. 

Die  Meister  kriegen  zehen  für  ein, 
söNemen  an  der  zerrißnen  kein. 

Auch  nicht,  die  grindig  vnd  lausig  sein, 

Vnd  ist  doch  vnser  lohn  so  klein. 


u 
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Das  ein  Schneider  anff  einen  tag  |$i^ 

Eanm  drey  heller  zu  verzehm  yermag. 
So  vexirt  man  sie  mit  der  Geiß, 
Das  ich  derhalben  glanb  vnd  weiß, 
6  Weils  die  Sch&eider  nicht,  hörn  gar  gern, 
Das  jhr  vil  drnmb  kein  Schneider  wern ; 
Sonst  wers  Handwerck  gar  vbersetzt, 
Das  man  den  Küchen  mit  siedet  anff  tletzt. 
Aber  was  soll  ich  lang  sagen? 
10  Ich  hab  mich  auch  so  müd  getragen. 
Das  ich  gedenck  zu  lassen  davon. 

Er  legt  sich  nieder.     Gregorius  geht  wie  ein  -Tuchscherer  vnd 

sagt: 

Mein  gsell,  was  wolstu  darnach  thon? 
16  Kanst  dn  je  weder  lesen  noch  schreiben, 

Mnst  derhalb  wol  dein  Handwerck  treiben. 

Doch  danck  ich  Gott,  dann  für  euch  zwen 

Ean  ich  allenthalb  wol  bestehn. 

Dann  wo  im  Land  Tuchscherer  sein, 
so  Da  darff  ich  bey  eim  kehren  ein, 

Ybemacht  bleiben  in  seim  hanß. 

Kein  Meister  darff  mich  treiben  auß, 

Oder  er  wird  vnredlich  gmacht. 

Derhalbn  ich  des  gelts  wenig  acht. 
25  Wenn  ich  nur  hab  kleider  vnd  sehn,  • 

Lauff  ich  schlechts  meinen  Meistern  zu,      , 

So  lang  mir  einer  gibt  arbeit. 

Primus  sagt:' 
Du  hasts  vil  besser,  dann  wir  albeid. 
30  Ich  denck:  mein  Handwerck  war  auch  gut.  \ 

m 

Freidenreich  sagt: 
Ach  habt  ein  vnverzagten  muht! 
Künnen  kein  arbeit  kriegen  wir, 
So  niemb  ich  etwas  anders  für, 
35  Das  wir  ein  weil  noch  können  zehm, 
Soll  vns  das  vnglttck  nicht  erwehm. 
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legen  sich  alle  zusammen.     Kompt  Ramos,    deß  Keisers 
Sohn,  tregt  ein  bündel  vnd  sagt: 
letzond  zieh  ich  im  elend  vmb 
Ynd  weiß  selbst  nicht,  wo  ich  hinkam.    . 
5  Doch  hoff  ich  vnd  trag  kecken  mäht, 
Mein  sach  soll  noch  halt  werden  gut, 
Das  ich  genieß  meiner  vnschnlt, 
Die  ich  tragen  will  mit  gedult. 

Er  erschrickt  vnd  sagt: 
10 Potz!  was  seh  ich  dort  fftr  drey  gselln? 
Wenn  sie  mein  Strassen  ziehen  wölln, 
So  will  ich  jhn  ein  gferten  geben. 

Er  geht  zu  jhnen  ynd  sagt : 

Ihr  Brüder,  ich  Wünsch  euch  lange.s  leben. 
15  Was  wartt  jhr  hie?  wo  wolt  jhr  auß? 

Primas  sagt: 
Ey  sag  vns  vor!  wo  wiltu  nauß? 
Yilleicht  so  ziechstu  vnser  Strassen. 
Da  wirstu  vns  ja  mit  dir  lassen. 
20  Wir  sein  drey  arm  Handwercksgeselln, 
Die  etwan  arbeit  suchen  wölln. 
Was  du  machst,  das  thu  vns  auch  sagen! 

Ramus  sagt: 

Ich  hab  mich  zwar  auch  schier  müht  tragen. 
25  Das  Backet  ich  weit  tragen  sol. 

Doch  weil  euch  gfelt  mein  gfertschafft  wol. 

So  will  ich  euch  ein  gferten  geben 

Vnd  bey  euch  wagen  leib  vnd  leben, 

Vnd  wer  euch  thut,  soll  mir  auch  than. 
so  Als,  was  ich  hab  vnd  was  ich  kan, 

Theil  ich  euch  nach  vermögen  mit. 

Freidenreich  sagt: 
0  wir  haben  warlich  kein  gelt  nit; 
Aber  dennoch  kan  ich  eine  kunst, 
85  Die  sagt  ich  vor  keim  Menschen  sunst, 


IH 
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Dann  ich  kan  mieh  vnsichtbar  machn, 
Das  man  midi  hört  reden  vnd  lachn 
Ynd  ich  kan  sehen  jederman. 

Primus  sagt: 

6  Hört,  jhr  Gsellfen,  ein  geist  ich  han, 
Der  muß  mir  dienen,  wenn  ich  wil. 

Gbregorius  sagt: 

Ich  kan  ein  Kunst,  ist  besser  yiL 

Mein  gestalt  ich  verendern  kan, 
10  Das  man  mich  sihet  vor  ein  an. 

Den  ich  mir  selbst  fürsetzen  thu. 

So  kan  ich  noch  ein  Kunst  darzu. 

Dann  ich  kan  die  Leüt  schlaffent  machn, 

Das  sie  nicht  ehe  können  erwachn, 
15  Biß  ichs  jhn  thu  wider  vergtlnnen.  ^ 

[373^]  Zu  Ramo  sagt  er: 

Mein  gspau,  sa,g  her!  was  thustu  können?  Ld 

Weil  du  weist  vnser  glegenheit, 
Ist  dein  Kunst  zu  sagen  jetzt  zeit. 
20  Drumb  enthalt  "yns  gar  nichts  daran ! 

Bamus  sagt: 

Bey  meinem  Eydt,  kein  Kunst  ich  kän. 
Wenn  ich  euch  aber  dörfft  vertrauen 
Ynd  jhr  liest  eure  Kunst  mich  schauen, 
25  Das  sie  war  wehr  vnd  auch  gewiß^ 
Mich  nicht  etwan  der  Teuffei  zriß,  -  \j^ 

So  wolt  ich  dieselb  von  euch  lehrn 
Vnd  euch  darftir  groß  Gut  verehrn. 
Das  solt  ihr  halt  von  mir  bekommen. 

80  Gregorius  sagt: 

Wo  wolst  groß  Gut  haben  genommen? 
Wer  wolt  groses  Gut  geben  dir? 
Bist  ein  Bettler  so  wol,  als  wir. 
Das  zeigen  alle  vmbstend  an. 

35  Ramus  sagt: 


\ 
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Ach  nein,  ich  bin  deß  Eeisers  Son. 

Mein  Stieffmutter  hat  mich  yenagt, 

Beim  Reiser  vnschnltig  verklagt,  . 

Das  er  mich  in  das  dend  stieß. 
5  Derhalben,  wenn  eor  ^Eunst  wer  gwiß, 

Hab  ich  Ketten,  Eleinot  vnd  Ring, 

Auch  Gelt  bey  mir  vnd  ander  ding. 

Das  alles  wolt  ich  euch  verehrn, 

Wenn  jhr  mich  eure  Eunst  thet  lehm. 
10  Dargegen  so  sag  ich  euch  zu, 

Das  ichs  nicht  ferrners  brauchen  thu, 

Dann  so  lang,  biß  ich  komb  zu  gnaden. 

# 

Primus  sagt: 
Ynser  Kunst  sol  dir  bringen  kein  schaden. 
15  So  wollen  wirs  auch  lernen  dich, 
Wenn  ich  «u  erst  die  Eleinot  sich, 
Davon  du  thest  sagen  so  vil. 

jnus  thut  sein  Truhen  auff,  thut  Ketten,  Paternoster,  Ring 

vnd  Gelt  herauß  vnd  sagt: 
80  Das  alles  ich  gar  gern  thun  wil. 
Lernet  mich  doch  nur  dise  Eunst! 

Primus  sagt: 
Es  soll  dir  nichts  guts  bringen  sonst. 

Primus  macht  fluchs  ein  Kreiß  vnd  sagt : 
73<5]  _     25  Lucifer,  halt  kumb  her  zu  mir! 

liucifer  springt  auß  dem  loch  in  Kreiß  vnd  sagt: 
Was  soll  ich  draußn  machen  bey  dir? 
*  Was  du  begerst,  das  will  ich  than. 

rimus  zeigt  jhm  Ramum ,  Ramus  aber  stelt  sich ,   als  zitter 
30  er.    Primus  sagt: 

Hör,  Lucifer,  da  schau  den  Mann! 
Dem  solstu  fort  von  wegen  mein, 
Was  er  begert,  gehorsam  sein 
Vnd  alles  thun,  was  er  dich  heist. 

^  Lucifer  sagt: 
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Ich  bett  gemeint,  weil  dn  wol  weist, 
Das  ich  vorhin  vil  hab  zu  than. 
Nicht  als  allein  verrichten  kan, 
Da  hest  ein  andern  geist  begert. 
6  Hab  ich  dich  doch  alzeit  gewert, 
Was  da  mich  hiest  vnd  haben  wolst. 

Primus  sagt: 
Ein  andern  geist  mir  schicken  solst, 
Der  diesem  dien  mit  allem  fleiß 
10  Vnd  jhm  außricht,  was  er  jhn  heist, 
Vnd  niemb  doch  ein,  der  gern  arbeit. 

Lucifer  sagt:' 
Ich  will  nach  deim  gebnen  bescheid 
Dir  halt  ein  geist  schicken  herein. 
16  Der  soll  vil  williger,  als  ich,  sein. 

Lucifer  springt  ins  loch.    Asmotheus  springt  rauß,  speyt  Feür 
auß  vnd  hat  ein  grosen  Pengel  bej  sich  vnd  sagt: 
Wessen  diener  soll  ich  dann  wern?. 
Solchen  Leuten  dien  ich  gar  gern, 
80  Die  mit  hurn  vnd  Buben  vmbgehn. 
Denn  solcher  vnzucht  thu  ich  beystehn. 
Bin  lieber  dabey,  als  bey  Golt  graben. 
Kein  grössern  vnflat  könt  nicht  haben 
Das  hamgeschmeiß,  als  ich  ebn  bin. 
25  Aber  auff  die  letzt  führ  ichs  gar  hin. 
0  diesen  Bamam  kenn  ich  wol. 
Sein  Matter  ist  hurerrey  vol, 
Das  sie  jhr  sieht  zun  äugen  rauß. 

Primus  sagt: 
30  Ich  wolt,  dein  längs  gschwetz  wer  schon  auß. 
Besser  ists,  wenn  du  so  vil  weist, 
Geh  hin!  thu  als,  was  man  dich  heist! 
[373*1  Villeicht  bringst  auch  dein  theil  davon. 

Asmotheus  sagt: 
28  0  zum. 
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O  Ja,  ich  wills  gar  gern  thon. 
Allein  da  must  Jhn  znvor  lehrn, 
Das  er 'mich  zu  jhm  kan  beschwem. 

3theus  yerschwindt.     Primas  gibt  jhm,   dem  Ramo,    das 
rerdt,   er  macht  ein  kreiß,  aber  doch  zitterlich,  papert  mit 
em  maul,  als  Sprech  er  ein  Segen,  vnd  Ramos  sagt: 
Asmothee,  komb  zu  mir  rauß! 

Asmotheus  springt  rauß  vnd  sagt: 
Du  darffst  dir  machen  gar  kein  grauß, 
10  Dann  ich  beger  dir  nichts  zu  thon ; 
Aber  dein  Stiefmutter  krig  ich  zu  lohn 
Vnd  deins  Yatters  geheimen  Raht 
Vnd  will  dir  dienen  frü  vnd  spat 

Ailenthalbn,  wo  da  begerst  mein. 

» 
15  Ramus  sagt: 

So  komb,  wenn  ich  werd  dörffen  d^in ! 

Nimb  auch  noch  etlich  geist  zu  dir. 

Ob  ich  der  dörfft  zu  dienen  mir! 

Asmotheus  yerschwindt      Ramus  sagt: 
20  Dieweil  ich  dann  die  erst  kunst  kau, 
So  fang  nun  mehr  ein  andrer  an! 

denreich  gibt  jhm  auff  einem  Zettel  ein  Segen  vnd  sagt: 

Wenn  jhr  vnsichtbar  werden  wolt, 
Ihr  diesen  Segen  sprechen  solt: 
25  Ynd  Balam,  dreyköpffige  Schlaug, 
Ein  TeuffelsköQg,^  säum  dich  nit  lang! 
Ein  Yerkttnder  künftiger  ding, 
Helfft  mir,  daß  ich  zu  wegen  bring. 
Daß  mich  kein  Mensch  mehr  sehen  kan! 

[denreich  steht  still.    Ramus  sagt  vnd  greifft.  nach  Freiden- 

reich: 

Ja  fürwahr,  die  kunst  geht  auch  an. 
« 
Freidenreich  sagt: 

Seit  jhr  aber  noch  herinnen, 

ijrrer.  Wo 
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Macht  nnn,  das  wir  each  sehen  kttimen! 

Freidenreich  spricht  etliche  heimliche  wort,  geht  herfur  vnd 
[374]  Alda  steh  ich,  wie  ich  vor  was. 

Ramus  sagt: 
6  Ey,  ich  muß  auch  probiren  das. 

Er  list  den  segen  auß  dem  Brieff: 
0  Balam,  Schlang  vnd  Köng  der  Teuffei, 
Du  weisest  künfftig  ding  ohn  zweiffei, 
Hilff,  das  mich  kein  Mensch  sehen  kan! 

10  Gregorios  sagt: 

Die  kunst  die  kan  er  nun  auch  schon. 
Wer  weiß,  wo  er  ist  kommen  hin? 

Ramus  sagt: 

Nun  secht  jhr  nicht,  das  ich  hie  bin  ? 
15  Vnd  sagt  mirs  bey  eurn  treuen  an ! 

Gregorius  sagt : 
Fürwahr,  ich  euch  nicht  sehen  kan. 

Er«  Ust  den  gegebenen  Segen  wider  auß  dem  Brieff  vnd 
Nun  jetzt  hab  ich  vorige  gstalt. 

20  Gregorios  sagt: 

Die  kunst  habt  jhr  gelernet  halt. 
Nun  nembt  auch  den  zettel  von  mir, 
So  sollet  alsbalt  lernen  jhr. 
Das  jhr  gleich  sehet,  wem  jhr  wolt. 

85  Ramus  sagt: 

Die  kunst  jhr  vor  probiren  solt. 

Gregorius  sagt: 
0  Sahnack,  hilff,  das  ich  gar  balt 
Bekumb  meins  gsellen  Primi  gstalt! 

30  Ramus  sagt: 

Ja,  die  gstalt  eurs  Angesichts 
Endert  eurs  gsellen  gstalt  in  nichts. 
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Nun  so  lernet  mich  anch  zu  machen, 
Das  die  LeOt  nicht  eher  erwachen, 
Biß  das  vergehn  zwo  gantzer  stnndt! 

Oregorius  gibt  jhm  ein  wurtz  vnd  sagt : 

5  Da  nembt  diese  wurtz  in  den  mundt. 

So  muß  entschlaffen  jederman 

Ynd  kein  Mensch  nicht  erwachen  kan. 

All,  die  jhr  sc^affent  haben  wölt, 

Weil  euch  die  wurtz  zu  bhalten  gfelt, 
10  Ynd  bhilt  jhr  sie  im  muüdt  ein  Jar. 

lamus  nimbt  die  wurtz  ins  maul.     Primus  vnd  Frei- 
fallen vmb  vnd  schlaffen,  liegen  ein  gute  weil  still; 

dann  so  sagt  er: 
Nun  die  2W0  kunst  die  sein  auch  war. 
15  Weil  jhr  mich  dann  die  kunst  thet  lehrn, 

Gib  ich  euch,  was  ich  hab,  gar  gern. 

• 

jhnen  das  Trübelein  mit  allem,  was  er  hat,  vnd  sagt : 

Weil  ich  dann  glernet  hab  die  stück, 

So  kehr  ich  widcrumb  zurück, 
20  Will  mich  an  meiner  Mutter  rechen. 

Halten,  was  ich  euch  thet  versprechen. 

Da  nembt  meine  Güter  zu  euch  1 

Theilt  sie  vnder  einander  gleich! 

Ynd  sag  euch  großmeclvtigen  danck 
35  Für  die  kunst  all  mein  leben  lang. 

jhn  allen  die  hend  vnd  geht  ab.     Primus  thut  alleweil 
die  Truhen  auff  vnd  sagt: 
Nun  wollen  wir  die  Güter  theiln, 
Yns  alles  vnsers  Schadens  heiin, 
so  In  der  Statt  suchn  den  besten  Wihrt, 
Der  die  Gftst  wol  helt  vnd  Tractirt, 
.Vnd  vns  auch  einmal  fressen  gnug. 

Freidenreich  sagt: 
Alhie  zu  theiln  ist  gar  kein  fug. 
^ Schau,  wie  lanffen  nur  die  lettt  zu! 

118* 
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Hör,  wie  das  loß  gsindt  schreyen  thu! 
Weon  6ie  die  theilung  sehen  thetn, 
Meinten  sie,  das  wirs  gstoln  hetn. 
Die  kleinoter;  darumb  ich  raht, 
5  Wir  gehn  folgents  nein  in  die  Statt 
Vnd  theiln,  wo  die  sach  beßrn  fug  hat. 

Abgang. 
ACTUS  SECUNDÜS. 

• 

Kompt  Malefictus  -allÄi,  ynd  sagt : 
10  Alhie  wart  ich  d^  Keiserin, 
Weil  ich  der  sorg  entledigt  bin. 
Das  Ramus  bey  jhr  Mayestat 
Mich  etwan  eintrag  vnd  verraht, 
Der  mir  hat  gsehen  auf  die  garn. 
15  Der  wird  nun  mehr  haben  erfahrn, 
[3 74c]  Was  er  hat  gwonnen  in  dem  schimpff, 

Mir  beim  Keiser  zu  machn  vnglimpff. 
Das  ist  nun  als  an  jhm  außgangen. 

Detrometa,  die  Keiserin,  geht  ein  vnd  sagt: 
20  Ach  hertzenLieb,  nun  seit  empfangen ! 

Sie  trucken  aneinander;  die  Keiserin  sagt: 
Ynser  feindt  ist  nunmehr  dahin, 
Hat  seins  verrahtens  schlechten  gwin. 
Wird  vns  nun  nicht  verrahten  morgn. 

25  Deß  seind  wir  ohn  all  scheu  vnd  sorgn, 
Vnsern  lust  alhie  zu  verbringen, 
Vnd  laßn  die  klein  Waltvögelein  singen. 
Wenn  vns  dieselben  sehen  schon, 

w 

So  zeigen  sie  vns  doch  nicht  an, 
80  Wie  Ramus  villeicht  hett  verbracht. 

Malefictus  sagt: 
Wir  habn  jhm  schon  ein  schweigen  gmacht. 
Also  bleiben  wir  wol  mit  rhu. 
Kein  Mensch  auff  Erd  traut  vns  böß  zu. 

Er  nimbt  sie  bey  der  band  vnd  iiihrt  sie  ab.    Komp"i 
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hat  ein  weisen  stab  vnd  sagt: 
Alhie  ich  nun  mein  Kunst  probir. 

^^  macht  ein  kreiß,  parlet  mit  dem  Maul  vnd  sagt : 
Ihr  Teufel,  kompt  balt  vnd  dienet  mir!     .  • 

f^ringen  also  halten  Lucifer,  Sathan  vnd  Asmotheus  herauß, 
speyen  Feür  aoß.     Sathan  sagt: 
Sag,  warin  wir  dir  dienen  solin! 
Wir  thun  als,  was  vns  wird  befohln, 
Dann  wir  seind  dir  zu  dienst  bereidt. 

• 

^o  Ramus  sagt: 

Ihr  andern  Geister  alle  beidt 
Sollet  balt  abtretten  von  mir. 
Vnd  Asmothee,  ich  befehl  dir, 
Bas  du  mich  heut  deß  Abents  spat 
J^ö  Führest  in  meines  Vatters  Statt 
Ynd  das  du. mir  wohnst  treulich  bey. 

Asmotheus  sagt: 
Das  soll  geschehen  anff  mein  treu. 

^  alle  ab.  [374*]  Konamt  Musa,  ein  alts  Weib,  vnd  sagt: 
so  Es  hat  vnser  Keiser  ein  Kaht, 

Ben  kan  ich  sehen  frü  vnd  spat 

In  dem  Keiserlichen  Gartn  spadrn. 

Offt  sie  sich  alle  zwey  verlim. 

Denck  mir,  sie  kommen  ins  Summerhauß. 
«5  Nun  geht  ein  böses  gschrey  hie  auß, 

Deß  Keisers  Sohn  sey  darzu  kommen, 

Hab  jhr  beeder  fürhabn  vernommen 

Ynd  solches  wolln  dem  Eeiser  klagn. 

So  habn  sie  jhn  also  eintragn, 
30  Das  jhn  der  Keiser  hat  verwiesen. 

Muß  vnschultig  jhr  vbel  büsen. 

Ach  der  jung  Herr  erbarmet  mich. 

Hat  offt  bey  mir  auffghalten  sich 
~  Vnd  vil  Seins  anliegeus  vertraut. 
35 Potz  leichnam,  angst!  groß  wunder  schaut! 
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Dort  kompt  er  selbst  ohn  als  versehen, 
Dem  solches  vnrecht  ist  geschehen. 
Ach  Gott,  was  will  er  machen  hie? 
In  todes  gfahr  gibt  er  sich  je 
5  Vnd  kumbt  in  seiner  feinde  garnen. 
Wenn  ich  es  kan,  will  ich  jhn  warnen. 

Ramus  geht  mit  Asmotheo  ein.     Asmotheus  ss 

letzt  sichstu  mit  den  äugen  gwieß, 
Das  ich  als,  was  ich  dir  verhieß, 
10  Gehalten  hab  nach  deinem  sin. 
Wo  wiltu  nur  zur  Herberg  bin, 
Dasta  nicht  in  gfahr  setzt  dein  leib  ? 

Ramus  sagt:. 
Schau !  dort  seh  ich  ein  altes  Weib. 

16  Die  kenn  ich  wol,  so  weiß  auch  ich, 
Das  sie  wird  heut  beherbergn  mich 
Heimlich,  das  niemand  weiß  davon. 
Mach,  das  sie  dich  nicht  sehen  kan 
Vnd  bleib  heut  in  der  Herberg  mein! 

20  Morgen  frü  werd  ich  dörffen  dein, 
So  gehstu  gen  Hof  mit  mir  nein. 

Asmotheus  sagt: 

Ey  wenn  du  heut  nit  darffest  mein. 
So  fahr  ich  in  ein  ort  hinauß, 
25  Da  ich  mehr  hab  zu  richten  auß. 
Will  morgen  frü  zu  rechter  zeit 
Bey  dir  sein,  ehe  maus  Salva  leüt, 
Vnd  dir  als  thun,  was  du  begerst. 

Ramus  sagt: 
30  Wenn  du  nur  rechter  zeit  da  werst. 
So  wolt  ich  heut  dein  wol  gerahten. 
Will  mich  gehn  zu  der  alten  laden. 

[375]  Asmotheus  fehrt  ab.  Musa,  die  alt,  geht  zu  jhn 

Durchleuchtigster  Fürst,  ach  nembt  doch  war  1 
35  Wie  gebt  JYix  euc\v  ixv  ^c\Oa.  ^^l^x*^ 
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Ach  schonet  doch  ears  leibs  ynd  lebens! 

Kamius  sagt: 

Ey  schweigt!  alle  sorg  ist  vergebens. 

Ein  gute  Kunst  ich  gelernet  han, 
5  Das  mich  kein  Mensch  nicht  kennen  kan. 

Damit  will  ich  mich  wider  rechen 

An  dem  Maleficto,  dem  frechen, 

Das  jhr  euch  drob  verwundern  solt 

Doch  ich  euch  beten  haben  wolt, 
10  Das  jhr  mich  wolt  Herbergn  die'  nacht. 

Musa  sagt: 
Ach  wie  solt  ich  es  haben  bedacht, 
Das  der  Onedigste  Herre  mein 
In  meinem  Hauß  mein  gast  soll  sein? 
15  Doch  wöUn  vergut  nemen  eur  Gnaden! 

Ramus  sagt: 
Es  soll  euch  sein  ohn  allen  schaden. 

Soldan,  der  Keiser,  geht  ein  mit  Maleficto  vnd  Diet- 
mairen,  setzt  sich  vnd  sagt: 
^o  Heut  gleich  ist  ein  tag  angesetzt. 

Das  all,  die  sich  finden  verletzt 

Von  jhrn  feinden  vnd  gegnParthey, 

Die  mögen  sich  machen  herbey. 

Das  wir  jhn  geben  Audientz, 
^s  Sie  entscheiden  mit  eim  sententz. 

Weil  aber  noch  niemand  hie  ist. 

So  saget  vns,  ob  jhr  nicht  wist, 

Wo  vnser  Sohn  doch  sey  hinkommen! 

Malefictus  sagt: 
ao  Von  jhm  bab  ich  kein  wort  vernommen. 
Yilleicht  ist  er  ausser  Landts  gstorben, 
Nach  verdienst  im  Elend  verdorben 
Vnd  ist  jhm  eben  recht  geschehen. 

Soldan  sagt: 
»6  Weil  er  vds  wolt  an  Ehrn  schmeh^^ 


19 
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So  habn  mr  jhn  müssen  vertreibn,  Jili 

Auff  das  wir  vor  jhm  yngschend  bleibn 
Sambt  vnser  Gemahl  Tugentreich, 
Herr  Secretari,  wie  duncket  euch,  1    c 

[375^]        6  Haben  wir  jhm  nicht  recht  gethan?  |   jj 

Dietmairus  sagt: 

Davon  ich  nicht  vrtheilen  kan, 
Dann  ich  hatt  sein  antwort  nicht  ghört. 
Hett  er  aber  die  Keiserin  gevnehrt, 
10  Wie  er  ist  bey  eur  Mayestat  verklagt, 
So  hat  man  jhn  billig  verjagt. 
Deß  weiß  ich  nicht  den  rechten  grundt. 

Soldan  winckt  dem  Maleficto  vnd  sagt :  ]  ^^ 

0  wir  mercken  gar  wol  jetzundt.  ^^ 

Er  redt  fermers  mit  jhm  heimlich,  gehn  mit  einander  hin 
wider,  stossen  die  obren  zusammen.    Ramus  geht  mit  dem 

motheo  ein  vnd  sagt: 

Wir  zwen  können  einander  sehen, 
Drumb  wöU  wir  vns  zu  dem  Raht  neben, 
20  Hörn,  was  mein  Herr  Vatter  vnd  der  Raht, 
Der  mich  ins  elend  trieben  hat. 
Im  spadrn  zusammen  sagen. 
Den  Raht  solstu  an  sein  halß  schlagen 
Zweymal,  das  er  zu  boden  feit. 

25  Asmotheus  sagt: 

Ja  weil  ich  bin  auff  dich  bestelt, 

So  thu  ich  alles,  was  du  wilt. 

Sein  hochmuht  soll  jhm  werden  gstilt. 

Sie   gehn   hinzu,    stecken   die   köpff  in  jr  gesprech.     Ramus 
vrinckt  dem  Teufel ;  der  schlegt  den  Malefictum  an  kopff,  das 

er  zu  boden  feit.     Malefictus  sagt: 
Ach,  was  für  gwaltig  Schlags  ist  das? 

« 
Ö  0  haben,  wie  1660,  14.        30  O  den  T. 

3s 
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Int ;  der  Keiser  laaffi;  zu  mit  dem  Dietmaim  vnd  Soldan 

sagt : 
Herr  Malefict,  besindt  euch  baß! 
Steht  auff!  denn  zwischen  vns  beeden 
6  Haben  wir  noch  lenger  zu  reden. 

Man  hebt  jhn  auff.    Malefictus  sagt : 
Ach  ich  kan  mich  nicht  wol  besinnen, 
Seh  ich  doch  hie  kein  Menschen  hinnen 
Vnd  bin  so  hart  worden  geschlagn, 
10  Dergleich  mir  nicht  gschach  bey  mein  tagn. 
1  Ach  raht  vnd  sagt  mir,  wers  hab  than! 

Ich  wolt  jhn  peinlich  klagen  an. 

18  deut  dem  Asmotheo  wider ;  der  schlegt  den  Malefictum 
rumb  zu  Boden,  das  er  nicht  mehr  auffstehn  kan;  der 
15  sagt: 

Ach  weh!  ach  tragt  mich  in  mein  Haaß, 
Ehe  mir  vor  schmertz  die  Seel  geh  auß! 

sm  vnd  Dietmairus  schütteln  jhn ;  er  regt  sich  nicht.    Sol- 
dan sagt: 
20  Geht  eilend  vnd  heist  die  Trabanten 
Oder  wer  zu  nechst  ist  vorhanden, 
Ihn  von  stund  an  hin  zu  Hauß  tragen, 
Vnd  thut  vnsem  Leibjnngen  sagen. 
Wir  haben  es  ernstlich  befohln, 
85  Mann  soll  den  besten  Artzt  jhm  holn. 
Der  jhm  seinen  Mangel  Cnrir! 
Vnd  wenn  das  Reich  den  Man  verlir, 
Wer  es  dem  Land  ein  groser  schade 

Dietmairus  sagt: 
30  Was  mir  befahl  eur  Majestät, 
Wil  ich  außrichten  mit  allem  fleiß 
Vnd  auffs  ehest,  als  ich  kan  vnd  weiß. 

Sie  gehn  beede  eilend  ab.    Ramus  sagt: 

Schau!  diß  ist  der  ehrnvergessen  Rath, 
35  Der  mich  also  eingehieben  hat. 
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letznnd  yf&an  man  jhn  tregt  zu  faanß, 
So  wollen  wir  nachfolgen  nauß, 
Auff  das,  wenn  jetzt  der  Doctor  kern 
Vnd  wolt  ein  Artzney  geben  dem, 
5  Solstn  jhm  schlagen  ,aaß  der  Hendt, 
Auff  das  sich  nicht  sein  Eranckheit  wendt, 
Biß  das  ich  selbsten  sein  Artzt  werd, 
Laß  jhn  hie  liegen  auff  der  ErdI 

Sie  gehn  ab  ynd  man  tregt  jhn  auch  Ej*anck  ab.    Philomei 
deß  falschen  Rahts  Gemahl,  geht  ein  vni  sagt: 

Mein  Herr  ist  heut  zu  Hof  gar  lang. 

Er  machet  mir  schir  angst  vnd  bang. 

ledoch  ist  mein  freud,  vnd  das  er 

Bey  jhrer  Mayestat  gilt  mehr, 
15  Als  alle  Bäht,  die  zu  Hof  sein. 

Ach  Herr,  dort  führt  man  jhn  herein. 
[375^J  Ach  weh  der  grosen  angst  vnd  noth! 

Er  sieht,  als  ob  er  sey  halb  todt. 

Die  Trabanten  fühm  jhn  ein,  setzen  jhn  nider;  er  sagt: 
20  Ir  Trabanten,  geht  nur  wider  hin! 
Frau,  gebet  balt  ein  Trinckgelt  jhn, 
Das  sie  mich  haben  heim  geführt! 

Philomena  sagt: 
Euch  soll  werden,  was  euch  gebürt. 

Die  Trabanten  stehn  auff  ein  seiten.    Philomena  sagt   weite 
Ach  lieber  Herr,  wie  ist  euch  gschehen? 
So  übel  auff  hab  ich  euch  nie  gsehen. 
Wer  hat  euch  than?  das  thut  mir  sagn! 

Malefictus  sagt  gar  krencklich: 
30  Ich  weiß  nicht,  wer  mich  hat  geschlagn 
Zweymal,  das  ich  fiel  zu  der  Erden 
Vnd  thet  schwach  vnd  anmechtig  werden. 
Ach  das  der  Doctor  kömb  geschwindt, 
Das  ich  mich  wider  erholn  kündt! 

In  dem  geht  der  Doctor  ein,  \«m^  Vn  ^\sÄ\s!L^^\Ji5555äi;SKa.  I 
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r  ein  Ptirgatzen,  schleicht  derTeuffel  ÄBmoibeiui  und  Ramus 
lit  jhm  ein.    Medieuji,  der  Doctor,  begreiffi;  jhn  vnd  sagt: 

Ach  Herr,  die  Keiserlich  Mayestat 

Des  Herrn  gebrechen  mir  gsagt  bat. 
5  Ach  erschreckt  nicht  so  hart  der  diengl 

Der  schaden  ist  Gott  lob  noch  ring, 

Allein  der  schrecken  ist  nicht  gut. 

Balt  dises  Tranck  einuemen  thnt! 

Das  erquickt  ynd  macbt  frisch  das  hertz 
10  Vnd  treibt  allen  vnmuth  abwertz, 

So  ^ill  ich  eam  kopff  vnd  Hirn 

Drinn  ob  einer  kolen  schmim, 

Das  es  euch  aach  von  dem  Haupt  knmb. 

nimbt  den  Becher.    Asmothens,  der  Teuffei,  schlegt  jhm  den 
iher  auß  der  Handt  vnd  wider  zu  boden.    Malefictus  sagt : 

Ach  weh!  mein  pein  kompt  widerumb. 
Ach  traget  mich  nur  bald  hinein, 
Dann  es  muß  doch  gestorben  sein! 

6]    Sie  tragen  jhn  ab  vnd  gehn  alle  mit  ab.    Kompt  De- 
20  trometa,  die  Eeiserin,  allein  vnd  sagt : 

Ach  weh!  ach  Jammer,  angst  vnd  noht! 

Meines  Herrn  Gemahls,  deß  Eeisers,  todt 

Brecht  mir  an  meim  betrübten  hertzn" 

Nicht  so  vil  angst,  jamtiiers  vnd  sdimertzn, 
S5  Als  deß  Malefiti  kranckheit. 

Kein  Mensch  auff  erden  weiß,  was  bedeftt. 

Das  er  nun  ist  in  etlich  tagen 

Anmechtig  zu  der  erden  gschlagen 

Vnd  doch  kein  Mensch  nicht  sehen  kan, 
30  Wer  solches  hab  verriebt  vnd  than. 

Vil  Artzney  hat  man  jhm  bereit; 

Aber  wenn  man  jhm  die  eingeit, 

Schlegt  jhn  etwas  ins  augesicht, 

Das  er  der  kan  geniessen  nicht. 
85  Ach  solt  er  sterben,  meins  hertzen  freftd^ 

So  wer  mirs  immer  vnd  ewig  leidt. 
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Sie  geht  ab.    Kompt  Philomena  vnd  Leandra,   deß  fi 
Rahts  Weib  vnd  Elteste  Tochter,  führn,  jhn,  setzen  jhn  j 

Philomena  sagt: 
Ach,  Herr,  wie  fang  wirs  mit  euch  an? 

5  Malefictus  sagt: 

Ymb  mich  ist  es  geschehen  schon. 
Deß  Schreckens  ich  nicht  vberwind. 
Ich  hin  nicht  halhweg  mehr  hesint, 
Auch  zittern  mir  all  meine  glieder. 

10  Philomena  sagt: 

Ich  hoff,  es  soll  euch  vergehn  wider, 
Wenn  man  nur  hett  gute  Artzney. 

Malefictus  sagt: 
Ach  schaffts  als  her,  sey,  was  es  sey! 
15  Auch  wenns  schon  kostet  geltes  vil. 
Kein  ynkosten  ich  sparen  will. 
Ich  weiß,  das  von  dem  Eammergut 
Ihr  Mayestat  was  bey  mir  thut. 
Wenn  es  mir  je  zu  teur  solt  sein. 

20  Leandra,  sein  Tochter,  sagt: 

Herr  Vatter,  die  Keiserin  geht  dort  rein. 
Drumb  macht  euch  auff,  wenn  jhr  es  künd! 

Kompt  Detrometa,  die  Keiserin,  vnd  gibt  jn  allen  d- 

vnd  sagt: 
25  Leid  ists  mir,  das  ich  euch  so  find. 
[376^j  Ach  will  die  vnerhörte  plag 

Kicht  wider  ein  weng  lassen  nach? 
Ich  bitt,  jhr  wolt  mirs  haltn  zgut, 
Das  ich  euch  besuch,  was  jhr  thut, 
80  Dann  eur  vnglück  ynd  Schwachheit  macht. 
Das  ich  eurthalb  bin  oft  erwacht, 
Vnd  thut  mir  so  weh  (glaubet  mir!), 
Als  hett  ichs  an  meinem  leib  schir. 
Ach  sparet  nur  kein  gelt  vnd  gut, 
35  Biß  man  euch  wider  helffen  thuti 
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,  Seit  jhrs  doch  gar  wol  in  vermögen 

Ynd  könt  noch  wol  ein  anders  krigeu. 

Beim  Eeiser  ichs  antreih  dermassen, 

Soll  euch  nicht  schaden  leiden  lassen. 
5  Darumb  so  thut  alsambt  das  best! 

Philomeha  sagt: 
Ach  wenn  ich  nur  zu  helfen  west, 
Wolt  ichs  je  warlich  gern  than 
Ynd  als,  was  ich  hab,  wenden  dran. 
10  Ingleichen  thun  auch  meine  Kinder. 

Malefictus  sagt: 
Mich  dunckt,  mein  schmertz  der  werd  mir  linder. 
Dieweil  ich  also  selig  bin, 
Das  jhr,  Gnedigste  Eeiserin, 
15  Mich  besucht  ynd  euch  gar  nicht  scheut 
Ob  dieser  meiner  großn  kranckheit. 
Doch  schau  ich,  wie  ichs  kan  vergelten. 

Detrometa  sagt: 
Ey  schweigt!  was  thut  jhr  davon  melten? 
20  Mein  Herr,  seit  keck  vnd  wolgemuht ! 
Kan  ich  euch  dienen  mit  Leib  vnd  Gut, 
So  will  ich  in  Ehrn  willig  sein. 

tx  klopfft  an.    Leandra  sieht  zum  Thor  vnd  sagt: 

Herr  Vatter,  es  will  zu  euch  herein 
25  Ein  alts  Weib  vnd  zeigt  au  dabey, 
Das  sie  ein  Künstlich  Artztin  sey; 
Ynd  wenn  jhr  je  wolt  zalen  dieü, 
So  wöll  sie  euch  helfen  gewieß 
Ynd  solchs  in  vier  vnd  zwantzig  stunden. 

80        Detrometa,  die  Eeiserin,  sagt: 
Es  wird  oft  manches  Weib  gefunden. 
Steht  mancher  schwerer  kranckheit  vor 
Ynd  hilft  wol  ehr,  als  ein  Doctor. 
Drumb  last  sie  rein!  so  hört  man  sie. 

85  Malefictus  sagt: 
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Ja,  yersuchen  hat  gescbadt  noch  nie. 

Ramuß  geht  ein  in  WeibsHeidem,  neigt  sich  vnd  sag 
[376<5]  Herr,  ich  wünsch  euch  ein  guten  tag. 

Mir  ist  Yorkommen  deß  Herrn  klag 
5  Vnd  das  er  eins  Artzts  beger. 
Wenn  mir  dann  nun  wil  folgen  der 
Vnd  mir  meiner  müh  bezalen, 
So  will  ich  leib  vnd  leben  verfallen, 
Wenn  nicht  in  vier  vnd  zwantzig  stundt 
10  Den  Herrn  ich  mach  frisch  vnd  gesundt 
Doch  muß  ein  schmertz  den  andern  wehrn. 

Malefictus  sagt: 
Ach,  mein  Frau,  thut  nur  fleiß  ankehrnl 
•Kein  gelt  noch  vnkost  will  ich  sparn. 
15  Last  mich  nur  in  der  that  erfahrn, 
Das  ich  widerumb  gesund  wer! 
Mit  euch  steh  ich  auß  all  gefehr, 
Kan  ich  nur  wider  werden  gsundt. 

Detrometa  sagt: 
20  Mein  Frau,  jhr  vermest  euch  jetzundt 

Vor  vil  von  deß  Herrn  gsundheit  wegen. 

Weil  dann  vil  an  jhm  ist  gelegen 

Bey  dem  Eeiserlichen  Regiment, 

So  bitt  ich:  allen  fleiß  anwend! 
26  Ich  will  euch  selber  darfür  lohnen. 

Da  habt  euch  auff  die  band  zwölff  Kronen ! 

Wird  er  gsundt,  wie  jhr  habt  versprochen, 

Soll  euch  nichts  werden  abgebrochen. 

Sonder  bezal  als,  was  jhr  wölt. 
80  Darauff  jhr  recht  all  dieng  best^lt. 

Was  jhr  dörfft,  in  der  Apotecken! 

Bamus  sagt: 
Ein  klein  schmertzen  muß  er  dran  strecken, 
ledoch  ohne  tranck  vnd  Artzney 
35  Mach  ich  jhn  seiner  kranckhdt  frey. 
Führt  jhn  jetzt  nein  vnd  legt  jhn  nider! 
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Morgen  ymb  die  zeit  geht  er  selbst  wider. 
Wo  nicht,  so  nem  man  mir  das  leben  1 

Malefictus  sagt: 
Die  Frau  hat  gaten  trost  mir  jB;eben. 
5  Nun  fahrt  mich  in  mein  Bebt  hinein! 
Fran,  stelt  ench  morgen  zeitlich  ein, 
Das  ich  abknmb  der  kranckheit  mein! 

Abgang  jhr  aller. 
ACTUS  TKKTIUS. 

lo  Kompt  Asmotheus  ynd  sagt: 

Alhie  wart  ich  ferner  auff  bscheid, 
Was  Ramus  vnd  sein  Frauenkleit 
Bey  seinem  Feind  hab  auß  gericht, 
Dem  arglistigen  bösewicht. 

IS  Ach  mir  gfelt  wol,  das  ich  jhn  hab 
Dreymahl  so  redlich  gschmiret  ab. 
0  solt  mir  sein  von  Gott  gwalt  geben, 
Ich  richtet  den  schelm  von  dem  leben 
Mit  sambt  der  Lnmpen,  der  Eeiserin, 

so  Wije  wol  sie  beed  sindt  mein  vorhin, 
Znmahl  wenn  sie  sich  nicht  bekehm. 
Ich  will  sie  beide  Bulen  lehm. 
Das  Feur  soll  jhn  znm  Arsch  anßschlagen, 
Will  jhn  mit  Bech  vnd  Schwefel  zwagen 

%5  Vnd  mit  mein  scharffen  negeln  kranen, 
Das  all  Teuffl  jhro  lust  dran  schauen. 
Potz,  dort  kompt  gleich  mein  Ramus  rein. 

Ramus  geht  ein  Tnd  sagt: 
All  vnser  sach  die  schickt  sich  fein. 

80  Ich  hab  den  krancken  heimgesucht. 
Bey  dem  wart  die  Keiserin  verrucht, 
Vnd  als  sie  hat  von  mir  vernommen, 
Das  ich  bin  Artznöy  halb  herkommen, 
Hat  sie  mich  betten,  das  best  zu  thon, 

85  Auch  mir  versprochen  grosen  lohn. 
Derhalben  dich  zurttck  nun  kehr 
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Ynd  schlag  den  lecker  fort  nicht  mehr, 
Biß  ich  dichs  widerumb  werd  heisenl 
Doch  will  ich  jhm  mit  disem  ^isen 
Ein  zeichen  brennen  in  sein  hendt, 
5  Das  man  den  schelm  dabey  erkendt. 
Doch  magstu  mir  wol  sehen  zu, 
Wie  ich  mich  an  jhm  rechen  thu. 

Sie  gehn  ab.    Kommen  Malefictos,  Phiiomena,  sein  Weib 
Leandra,    sein  Tochter,    fuhm  jhn  in  einer  nachtscha 
10  Malefictus  sagt : 

Ich  befind  mich  heut  baß,  als  gester, 
Trost  mich  der  Artztin  je  lenger  je  vester 
Vnd  hoff,  wenn  sie  nur  kem  hieher. 
Das  mein  sach  als  halt  besser  wer. 
15  Hilfft  sie  mir,  so  soll  sie  erfahrn. 
Das  ich  kein  pfennig  an  jhr  will  sparn. 
Dort  kompt  sie:  ach,  wie  fro  bin  ich! 
Ach,  Frau,  kompt  vnd  erquicket  mich! 

Ramus  geht  ein  in  gestalt  eines  alten  Weibs,  tregt  ein  E 
feur  in  eim  hafen,  darinnen  steckt  ein  brenzeichen,  vnd  & 

[377]  Herr,  wie  ich  euch  gester  verhieß, 

Also  will  ich  euch  helfen  gwieß, 
Vnd  wenn  ich  euch  nicht  helfen  kan, 
Dörfft  jhr  mir  nichts  geben  zu  lohn. 
25  Ja  ich  will  auch  verlirn  mein  leben 
Vnd  will  euch  darzu  nichts  eingeben, 
Sonder  euch  helffen  wunderbar. 

Malefictus  sagt: 
Ach,  vnd  das  solches  halt  wüt  war, 
80  Wie  Beichlich  ich  euch  lohnen  wolt! 
Kein  gelt  noch  Gut  mich  reuhen  solt. 
Gebt  mir  nur  eur  Kunst  zu  erkennen! 

Bamus  sagt; 
Ich  muß  euch  mit  dem  Eysen  brennen 
35  In  eur  rechte  Handt  diß  zeichen, 
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So  wird  eor  kranckheit  von  each  weichen, 
Das  jhr  der  empfind  nicht,  wie  ehe. 

Malefictas  Bagt: 
Das  brennen  thnt  aber  grausam  wehe. 
5  Ihr  solt  mir  wohl  die  Hand  erlehmen. 
Zu  dem  so  müst  ich  mich  deß  Schemen, 
Das  ich  mir  brend  in  dhend  ein  zeichen. 
Ich  hab  Yil  ghört,  doch  nicht  dergleichen. 
Das  der  brand  soll  kranckheit  vertreiben. 

10  Ramus  sagt: 

Nun  wolt  jhrs  nicht  thou,  so  lasts  halt  bleiben ! 
Ich  kan  euch  je  nicht  helffen  sunst. 
Weil  dann  jhr  verachtet  mein  kunst, 
So  last  euch  helffen,  wie  jhr  wolt! 

15  Malefiotus  sagt: 

Ach  Frau,  alhie  jhr  bleiben  solt,' 
Ehe  ich  in  der  kranckheit  vergehe. 
Doch  bitt  ich  euch:  thut  mir  nicht  wehe! 
Ich  hab  vorhin  gelietten  vil. 

20  Ramus  sagt: 

Fürs  weh  than  ich  nicht  gut  sein  will. 
Wo  ferrn  jhr  nicht  kranck  wolt  bleiben. 
So  last  euch  böß  mit  bösem  vertreiben  1 
Der  brand  der  heilt  in  vierzehen  tagen. 

25  Malefictus  sagt: 

Ich  muß  aber  das  zeichen  mein  lebtag  tragen, 

Gleichsam  wenn  ich  leibeigen  wer; 

Vnd  wie  man  in  Poln  brend  die  Pfer, 

Muß  mich  kennen  ein  jederman. 
80  Aber  ach  weh!  was  soll  ich  than! 

Ein  krancker  versucht  alle  dieng, 

Das  er  nur  die  kranckheit  wegbring 

Ynd  dardurch  sein  leben  erhalt. 

Drumb,  was  jhr  thun  wolt,  da3  thut  halt! 

-^^  reckt   die  Hand  dar,  hat  aber  zuvor  ein  kurtzen 
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holtzhackersspan  in   Händen,    thut   die   Händt  aaff. 
brendt  auff  den  spän;  wenn  ers  vemcht,  so  zuckt  Mal 

vnd  schreit: 
Auwe,  Auwe!  weh  meiner  Hand! 

5  Ramus  sagt: 

Ey  ey,  wie  thut  euch  das  so  andt? 
Vnd  jhr  thut  dardurch  gsund  erwerben. 
Das  ist  ja  besser,  als  das  sterben. 

Ramus  ziecht  ein  Füchsen  rauß,  schmirt  jhm  die  Haik^^ 
10  jhm  zu  vnd  sagt: 

Last  die  Hand  also  zu  acht  tag! 

So  kumb  ich  wider  zu  euch  hernach. 

Werd  jhr  geheilt  vnd  gesundt  sein 

Von  aller  eur  kranckheit  vnd  pein, 
15  So  gebt  mir  mein  versprochen  lohn ! 

Kein  ander  Artzt  euch  helfen  kan. 

Das  schwer  ich  euch  bey  treu  vnd  Ehr. 

Malefictus  sagt: 

Eur  müh  ich  reichlich  widerkehr, 
30  Allein  bitt  ich:  schweiget  nur  still 

Vnd  sagt  von  dem  brennen  nicht  vil! 

Es  dörfft  mir  sonst  an  Ehrn  schaden, 

Beim  Reiser  gelangen  zu  VQgnaden. 

Nun  fürt  mich  ein  wenig  ins  Hauß! 
26  Es  geht  mir  gleich  der  angstschweiß  auß. 

Sie  iiihm  jhn  ab.    Detrometa,  die  Keiserin,  geht  ein_ 

trometa,  jhrer  Jungfrauen,  vnd  s^igt: 

Was  thust  vom  Maleficto  hörn? 
.Will  sich  sein  kranckheit  nicht  veFkehr»? 
80  Es  reühet  mich  der  gute  Mann, 
Der  dem  Reich  hat  vil  guts  gethan. 
Auch  liebet  jhn  der  Keiser  sehr. 

Antrometa  sagt: 
Gnedigste  Keiserin,  ich  hör 
55  Von  Maleficto  böß  vnd  guts. 
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Einer  sagt,  er  dfy  dtirchaiiß  nichts  nutz, 
Der  ander,  er  sey  ein  fein  Mann; 
Derhalben  ich  niclrt.  wissen  kau, 
Welchem  theil  ich  noch  glauben  soll. 

5         Detrometa,  die  Reiserin,  sagt: 

Wem  solt  der  Man«  nicht  gfallen  wol? 

Er  ist  ein  schöne  MansPerson, 

Welcher  fSnif  guter  sprachen  kan. 
So  kan  er  zacht  vnd  bOfflichkdt 
»o  Tnd  ein  guten  Regenten  geyt, 
"Wozu  man  jhn  nur  brauchen  thut. 
Er  ist  frölich  vnd  wolgemaht, 
Das  ich  fürwahr  nicht  gern  wolt, 
Das  ein  solcher  Mann  sterben  solt. 
^  Das  gaütz  Reich  körn  dardurch  in  traurn. 

Antrometa  sagt: 
Ich  acht  sein  so  weng,  als  eins  Paum. 
So  west  ich  auch  nicht,  warumb  er 
Bey  Hof  so. hoch  zu  halten  wer. 
•o  Mich  dundcty  man  kan  ohn  des  Reichs  schaden 
Seines  embem  oder  gerahtdn, 
Als  deß,  der  nicht  mehr  ist  vorhanden. 
'Man  hat  in  allen  Statt  vnd  Landen 
Gar  vil  rümlich  Regenten  ghabt, 
^&  Die  das  glück  vor  andern  begabt, 
Vnd  all  gar  vftgern  bat  verlorn. 
Ist  jhr  doch  aller  vei^eßn  worn. 
Balt  sie  gestorben  vnd  begraben  sein. 
Hat  man  wider  begert  der  kein 
^  Vnd  dennoch  Lancl  vnd  Leflt  RegifL 

Detrometa  sagt: 
Antrometa,  dir  nicht  gebürt, 
Dastu  dich  so  wider  mich  legst 
Vnd  mich  als  gleich  zu  zorn  bewegst, 
»»Dann  es  ist  zwar  von  dir  ein  schandt. 
Doch  ist  mir  dein  torheit  bekandt. 
Du  sagst  als,  was  dir  ist  zu  muht. 
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Antrometa  sagt: 
Ich  antwort,  wie  man  mich  fragen  thnt. 
Allein  solts  mir  vngnad  gebern, 
So  ward  ich  forthin  schweigen  wem 
5  Vnd  sagen  weder  weng  noch  vil. 

Detrometa  sagt: 
Ey  schweig  nur  von  den  Sachen  still  1 
Ich  mag  auch  davon  reden  nimmer.  . 
Komb!  geh  mit  in  das  Frauenzimmer! 

Abgang.     Kompt   Malefictus    mit   Philomena,    seil 
gesundt,  allein  die   gebrende  Hand  ist  verbunden,      ^. 
Die  alt  Frau,  die  mich  hat  Curirt, 
Hat  an  mir  ein  groß  werck  probirt* 
[377*]  Vnd  jhr  Chur  wunderlich  angfangen. 

15  All  Schwachheit  ist  mir  nun  vergangen. 
Alleip  thut  mir  noch  weh  der  brandt 
Inwendig  in  der  rechten  Handt, 
Das  ich  noch  nicht  wol  außgehn  kan, 
Dann  ich  mag  nichts  sagen  davon, 
'    20  Das  diß  Wjeib  mich,  ein  Keisers  Kaht, 
Als  wie  ein  Sclaven  zeichnet  hat. 
Kumbt  sie  her,  will  ich  jhr  danck  sagen 
Vnd  ein  gute  schenck  an  sie  wagen, 
Das  sie  nur  nichts  sag  von  dem  brandt. 

26  Philomena  sagt: 

Ach  schweigt!  jhr  seit  zu  wol  bekandt. 

Wessen  leibeigen  solt  jhr  sein? 

Es  were  dann,  jhr  weret  mein, 

Weil  ich  auch  eur  leibeigen  bin. 
30  Darumb  habt  einen  kecken  sinn 

Vnd  lasset  das  Feit  Röslein  tragen! 

Es  liegt  nicht  vil  an  jhrem  sagen. 

Potz,  dort  kombt  die  Frau  eben  her. 

Ramus  geht  ein  in  eines  alten  Weibs  gestalt  vn3    ^ 

32  0  Liegt.     ?Mir  ligt.     0  jhren. 
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Ich  knmb  jetzt  nach  deß  Herrn  beger, 
Will  sehen,  wie  es  dem  Herrn  geht, 
Obs  war  sey,  was  ich  hab  geredt, 
Dem  Herrn  zn  helffen  in  acht  tagen. 

ilefictus  steht  aulBF,  beit  jhr  die  band  vnd  sagt: 

Mein  liebe  Frav,  euch  thu  ich  danck  sagen. 
Eur  hilff  will  ich  mit  danck  erkennen 
Vnd  euch  forthin  mein  Mutter  nennen, 
Auch  Ehrn  vnd  fürchten,  weil  ich  thu  leben, 
loDarzu  ein  statlich  Verehrung  geben. 
Mein  Mutter,  bleibt  bey  mir  zu  hauß! 
Wenn  jhr  wolt,  geht  drin  ein  vnd  auß! 
Ich  will  euch  auch  kleiden  vnd  Speisen 
Vnd  nach  vermögen  guts  beweisen, 

5  Wie  ich  meiner  rechten  Mutter  thet,  , 
Wenn  ich  die  noch  im  leben  hett. 
ledoch  ist  jetzt  an  euch  mein  bitt, 
Ihr  wolt  nur  davon  sagen  nit. 

Das  mir  ein  zeichen  in  die  hendt 
t>  Mit  einem  eisen  sey  gebrendt; 
Dann  solts  der  Keiser  werden  innen, 
So  brecht  er  mich  von  meinen  sinnen. 
Denn  ich  würd  ghalten  für  leibeigen. 

Ramus  sagt: 

6  Was  soll  ich  von  dem  dieng  anzeigen? 
Oder  wenn  kum  zum  Keiser  ich? 
Eurer  wolthat  bedanck  ich  mich. 

Vnd  wo  ich  euch  mehr  dienen  kan. 
So  will  ichs  warlich  gerne  than 
K)  Vnd  darzu  auch  gantz  willig  sein. 

Philomena  sagt: 

Die  Frau  wöU  mit  vns  kommen  rein. 
Das  jhr  empfanget  eure  gab! 
So  laß  ich  euch  als,  was  ich  hab, 
35  Sehen  vnd  beweiß  euch  als  guts 
Vnd  will  mit  euch  sein  gutes  muhts. 
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Sie  gehn  alle  ab.    RamuB  kompt  wider  vnd  sagt: 
letzuDd  ist  kommen  zeit  vnd  tag, 
Das  ich  mich  wider  rechen  mag, 
Dann  der  ioß  Mann  thut  mir  vertrauen 
6  Vber  sein  Töchter  vnd  auch  sein  Frauen. 
Alle  Gemach  im  gantzen  Hauß 
Hahen  sie  mich  heut  geführet  auß. 
Da  will  ich  gute  glegenheit  krign. 
Ich  weiß,  wo  sein  drey  Töchter  lign. 
10  Den  will  ich  hey  dem  hellen  tag 
Heimlich  schleichen  in  jhr  Gemach, 
Mich  den  abent  verhalten  drinnen. 
Machen,  das  mich  nit  schien  können, 

*  *  'S. 

Vnd  wenn  sie  dann  entschlaffen  sein, 

15  Kreich  ich  zu  einer  ins  Beht  hinein 
Ynd  verbring  mit  jhr  meinen  muht. 
Die  Eltest  mir  wol  gfallen  thut. 
Wer  jhr  Vatter  ein  redlicher  Mann, 
So  wolt.  ich  sie  zu  eim  Gmahl  han. 

20  Will  sagen  jetzt  davon  nicht  mehr. 
Heut  bring  ichs  alsambt  vmb  jhr  Ehr. 
Fangen  sie  ein  geschrey  gleich  an, 
Ists  best,  man  mich  nicht  sehen  kan. 
So  schleich  ich  schlechts  zum  Gmach  hinauß, 

25  Wie  ein  Eatz  auß  dem  Taubenhauß. 
So  meint  man,  das  zugangen  sey, 
Als  wie  mit  jhm,  durch  zauberey. 
Ynd  fragt  man  mich  dann  vmb -ein  Bäht, 
Als  dann  hat  mein^  hilff  wider  Stadt. 

30  Aber  ich  euch  betten  haben  will, 
Schweigt- zu  diesen  Sachen  still! 

Eamus   geht  in  Weiberkleidem  ab.     Malefictus  geht 
gar  gesundt,  ist  jhm  auch  die  Hand  nicht  verbunden, 
Dise  Hand  halt  ich  stettigs  zu, 
35  Das  man  den  Brandt  nicht  sehen  thu, 
[378b]  Des  ich  mich  vberauß  hart  schem. 

80  0  auch. 
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•Wahrhaft  nicht  tansent  Kronen  nem, 
Das  jhn  allein  die  Eeiserin  sech. 
Sie  ist  in  werten  resch  vnd  frech, 
Dürfft  mich  warlich  also  ansprechen, 
5  Das  mir  vor  traurn  das  hertz  thet  brechen. 
Dann  sie  mir  liebt  vor  allen  dingen. 
Ich  will  jhr  gehn  gut  Pottschafft  bringen. 
Weil  ich  bin  wider  frisch  vnd  gsnndt, 
Fang  ichs  alt  wider  an  jetzond. 

ab  vnd  lacht    Kompt  Philomena  allein,  sagt  kleglich : 

Ach  Jammer,  hertzenleid  vnd  klag! 

Seltzamers  dieng  ich  all  mein  tag 

Nie  ghört  weder  singen  noch  sagn, 

Als  sich  jetzt  mit  vns  thnt  zntragn. 
15  Meine  zwo  Töchter  zeigen  mir  an, 

Das  sich  die  nacht  ein  MansPerson 

Hab  zu  jhn  in  jhr  Kammer  gfunden 

Vnd,  als  ich  sag  nun  wider  jetzunden. 

Da  er  sie  hat  schlaffent  sehen  liegen, 
20  Sey  er  zu  jeder  bsonder  gstiegen 

Auffs  allerleisest,  als  er  hat  kündt, 

Sie  auch  betastet  weich  vnd  lindt 

Vnd  sie  im  Schlaf  zu  schänden  gmacht 

Vnd  sein  wollust  mit  jhn  verbracht. 
25  Auch  hab  ich  ghört  von  jhn  all  zweyen, 

Das  jhr  keine  hab  können  schreyen,     ' 

Dann  sie  erstlich  gar  nicht  gewist. 

Was  jhn  im  Schlaf  geschehen  ist. 

Ach  soll  ich  nicht  von  vnglück  sagen? 
30  Mein  Herr  ist  kaum  vor  wenig  tagen 

Widerumb  vom  todt  aufgestanden, 

letzt  werden  mir  die  Töchter  zu  schänden. 

Nicht  weiß  ich,  wie  es  der  Eltesten  geht. 

Ich  muß  erst  hörn,  wenn  sie  auffsteht, 
35  Was  sich  mit  jhr  hab  zugetragen. 

Leandra  geht  ein  vnd  sagt: 
Ach  Frau  Mutter,  ich  muß  euch  fragen, 
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Ich  kan  mich  je  nicht  richten  drein, 
Obs  ein  träum  oder  ein  gsicht  mag  sein. 
Heint  in  der  nacht,  vnd  da  ich  schlieff, 
Deucht  mich,  wie  ein  Mann  nach  mir  griff 
5.Ynd  legt  sich  in  mein  Beth  zu  mir. 
Ich  darffs  nicht  alles  sagen  schir, 
Was  er  dieselben  gantzen  nacht 
Für  seltzams  dieng  mit  mir  verbracht. 
Ich  aber  kundt  jhn  doch  nicht  sehen 
10  Vnd  nicht  wissen,  wie  mir  geschehen. 
[3780]  Ich  glaub,  das  ich  bezaubert  sey. 

Philomena  sagt: 
Ach  solt  jhr  Kinder  alle  drey 
Auff  eine  nacht  zu  schänden  wem? 
15  Das  thut  mein  hertz  mir  hart  beschwern. 
Ach  wehe,  ach  wehe!  wer  hats  doch  than? 

Leandra  sagt: 
Dasselbig  ich  nicht  wissen  kan. 
Ich  hab  nichts  gsehen,  auch  nichts  ghört. 
20  Vnd  ward  mir  mein  vernunfft  bethört. 
Das  ich  selbst  nicht  weiß,  wie  mir  gschach. 

PhÜomena  sagt: 
Ich  will  den  Sachen  dencken  nach. 
Ehe  ichs  anzeig  dem  Herren  mein. 
26  Brecht  ich  ein  solchen  Lecker  ein, 
Er  solt  mir  sein  kopff  nicht  weit  tragen. 

Leandra  sagt: 
^  Ach  Mutter,  schweigt  vnd  thut  nichts  sagen! 

Der  Vatter  ist  ein  hefftiger  Mann, 
30  Möcht  auch  andern  sagen  davon. 
Damit  körnen  wir  vnder  die  leüt 
Vnd  muß  wir  vnsers  lebens  zeit 
Vns  lasen  in  Metilern  tragen  rum. 
Als  die  an  Ehrn  nicht  wern  frum. 
35  Das  schadet  vns  an  Heüraten  hart 
Darumb  thut  ein  weng  gmach  vnd  wart, 
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Biß  jhr  erfahrt,  wers  hat  gethan! 

Philomena  sagt:     , 
Ach  wie  schwerlich  dasselb  ich  kan! 
Mein  Mutterhertz  will  mir  zerspringen, 
5  Weil  ich  kein  Raht  weiß  zu  den  diengen. 
Doch  wird  die  zeit  als  an  tag  bringen. 

Sie  gehn  alle  ab. 

ACTUS  QUARTUS. 

ipt  Ramus  mit  Asmotheo,  dem  Teufel,  ynd  sagt: 
10  Asmotheo,  dich  vnsichtbar  mach! 

Es  wird  sich  zutragen  ein  sach. 

Das  ich  werd  wider  dörffen  dein. 

Der  falsch  Raht  wird  mich  legen  ein, 

So  schlag  jhn  wider  kranck,  als  vor, 
15  Da  er  seine  gsuudheit  verlohr! 

Dort  kompt  er  mit  der  Gemahl  sein. 

Dich  sieht  niemand,  dann  ich  allein. 

IS  mit  Philomena,  seiner  Frauen,  geht  ein.    Malefictus 
Ramo  in  Weibskleidem,  gibtjhm  die  band  vnd  sagt: 
20  Ach  Frau  mutter,  gebt  vns  ein  Raht! 

Sich  begibt  ein  wunderliche  that. 

Die  wer  wol  mit  der  scherff  zu  straffen. 

Ein  lecker  hat  mein  drey  Töchter  bschlaffen 

Ynsichtbarer  gstalt  in  einer  nacht 
S5  Ynd  mir  sie  all  zu  schänden  gmacht. 

Das  wolt  ich  an  ihm  rechen  gern. 

Ramus  sieht  in  die  Christalln  vnd  sagt: 

Der  sach  soll  schon  Raht  gschaffet  wem. 

Es  hat  es  halt  ein  Jüngling  than, 
30  Der  sich  vnsichtbar  machen  kan. 

Wolt  nun  den  Jüngling  krigen  jhr, 

So  nembt  diesen  zettel  von  mir! 

Henckt  jhn  eur  Eltsten  Tochter  an  halß 

Vnd  befelcht  jhr,  das  sie  nachmals 
ssln  das  Camin  schiere  ein  Feür, 
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Vnd  kompt  wider  die  Abentheür, 
So  werff  sie  halt  den  zettel  drein. 
Das  machl  den  Jüngling  bekand  allein, 
Das  man  jhn  wider  sehen  kan. 
5  So  nemb  man  jhn  dan  gfengklich  an! 
Als  dann  kompt  man  deß  vbels  ab. 

Philomena  sagt: 
Den  Raht  ich  gern  vernommen  hab. 
Ach  liebe  Mutter,  helfft  vnd  Raht, 
xo  Das  wir  erkrigen  den  vnfat! 
Er  soll  eins  bösen  todts  ersterben. 

Kamus  sagt: 
Ey  schweigt!  wir  wölln  jhn  wol  erwerben. 
Da  nembt  den  zettel  von  mir  hin 
15  Vnd  gebet  eurer  Tochter  jhn. 
Das  sie  jhn  brauch  nach  meiner  lehr 
Vnd  diß  vbel  mit  jhm  auffhör! 

Malefictus  geht  mit  Philomena  ab  vnd  sagt: 
Mutter,  kompt  nacher  rein  zum  Essen! 

20  Ramus  sagt: 

Ja  wol,  ich  will  es  nicht  vergessen. 

Als  sie  abgangen  seindt,  sagt  Ramus  zu  Asmothec^ 

letzt  will  ich  mich  fangen  vnd  sehen  lassen 
In  Jünglings  gstalt,  doch  solcher  massen, 

26  Das  man  mich  doch  nicht  kennen  soll. 
Gf englich  wird  man  mich  legen  wol. 
So  halt  man  mich  aber  stelt  für, 
So  sey  hiemit  befohlen  dir, 
[379]  Das  du  den  Raht  schlägst  Himel  blab 

80  Vnd  das  man  jhn  todkranck  führ  ab! 
So  will  ich  sein  Knecht  schlaffent  machen, 
Das  sie  nicht  solin  können  erwachen. 
Den  will  ich  Nasen  vnd  Ohren  abschneiden, 
Vnsichtbar  anß  der  gfencknnß  scheiden 

86  Vnd  du  must  fleisig  warten  autf. 
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Asmotheiis  sagt: 
0  idi  Vdll  gar  wol  sehen  dranff, 
Das  euch  soU^ar  kein  leid  geschehen, 
Dem  Hurnroan  ein  Nasen  drehen. 

bn  ab.     Kompt  Malefictiui  mit  Marx  vnd  Moritzen,  sei- 
nen beeden  Ejiechten,  vnd  sagt: 
Ihr  Diener,  wachet  fleisig  beOnd! 
Dann  ich  verhoff,  ich  wöll  mein  feind 
Noch  gfangen  krigen  diese  nacht. 
10  Derhalben  euch  dranff  fertig  macht, 
Das  ich  noch  meines  zorns  grim 
Nach  seim  verdienst  könt  rechen  an  jhm! 
Er  hat  mir  grose  schmach  gethon. 

Marx  sagt: 
15  Günstiger  Herr,  ich  merck  es  schon, 
Will  enr  Test  befelch  ghorsam  sein. 

Moritz  sagt: 
Wir  wollen  jhn  erlauschen  fein. 
Kompt  er  vns  nur  so  gewieß  ins  garn, 
20  Soll  jhm  sein  verdienst  widerfahrn 
Nach  eur  Gestreng  bevelch  vnd  willen. 

Malefictus  sagt: 
Doch  solt  jhrs  als  halten  in  stillen. 
Dann  was  ich  thn  in  meinem  Hauß, 
25  Soll  eur  keiner  verschwatzen  drauß, 
Das  man  es  auch  gar  nicht  erfahr 
Vnd  geheime  sach  werd  offenbar. 
Darnach  habt  euch  zu  richten  beid! 

Marx  sagt: 
«0  Wir  wollen  thun  nach  eurm  bescheid. 

^hn  alle  ab.     Leandra,   deß  Maleficti  Tojchter,   hat   ein 
Tiauben  auff  vnd  ein  Nachtschauben  an,  tregt  ein  Kol- 
feur  in  einem  Eolhafen,  geht  ein  vnd  schreit: 

0  helffi,  o  helff^!  Jetzt  könt  jhr  sehen, 
S5  Von  wem.  vns  ist  die  sdimach  geschehen, 
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Weil  ich  den  zettel  würff  ins  Feur. 
Dnimb  eilt!  kombt  vns  zu  bilff  vnd  feteurl 

Laufft  Malefictus  mit  Marxen  vnd  Moritzen  gerüst  eia,  sicfc 

sich  vmb  vnd  sagt: 
5  Ey  schweig,  mein  Tochter!  wer  hat  dir  than? 

Leandra  sagt: 
Secht  jhr  nicht  in  der  Ecken  stabn 
Den  bößwicht,  der  vns  hat  geschmecht? 

Eamus  steht  neben  Asmotheo  in  einer  ecken.  Malefictus  sici 

jhn  vnd  sagt: 
Sctian!  bistu  der  lecker?  du  komst  gleich  recht. 
Wolstu  mir  anthun  solche  schmach, 
Dergleich  mir  nit  gscbach  mein  lebtag? 
So  führt  jhn  halt  in  die  eisen! 
15  Ich  will  dir  laßn  den  kopff  abschmeisen 
Vnd  dir  deiner  büberey  erwehrn. 

Asmotheus  schlegt  den  Malefictnm  heffüdg  vnd  sag^ 
So  will  ich  dir  dein  haut  erpern, 
Dir  eben  so  wehe  thun,  als  du  mir. 

20  Malefictus  sagt: 

Ach  jhr  diener,  helffet  doch  jhr! 
Der  bößwicht  mich  sonst  bringet  vmb. 

Asmotheus  sagt: 
Ich  will  dich  schlagen  lamb  vnd  krumb, 
85  Weil  du  wolst  nemen  jhn  gefangen. 

Malefictus  sagt: 
Ach  jhr  diener,  thut  nicht  lang  prangen! 
Führt  jhn  hin,  wie  ich  euch  gebot, 
Ehe  vnd  er  mich  gar  schlag  zu  todt! 
80  Vnd  morgen  frü,  ehe  es  thut  tagen, 
Last  jhr  dem  lecker  den  kopff  abschlagen. 

Sie,  die  Knecht,   führen  Kamum  ab;    der  lacht    Asn»^ 
schlegt  jhn  je  lenger  je  mehr.    Malefictus  feit  zu  bod^^ 

sagt: 
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Au  wehe,  jbr  Diener!  wo  seit  jhr? 
Eompt  jbr  nicht  halt  zu  helffen  mir, 
So  muß  ich  sterben ;  da  ist  kein  zweifei. 

Marx  vnd  Moritz  gehn  wider  ein.    Marx  sagt: 
5  Wer  schlecht  euch  dann  ?  es  muß  der  Teufel 
Bey  yns  solchs  vbel  richten  an, 
Dieweil  ich  niemand  sehen  kan. 
Denn  nur  euch,  vnsern  Herrn,  allein. 

Malefictus  sagt: 

10  Ach  wehe !  nun  führt  mich  halt  hinein 
Vnd  legt  mich  nieder  in  mein  Beth, 
Ehe  mir  alhie  die  Seel  außgeht! 

necht  fuhren  den  Herrn  ab,  kommen  mit  dem  gefangen 
wider,   setzen  jn   auff  ein  Stul  vnd  stehn  bey  jhme. 
15  Moritz  sagt: 

Du  schlimmer  hudler,  furchst  dir  nicht? 
Du  bist  zum  Schwerdt  albreit  gericht, 
Dastu  thust,  samb  dir  nichts  drumb  sey! 

Ramos  sagt: 
so  Lieber,  sag,  könten  nicht  wir  drey, 

« 

Ehe  jhr  mich  thet  am  leben  straffen, 
Ein  stundt  oder  etlich  vor  schlaffen 
Vnd  schnarchen,  wie  die  Ackergeyl? 

Marx  sagt: 
35  Ey  nein,  wir  haben  jetzt  nicht  die  weil. 
Wir  müssen  dir  vor  den  kopff  abschlagen. 

Ramus  sagt: 
Was  wird  mein  halß  wol  darzu  sagen? 
Er  dörfft  sich  halt  zu  todt  bluten. 

30  Moritz  sagt: 

Wir  wollen  dirs  anzeigen  mit  guten, 
Dastu  dich  schickst  zu  deim  abschied. 

Ramus  sagt:  ^ 


1902  (23)  OJli 

Eurenthalb  stürb  ich  noch  lang  nit. 
0  wie  weng  wolt  ich  fragen  darnach, 
Wenn  ich  bekemb  all  mein  lebtag 
Kern  ergere  Feifidi  als  jhr  hie  werd ! 

5  Marx  sagt: 

Fürchstn  denn  kein  Waffen  noch  Seh  werd? 
Damit  wir  dich  vmbbringen  müssen, 
Dein  ^rose  Missethat  zu  büsen. 
Die  du  legst  vnserm  Herren  an. 

10  Eamus  sagt: 

Eur  Herr  der  ist  ein  loser  Mann, 
So  seind'jhr,  sein  Diener,  nichts  wehrd. 
Eur  keiner  hat  ein  solche  Schwerd, 
Das  mir  kttnd  meinen  kopff  abbeisen. 
16  Will  euch  beeden  gut  bossen  reisen. 
Man  soll  sein  vber  lang  nodi  lachen. 

Moritz  sagt: 

Ey  du  Kerl,  was  wolstu  ms  machen? 
[379<*]  Gehe  fort!  mach  deines  gespeys  nicht  vil! 

80  Gar  Trucken  ich  dir  scheren  will 
Vnd  dir  dein  vnnütz  gschwetz  wohl  wehrn. 

Ramus  sagt: 
Ey  so  will  ich  dich  schlaffeti  lehrn. 
Drumb  leg  dich  balt  hieber  vnd  schlaff, 
86  So  lang  biß  ich  dich  selber  straff! 

Moritz  feilt  ymb  vnd  schläfit.    Marx  rüttelt  jhn  vnd  ^^ 
Ey  Moritz,  Moritz,  balt  steh  auff, 
Das  yns  der  bößwicht  nicht  entlauff 
Vnd  das  wir  jhn  auch  richten  vor ! 

80  Ramus  sagt: 

Ach  du  schlechter,  einfeltiger  thor, 
Balt  fall  du  schlaffent  zu  jhm  nider, 
Biß  das  ich  dich  erwecke  wider! 

Marx  feilt  auch  nider  Vnd  schiäfft     Ramus  schreite 
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Asmothee,  balt  komm  zu  mir 

Vud  gib  Rath,  wie  all  bede  wir 

Die  zwen  HenckersEnecht  fertigen  ab! 

Asmotheus  sagt: 

5  Wir  scbneiden  jbn  Ohm  Tnd  Nasen  ab 

Ynd  schwertzen  jhn  jhr  angesicht, 

Das  sie  kein  Mensch  kan  kennen  nicht, 

Vnd  gehn  wir  vnsers  wegs  davon! 

Dann  legt  jhr  Frauenkleider  an.      * 
10  Geht  wider  in  deß  Herrn  Hauß!. 

Der  wird  mit  each  schon  reden  drauß, 

Das  jhr  jhm  abverdienet  Gelt. 

Eamus  sagt: 
So  gehe!  thu,  wie  da  hast  vermelt! 

iiffel  bringt  zwen  Tügel  vnd  ein  Bchermesser;  in  ein^ 
in  dem  andern  schwertz;  sie  thnn  den  Knechten  die 
ab ,   machen  jhnen  die  Nasen  rnd  Ohren  gar  blutig, 
rtzen  sie. .  Asmotheus  sieht  sie  an^  lacht  vnd  sagt : 
Gelt?  ich  kan  die  Lecker  verstellen. 

20  Ramm  sagt: 

Nmi  Morgen  erwachen»,  wenn  sie  w(yilen, 

Wir  aber  gehn  vnsers  wegs  fort. 

Von  ferr  wöll  wir  zusehen  dort. 

Was  sie  weiters  werden  machen, 
s5  Wenn  sie  ohn  Nasen  vnd  Ohm  erwachen. 

le  gehn  weg.     Moritz  rieht  sich  auff,   rüttelt  Marxen 

▼nd  sagt: 

Ach  l^^arx,  steh  anff!  was  hab  wir  thon? 
Der  bößwicht  ist  gloffen  davon. 

4arx  rieht  sich  auff,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Ey  Moritz,  wer  hat  Verwexelt  dich? 
Für  einen  Teufel  ich  dich  an  sich. 
Da  hast  weder  Nasen  noch  Ohm 
Vnd  bist  so  schwartz,  als  wie  die  Mora. 
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Warlich  ich  kan  dich  kennen  nicht. 

Moritz  sagt: 
Ey,  Ey,  wie  hast  denn  du  ein  gsicht? 
Ach  wie  hastn  dich  verderben  lassen! 
5  Du  hast  weder  Ohren  oder  Nasen 
Ynd  siehst  als  wie  ein  Teufel  schwartz. 
Drumb  laß  vns  nur  halt  gehn  heimwartz 
Vnd  laß  vns  das  dem  Herrn  klagen! 

Marx  sagt: 

10  Ja,  was  wird  er  nun  darzu  sagen, 
Das  wir  den  nit  haben  vmbbracht? 

Moritz  sagt: 
Desselben  ich  gar  wenig  acht, 
Hett  ich  darfür  mein  Nasen  vnd  Ohm. 
15  Wir  seind  halt  eben  bezaubert  wohrn, 
Das  wir  ihm  gar  nichts  können  thon 
Vnd  bringen  den  grosen  schaden  davon. 

Sie  gehn  traurig  ab.     Kompt  Malefictus  mit  Philömen^ 
Gemahl,  vnd  Leandra,  seiner  Tochter,  setzt  sich  vn^ 

80  Fürwahr,  mir  ist  die  weil  gar  lang, 
Biß  so  lang  ich  bericht  empfang, 
Wie  der  bößwicht  sey  vmbgebracht. 
Der  mir  mein  Töchter  zu  schänden  gmacht 
Ynd  mich  so  mechtig  vbel  hat  gschlagn. 

85  Philomena  sagt: 

Fürwar,  Herr,  ich  thu  die  sprg  tragn. 
Das  alle  ding  zugangen  sey 
Mit  vnsern  Töchtern  durch  Zauberey. 
Ist  daS)  wie  ich  die  fürsorg  trag, 
30  Man  den  bößwicht  nicht  richten  mag. 

V 

Sie, Sicht  sich  vmb  vnd  sagt: 

Ja,  es  ist  schon  war,  wie  ich  sag. 
[380^]  Secht!  dort  kommen  die  Knecht  herein. 

Ach  secht,  wie  sie  zugericht  sein! 
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An  kleidern  ich  sie  kennen. tbu. 

d  Moritz  gehn  vbel  beschwertzt  vnd  blutig  ein.    Male- 

fictus  sagt: 

Wer  hat  euch  so  gerichtet  zu? 
5  Nun  darff  ich  wol  mit  warheit  jehen, 
Eurs  gleich  hab  ich  mein  tag  nie  gsehen. 
Ich  muß  gleich  eur  beeder  lachen. 

Marx  sagt: 

kh  glaub  fOrwahr,  jhr  habt  gut  machen. 
10  Ihr  seit  also  nicht  bschedigt  wom. 
Wir  haben  Nasen  vnd  Öhrn  verlorn. 
Vns  ist  worden  das  lachen  teur; 
Dann  dieser  bößwicht  vngeheur 
Hat  vns  so  jemmerlich  zugericht. 

15  Malefictus  sagt: 

Ist  er  von  euch  getödt  noch  nicht? 
Wo  ist  er?  das  zeigt  mir  halt  an! 

Moritz  sagt: 

Die  gantze  Welt  kan  jhm  nichts  than. 
20  Er  hat  vns  beede  schlaifeut  gmacht 
Tnd  ist  vnser  keiner  erwacht, 
Biß  er  vns  Nasen  vnd  Ohm  abschmt. 
Wo  er  hin  kompt,  das  weiß  ich  nit. 
Ich  glaub,  das  er  verschwunden  sey. 

25  Malefictus  sagt: 

So  ists  ein  wahre  zauberey. 
Kompt  rein!  last  mir  mein  Ertztin  holn! 
Der  soll  als  halt  werden  befohln, 
Das  sie  den  zanberer  vmbbring, 
80  Damit  das  es  vns  vor  jhm  geling. 

Sonst  weiß  ich  kein  Raht  za  dem  dieng. 

^xxg  jhr  aller.     Malefictus  geht  allein  ein  vnd  sagt : 

Mein  JKnechten-  ists  wol  ybel  gangen. 
Doch  weil  ich  bericht  hab  empfangen, 
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Das  der  böse  geist  kamb  nicht  mehr, 
Mit  meinen  Töchtern  treib  vnehr 
Ynd  mir  auch  ist  mein  kranckheit  hin, 
Ich  gentzlichen  deß  willens  bin, 
6  Mich  zu  der  Eeiserin  zu  begeben, 
Mit  jhr  in  all  freüden  zu  leben, 
Dann  jhr  freundlichkeit  thut  mich  treiben, 
Das  ich  ohu  sie  nicht  weiß  zu  bleiben. 
Es  gehe  mir  gleich  drob,  wie  es  wöll, 
10  Mir  sie  kein  Mensch  erleiden  soll. 
[380<^]  Doch  muß  ich  mein  Ertztin  Rahts  fragen. 

Hörn,  was  sie  der  Knecht  halb  werd  sagen. 

Er  geht  hin  vnd  wider ,  so  geht  Ramus  Vnd  Asmot==^ 
der  Malefictus  geht  ab.     Ramus  sagt: 

16  Hörstu,  was  der  lecker  thet  sagen  ? 

Drumb  thu  sein  Eltste  Tochter  tragen 
*  Mir  also  halt  heim  in  mein  Gmach 

Vnd  bhalt  sie,  biß  ich  kumb  hernach! 

Asmotheus  geht  ab.     Ramns  sagt: 
80  Der  falsch  Raht  wird  halt  zu  mir  senden, 

Das  ich  jhm  thu  sein  vnmuht  wenden. 

ledoch  werd  ichs  so  halt  nicht  thon. 

Ich  will  sein  Tochter  bringen  davon 

Vnd  noch  alle  dieng  ofifenbarn. 
25  Der  Heiser  soll  es  selbst  erfahrn. 

Was  er  hat  mit  seim  Weib  begangen. 

Darfür  will  ich  groß  ^häd  erlangen 

Vnd  mich  vor  gar  wol  an  jhm  rechen 

Vnd'  soll  dem  Vaß  der  boden  außbreichen. 

soPhilomena  geht  ein  vnd  sagt  kleglich: 

Ach  ist  dann  deß  ynglücks  kein  endt? 
Das  glück  sich  wider  von  vus  wendt. 
Mein  jung  zwo  Töchter  thun  mir  sagen, 
Leandra  hab  man  weg  getragen, 
35  Die  sey  verlorn  auß  dem  beth. 
Ach  das  ich  die  alt  Ertztin  hett, 
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Das  sie  mir  brecht  mein  Tochter  wider, 
Hilff  auch  meiüs  Herrn  Knechten  sieder! 
Schau!  da  steht  sie  mir  vor  gesicht 
Vnd  ich  hah  sie  gesehen  nicht. 

5         RaqiiM  geht  zu  jhr  vnd  sagtt 
Gnad  Frau,  was  macht  jhr  hie  allein? 

Philomena  sagt: 

Hertzliehe  Mutter,  der  grossen  pein ! 

Ein  Jüngling  hat  vor  zweyen  tagen 
10  Mein  Herrn  gwaltig  fihel  gschlagen, 

Weiln  mein  Herr  jhn  wolt  lassen  straffen, 

Das  er  mir  hett  mein  Tödlter  hschlaffen, 

Vnd  hieß  jhn  töden  die  Diener  sein. 

Den  hat  er  angethan  groß  pein, 
15  Sie  hezauhert  vnd  schlatfent  gmacht 

Vnd  jhnen,  ^he  dann  sie  erwacht, 

Ahgschniden  die  Nasen  vnd  Ohrti, 

Sie  beschwertzt  heim  gschickt,  wie  die  Morn, 

Vnd  sich  flüchtig  davon  gemacht, 
so  So  ist  mir  heut  in  dieser  nacht 

Mein  elteste  Tochter  auß  dem  Beth  tragu. 

Dann  meine  andre  Töchter  sagn, 

Sie  hab  sich  mit  jhn  glegt  nieder. 

Ach  hett  ich  nur  dieselben  wider! 
25  Könt  jhr  nun  helffen,  thut,  was  jhr  künd!    ' 

Wenn  jhr  mein  Tochter  wider  gwind, 

Will  ich  euch  schencken  hundert  Kronen. 

zeicht  sein  Christallen  glaß  herauß,  sieht  darein,  lacht 

vnd  sagt: 

80  Gnad  Frau,  thut  eur  mit  traurn  schonen  1 

£s  hat  nicht  allein  der  Jüngling 

Verricht  vnd  gethan  diese  ding, 

Sonder  derselbig  hat  ein  geist,  . 

Der  thut  jhm  als,  was  er  jhn  hei^t. 
36  Der  hat  all  diese  sach  verricht. 

Darumh  so  sölt  Jhr  traüren  nicht. 
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In  meim  Cbristal  ich  gsehen  hab, 
Wie  all  sach'  ist  zu  stellen  ab 
Ynd  das  eur  Tochter  wider  kamb. 

Philomena  sagt: 

5  Ach  helfft  vnd  Raht !  ich  bitt  ench  dramb. 
Ohn  enm  Raht  ists  als  verlorn. 
Vns  ist  von  euch  offt  gholffen  worn. 
Kompt.  rein !  dann  mein  Herr  mit  verlangen 
Wart  eur,  wird  euch  gar  schön  empfangen 
10  Vnd  klagen,  wies  vns  hat  gangen. 

Abgang. 
ACTUS  QUINTÜS. 

letzt  kompt  der  Asmotheus,  tregt  die  JuQgfrau  Lea» — ^ 

setzt  sie  nider  vnd  sagt : 

16  Fro  bin  ich,  das  ich  komb  daher. 
Jungfrau,  mich  dunckt,  jhr  seit  gar  schwer. 
Ich  hab  mich  schier  heiß  an  euch  tragn. 

Leandra  sagt: 

Ach  weh !  weh !  jaramer !  was  soll  ich  klagn? 
80  Wer  redt  mit  mir?  wie  ist  mir  gschehen? 

Ich  kan  euch  hörn  vnd  doch  nicht  sehen. 

Wo  seit  jhr  vnd  wo  wolt  jhr  hin  ? 

Von  euch  ich  weg  geführet  bin 

Mit  gwalt  von  meines  Vatters  hauß. 
26  Ach  sagt,  wo  wolt  jhr  mit  mir  nauß? 

Vnd  sagt  mir,  wo  ich  jetzo  sejM 

Asmotheus  sagt: 
Ey  schweigt  vnd  habt  der  ding  kein  scheu! 
[381]  Wer  ich  bin,  das  solt  jhr  halt  sehen. 

30  Von  mir  soll  euch  kein  leid  geschehen. 

Ich  beger,  mit  euch  zu  kurtzweiln, 
-   Als,  was  ich  hab,  euch  mitzntheiln 
Vnd  eur  hertzallerliebster  zsein. 

Leandra  sagt: 
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Ach  weh  1  aeh  Nein !  Nein !  Nein!  Nein!  Nein! 
Ich  beger  doch  eur  Ldeb  gar  nicht. 
Ihr  habt  mir  yerblend  mein  angesicht, 
Gmacht,  das  ich  euch  nicht  gsehen  kon. 

;eht  Ramus  ein  in  gestalt  eines  Jünglings   vnd  sagt: 
Edle  Jungfrau,  nun  secht  jhr  mich  schon. 
Ich  beger  eur  in  zucht  ynd  Ehm. 
Yerhoff,  jhr  werd  euch  das  nicht  wem 
Ynd  mir  eur  Lieb  doch  theilen  mit 

10  Leandra  sagt : 

Ach  Edler  Jflngling,  das  thu  ich  nit. 
Mein  Ehr  ist  mir  auff  dieset  Welt 
Lieber,  dann  all  eor  Gut  vnd  gelt. 
Dramb  bitt  ich:  mich  heim  lassen  thnt! 

15  Ramus  sagt: 

Ach  Jungfrau,  habt  ein  guten  muth! 
Ich  bin  Ramus,  deß  Keisers  Sohn. 

Leandra  sagt: 

Seit,  wer  jhr  wolt !  will  ichs  nicht  thon. 
solch  beger  zu  dem  Vatter  mein. 

Ramus  sagt: 
Es  soll  in  allen  Ehren  sein 
Ynd  beger,  euch  zur  Ehe  zu  nemen. 

Leandra  sagt: 
25  Ein  KeisersSohn  würd  sich  doch  sdiemen. 

Sich  mit  mir  armen  Jungfrauen, 

Die  nit  seins  standts  ist,  zu  yertrauen. 

Wenn  es  aber  ja  eur  ernst  wer, 

So  weret  ich  mich  nimmermehr, 
so  Gott  geh,  wie  ich  wider  heim  kumb! 

Ramus  sagt: 
Da  dOrfft  jhr  gar  nicht  sorgen  drumb. 
Morgen  frfl,  ynd  ehe  es  thut  tagn, 
Will  ich  euch  selbst  in  eur  HauiS  tragn. 
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Doöb'sagt  keim  Mensen  kein  Wort  dary^ 

Sie  feit  jhm- vrab  den  halß  vnd  sagt: 
Als,  was  jhr  wolt,  das  will  ich  thon. 

Er  fiihrt  sie  bey  der  handt  ab,    Asmotheus  triett  herfSr,  klB  '^ 
5  vnd  sagt:  1    ^^0 

[381^]  Ich  hab  mich  schir  zum  Narrn  glacht,  V   h^ 

Das  der  kauf  ist  so  halt  gemacht.  •     \  ^^ 

Nun  will  ich  je  zuseheu  gern, 
Was  noch  auß  diesem  dansch  will  wem. 

Er  geht  ab.     Kompt  Malefictus  mit  Marxen  vnd  Mo 
nen  Knechten,  die  sein  wideor  wolauff.     Mulefictos 

Wer  muß.  nan  dieser  JüngliDg  sein, 
Der  vns  allen  anthet  groß  peift 
Vnd  euch  abschnid  Nasen  vnd  Ohm? 

15  Marx  sagt: 

Weil  ich  bin  wider  gsundt  wora, 
Frag  ich  weng  nach  jhm,  wer  er  sey; 
Er  kumb  nur  nicht  wider  herbey ! 
Ich  rieht  mich  nach  jhm  nimmermehr. 

20  Moritz  sagt: 

Bey  mein  ehrn  ich  jhm  schwer, 
Er  kum  gleich  wider,  wenn  er  wöU, 
Ich  mich  jhm  nicht  zugegen  stell. 
Er  ist  vns  zu  listig  vnd  starok. 
25  Mit  sein^  Zauberkunst  so  arek 
Brecht  er  wol  ein  gantz  Land  in  scbaid«{i. 

Malefictus  sagt: 

Ich  hab  ein  Ertztin,  kan  mir  Kahten, 
Die  hat  euch  wider  gsund  gemacht, 
8oEur  Ohm  vnd  Nasen  wider  bracht. 
Die  kgtn  auch  helffen  in  andern  stücken, 
Das  dem  lecker  mit  nicht  soll  glücken. 
Doch  geht  jetzt  jhr  beed  heim  zu  hauß 
Vnd,  was  jhr  habt  ;z«  t^qn,  rieht  auß  1  I    ^  ^ 
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Sie  geha  ab«    Malefictiis  sagt: 
Ber  Knecht  halb  ich  mich  nicht  hart  grem; 
Wenn  nur  mein  Tochter  wi^er  körn  l 
Davoif  dörfft  idi  jhnen  nichts  sagen. 
5  So  wer  mir  gschwunden  all  mein  klagen. 
Aber  ich  sorg,  ynd  das  sie  der 
Bößwicht  hab  gebracht  vmb  jhr  Ehr. 
Ach,  solt  das  werden  offenbar. 
Mein  Tochter  würd  verschlagen  gar, 
10  Das  sie  zu  keiner  Beitrat  kern, 
Kein  ehriicher  Gsell  sie  nicht  nemb, 
Zamahl  wenn  er  jhrs  Standts  auch  wer. 

Phüomena  laufft  ein  ynd  sagt: 
Hertzlieber  Gremahl,  gute  mehr! 
^  Vnser  Tochter  ist  wider  kommen. 

Malefictas  sagt: 
Hastu  dann  nicht  von  jhr  yemommen, 
Wer  sie  gefOrt  hat  auß  dem  Haoß? 

Philomena  sagt: 
^^  Sie  weiß  kein  wort  drumb  gar  dnrchauß. 
ledoch  sie  dabey  sagen  thut, 
Sie  hab  gehabt  ein  guten  muth. 
Wo  oder  wie  das  sey  gschehen. 
Da  will  sie  mir  nichts  von  verjehen. 
Doch  bekand  sie  auch  noch  dabey. 
Das  sie  von  eim  geist  gefürt  sey 
An  ein  ordt,  da  jhrs  wol  sey  gangen. 

MalefictuB  sagt: 
Den  warn  bericht  muß  mau  erlangen, 
90  Ob  derselb  geist  sey  glegen  bey  jhr. 

Philomena  sagt: 
0  das  hats  schon  bekennet  mir. 
Doch  will  sie  den  geist  gar  nicht  nennen 
Ynd  sagt,  das  sie  jhu  nicht  thu  kennen, 
35  Ynd  bitt,  ich  soll  nichts  davou  sagn. 
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Malefictus  sagt: 
Wolt  wirs  selbst  ynder  die  Lefit  tragn, 
Wer  wolt  sich.Tffib  sie  nemen  an? 
Sie  kriget  9II  jhr  tag  kein  Mann. 
5  Geh  du  balt  nein  vnd  red  mit  jbr! 
Was  sie  sagt,  kanstu  sagen  mir. 

Philomena  geht  ab.     Malefictus  sagt: 

Weil  mr  dann  sindt  kommen  zu  rhu, 
leb  mich  nicht  lang  mehr  säumen  thn, 
10  Sonder  such  die  allerliebst  mein    • 
Ynd  hoff,  als  ynglfick  sol  weg  sein. 

Er  geht  ab.  Eompt  die  Keiserin  ynd  sa^^ 

Ach  es  ist  mir  schir  angst  ynd  bang, 

Das  mein  Lieb  von  mir  bleibt  so  lang. 
15  Nun  kan  ich  wol  mit  warheit  sagen : 

Ich  sah  jhn  nicht  in  zehen  tagen. 

Wenn  bey  jhm  thut  Vnglück  einschleigen, 

Thut  er  mit  Lieb  von  mir  abweichen. 

Das  gfelt  mir  zwar  nicht  am  basten, 
20  Dann  sein  Vnglück  schafft  mir  ein  fasten. 

Die  fasten  schafft  mir  vngedolt. 

Doch  kriegt  dardurch  der  Eeiser  Halt 

Gar  lange,  weil  der  Hunger  macht. 

Ich  denck  an  jhn  bey  tag  vnd  nacht, 
25  Dann  sein  wolfahrt  macht  mir  ein  freOd 

Ynd  sein  vnglfick  das  ist  mein  leid. 

Sein  lang  leben  macht  lebend  mich 

Vnd  wenn  er  stirbt,  so  stürb  auch  ich. 

Also  hab  ich  mich  jhm  ergeben, 
so  Ach  schau!  dort  kumbt  er  selbst' gleich  eben, 

Der  meim  hertzen  erquickung  geit. 

Malefictus  geht  ein;  sie  empfengt  jhn  vnd  s 

Seit  Gottwillkumb,  mein  tausent  frettd. 
Mein  Liebstöckel  vnd  mein  holterdrfissel, 
85  Mein  hertzentrost  vnd  Rosenpüschel, 
Mein  tausentschön,  mein  augenlust! 
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Ach  wenn  ich  anßznsprechen  wast, 
Wie  ich  euch  nar  gnag  lohen  sol! 
Ihr  gfalt  mir  wol  so  mechtig  wol; 
Ynd  wenn  ich  ench  zwen  tag  seh  nicht, 
5  Meim  hertzen  also  weh  geschieht, 
Das  mir  schmeckt  weder  trincken  noch  essen. 

Malefictus  sagt: 

Ear  Gnaden  kan  ich  nicht  vergessen; 

Ynd  das  ich  euch  nicht  hesucht  hah, 
0  Davon  hilt  mich  leibs  Schwachheit  ab, 

Dann  ich  weiß,  das  ein  krancker  Mann 

Ein  gsundts  Weib  nicht  erlustigen  kan. 

Anch  hett  ich  vnglfick  in  meim  Hanß. 

Das  mast  ich  zuvor  treiben  auß, 
5  Dann  vnglOck  ein  Mann  thut  abtreiben 

Von  rechter  Lieb  zu  schönen  Weihen. 

Wenn  es  aber  geht  einem  wol 

Ynd  sein  hertz  ist  der  freüden  vol, 

Da  ist  ein  Mann  gar  hertzenhafft, 
»  Als  dapn  zu  gehn  anff  die  Bulschafft. 

Also  bin  ich  jetzt  freüden  vol. 

Detrometa  sagt: 
Das  ist  gar  recht  vnd  gfelt  mir  wol. 
Dmmb,  mein  Lieb,  geht  jetzt  nur  hinein ! 
5  Ich  will  auff  das  ehest  bey  euch  sein. 

lach  einander  ab,  doch  ein  jedes  allein.     Asmotheus 
springt  herför,  verwundert  sich  vnd  sagt: 

Ey,  wie  ein  hurerey  vberauß! 

letzt  will  ich  zu  meim  Herrn  hinauß, 
K)  Will  jhm  all  schelmerey  ansagen. 

Erlaubt  er  mir,  jhn  zu  schlagen. 

So  will  ich  jhm  den  fürwitz  büsen. 

Er  soll  mir  ligen  vor  den  füsen. 

ib.     [382]  Eompt  Senex,  der  alt  Bettler,  vnd  sagt: 
tö  Ach  ich  denck  noch  wol,  ich  war  Reich, 
Gieng  kleid  herein  eim  andern  gleich. 
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Hett  meine  Bing  an  meinem  finger 
Ynd'  achtet  mich  wenig  geringer, 
Als  etwan  ein  guter  Edelman« 
Die  hab^n  mir  mein  Gut  verthan, 

6  Nur  das  sie  mich  vnder  jhn  liessen 
Ynd  mich  die  Lettt  auch  Juncker  hiessen. 
•       Ach  Gott,  wie  thut  so  wol  der  nam! 
Als  ich  aber  in  armuht  kam 
Ynd  kein  gelt  mehr  hett  anßzulegen, 

10  Setzten  sie  sich  mir  all  entgegen, 
Hiessen  mich  einen  Bettelman, 
Sagten,  man  muß  den  gselln  so  than, 
Die  nicht  Edel  weren  geborn, 
Welten  doch  sein  so  hoch  geschorn. 

15  0  wie  manchem  hab  glihen  ich  I 
Er  sieht  mich  wol  vnd  geht  für  mich 
Ynd  thut,  als  wenn  er  mich  nicht  sech, 

,     Geschweigen,  das  er  mir  zusprech. 
0  armuht,  du  feindseligs  Tbier! 

20  Wie  bistu  eingwurtzelt  bey  mir, 
Das  ich  rumb  zieh  am  Bettelstab,    - 
Mein  Junckernstand  abgleget  hab 
Ynd  jetzund  ein  Schmarotzer  gib. 
Laß  mich  heisen  ein  schelm  vnd  dieb, 

25  Allein  von  eines  Trinckleins  wegen. 
Hin  ist  all  wölfahrt,  glück  vnd  Segen 
Ynd  an  jhr  stadt  kommen  die  armuht. 

Ramus  geht  wider  in  Weiberkleideni  ei»  vnd 
Alhie  mir  einer  begegen  thut, 
30  Der  muß  mich  an  dem  bößwicht  rechen. 
Ich  will  gehn  jhm  ein  weng  zusprechen. 

Ramus  geht  zu  Senex  ynd  sagt: 

Mein  freundt,  habt  nichts  für  vbel  mir! 
Wie  gehts  euch  vnd  was  macht  jhr? 
85  Wo  wolt  jhr  nauß?  gebt  mir  bericht! 

Senex  sagt: 
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Das  kan  ich  euch  als  sagen  nicht. 
Ich  will  etwas  ins  Wirhtsbauß  schleichen, 
Sachen  gut  gsellen,  meinem  gleichen, 
Bey  ^en  ein  trunck  zu  erlangen 

5  Oder  ein  zehrpfennig  empfangen ; 
Dann  ich  thet  meine  tag  nichts  l'ehrn, 
Denn  Jancker  sein,  spilen  ynd  zern^ 
Mir  war  aber  zu  ring  mein  Gut 
Ynd  das  mir  jetzt  gleich  mangeln  tbnt^ 

oWeil  ich  dann  nicht  arbeiten  mag, 
So  bring  ich  halt  zu  meine  tag 
Mit  schmarotzen  vnd  wie  ich  kscn. 

Bamtts  sagt: 
Wölt  jhr  mir  folgen^  guter  Mann, 
»  Wolt  ich  each  sagen  Ton  solchen  diengen, 
Das  jhr  ein  beut  davon  könt  bringen, 
Die  euch  auffs  wenigst  trDg  ein  Kleid. 

Senex^  der  alt,  sag:t: 
Ich  will  euch  folgen  auff  mein  Eyd, 
Mein  alter  brauchn,  als  was  jhr  kündt, 
Ob  Jhr  mir  doch  ein  Raht  erfindt, 
Das  ich  einmal  beköm  ein  Kleid. 

Bamus  sagt: 
So  ferm  jhr  anders  keck  gnug  seit. 
i  Wenn  jhr  euch  aber  fürchten  thet, 
Lassen  weich  finden  in  eurer  redt, 
Bo  dörfft  ^r  wol  kommen  in  schadai. 

Senex  sagt: 

Ich  will  folgen,  was  jhr  werd  rahten. 
0  Sagt  mira  nur  halt  ynd  last  mieh  sorgen  I 

Ramus  sagt: 

Ihr  wist,  das  der-Keiser  all  morgen 
Vmb  sieben  vhr  hört  die  Parthey, 
Arm  vnd  Reich,  sey,  wer  der  sey, 
;6  Ynd  seine  Räht  warten  auff  jhn. 
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Solt  jbr  euch  gen  Hof  finden  hin, 
Dann  jhr  Mayestat  habn  ein  Habt, 
Der  in  der  Handt  ein  zeichen  hat. 
Das  hab  ich  jhm  selbst  drein  gebrehdt, 

6  Welches  er  aber  nicht  bekendt. 
Doch  kern  euch  dasselb  zeichen  recht, 
Wenn  jhr  jhn  derhalben  ansprecht, 
.Das  sey  eur  leibeigner  Mann, 
Euch  vor  zwantzig  Jarn  geloffen  davon. 

10 Den  fordert  von  dem  Keiser  ab! 
Das  brenneisen  ich  noch  bey  mir  hab, 
Damit  ich  jhm  sein  hendt  brennet. 
0  ehe  vnd  das  er  euch  bekennet. 
Das  er  euer  leibeigen  wer, 

15  Ehe  geh  er  hundert  Kronen  her, 
Dann  der  Eeiser  noch  sein  Hofgsindt 
Ihn  an  dem  Hof  nicht  leiden  kündt, 
Wenn  man  an  jhm  fend  das  brandz^ichen. 
Will  er  euch  dann  das  gelt  nicht  reichen, 

80  So  zeiget  es  dem  Eeiser  an ! 

Senex  nimbt  das  zeichen  von  Ramo  vnd  sagt: 
Ach  Frau,  was  soll  ich  euch  drumb  than, 
Das  jhr  mir  gebt  den  guten  Raht? 
Nun  will  ich  für  jhr  Mayestat 

25  Vnd  außrichten,  wie  jhr  mich  lehrt. 
Ich  hoff  nicht,  das  jhr  mich  bethört. 
Bin  hungerig,  bedarff  des  gelts  wol. 
Mein  Seckel  ist  gar  lehr  vnd  hol. 
Wird  mir  das  glück  beystendig  sein, 

30  Füll  ich  jhn  wider  ein  wenig  ein. 

Er  geht  ab.     Ramus  sagt: 
Nun  will  ich  mich  vnsichtbar  machen 
Vnd  zusehen  all  diesen  Sachen. 
Hilffts,  so  ist  gut  vnd  rech  ich  mich. 
36  Wo  ich  denn  aber  weiter  sich, 
D^as  der  falsch  Raht  nicht  will  abstehn 
Vnd  der  Keiserin  mttssig  gehn. 
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Ich  mich  nimmer  erhalten  kan, 
Soixder  wils  zeigen  dem  Keiser  an. 

>^g*    Soldan  geht  ein  mit  Maleficto  vnd  Dietmairo,  sei- 
nen Rähten,  setzt  sich  vnd  sagt: 

sAuff  heut  hah  wir  ein  verhörstag 
Das  jederman  wol  klagen  mag 
Seine  anliegen  vnd  gebrechen. 
Daranff  wöll  wir  gnts.  Yrtel  sprechen 
Nach  der  strengen  gerechtigkeit. 

^o  Malefictas  sagt: 

Großmechtigster  Herr,  wie  wol  vil  Lettt 
Sich  finden  ymb  eur  Mayestat,^ 
ledoch  der  wenigste  theil  hat 
Albie  zu  klagen  vnd  za  handeln. 

^c  Soldan  sagt: 

Die  mögen  jhres  wegs  fort  wandein. 
Es  ist  verdrießhch,  das  jederman 
Deß  andern  gebrechen  höre  an, 
Dann  dardurch  verschreit  man  die  Lettt. 

^0  Dietmairus  sagt: 

Ein  Richter,  der  rechts  Yrtel  geit, 
Der  handelt  öffentlich  am  tag, 
Das  man  wol  hörn  vnd  sehen  mag, 
Wie  er  sein  Vrtel  sprechen  thu. 

55  Besser  ists,  jhr  vil  sehen  zu 
Vnd  hören,  wie  man  Vrtel  mach. 
Als  das  man  vnbewuster  sach 
Dem  Richter  drumb  vbel  nachred, 
Als  ob  er  jemandt  vnrecht  thet. 

^    gehet  Senex  ein,  treget  ein  brenineisen,  fordert  Male- 
fictom  auff  die  seiten  vnd  sagt: 
Hör,  ehe  Wann  ich  dich  thu  bschemen 
.Vnd  vor  dem  Keiser  werd  fürnemen. 
So  sag,  warumb  loffstu  davon? 

56  Sich !  alhie  ich  das  zeichen  hon, 
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Darmit  ich  dir  dein  rechte  hendt 
Zu  einer  zeichnnfi  hab  gebrendt, 
Dastm  bist  mein  leibeigner  Knecht. 

Malefictas  sagt: 

6  Ey,  alter,  du  thust  mir  vnrecht. 

Schau,  warmit  du  vmbgehn  thust! 

Die  Schmach  du  mir  yerbtisen  must 

Solt  ich,  ein  Eeiserlicher  Raht, 

Beschultigt  werden  ein  solcher  that? 
10  Das  wer  mir  je  ein  grase  schandt. 

Senex  sagt: 

So  thu  nur  atiff  dein  rechte  handt ! 
Ich  will  das  zeichen  legen  darneben 
Vnd  verlorn  haben  leib  vnd  leben, 
15  Wenns  nicht  mit  deim  brandt  trifft  recht  zu. 

Malefictas  sagt: 

Mein  alter,  sag!  wer  bist  dehn  du, 
Dastu  so  gar  vermessen  bist? 

Senex  ßagt:       * 
.20  Weistu  dann  nicht,  ^1*  d^h  Herr  ist? 

MaJefictus  sagt: 
Mein  Herr  ist  jhre  May  es  tat 
Vnd  ich  ein  Eeiserlicher  Raht. 
Von  keinem  andern  Herrn  weiß  ich. 

Seaet«««t: 

Wiltu  nicht  lassen  besichtigen  didi 
Vnd  dich  mit  mir  als  hält  vertragen, 
Will  ich  dich  vor  dem  Keiser  verklagen 
Vnd  für  leibeigen  ansprechen  dich. 

80  8oldan  sägt: 

Sagt,  warumb  die  zweh  hadern  sich! 
Habt  jhr  zu  klagen,  so  trett  herbey ! 
So  kan  man  hören,  was  es  sey. 
Wir  sehen  w6\,  JVvt  latvckv  «XV  T^^tv, 
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Malefictas  sagt:^ 

Hör,  alter!  wiltu  deins  wegs  gehn, 
Mich  forthin  ynangefochten  lahn, 
So  solstn  funfftzig  Kroaen  han. 
5  Die  gib  ich  dir  allein  darumb, 
Das  der  brand  nicht  fürn  Eeiser  kumb. 

,  der  alt,  nimbt  das  gelt,  lacht  vnd  geht  ab.   Soldan  sagt: 
Weil  dann  niemand  bringt  für  kein  klag 
Vnd  es  schier  ist  vmb  den  Mittag, 
10  So  wollen  wir  herein  zum  essen. 
Wir  sein  heut  schir  lang  gnng  gsessen. 

Abgang.     Malefictas  bleibt  dahinden  vnd  sagt: 
Der  Teufel!  wer  muß  der  alt  nur  sein? 
Ehe  wann  ich  mich  mit  jhm  ließ  ein, 
15  Das  der  Eeiser  solt  wissen  drumb, 
Wolt  jhm  ehe  geben  ein  grose  Summ« 
Doch  weil  ich  jhn  hab  gfertigt  ab. 
Geh  ich  zu  meiner  Liebsten  nah. 

ictus  geht  ab.     Bamus  geht  wider  in  Weiberkleidem  ein 
20  ynd  sagt: 

Will  denn  noch  keitis  auffhöi'eäs  sdn 

Ynd  hllfft  kein  wamung,  straff  noch  pein? 

Ich  mich  nicht  lenger  enthalten  kan, 

Wils  als  dem  Keiser  zeigen  an, 
85  Mich  gegen  jhm  zu  kennen  geben 

Ynd  jhm  auch  anzeigen  darneben. 

Wie  ich  sein  Tochter  hab  genommen. 

Potz !  dort  thut  gleich  der  Eeiser  kommen 

Mit  seinem  Secretari  allein. 
80  Als,  was  soll  sein,  das  schickt  sich  fein. 

^  auf  die  «eiten.     Der  Soldan  geht   ein  mit  Dietmaim, 
dem  Secretario,  vnd  sagt: 
"  Nun  könn  wir  die  sach  nicht  verstehn, 

Warumb  doch  zancken  diese  zwen, 
85  Ynser  Raht  Titd  auch  der  alt  Maan, 
Gien^  darnach  stillschweigent  da^on. 
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Diser  beeder  streitten  vnd  zancken 
Macht  yns  zwar  allerley  gedancken, 
Was  es  nur  mag  gwesen  sein. 

DietmairuB  sagt: 

.6  Ftirwar,  mir  feit  auch  nichts  guts  ein. 
Der  alt,  der  vor  wolt  oben  näuß, 
Ward  halt  gedempffet  vberauß. 
Ich  denck  mir,  es  habs  gelt  gethan, 
Damit  man  als  abkaaffen  kan. 

10  Allein  der  todt  der  nimbt  kein  gelt. 

Ramus  geht  herfiir  vnd  sagt: 

Ja  es  geht  also  in  der  Welt. 
Wer  nicht  will  werdn  betrogen  drinnen, 
Der  muß  schwimmen  vnd  fliegen  kflnnen, 
[383^]       15  Maß  haben  scharf  angen  vnd  ohrn; 

Dann  kein  Mensch  ist  so  weiß  gebom, 
Der  nicht*  in  der  Welt  ward  betört. 

Soldan  sagt: 
Was  für  ein  stimb  hab  wir  da  ghört? 

80  Er  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 

Mein  Weib,  sag!  was  ist  dein  beger? 

Ramus  sagt: 

Großmechtiger  Soldan,  ich  kupib  her, 
Eor  Mayestat  zu  offenbarn, 
85  Das  ich  willens  hett  vor  zweyen  Jarn, 
Aber  es  wolt  mir  nicht  gelingen, 
letzt  aber  gibt  die  zeit  den  dingen 
Zu  machen  ein  entlichen  außschlag. 

Soldan  sagt: 

50  Was  ists  dann  ?  vns  als  halt  änsag ! 
Du  thust  vns  ein  wolgfallen  dran. 

Ramus  sagt: 
Eur  Mayestat  woll  mit  mir^ahn.      « 
Die  will  ich  lassen  etwas  sehen. 


ti 


(23)  1921 

Das  zuvor  auch  gar  offt  ist  gscbehen. 

Qos  geht  mit  dem  Eeiser  ab.     Dietmairas  sagt: 
0  ich  mercks  schier,  wo  es  will  nanß. 
Das  spiel  geht  ob  der  Eeiserin  anß. 

aaen  beede  wider.     Soldan  würflft  sein  Scepter  von 

sieh  vnd  sagt: 

Ach,  das  hett  wir  geglaubet  nicht, 

Hett  wirs  nicht  gsehen  mit  vnserm  gsicht. 

Ach,  soll  vns  der  ehrlose  Mann 
1-0  Solch  schandt  vnd  vnehr  legen  an? 

Nun  möcht  vns  wol  das  bertz  zerbrechen. 

Ein  scharfes  vrtel  wöll  wir  jhn  sprechen: 

Sie  sollen  beede  deß  todtes  sterben. 

Ramos  sagt: 
L^Ihr  Mayestat  laß  mich  erwerben 

Bey  derselben  jhr  hult  vnd  gnadt! 

So  will  ich  jhrer  Mayestat 

Sagen,  was  vor  zwey  Jarn  ist  gschehen 

Vnd  ich  selbst  hab  mit  äugen  gsehen. 
^  In  eur  Mayestat  Lustgarten 

Theten  sie  zwey  der  lieb  auß warten. 

Dar^o  kam  ich  ohn  alles  geverdt, 

Solchs  eur  Mayestat  zu  sagen  begert. 

Da  ward  ich  Von  jhm  so  eintragen, 
S5  Das  man  mich  auß  dem  Land  thet  jagen, 

Der  ich  doch  niemand  kein  leidts  hab  than. 

Soldan  sagt: 

Wer  bistu  dann?  das  zeig  mir  anl 
Dann  von  allen  diesen  gescfaichten 
80  Wissen  wir  vns  nicht  zu  berichten. 
All  gnad  hastu  auch  bey  vns  schon. 

Kamus  reist  die  Weibskleider  weg  vnd  sagt: 

Ich  bin  Ramus,  deß  Keisers  Sohn. 
Dem  ist  also  vnbillig  gschehen, 
86  Wie  ich  eur  Maiyestat  thet  verjefaen, 
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Von  eurem  Weib  ynd  falschen  Raht. 

Soldan  feilt  jhm  vmb  den  halß  ynd  sagt: 

Ach  verzeich  yns  die  ybelthat! 

Ach  wir  seind  von  jhn  wom  betrogen 
5  Vnd  du  warst  hart  von  jhn  verlogen. 

Ach  wie  fehlets  an  so  eim  ringen ! 

Wir  betten  dich  gar  lassen  vmbbringen. 

Weil  wir  dann  dich  theten  erwerben, 

So  müßn  sie  beed  des  tags  noch  sterben 
10  Ynd  du  solst  sitzen  an  seiner  sta4t. 

Hamas  sagt: 

Großmechtiger  Herr,  beweist  jhn  gnad! 
Ynd  solchs  bitt  ich  euch  darummen. 
Dann  ich  hab  deß  Rahts  Tochter  guommen. 

15  Das  brecht  vns  allen  ein  grose  schandt. 
Man  schaff  sie  beede  auß  dem  Landt 
Auff  etlich  meil  wegs  von  einander, 
Das  ein  jedes  sein  Strassen  wander 
Ynd  keins  wiß  von  dem  andern  nicht! 

80  So  weiß  niemand,  warumb  das  gschicht, 
Ynd  kompt  eur  Gnad  deß  pöffels  ab. 

Soldan  gibt  jhm  die  l^and  vnd  sagt: 

Hertzlieber  Sohn^  groß  danck  du  hab, 
Dastu  mich  warnest  vor  der  schand! 
25  Morgen  schaff  wir  sie  auß  dem  Land. 
Dietmair,  balt^  bring  die  Jungfrau  her. 
Das  sie  jhm  vor  vermehlet  wer, 
Ehe  man  schafft  jhren  Yatter  auß! 

Dietmair  neigt  sich  vnd  sagt: 
80  Ich  will  sie  als  halt  bringen  rauß. 

Dietmair  geht  ab.     Soldan  sagt: 
Mein  Sohn,  sag  mir,  wie  du  darzu  kambst, 
Das  du  deß  bößwichts  Tochter  nambst! 
[383^]  Dasgelb  dunckt  vns  schir  nicht  recht  sein. 

'^  Ramus  sagt: 
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Ich  sags  enr  Mayedtät  allein. 

Doch  hab  ich  jhr  mein  treu  verbrochen ;  ♦ 

Das  will  ich  halten  ynzerbrpchen, 
Verhoff,  es  soll  mich  nicht  gereühen. 
5  Dort  kompt,  die  mein  hertz  thut  erfreuen. 

B  bringt  Leandramy  die  Jungfrau,  die  feit  dem  Keiser 
zu  fiiß  ynd  der  Keiser  sagt: 

Steht  auf,  Jungfrau,  ?nd  zeigt  vns  an! 

Versprach  euch  die  Ehe  vnser  Sohn 
»  Vnd  wolt  jhr  jhn  zum  Gemahl  habeu? 

Leandra  sagt: 
Wolt  mich  der  Keiser  so  hoch  begaben, 
Das  er  mir  könt  Sium  Gmahl  wem, 
Wer  er  mir  lieber,  als  Himel  vnd  Em. 
^  Aber  ich  bin  zu  schlecht  vnd  ring. 

Soldan  sagt : 
Es  ist  versehen  alle  dieng. 
Weil  es  dann  je  also  sein  soll, 
So  gfelts  vns  auch  gar  trefflich  woll 
D  Vnd  ich  sprich  euch  ehelich  znsamm^ 
Mit  grossem  glfick ;  das  werd  war !   Aiaen. 

bt  sie  zufltkmnken,  sie  drucken  einander.   Soldan  sagt : 

Nun  sein  Wir*  wider  Worden  erfreit 

Vnd  wölln  anstellen  die  Hochzdt, 
4i  Vergessen  als  vnglücks  vnd  zora, 

Mit  dem  wif  sein  vmbgeben  wora. 

Wie  wol  es  Menschlich  fleisch  vnd  blut 

Vber  all  massen  sehr  weh  thut, 

So  woll  wir  doch  deß  als  vergessen, 
ta  Ihn  Messen,  Wie  sie  vns  gemessen. 

Weil  nar'du.  Söhn,  Hoch  bist  bey  leben, 

Das  Reich  wW  wir  dir  vbergeben. 

Das  du  neben  vns  solst  Regirn. 

Nun  ihn  dein  Braut  ins  zimmer  föhro 
35  Vnd  thu  sie  wie  ein  Königin  zirni 

Abgang. 
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ACTUS  SEXTÜS. 


Eompt  der  Ehmholt  vnd  beschleust: 

Also  sich  die  Gömedi  endt. 

Das  glück  hat  sich  offt  vmbgewendt. 

5  Darauß  lehrt  man,  das  offt  der  Frauen 
Goten  Worten  ist  nicht  zu  trauen, 
Wie  vns  ein  Sprichwort  lehret  fein. 
Sie  können  falsch  vnd  freundlich  sein. 
Ihre  wort  gleisen  vnd  klingen  schon, 

10  Doch  efft  von  falschen  hertzen  gähn, 
Dann  man  thut  teglich  sehen  vnd  hörn, 
Wie^  offt  sie  jhre  Männer  betörn, 
Zumahl  die  sich  in  schand  begeben, 
Ausser  der  Ehe  in  Ehebruch  leben, 

15  Wie  sie  den  Männern  den  Fuchsen  streichen, 
Als  liebten  sie  kein  andern  dergleichen. 
Ein  solche  auch  die  Eeiserin  wahr, 
Die  bethöret  den  Keiser  gar, 
Das  er  jhr  thet  als  guts  zutrauen. 

20  Dal*nmb.schad  nicht  ein  guts  auffschauen, 
Dann  ein  Geils  Weib,  wie  Syrach  spricht, 
Ist  aller  dings  zu  settigen  nicht 
Vnd  will  doch  dessen  habn  kein  wort, 
Stiefft  drüber  an  vnglück  vnd  mordt, 

25  Setzt  leib  vnd  leben  selbst  drob  zu, 
Denckt  nicht,  das  es  Gott  sehen  thu. 
Der  doch  in  das  verborgen  sieht. 
Vnd  wird  so  klein  nichts  gspunnen  nicht. 
Das  nicht  die  zeit  bringt  an  den  tag. 

so  Darauß  erfolgt  dann  straff  vnd  räch. 
Der  »vuschuldig  offt  leidet  lang ; 
Doch  gwind  sein  sach  guten  außgang. 
Das  er  wird  wiedr  zu  Ehrn  gebracht. 
Der  vngerecht  zu  schänden  gmacht. 

85  Vnd  gschichts  schon  hie  nicht  auff  der  Welt, 
Das  die  straff  verzeicht  gunst  vnd  gelt^ 
So  wirdts  doch  gschehen  am  Jüngsten  tag, 
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Das  ein  jeder  sein  lohn  empfach. 

Die  Personen  in  diß  Spiel: 
Moldau,  der  Tfirckiscb  Eeiser  von  Babilon. 
)etroineta,  sein  falscher  Gemahl. 
Lntrometa,  jhr  Jungfrau, 
ialefictus,  der  falsch  Kalit.     - 
)ietmairu8,  der  Secretarius. 
lamus,  deß  Keisers  Sohn, 
^eandra,  deß  falschen  Rahts  Tochter. 
*rimus, 
Veidenreich, 

Gregorius,  Drey  Handwercksgesellen. 
Lucifer, 
Nathan, 

Ismotheus,  Drey  Teuffei. 
*2   14.  Lazarus,  ein  armer  Mann, 
^usa,  ein  alts  Weib, 
^hilomena,  deß  Maleficti  Gemahl, 
tedicus,  der  Artzt  oder  Doctor. 
tarx, 

Icritz,  deß  Maleficti  zwen  Diener. 
►enex,  der  alt  Bettler. 

ENDE. 
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lA  VOM   KÖNia  EDWABTO  DEM  DKITTEN 

XES8,  KÖNIG  m  ENGELLAND,  VND  EUJPSA,  HEBKN 
M  HONTAGIJ  GEMAHL ,  EIN   GEBORNE  GRÄFIN  VON 

VARÜCKEN, 

Mit  21  Personen,  vnd  hat  6  Actos. 

« 

Jahn  Clam  geht  ein  ynd  gagt: 

Ib  lieffen  Lent,  ich  komh  herbey, 

Wann  jhr  wolt  wissen,  wer  ich  sey. 
10  Weil  ich  so  seltzam  Federn  hab 

Vnd  ein  Sprichwort  vns  bericht  gab, 

Das  man  den  Yogel  kendt  allein 

Bey  dem  Gsang  vnd  den  Federn  sein, 

So  will  ichs  euch  sagen  vorhin. 
15  Ein  excellent  knapp  man  ich  bin 

Ynd  hat  mich  zu  each  her  gesandt 

Edwart,  der  König  auß  Eugellandt. 

Dem  Kerl  ist  sein  Weib  gestorben 

Ynd  er  hat  vmb  ein  andre  gworben 
so  Lieb  halb,  die  er  zu  fall  wolt  bringen 

Mit  gschenck,  mit  gab,  mit  andern  dingen. 

Ein  weil  mit  drohen,  ein  weil  mit  bitt, 

Ynd  als  sie  jhn  wolt  gweren  nit, 

Da  nam  er  sie  zu  der  Ehe  gar 
S6  Ynd  mit  jhr  knapp  vnd  lustig  war. 

e  itali&nische  bearbeitoDg  desselben  stofTes  gibt  Baudello  in  seiner 
87;  dentsch  in  meinem  italiänischen  novellen schätz  4,  39.  Be- 
st Ednard  III  Ton  England .  anob  gegenständ  eines  dem  Shakspere 
)enen  dramas.  Tiecks  Tier  historische  schanspiele  von  Shakspere. 
ei  Cotta,  1886.  s.  1. 
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Es  war  so  ein  gwaltig  schön  Weib, 
Die  mich  anch  also  hart  ymb  .treib, 
So  das  ich  gar  balt  wer  gestorben. 
Weil  sie  der  König  hat  erworben. 

6  Wie  sich  aber  das  als  zutragen, 
Wern  euch  jetzt  die  Personen  sagen, 
Die  nach  mir  werden  kommen  rein. 
Darumb  solt  jhr  fein  stille  sein. 
Das  kein  Person  werd  jrr  gemacht. 

10  Die  Histori  hat  an  tag  bracht 
Paludanus,  ein  Spaniol. 
Potz  Wetter  angst!  jetzt  sehe  ich  wol, 
Das  dort  kommen  schon  die  Trabantn. 
Es  ist  gwiß  etwas  neus  verbanden. 


Lienhartvnd  Dietrich,  die  zwen  Trabanten,  gehn  ein  mit  jhre 
Helleparten,  treibens  als  von  der  Brücken  Ab.    Lienhart  sagts 

Wer  allhie  nichts  zu  schaffen  hett. 

Von  disem  ordt  als  balt  abtrett 

Dann  der  groß  König  in  Engellandt, 
2oEdwart  der  dritt  ist  er  genandt. 

Der  kompt  rein  tretten  auff  den  Saal. 

Dietrich  sagt: 
Ir  Königlich  Mayestat  befahl, 
Dieweil  sie  mit  den  Königs  Bähten 
26  Etwas  wichtigs  zu  reden  betten, 
So  sollten  alle  die  weg  gähn. 
Die  dise  ding  nicht  gingen  an. 

Die  Trabanten  gehn  wider  zu  rück.  Kompt  der  König,  dem 
gehn  erstlich  vor  Frigius,  der  Graf  von  Varucken,  vnd  Wil- 
helm Montagius,  der  Freyherr.  Leupolt,  der  Secretarius,  geht 
jhm  nach  vnd  demselben  folgen  die  zwen  Trabanten.    Edwart, 

der  König,  sagt: 

Wie  wol  vnser  Gmahl  ist  gestorben, 

ledoch  hab  wir  dem  Beich  erworben, 

35  Das  es  von  dem  Köng  in  Franckreich 

Vnd  den  Schottlendern  all  zu  gleich 
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Nun  feimers  gar  wolHbleiben  kau. 

Der  im  Krieg  hat  vil  gute  gethan, 

Vnser  KriegsRath  Montagins, 

Dessen  er  fort  geniessen  maß 
5  Vnd  wir  wollen  jhm  eingeben, 

Das  er  die  gantze  zeit  seins  leben 

Deß  einkommens  sol  brauchen  sich, 

Vnserer  Graffschafft  Salberich. 

Weil  er  ROstenbnrg  machet  fest 
10  Ynd  bey  vns  sonst  gethan  das  best, 

So  lassen  wir  jhns  billich  gniessen. 

Doch  ein  Reverß  wir  haben  müssen. 

Wenn  er  eins  mals  mit  todt  gieng  ab, 

Das  dise  Grafschafft  wider  hab 
16  Zu  eygen  vnser  Königreich. 

Drumb  sagt  vns!  wie  gefeilt  es  euch? 

Montagius,  der  Freyherr,  sagt: 
]  Der  ding  hett  ich  nicht  dörffen  begem. 

Ich  danck  eur  Mayestat  der  ehrn 
90  In  der  höchsten  demütigkeit, 

Ynd  wo  ich  kan  meins  lebens  zeit 

Verdienen  vmb  eur  Mayestat, 

Sie  mich  jeder  zeit  willig  hat. 

Ynd  wenn  ich  ferners  beten  solt, 
26  Eur  Mayestat  ich  bitten  wolt, 

Das  mit  jhr  gegenwertigkeit 

Mir  solt  helffen  ziem  mein  Hochzeit, 

Die  wir  Christlicher  gwonheit  nach 

Werden  halten  biß  heind  acht  tag. 
80  Das  beschuld  ich  auch  widerummen. 

Der  König  gibt  jhm  die  hand  ynd  sagt: 
Was  habt  jhr  für  ein  Gmahl  genummen  ? 
Yilleicht  wir  woln  auch  eur  Gast  sein. 

Frigius,  der  Graf  von  Varuck,  sagt: 
S6  Er  hat  genummen  die  Tochter  mein. 

^7  Jm  englischen  drama  slr  William  Montagae.        84  Warwick. 
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Danunb  ist  an  enr  Onad  mein  bitt, 
Die  wöU  yii9  aussen  bleiben  nit, 
Als  den  zweyen  alten  Bähten. 

Der  König  gibt  Frigio  die  band  vnd  sagt: 

5  Es  wer  vnrecbt,  wenn  wirs  nicht  theten, 
Euch  nicht  dienten  zu  dem  Breütgang, 
Vnd  jbr  hett  vns  gedient  so  lang. 
0  ja,  wanns  vns  Gott  lest  erleben, 
So  wöll  wir  einen  Gast  euch  geben, 

10  Als  die  vns  auch  vil  liebs  gethan 
Ynd  man  euch  femers  brauchen  kan 
Dem  gantzen  Königreich  zn  gnt. 
Ynd  weil  man  jetzt  anßscbreiben  thut 
Ein  tag  zu  besuchen  in  Flandern, 

15  Alda  sollen  wir  sambt  vil  andern, 
König  vnd  Fürsten,  Grafen  vnd  Freyen, 
Auch  die  sunst  darzü  ghörig  seyen, 
Helffen  bedencken  des  Lands  anliegen. 
Weil  wir  selbst  nit  hin  Reisen  mügen, 

20  Vnd  ander  gschefft  verrichten  sollen 
Wir  euch  vnd  Grafen  von  Suffart  wollen 
Naöh  der  Hochzeit  schicken  hinein. 

Herr  von  Montagi  sagt: 
Das  soll  mir  nicht  zuwider  sein. 
25  Alles,  was  ich  kan  vnd  vermag, 
Thu  eur  Mayestat  ich  mein  tag, 
Will  auch  dran  setzen  leib  vnd  leben. 

Edwart,  der  König,  sagt: 
Guten  bericht  wöll  wir  euch  geben, 
[385]         30  Was  alda  wird  zu  wercken  sein, 

Das  jhr  euch  wol  solt  finden  drein, 
Dann  es  noch  lang  hat  zum  abzng, 
Das  jhr  euch  eurer  Hochzeit  gnug 
Nach  gstalt  zuvorn  ergötzen  ktindt. 
85  Doch  weil  vns  hart  zugegen  sind 
Franckreich,  darzu  auch  Scbottenland 
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Ynd  euch  das  als  wol  ist  bekand, 
So  werd  jhr  aoff  euch  selbst  wol  sehen, 
Das  euch  nicht  thu  ein  ybel  gschehen. 
Dnunb  kompt  mit  rein  in  die  Cantzleyf 
5  Last  sehen,  was  zu  sdiaffen  seyf 

a  ab.    Kompt  Montana,  die  alt  Gräfin,  Elipsa,  jhr  Toch- 
igina,  die  Hof  Jungfrau,  gehn  ein.    Montana,  die  Gräfin^ 

sagt: 

Hertzliebe  Tochter,  ists  als  bereit,    • 
10  Was  man  bedarff  auff  dein  Hochzeit? 

Hastn  als  fleissig  anü  gedacht?  ' 

Das  nur  kein  vnordnnng  werd  gemacht! 

Dann  wie  ich  heint  früe  hab  vernommen. 

Will  der  König  aoff  die  Hochzeit  kommen 
35  Mit  seim  Königlichen  Hofgesind. 

Weil  dann  so  stattlich  LeOt  da  sind, 

Mflß  wir  es  jhnen  wol  erbietten. 

Elipsa  sagt: 

Fran  Matter,  gebt  ench  nur  zu  friden! 
solch  hab  es  als  geordnet  wol, 

Das,  ob  Gott  will,  nichts  fehlen  sol. 

Gleichwols  mir  hat  vil  müh  gemacht 

Ich  hab  mich  anßgematt  vnd  gwacht. 

Das  ich  fürwahr  schir  schwach  drob  bin. 
86  Hab  ein  weil  gedacht  her,  dann  hin. 

Das  ich  hoff,  wir  wollen  bestohn. 

Longina,  die  Hof  Jungfrau,  sagt: 

All  speiß  die  ist  bestellet  schon. 

Das  man  wol  in  die  sechtzig  Tisch 
soKan  speisen  mit  Wilbrett  vnd  Fisch, 

Mit  allerley  Fleisch,  wie  man  wil  habn. 

Von  Koppen,  Hüner,  Genß  vnd  Pfaben, 

Aurhanen,  Vögel  vnd  Schwannen, 

Die  man  za  vns  hat  bracht  von  dannen. 
95  Vnd  als,  was  sich  sunst  will  gebürn, 

König,  Fürsten  vnd  Herrn  za  Tractirn, 
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Des  als  hab  wir  ein  vberflnß, 
Aach  Trancks«,  so  vil  man  haben  maß. 
Bein  Wein,  Rainfahl  vnd  Mdscateller, 
Veltliner  vnd  ander  hat  der  Keller 
[385^]        6  Bestellet  in  groser  'anzahl, 

Das  mans  nicht  verzehrt  auff  einmal. 
So  sein  die  Stuben,  Söller  Tnd  Saal 
Mit  Tebichen  bhengt  vber  all. 
Man  hat  auch  nun  einkauffet  schon, 

10  Was  ghört  zu  der  Gollation, 

Zum  Tantz,  zum  Rennen  vnd  Tumirn, 
Zur  Miisica,  Fechtn  vnd  Pursirn, 
Vil  Blumen  zu  Krentzen  vnd  zu  Schmecken, 
Zum  Tisch  streuen  vnd  auff  zu  stecken. 

16  Vnd  alles,  was  man  haben  soll, 
Ist  als  gstifft  vnd  geordnet  woU, 
Wenn  nun  die  Gast  geladen  sein. 

Montana  sagt: 
So  kompt!  last  vns  ins  Gemach  hinein 
20  Vnd  last  vns  darin  6ehen  vmb, 
Was  mangelt,  das  mans  vberkum! 

Abgang.    Kompt  Johannes,  König  in  Franckreich, 

ynd  Rolandt,  setzt  sich. vnd  sagt: 
Ihr  lieben  Herrn,  weil  jhr  all  wist, 

25  Was  vns  für  schimpff  geschehen  ist 
Von  dem  König  in  Engelland, 
Der  vns  vil  gnommen  hat  mit  schand 
Vnd  hat  vns  auch  vil  Volcks  erschlagen, 
Das  wir  vns  an  jhn  nicht  mehr  wagen, 

30  Mit  Heereskrafft  zu  greiffen  an, 
ledoch  wir  jetzt  erfahren  han. 
Das  auff  den  Fürstentag  in  Flandern 

*    Vil  Engelender  werden  wandern, 
So  wöll  wir  jhn  den  baß  verlegen, 

85  Vnd  wo  vns  dem  thün  begegen. 
Wollen  wir  mit  jhn  nicht  lang  prangen, 
Sondearn  sie  a\\  uemeii  ^^^«iÄ%«ii^ 


(24)  1933 


Sie  aaffhalteD  bie  zn  Pariß. 
Da  mögen  wir  sie  bhalten  gwiß. 
Will  sie  der  König  haben  bey  leben, 
So  muß  er  vns  wider  geben 
5  Die  Statt  Yud  Flecken,  die  er  vns  nam. 

Egidius  gagt: 

Vi!  Landes  er  von  vns  bekam. 

Aach  ist  er  mit  seim  Yolck  all  wegen 

Vns  in  den  Schlachten  obgelegen 

10  Vnd  warlich  erschlagen  gnt  Lefit. 
Weil  es  sich  dann  jetzung  begeit. 
Das  ein  mal  auch  der  seinen  weg 
Ein  Strassen  gwind  auff  vnsem  steg. 
So  wöU  wir  jhn  den  baß  verlegen 

:a5  Vnd  all,  die  vns  ziehen  entgegen. 
Wollen  eur  Mayestat  wir  bringen. 

Rolandos  sagt: 

Ja,  ich  rath  auch  zn  disen  dingen. 
Will  mich  auch  gern  brauchen  lassen, 

to  Bereyten  alle  Weg  vnd  Strassen, 
Den  Engelendern  zu  begegen, 
Sie  gfangen  nemen  vnd  erlegen, 
Dem  König 'damit  tbun  Verdruß, 
Damit  er  als  dann  merckeu  muß, 

26  Das  wir  auch  im  Maul  haben  zen 
Vnd  jhn  nicht  als  nauß  lassen  gehn. 
Wie  er  jhm  dasselb  nimmet  für. 

Johannes,  der  König,  sagt: 

Ir  lieben  getreuen,  so  kommet  jbr! 

80  Wir  wollen  euch  mit  Gelt  vnd  LetLten 
Außschickeu,  die  Straß  zu  bereiten, 
Was  jbr  für  Engelender  fangt 
Vnd  vns  die  bringt,  die  jhr  erlangt, 
Auff  das  wir  kühlen  vnsem  muth. 

35  Darumb,  jhr  Herrn,  das  best  nur  thut 
Vnd  trachtet  nach  fürnemen  LeMeiv, , 
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Die  etwas  gelten  ynd^  bedeuten, 

Dann  die  schlechten  sind  vns  nicht  nutz. 

•  Egidius  sagt: 

Eur  Königlich  Würd  sey  gutes  muths, 

5  Dann  wer  auß  Landen  in  Flandern 
Zum  Fürstentag  an  jetzo  wandern, 
Er  zieh  für  sich  oder  sey  gesandt, 
Muß  durch  enr  Königlich  Würd  Landt, 
Dem  können  wir  den  weg  yerzeünen 

10  Vnd  lassen  fürvber  jhr  keinen. 

Johannes,  der  König,  sagt: 
So  kompt  mit  vns  in  die  Rahtstuben! 
Bringt  jhr  vns  die  Englischen  hüben, 
Solt  jhr  des  groß  ehr  vnd  preiß  haben 
16  Vnd  wollen  euch  darzu  begaben. 

Abgang.     Konapt  Jahn,  der  Narr,   tregt  ein  stück  kalts  b« 
tens,  zeigte,  hat  ein  Flaschen  mit  Weins  vnd  sagt; 
Die  Hochzeit  geht  in  vollem  schwang. 
Ich  wolt  fürwahr,  sie  weret  lang. 
20  Das  gebratn  hab  ich  gstoln  dem  Koch. 

Er  vireist  die  Flaschen. 
Hab  da  ein  Flaschn  mit  Weins  auch  noch. 
Das  ist  fürwar  des  allerbesten, 
Den  man  aufsetzt  den  stattlichü  Gästen. 
25  Da  will  ich  mein  hertz  mit  erfrischen. 

[385^]  Cocleus,  der  Koch,  laufft  ein,  hat  ein  Kochlöffll  vnd 

»ägtr 
Sich,'  Schelm !  tha  icb  dich  da  erwischen  ? 
Gelt,  du  hast  mir  das  Fleisch  weg  tragen? 

Jahn  versteckt  das  Fleisch  in  sein  dascEen  vnd  sagt: 
Fleisch  weg  tragen  ?  was  thut  jhr  sagen? 

Er  weist  jhm  die  f^laschen  vnd  sagt: 
Alhie  ein  Trüncklein  Weins  idb  hab. - 
Damit  m^in  Tursügs  heitz  ieh  lab». 
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0  ich  frag  nach  keinen  fressen. 
Der  Keiner  thet  mim  einmessen, 
Er  ist  in  dem  Keller  der  best. 

CocleuB,  der  Koch,  sagt: 
5  Dasselbig  ich  dennoch  gern  west. 
Mein  Jahn,  laß  jhn  versnehen  mich! 

Jahn  sagt: 
Wenn  ich  aber  heiß  anifhörn  dich 
Zu  Trinckn,  so  setz  die  Flaschn  nider, 
io  Das  ich  auch  hab  zu  Trincken  wider! 
So  will  ich  lassen  Trincken  dich. 

Cocleus,  deor  Koch,  sagt: 
Ja,  so  halt  du  heist  aufifhörn  mich. 
So  gib  ich  dir  die  Flaschen  wider. 

ubt   die  Flaschen   von  Jahnnen,    Trinckt.     Der   Jahn 
schreit  vnd  fehrt  mit  den  henden. 
0  Schelm,  setz  die  Flaschen  nider! 
Du  hast  dir  einmal  gsoffen  gnug. 

Br  hupfft  vnd  zappelt  mit  den  henden  vnd  sagt: 
20  0  sauff!  ich  glaub,  du  seist  nit  klug. 
Hör  auff!  laß  mir  auch  etwas  drinnen! 

tis  gibt  jhm  die  Flaschen.     Jahn  sieht  hinein  ynd  sagt: 
Du  hast  mir  nicht  vil  glassen  dinnen, 
Wie  wol  du  mir  zusagest  gwiß, 
25  So  halt  ich  dich  auffhören  hieß, 
Wolst  mir  wider  geben  mein  Flaschen. 
Ich  mein,  du  habst  die  gurgel  gwaschen. 
Mich  lassen  schreyen,  wie  ein  tohrn. 

Cocleus^  der  Koeh,  sagt: 
»oWenn  einer  Trinckt,  können  die  Ohrn 
Das  schreiben  nicht  hörn  gantz  ynd  gar. 

Jahn  sagt: 
£7  schweig!  es  ist  werlich  nicht  war. 
Was  geht  dä^  Trincken  an  die  Ohm? 
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Wann  ich  schon  Trinck,  kan  ich  wol  hörn. 

Cocleus,  der  Eoeh,  sagt: 
Mein  Jahn,  so  Trinck  vnd  thas  versuchen  S 
Wenn  du  kanst  hörn,  so  ihn  dann  flachen 
5  Ynd  sag,  ich  sey  kein  Biderman ! 

Jahn  sieht  in  die  Flaschen  vnd  sagt: 
Daraaß  ich  nicht  vil  Trincken  kan. 
Du  hast  der  Flaschen  than  zu  vil. 
ledoch  ich  das  versuchen  will. 

rrinckt,  der  Koch  springt  vor  jhm  auflF,  thut  das  mai 
Js   schrey  er  jhm  ^   er   soll  auflfhöm ,  redt   aber  nicht 

darzu.     Jahn  sagt: 

Du  hast  mir  zugeschrihen  kein  wort, 
Dann  ich  hah  je  kein  bißlein  ghort. 
Aber  wol  gsehen  das  maul  auff  than. 
15  Nun  glaub  ichs,  das  einer  nicht  hören  kan, 
Wenn  einer  Trinckt,  der  ander  schreit. 

Cocleus,  der  Koch,  sagt  vnd  geht  ab : 
Ich  muß  gehn  nein,  dann  es  ist  zeit. 

Jahn  sagt  spöttisch: 
80  Nein,  dann  es  ist  zeit? 

Ich  wolt,  du  wefst  vor  drinnen  bliben. 

Hast  mir  mein  wolleben  vertrieben 

Vnd  auß  gesoffen  meinen  Wein. 

Nun  will  ich  werla  wider  nein, 
85  Mir  sie  noch  einmal  füllen  ein. 

Abgang. 
ACTUS  PRIMUS. 

Eompt  König  Edvirart  allein  vnd  sagt:  ^ 

Ach  dieses  Grafen  Tochter  nur 
30  Ist  auff  Erd  die  schönst  Creatur 
Vnd  wer  wol  gwest  würdig  vnd  werth. 
Das  wir  jhr  2um  Gemahl  begert. 
So  hab  wir  sie  docV  not  nie  kendt. 


So^ 


0 
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Ach  wie  sein  wir  in  Lieb  entbrendt 

Gegen  diser  allerschönsten  Frauen, 

Das  wir  nicht  lang  leben,  anff  trauen, 

Wenn  sie  vns  jhre  Lieb  abschlug 
5  Ynd  nicht  auch  solch  Lieb  zu  vns  trOg, 

Das  sie  sich  thet  mit  vns  ergötzen. 

Ir  Lieb  thut  vns  treiben  vnd  hetzen, 

Das  wir  vnser  vergessen  gleich, 

Ind  schantz  schlagen  das' Königreich 
10  Vnd  was  vns  drumb  zu  thun  gebürt. 

Ja,  wenn  sie  vns  zu  theil  nicht  wtird. 

So  bringt  sie  vns  noch  wol  von  Sinnen. 

Jahn  geht  ein  ynd  schreit: 
O  lescht!  0  lescht!  ich  werd  verbrinnen. 
15  O  es  ist  nichts  mit  meiner  Frauen. 
Solt  einer  die  Jung  FreyFrau  schauen, 
Die  neulich  hat  Hochzeit  gehalten! 

Der  König  sieht  sich  vmb  ynd  sagt: 
£y  das  müst  dein  der  Teuffei  walten  1 
20  Wolstu,  du  vngeschaffne  Person, 
Dich  vmb  das  Weib  auch  uemen  an? 

Er  geht  zu  jhm  ynd  sagt: 
Was  seit  jhr?  vnd  von  wem  redt  jhr? 

Jahn  thut  dem  König  groß  Reyerentz  ynd  sagt: 

25  Juncker  König,  ich  red  da  mit  mir 

Ynd  ich  werd  geheisen  Jahn  Clan, 

Bin  ein  gar  exelent  Persan, 

Nicht  zu  groß  vnd  auch  nicht  zu  klein. 

Aber  mein  Weib  ist  nicht  so  fein, 
so  Dann  sie  ist  ein  böß  Teuffels  Weib, 

Darzu  nicht  halb  so  schön  von  Leib, 

Alß  wie  die  nechste  Braut  gewesen, , 

Ein  gwaltigs  schöns  Mensch  außerlesen. 

Die  wolt  ich  für  mein  Weib  genummen. 

85  Edwart,  der  König,  «agt: 
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Du  wirst  sie  aber  nicht  bekummen 
Vnd  dir  wird  nicht  so  vil  gebtlm, 
Ein  solches  Mensch  zu  macalirn. 
Du  bhilffst  dich  wol  mit  deinem  Weib. 

5  Jahn  sagt: 

Nein  warlich,  bey  jhr  ich  nicht  bleib. 
Ich  muß  jhr  Holtz  vnd  Wasser  tragen 
Vnd  von  jhr  teglich  werden  gschlagen  - 
Vnd  muß  jhr  teglich  gen  Marck  laufen 
10  Vnd,  was  ins  Hauß  darff,  jhr  einkauffen, 
Windln  waschen,  fleihen  vnd  fegen 
Vnd  kan  jhr  kein  recht  thun  allwegen. 
Mein  Juncker  König,  wie,  wenn  jhr 
Ein  freyheit  thet  verleihen  mir, 
15  Das  mich  mein  Weib  nit  mehr  dttrfft  schlage^  ^ 
Grosen  danck  wolt  ich  euch  darumb  sagen 
[3860]  "Vnd  mit  meim  Weib  behelffen  mich. 

Der  König  sagt: 

Biilich  soll  wir  bedencken  dich, 
20  Weil  ^u  bist  so  ein  feiner  Mann, 

Dem  sein  Weib  so  vil  plag  legt  an. 

Darumb  du  solst  deinem  Weib  sagen, 

Sie  soll  dich  hinfort  nicht  mehr  schlagen 

Vnd  dich  Herr  lassen  im  Hauß  sein 
25  Oder  man  soll  sie  legen  dn 

In  die  halßpfeiffen  oder  Geigen. 

Jahn  sagt: 
Gut:  ich  wils  meinem  Weib  anzeigen. 

Jahn  geht  ab.     Edv^art,  der  König,  sagt: 

80  Die  lieb  thut  vnser  hertz  hart  krencken. 
Darumb  müssen  wir  vns  bedencken, 
Wie  wir  der  Frauen  hult  erwerben, 
Dann  ohn  jhr  Lieb  so  muß  wir  sterben. 

U  Diese    stelle  ist  io  Grimms  deutschem    wörterb.  3,   1710  unt^^ 
zutragen.         28  0  mein. 
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0  FrauenLieb,  du  heises  Feur, 
Wie  machsta  das  lachen  so  theur, 
Wenn  du  nicht  gelescht  werden  kanst! 
Auch  groser  Herrn  selbst  nicht  verschonst. 
6  Ach  wie  hab  wir  so  vbel  than, 
Das  wir  sie  selbst  nicht  gnommen  hanl 
Nun  jetzt  feilt  yns  ein  der  gedanck, 
Ob  Tus  nicht  dieses  wer  ein  ranck, 
Weil  Herr  Montagi  gereiset  auß, 
10  Das  wir  sein  Gmahl  suchten  zu  hauß, 
Geben  jhr  vnser  gmüt  zu  erkennen, 
Das  wir  in  Lieb  so  hefftig  brennen. 
Villeicht  gibt  sie  sich  selbst  darein, 
Die  weiln  wir  auch  jhr  König  sein 
1.5  Ynd  sie  sieh  nichts  hett  zu  befahm. 
Das  es  ein  Mensch  thu  .offenbam. 
Wir  gehn  tnd  dencken  ferrner  nach. 
Wie  anzugreiffen  sey  die  sach. 

Eompt  Marcellinus,    der  König  in  Schottland,  mit 
"nd  Florenfino,  den  zweyen  EüriegsRähten.  Der  König 

sagt: 

Wir  haben  bericht  warhafftig, 

Das  iet  Statthalter  zu  Salberich 

Geschicket  sey  mit  noch  eim  andern 
25  Grafen  Pottschafftweiß  in  Flandern. 

Da  haben  wii"  gut  glegenheit, 

Zu  fallen  in  die  Grafschafft  weit 

Ynd  sie  mit  sambt  dem  gantzen  tiand 

Wider  zu  bringen  in  vnser  band, 
80  Eh  es  der  König  jnnen  werd ; 

So  lad  wir  von  vns  den  beschwerd. 

O&walt  sagt: 
Wenn  wir  die  sach  recht  greiffen  an,    • 
Kein  bessern  weg  könt  man  nicht  han. 
Als  vns  der  jetzt  gebanet  ist. 
86  So  sein  wir  auch  gar  wol  geilst, 

122  ♦ 


1940        '  (24) 

Derhalb  zu  stürmen  vnd  zu  streitten. 
Das  glück  ist  starck  auff  vnser  Seiten, 
Das  wir  leicht  mit  dem  Yolcke  allu 
Die  Grafschafft  vnd  Schloß  vberfalln 
5  Vnd  nemen  es  mit  stürmen  ein. 

Florentinus  sagt: 
Ja,  was  sein  soll,  das  schickt  sich  fein. 
Also  können  eur  Mayestat 
Alles  vnrecht  vnd  vbelthat 
10  An  dem  stoltzen  Statthalter  rechen 
Vnd  jhm  seinen  hochinuht  zerbrechen, 
Welchen  er  an  vns  hat  verbracht. 

Marcellinus,  der  König,  sagt: 
Ja  wir  haben  jhm  lang  nach  dacht, 

15  Wie  wir  die  grosen  schand  vnd  schmach, 
Die  vns  von  dem  Statthalter  gschach, 
Möchten  rechen  an  seinem  blut. 
Weil  sichs  dann  also  schicken  thut. 
So  wollen  wir  vns  machen  auff 

«oSambt  vnsers  Volcks  ein  groser  hauff. 
In  vnversehener  eyl  groß 
WöU  wir  jhm  einnemen  das  Schloß 
Vnd,  was  drinn  ist,  als  darauß  jagen 
Vnd,  wer  sich  wehrt,  gar  zu  todt  schlagen 

25  Vnd  es  bringen  in  vnser  hend. 
Darzu  rüst  euch,  so  vil  eur  send! 

Abgang.    Kompt  Elipsa,  die  schön  Grafin,  mit  Longi 

Hof  Jungfrau.     Die  sagt  kläglich: 

Ach  es  ist  je  ein  grose  pein, 
30  Das  der  geliebte  Herre  mein 

So  kürtzlich  halt  nach  der  Hochzeit 

Hat  verreisen  müssen  so  weit 

Pottschafftsweiß  biß  in  Flandern. 

Vnd  kompt  das  vnglück  zu  dem  andern, 
3^  Das  der  König  in  SchottenLand 

Sehr  starck  vnd  mit  bewehrter  band    . 
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* 

In  vnser  Grafschafft  fallen  thut. 

Das  kostet  yns  leib,  hab  vnd  Gut, 
Weil  er  meim  Herrn  ist  gar  abholt. 
Ach  Gott,  wenn  ichs  gwist  haben  solt, 
5  So  wer  ich  nicht  kommen  hieher. 

Longina,  die  Hof  Jungfrau,  sagt: 
Ir  macht  euch  die  sach  selber  schwer. 
Diese  Grafschafft  ist  nach  dem  besten 
Verwahrt  mit  Statten  vnd  mit  Testen, 
10  Das  sie  ist  für  auffrucken  gut. 
So  leichtlich  mans  nicht  gwinnen  thut. 
Auch  so  kan  mans  dem  König  schreiben. 
Der  wird  fttrwahr  nicht  lang  anß  bleiben, 
Yns  zu  hilff  kommen  mit  Eriegesmacht. 

:i5  Elipsa  sagt: 

Da  hab  ich  warlich  nicht  hin  dacht. 

Man  laß  es  nur  nicht  lenger  bleiben, 

Sonder  thus  ^alt  dem  König  schreiben. 

Das  er  vns  dißmal  wöll  nicht  lassen, 
20  Der  Feind  hab  sich  gmacht  auff  die  Strassen 

Vnd  wöll  mit  seinem  Volcke  groß 

Einnemen  Salberich,  das  Schloß, 

Das  sey  auff  dißmal  nicht  besetzt, 

Vnd  wir  würden  gar  halt  verletzt, 
25  Das  wir  das  Schloß  müsten  auffgeben 

Oder  schaden  nemen  am  leben. 

Da  kan  vor  sein  jhr  Majestät, 

Die  zur  gegen  wehr  notturfft  hat 

1  ab.     Kompt  König  Edwart  in  Engelland  mit  Frigio, 
ifen,  vnd  Leupolt,   dem  Secretario,  vnd   zweyn  Tra- 
banten.    Der  König  sagt: 

Ihr  lieben  getreuen,  macht  vns  bekand. 
Wie  steht  es  allenthalb  im  Land? 
Was  bringen  die  Curir  für  schreiben? 
ssKönn  wir  zu  rhu  vnd  friden  bleiben 
Vor  vnsern  Feinden  in  Franckreich 
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Ynd  in  Schottland  auch  der  geleich?  I  % 

Habt  jhr  nicht  etwann  Post  bekammen,  I  ^ 

Das  sie  sich  gehn  vns  widernmmen,  1  9 

Wie  zwar  vor  auch  offt  ist  geschehen,  |  ^ 
5  Mit  Kriegs^volck  vnd  Reutern  versehen 
Oder  vns  fallen  in  das  Land? 


Frigius,  der  aU  Graf,  sagt : 
Großmechtiger  König,  wir  alle  sand 
Wissen  nichts  neus,  dann  allein  daß, 
10  Wie  sich  König  in  Schottland  laß 
Gelüsten  vnd  thn  rüsten  sich. 
Zu  gwinnen  die  Grafschafft  Salberich. 
Doch  weiß  ich  nicht  gwiß,  ist  es  wahr. 

*  Leupolt,  der  Secretarius,  sagt: 
15  Die  Grafschafft  steht  ^e^rlich  in  gfahr, 
[387*>]  Hab  ich  auch  für  ein  warheit  ghört. 

Derhalb,  wo  man  das  nicht  abwehrt, 
Kan  der  Schott  dieselb  leicht  gewinnen, 
Weil  der  Statthalter  ist  nicht  drinnen. 
20  Drumb  muß  man  eylend  kupthschafft  machea. 
Zu  erfahrn  die  warheit  der  saeh,en. 

Jahn  klopffi;  an.     Edwart,  der  König,  sagt: 

Ir  Trabanten,  sehet  dorten,  »:« 

Wer  draussen  klopffet  an  der  pfortep, 

25  Ynd  last  jhn  halt  zu  vns  herein! 

Jahn  tregt  einBrieff,  neigt  sich  mit  groser  Beverentz  ynd  sagt: 

0  die  gnedige  Fraue  mein. 
Das  schöne  Weib,  das  jhr  wol  wist. 
Sehr  traurig  vnd  bekümmert  ist, 
30  Dann  der  König  in  Schottenlandt 
Ist  gezogen  mit  starcker  handt 
In  die  Grafschafft,  die  er  will  gwinnen. 
Da  solt  jhr  vns  ein  Raht  für  finnen. 

Edwart,  der  König,  liest  den  Brieff  vnd  sagt: 
85  Die  sach  ist  eben  gferlich  gnug. 
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Bali  sseich  da  heim  ohii  all  yerzug 
Vnd  sag  der  gnaden  Frauen  dein, 
Wir  wollen  gar  halt  bey  jhr  sein 
Vnd  die  Feindt  auß  dem  Lande  jagen. 

5  Jahn  sagt: 

Soll  ichs  zu  meiner  Frauen  sagen? 

.  Der  König  sagt: 
Ja,  zu  deiner  Frauen  sag  es  du! 

Jahn  ziecht  das  Paret  ab  vnd  sagt: 
10  Last  mich  dQch  noph  ein  mal  hörn  zu! 
Dann  ich  hör  nicht  wol  an  dem  aug. 

Der  König  sagt: 
Du  bist  halt  ein  nerrischer  gauch. 
Wir  tvölln  halt  bey  deiner  Frauen  sein. 

15  Jahn  geht  fort  vnd  sagt: 

Ein  gauch  ?  Frauen  sein  ? 

Er  kehrt  wider  vmb  vnd  sagt: 
Ir  wolt  ineiner  Frauen  doch  heut 
Hinschicken  noch  eure  Eriegsleut, 
20  Welche  die  Schotten  sollen  weg  schlagen? 

Der  König  sagt: 
Ja,  also  geh  hin !  thu  jhrs  sagen ! 
Wir  wölln  nicht  lang  hinder  dir  bleiben. 

Er  geht  fort,  kehrt  wider  vmb  vnd  sagt: 
25  So  wolt  jhr  meiner  Frauen  nicht  schreiben  ? 
Dann  mein  sach  ich  als  fleissig  außricht. 

Der  König  sagt: 
Geh  hin!  es  darff  keins  Schreibens  nicht. 

Jahn  geht  fort,  kehrt  wider  vmb  vnd  sagt: 
30  Ja  noch  eins  hett  ich  schir  vergessen. 

Gibt  man  mir  nicht  vorhin  zu  essen  ? 

Will  dennoch  morgen  wol  heim  kummen. 

Der  König  gagt: 
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So  geh  ynd  frag  den  Koch  dannumen! 

letzt  geht  Jahn  ab.     Edwart,  der  König,  sagt: 

Greifft  man  vns  diese  Grafschafft  an, 
So  wöU  wir  in  eigner  Person 
6  Den  Schotten  thun  groß  widerstand. 
Dramb,  jhr  Soldatten  alle  sand, 
Macht  euch  fertig  vnd  ziehet  mit! 
Diese  Gräfin  verlaß  wir  nit, 
Dieweil  sie  vns  so  hertzlich  bitt. 

10  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  SECTJNDüS. 

Marcellinus,  der  Köi^ig  in  Schottlandt,  mit  Oßwalt  -^ 
rentino,  seinen  Rähten ,  lauffen  gerüst  ein ,    als  ob  ^ 

Marcellinus,  der  König,  sagt: 

15  Ey  ist  denn  das  nicht  ein  vnfnrm, 
Das  wir  verlirn  diesen  stürm 
Mit  vnserm  gantzen  Kriegsheer  groß? 
Ynd  ist  doch  niemand  auff  dem  Schloß 
Am  meinsten  als  nur  WeibsPerson, 

20  Die  warlich  gar  kein  Eriegsvolck  han. 
Aber  der  verlust  ist  ein  stück, 
Das  wir  gewiß  haben  kein  glück, 
letzt  zu  bekriegen  Engeland. 
Ey  pfui  der  schmach,  vnehr  vnd  schand, 

25  Die  vns  ja  ist  begegnet  heint! 

Oßwalt  sagt: 
Wir  haben  gar  ein  grosen  feind, 
[387*]  Dem  wir  warlich  seind  vil  zu  ring. 

Ich  meinet  zwar,  durch  diese  dieng 
30  SoUn  wir  nun  dem  gantzen  Schottland 
Zufügen  Jammer,  noht  vnd  schand. 
Wer  besser,  wir  wem  daheim  blieben. 

Florentinus'  sagt : 
Weil  man  vns  hat  vom  Schloß  abtrieben, 
85  Hett  wir  vrsach  zu  ziehen  ab. 
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Zu  dem  Krieg  keinen  lust  ich  bab, 
Dann  ich  furcht,  es  reiß  sich  weit  ein. 
Engelkind  wir  gfir  vil  zu  schwach  sein 
Vnd  sollen  wol  in  dem  Land  hinnen 
5  Mit  vrlaub  einen  Schweinstal  finnen 
Vnd  dargegen  verlirn  ein  Statt, 
Wie  es  vns  vor  auch  gangen  hatt. 
Doch  will  ich  nicht  der  erste  sein. 

MarceUinüs  sagt: 

10  Schau !  dort  lauft  ein  Curir  herein. 
Dem  wöl  wir  seine  Brieff  abjagen 
Vnd  wöUn  hörn,  was  er  werd  sagen. 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 

Was  gelts,  der  König  werd  die  Schotten 
15  Abtreiben  vnd  jbr  darzu  spotten, 
Das  sie  hinfort  kommen  nicht  mehr? 

Dtten  fallen  jhn  ynyersehen  an.     Oßwalt,  der  Königlich 

Rathy  sagt: 

Hör,  Männlein,  sagl  wo  laffstu  her? 
20  Du  must  didi  vns  geben  gefangen. 

Jahn  sagt: 

Ich  bin  auff  disem  weg  hergangen, 
Wie  jhr  jhn  dann  selbst  vor  euch  secht. 

Florentinas  sagt: 

25  Ey,  du  Lecker,  halt  sags  vns  recht  1 
Wer  bist  vnd  was  hastu  zu  than? 

.    Jahn  sagt: 
Ich  bin  halt  meiner  Frauen  Man 
Vnd  wolt  widerumb  heim  gehn  zu  jhr. 

80  Oßvralt  sagt: 

Wo  bistu  daheim?  das  sag  mir, 
Vnd  wo  du  jetzt  gewesen  seysti 

Jahn  sagt: 
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So  wist  1  Salberich  das  Schloß  heist. 
Daselbsten  ich  daheimen  bin 
Vnd  da  beger  ich  wider  hio. 
Darumb  last  mich  meins  wegs  halt  gahB, 
5  Dann  ich  muß  etwas  zeigen  an 
[388]  Der  Gräfin,  meiner  Gnedigen  Frauen, 

Das  mir  der  König  thet  vertrauen. 
Vnd  wenn  jhr  wolt  bleiben  bey  leben, 
Möcht  jhr  die  flucht,  auffs  baldest  geben, 
10  Ehe  dann  der  König  kompt  hernach. 
Euch  wie  die  wütigen  Hund  erschlag, 
Wie  er  euch  denn  das  hat  geschworn. 

Marcellinusy  der  König,  sagt: 
Von  wem  bistus  beredet  worn, 
15  Das  Tns  der  König  wolt  erschlagen  ? 

•  Jahn  sagt: 

Der  König  thet  mirs  selber  sagen. 
Darumb  so  last  halt  ziehen  mich! 
Der  König  kompt  sonst  eh,  als  ich; 
so  So  brecht  jhr  mich  warlich  vmbs  leben. 

Marcellinus  sagt: 
Hat  dir  der  König  keim  Brief  geben, 
Die  du  s(^t  bringen  deiner  Frauen? 

Jahn  sagt:     . 

25  Ey  der  König  hat  sein  vertrauen 
Zu  mir  vnd  wolt  mir  kein  Brieff  geben. 
Aber  starck  befahl  er  mir  darneben. 
Ich  solt  sagen  der  Frauen  mein. 
Er  wolt  mit  hülff  halt  bey  jhr  sein 

80  Vnd  es  dörfft  keiner  antwort  nit. 
Drumb  last  mich  gehn!  das  ist  mein  bitt. 
Der  Köni^  wird  vns  sumst  all  erschlagen. 

Marcellinus  sagt: 

Weil  er  hat  Brieff  wider  vns  tragen, 
85  So  wöU  wir  jhn  nemen  gelingen 
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Ynd  4a  an  einen  Bäumen  hangen. 

Jahn  sagt: 
Was  hangen?  wie  körn  mein  Halß  darzn? 
Hencken  lassen  ich  mich  nicht  ihn. 
5  ledoch  so  wil  ichs  mit  eifch  wagen 
Ynd  darnach  auch  meinem  Herrn  sagen. 

Oßwalt  sagt: 
Ir  Herrn,  was  thut  jhr  alhie  stehn? 
Ich  seh  dorten  ein  stauh  auffgehn. 
10  Ein  Eriegsheer  thut  anff  vns  zuziehen. 
Wolauff!  wer  fliehen  kan,  mag  fliehen  l 

Die  Schottländer  lanffen  alle  ab.     Jahn  sagt: 

Die  Schelmen  wolten  mich,  Hans  Clan, 
Mit  Flöh  ynd  Lenssen  gehencket  han. 
16  Well  sie  aber  haben  vernommen, 
Das  vnser  König  hernach  werd  kommen, 
So  haben  sie  die  flacht  halt  geben. 
Die  hat  erhalten  mich  bey  leben. 

b  ab.     Kompt  Elipsa,    die  Gräfin ,  mt  Longina,  jhrer 
20  Hof  Jungfrau,  vnd  sagt: 

Die  Feind  haben  in  den  mmorn 
Den  Sturm  ^n  dem  Schloß  gar  verlorn, 
Darfür  ich  mir  hart  gfürchtet  hab. 
Sein  mit  spot  wider  zogen  ab, 
25  Eh  danu  ich  die  Pottschafft  vernommen, 
Ob  yns  der  Köng  zu  hilff  werd  kommen. 
Weil  vnser  Pott  ist  so  lang  auß. 

Longina,  die  Jungfrau,  sagt: 
Gnedige  Frau,  ich  hör  Leut  drauß, 
80  Die  wollen  herein  ins  Gemach. 

Elipsa,  die  Gräfin,  sagt: 
So  gehe  halt  hin  vnd  sich  darnach! 

Longina  macht  auff.     Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 
Gnedige  Frau,  mich,  eura  Pötten, 
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Wollen  da  draussen  die  losen  Schotten 

Berauben  vnd  neraen  gefangen 

Ynd  droheten,  mich  aufzuhängen, 

Fragten  mich  auch,  von  wann  ich  lieff 
6  Vnd  was  ich  bey  mir  hettfür  Brieff. 

Da  saumbt  ich  mich  nicht  lang  in  dem, 

Sagt  jhn,  wie  das  der  König  kem, 

Brecht  mit  jhm  ettlich  tausent  Mann. 

In  dem  sahens  ein  staub  auffgahin. 
10  Gar  eylend  sie  die  flucht  all  namen 

Ynd  damit  auß  dem  Lande  kamen. 

Sechtl  das  hab  ich  als  zwegen  bracht 

Ynd  vnsere  Feind  flüchtig  gemacht 

Ynd  verdient  ein  gutes  tranckgelt. 

15  Elipsa  sagt: 

Was  hat  aber  der  Körnig  gmelt? 
Ynd  hat  er  dir  kein  Brieff  nicht  geben? 

Jahn  sagt: 
Nein,  er  sprach,. er  wolt  Leib  vnd  leben 

80  Für  eur  Genad  in  die  schantz  setzen,    . 
Eh  er  euch  wolt  lassen  verletzen; 
Ich  solt  meines  wegs  nur  fort  gan, 
Er  wolt  bey  euch  sein  von  stund  an, 
Ynd  hat  mich  abgwisen  mit  Worten.     * 

25  Mich  dunckt ,  er  sey  schon  an  der  Pforten. 

Edwart,  der  König,  geht  ein  mit  Frigio,  dem  Grafen  v"^^  ^^ 
rucken,  Leu[388c]polt,  dem  Secretario,  Lienhart  vnd  \)\^^^^^ 

zweyen  Trabanten,  vnd  sagt: 
Ihr  Herrn,  trettet  was  von  vns  ab, 
80  Biß  vns  die  Gräfin  empfangen  hab! 
So  ruffen  wir  euch  wider  rein. 
Wir  müssen  allein  bey  jhr  sein. 

Das  Hofgesind  geht  alles  zu  rück,  die  Gräfin  weist  den  ^ 

nen  auch  zu  ruck.     Edwart  sagt: 
35  Ach  jetzt  ist  die  seligste  stund. 
In  der  wir  vnser  Lieb  jetzundt 
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Der  Gräfin  öffnen,  vnser  hertz, 
Weil  vnser  Feind  zogen  abwertz, 
So  balt  wir  nur  her  kommen  sein 

Vnd  wir  sind  bey  jhr  gar  allein. 

• 

lig  geht  gegen   der  Gräfin.     Longina ,    die  Jungfrau, 
:ß  die  Seiten.     Die  Gräfin  geht  dem  König'  entgegen, 
neigt  sich  demütig  vnd  sagt: 

Ach  allergnedigster  Herre  mein, 

Ear  Mayestat  sol  mir  wilkomm  sein, 
10  Das  jhr  vns  zn  hilff  kombt  in  nöten. 

Ich  dacht,  man  wir  yns  all  sampt  töden, 

Als  die  Feind  lieffen  an  den  stürm 

In  eim  so  erschröcklichen  fnrm. 

So  ist  es,  Gott  lob,  noch  wol  gerathen. 

16  Edwart,  der  König,  sagt: 

Ir  habt  vns  zu  allen  genaden 
Vnd  wir  sind  euch  gar  wol  gewogen. 
Darzu  eur  Tugent  vns  hat  zogen 
Das  wir  euch  haben  hertzlich  lieb. 

80  Elipsa  sagt: 

Eur  Mayestat  ich  mich  ergieb 

Mit  leib  vnd  leben,  mit  hab  vnd  Gut, 

So  weit  mich  das  nicht  letzen  that 

An  meiner  ehr  vnd  ehlicher  pflicht. 
26  Wider  dieselbig  thu  ich  nicht. 

So  lang  ich  leb  auff  dieser  Erden. 

Edwart,  der  König,  sagt: 

So  muß  wir  toll  vnd  töricht  werden. 

Dann  eur  schöner  Leib  vnd  Tugent, 
80  Ear  wolgebarte  zarte  Jagent 

Haben  vns  in  Lieb  also  gefangen, 

Das,  wo  wir  dieselb  nicht  erlangen 

Vnd  vnser  bitten  ist  vergebens. 

So  bringt  es  vns  verlust  des  lebens. 
86  Drumb  hoffen  wir,  jhr  werd  vns  gwern. 

Elipsa  sagt: 


(24) 

Ich  weiß  eur  Mayestat  der  Ehrn, 
Wenn  ich  schon  zur  vnzucht  last  hett. 
Das  es  eur  Mayestat  nicht  thet, 
Dann  ein  Fürst  soll  der  vnderthanen 

5  Ehr  belffen  schützen  ynd  verschonen, 
Weil  die  Ehr  ist  das  höchst  kleinat, 
Das  mit  dem  leben  ein  gleichheit  hat 
Ynd  zu  zalen  ist  mit  keim  Gut. 
Vnd  wer  wider  Ehlich  pflicht  thut, 

10  Begeht  ein  yerdamliche  Sund. 
Vnd  wer  in  dem  Sieg  vberwind 
Vnd  jhm  selbst  stillt  der  Lieben  Krieg, 
Der  bhelt  an  blutvergiesseu  Sieg, 
Wie  Cicero  sagt,  der  weiß  Mann. 

15  Drumb,  Gnediger  Herr,  last  davon ! 
Dann  es  kan  in  warheit  nicht  sein. 

Edwart,  der  König,  sagt: 
Die  Grafschafft  geben  wir  euch  ein 
Ewig  zu  behahlten  für  eigen. 
80  Thut  nur  eur  hertz  zu  vns  was  neigen 
Vnd  liebet  vns,  wie  wir  euch  lieben! 

^        Elipsa  sagt: 

Ehrlich  bin  ich  mein  lebtag  blieben. 

Ehrlich  will  ich  bleiben  in  todt 
25  Vnd  eh  leiden  tödliche  noht 

Vnd  alhie  vil  lieber  arm  sein, 

Als  an  dem  lieben  Herrn  mein 

Brüchig  vnd  Eydvergesson  wern. 

Drumb  thu  sich  eur  Gnad  nicht  beschwern 
80  Vmb  das  sie  nicht  erlangen  kan! 

Der  König  sagt: 

Heint  wir  euch  nicht  mehr  reden  an 
Vnd  euch  bedacht  geben  ein  tag. 
Denckt  jhr  der  Sachen  besser  nach, 
«5  Wie  jhr  bey  vns  könt  kommen  zu  gnaden 
Mit  eim  dienst,  der  euch  nicht  thut  schaden 
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Ynd  da  kein  Mensch  nicht  inreiß  davon! 

Elipsa  sagt: 
Änderst  ich  nichts  bedencken  kan, 
Als  das  ich  Gott  bitt  frü  vnd  spat, 
6  Das  er  wöll  eure  Mayestat 
Lassen  yergehn  die  böse  Lieb. 
Longina,  mir  das  gleid  nein  gieb, 
Das  man  richte  die  Mahlzeit  zu, 
Wie  jhr  Mayestat  gebüren  thn! 

neigt  sich  tieff  vnd  geht  mit  der  Longina  ab.    Edwart, 

der  König,  sagt: 

l^un  wiß  wir  vns  kein  hilff  noch  Bäht. 

Weil  vns  jhr  Lieb  abgschlagen  hat 

Die  Gräfin  vnd  sagt  vns  dabey, 
15  Was  vns  zu  thon  obglegen  sey 

In  ehrnsachen  den  vnderthan, 

Hab  mv  müssen  lasen  davon, 

Dann  sie  hat  vns  troffen  das  hertz. 

Nua  aber  dobt  der  lieben  schmertz 
80  In  vns,  das  wir  nicht  ruhen  mügen. 

Wo  wir  jhr  Lieb  nicht  werden  krigen,        / 

So  muß  wir  mit  schänden  abziehen 

Vnd  vmb  sie  fort  nicht  mehr  bemühen. 

Schau  1  dbrt  kumbt  vnser  Hofgsind  rein. 

;  Frigios,  der  Graf,  Leapolt,  der  Secretarius,  Lienhart 
)ieterich,  die  zwen  Trabanten.    Frigios,  der  Graf,  sagt : 

Eur  Mayestat  die  soll  hinein. 

Die  Tafel  ist  gedecket  schon. 

Der  Koch  wolt  gern  richten  an, 
80  Wo  es  eur  Mayestat  habn  wöll. 

Edwart,  der  Könige  sagt: 
Ja,  dasselbig  geschehen  soll. 
Ihr  Herrn,  wie  vns  die  sach  ansieht, 
Hab  wir  halt  vnser  gschefft  verriebt, 
85  Weil  die  Feind  abgezogen  sein. 

Frigius  sagt: 
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Großmechtiger  König,  das  macht  alleio, 
Das  die  Feind  warhafftig  vernommen^ 
Wie  eur  Mayestat  zu  hülff  wöU  kommen 
Dieser  edlen  Gräfin,  der  zarten, 
6  Haben  sie  deß  nicht  wollen  erwarten, 
Sorg  gehabt,  es  möcht  setzen  kappen. 

Der  König  sagt: 
Was  wir  für  Schottlender  erdappen 
An  dem  heimziehen  auff  der  Strassen, 
10  Der  WöU  wir  keinen  leben  lassen, 
.Sonder  sie  alle  zu  todt  schlagen. 
Morgen  wöU  wir  euch  lassen  sagen« 
Wenn  wir  wider  auff  wollen  sein, 
letzt  last  vns  zu  der  Malzeit  nein! 

Abgang.     Kompt  König  Johannes  in  Franckreich 
ynnd  Rolando,  den  Käthen,  vnd  etlichen  Trabanten. 

der  König,  sagt: 

Auff  heint  vns  gwiß  verkunthschafft  ward, 
Das  Herr  Greger,  Graf  von  Suffart, 
20  Vnd  Wilhelm,  Freyherr,  der  Statthalter, 
Ein  Englischer  Kriegsmann,  ein  alter, 
Bede  des  Königs  gschickte  Gsanden, 
Hie  durch  Reisen  auß  frembden  Landen 

m 

[389^]  Vnd  widerumb  nach  Lunden  begern. 

26  Die  zwen  vns  rechte  Vögel  wem. 
Wenn  wir  sie  bed  könten  erlangen. 
So  wolt  wir  sie  halten  gefangen 
Dem  König  zu  trutz  jhr  leben  lang. 
Der  vns  auch  füegt  vil  not  vnd  zwang, 
30  Das  wir  vns  an  jhm  möchten  rechen. 

Egidius  sagt: 

Wol  wers,  das  wir  die  alten  frechen 
Zwen  Englischen  Räth  möchten   erwischen, 
Das  eur  Mayestat  könt  erfrischen 
35  Ir  Yrtitendts  hertz  an  jhrem  Feind, 
Vnd  das  wem  gleich  auch  solche  Leüt, 


(24)  ^  1953 

An  den  dem  König  ist  vil  glegen. 

Bolandus  sagt: 
Man  streifft  vorhin  schon  auff  den  Wegen, 
Das  jhn  verleget  ist  der  Paß. 
5  So  ist  hie  die  fflrnembste  Straß, 
Das  es  vns  gar  nicht  fehlen  kan, 
Man  muß  sie  im  Landt  treffen  an. 
Dann  sie  könteu  sonst  nicht  zu  hauß. 

Johannes,  der  König,  sagt: 
10  Ir  Trabanten,  secht  auff  tStraß  hinauß 
Ynd  nembt  Herr  Bolanden  zu  euch 
Ynd  ein  QuartiEnecht  dergleichl 
Wen  jhr  dann  fangt  zu  disem  mal. 
Den  bringt  vns  her  auff  vnsern  Saal! 

banten  neigen  sich  ynd  gehn  ab,  so  geht  der  König 
andern  auch  hinnach.  Graf  Greger  von  Suffart  vnd 
Montagi,  der  Freyherr,  gehn  ein.    Graf  Greger  sagt: 

Alhie  wir  gar  böß  Reisen  han. 

Ich  furcht  mich  stets,  man  greiff  vns  an, 
20  Weil  wir  seind  in  Franckreich,  dem  Landt; 

Dann  euch  ist  baß,  als  mir,  bekandt, 

Das  der  König  ist  vnser  Feindt. 

Wilhelm  Montagi  sagt: 
Alhie  wir  schon  verrahten  seindt, 
25  Dann  die  Trabanten  vnd  Soldaten 
Warlich  dort  her  an  vns  gerathen. 
Den  müssen  *wir  ein  katzen  halten. 

Graf  Greger  sagt: 
£y,  das  müst  sein  als  vnglück  walten! 
80  Nun  helff  vns  ja  Gott  allen  zwen  1 
Es  wird  vns  warlich  vbel  gehn. 

toland  laufft  mit  zweyen  Trabanten  ein,  vmbringen  die 
Inglendischen  Räht,  ziehen  vom  Leder.    Roland  sagt: 
Ihr  bößwicht  seit  auß  Engeland. 
86Falt  sie  anl  bind  sie  stacck  in  band 
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Vnd  last  sie  Tnsenn  EOnig  bring» ! 

Graf  Greger  sagt: 
Ihr  habt  tüs  beide  leicht  zu  zwingen. 
Weil  jbr  vns  anlegt  solchen  gwalt. 
5  Ich  bin  nunmehr  ein  Eriegsman  alt, 
Wolt  mich  .snnst  wol  wehm  vmb  mein  haut 

Herr  Montagi  sagt: 
Der  vntreu  hab  ich  nicht  getraut, 
Das  jbr  vns  hie  aaff  freyer  Strassen 

10  Nicht  solt  nach  hauß  passirn  lassen 
Vnd  den  paß  so  gfehrlich  verlegen. 
Ich  wolt  mich  sunst  gar  wol  daiigegen 
Gefaßt  gmacht  vnd  gerüstet  han, 
Das  jhr  vns  nicht  hett  griffen  an. 

16  Aber  es  ist  leider  vbersehen. 

Die  Trabanten  binden  sie.   Roland  sagt: 

"  Es  ist  euch  nicht  vnrecht  geschehen. 

Wolt  jhr  mit  gutem  gehn,  so  thuts! 
Oder  euch  sol  eurs  vbermuhts 
80  Mit  streichen  also  abbruch  gschehen, 
Das  jhr  nicht  Vil  lust  dran  solt  sehen. 
Balt  bind  sie  vnd  ftlhrt  sie  herein! 
Wie  wird  der  König  so  lustig  sein. 
Wenn  wir  sie  zu  jhm  bringen  nein! 

85  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  TEKTIUS. 

Eompt  Jahn,  tregt  in  einer  Flaschen  zu  Trincken, 
trieb,  der  Trabant,  mit  jhm.     Jahn  sagt: 

Nim  hin  vnd  Trinck,  mein  Dieterich! 

80  Allein  eins  will  ich  bitten  dich. 
Du  hörst  ja  nechst  den  König  sagep, 
Das  mich  mein  Frau  nicht  mehr  soll  schlagen, 
Sonder  ich  soll  Herr  sein  im  Hauß. 
Dasselbig  rieht  gegen  jhr  anß 

85  Vnd  mach  die  sach  hefftig  vnd  schwer^ 
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Das  solchs  des  Königs  befelch  werj 

Erretstn  mich,  das  sie  all  tag 

Mich  nicht  also  vexier  vnd  plag, 
•Vnd  tbut  es  dir  am  Trincken  fehin, 
5  Sag  mirs !  ich  wil  dir  deß  gnng  stein 

Ynd  dir  den  Durst  damit  wol  büsen. 

Dietrich  trinckt  vnd  sagt: 
Nun  wol!  ich  will  dichs  lassen  gnissen 
Vnd  dir  anßrichten  dein  bottschafft. 
10  Yilleicht  möcht  sie  gewinnen  krafft. 
Wie  komb  ich  aber  zu  dem  Weib  ? 

Jahn  sagt: 
Ich  sorg  nicht,  das  sie  lang  außbleib. 
Sie  wird  halt  kommen  vnd  zu  mir  sagen, 
15  Ich  sol  jhr  jhrn  Korb  nach  tragen 
Vnd  holn,  was  sie  am  Marck  ein  kauff. 
Schau !  dort  fahrt  sie  der  Teufel  rauft 

Fetasa,  des  Jahnnen  Weib,  tragt  ein  Korb  vnd  sagt : 

Was  st^hstn  da  auff  dem  schwatzblatz? 
so  Da  nim  den  Korb,  du  wüster  fratz, 
Ynd  trag  heim,  was  ich  dir  kauff  ein! 

Jahn  ziecht  sein  hüüein  ab  vnd  sagt: 
Was?  soll  ich  ein  wüster  fratz  sein? 
Ynd,  was  du  kaufst,  sol  ich  heim  tragen  ? 

85  Fetasa  sagt: 

Ja  oder  ich  will  dir  die  haut  vol  schlagen. 
Gib  flucks  endt  vnd  mach  nit  vil  wort! 

Jahn  sagt: 

Nein  werlla,  Frau,  ich  wer  dir  fort 
80  Den  Korb  nicht  trugen,  wie  bißher. 
Ja,  wenn  des  Königs  gebot  nicht  wer, 
So  ließ  ich  mich  leicht  darzn  zwingen. 

Fetasa  schlegt  jhn  vnd  sagt: 
Ey,  1^  will  dioh  wol  darzu  bringen. 
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Sih,  Löll!  faß  mir  den  korb  da  auff 
Vnd  trag  heim,  was  ich  dir  einkauff! 
Oder  ich  schlag  dir  beid  arm  ab. 

im  würflft  den  Korb  von  sich.     Dietrich,  der  Trabant,  sagt: 

5  Frau,  ein  befelch  ich  an  euch  hab 
Von  Königlicher  Majestät. 
Dieselbig  mir  befohlen  hat, 
Ich  sol  euch  bey  jhr  vngnad  sagen, 
'  Das  jhr  eurn  Mann  solt  nimmer  schlagen 
10  Vnd  er  soll  forthin  eur  Herr  sein 
In  allen  sachen  groß  vnd  klein; 
Dann  es  sey  wider  billigkeit. 
Das  jhr  Herr  vber  den  Mann  seit. 
)0]  Drumb  tragt  den  Korb  jhr  vnd  nicht  er! 

16  Vnd  du  laß  jhr  kein  Herrschafft  mehr, 
Sondern  laß  sie  warten  auff  dich ! 

Fetasa  sagt: 
Wie  kompt  der  König  so  eben  an  mich? 
Weiß  ich  doch  wol,  das  in  der  Statt 
20  Manchs  Weib  im  hauß  die  Herrschafft  hatt, 
Ihr  Männer  vbler  halten,  als  ich.       .    ' 

Dietrich  sagt: 
Wiltu  nicht  lassen  warnen  dich. 
So  zeig  ich  es  dem  König  an. 
25  Der  wird  dir  geben  solchen  lohn, 
Du  wirst  die  hend  ob  dem  kopff  zsam  schlagen. 

hin  reist  jhr  den  Beutl  vnd  Schlüßll  von  der  Seiten.    Fetasa 

sagt: 
Nun  so  will  ich  gleich  den  korb  tragen, 
80  Aber  das  gelt  laß  ich  dir  nit.  . 

Jahn  sagt: 
.    Halt  nur  das  maul  vnd  geh  du  mit! 
Dritt  mir  fein  züchtig  binden  nach ! 
Heint  ist  meiner  Herrschafft  der  erst  tag. 

m  geht  vor,  die  Frau  geht  jhm  nach.     Jahn  sagt  zu  jhr: 
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Wenn  ich  mich  also  nach  dir  vmb  sieh, 
Eanstn  nicht  züchtig  neigen  dich, 
Die  arm  stüitzen  vnd  wacker  sehen? 
Wenn  ich  gehe,  solsta  auch  gehen 
5  Ynd  als  thon,  was  ich,  dich  heiß. 

Fetasa  sagt: 
Dein  Herrschafft  treibt  mir  anß  den  schweißt 
Ich  meint,  ich  wer  sein  naher  kämmen, 
Wenn  man  mir  hett  den  schenckl  abgnnmmen, 
10  Als  ich  dein  Herrschafft  leiden  sol. 

Jahn  sagt: 

Ey,  wie  thuts  aber  mir  so  wol. 

Das  ich  den  korb  darff  nimmer  trägen 

(Er  gibt  jhr  eins  zum  kopff  vnd  sagt :) 
15  Vnd  das  ich  dich  jetzund  darff  schlagen  1 
Drumb  gehe  fort!  sieh  fein  wacker  anß! 

Zu  dem  Dietrich  sagt  er: 

Vnd  da  komb  darnach  in  mein  Haaß 
Vnd  nimb  dein  Gselln,  den  Lienhart,  mit! 
20  Das  jhr  sehet  meinen  Haußfrid, 

WöU  wir  ein  Trunck  mit  einander  than. 

Dietrich  geht  ab.     [390^]  Fetasa  sagt: 
Das  gebot  ich  nicht  halten  kan. 
Halt  ichs  lang,  so  halt  ichs  zwen  tag; 
25  Darnach  ichs  nimmer  halten  mag. 
Wolt  eh  verlim  meinen  leib. 

Jahn  sagt: 

Ey  ich  bin  Mann  vnd  du  bist  Weib. 
Darumb  geh  fort!  so  kauff  wir  ein, 
80  Damit  darnach  die  Gsellen  mein 
In  vnserm  Hause  mögen  han 
Ein  Trunck  vnd  ein  CoUation 
Vnd  anders,  was  man  jhn  zuricht. 

Fetasa  sagt: 
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Ich  bedöfff  deiner  fraßgsellen  nicht 
Wirst  mir  den  bringen  offt*  ins  Haaß, 
So  masta  oder  ich  daraoß 
Ynd  sollen  dein  all  Tenfel  walten! 

5  Jahn  schlecht  sie  an  ein  Ohr  ynd  sagt: 
Wolstn  des  Königs  gebot  nicht  halten, 
So  will  ichs  wol  dem  König  sagen. 

Fetasa  sagt: 

Ich  wils  haltn,'  wenn  da  mich  nicht  wilt  schlagen, 
10  Dich  ehrlich  halten,  wie  mein  Mann. 

Jahn  sagt: 
So  thn  mir  weidlich  hernach  gähn ! 

Er  tregt  Schlüssel  vnd  beutel  vber  seia  stangen  ab ;  die  f^ 
geht  jhm  nach,  so  sieht  er  sich  je  einmal  vmb.  Die  T^ 
neigt  sich  vor  jhm,  Jahn  lacht  vnd  brangt  stoltz  ab,  die  E 
hinach.    Kompt  König  Edwart  mit  seim  Hofgesind,  setzte 

vnd  sagt: 

Wo  bleiben  so  lang  vnser  Gsanden? 

Wenn  jbn  nur  nichts  böß  wer  zugstandeii 
90  In  Franckreich,  wie  vns  anden  thnt! 

Dann  der  König  ist  vns  nicht  gut 

Ynd  müsten  vns  die  alten  getreuen 

Herrn  vnd  Räht  von  hertzen  renhen. 

Auch  wolt  wir  daranff  sein  bedacht, 
85  Das  sie  würden  ledig  gemacht  — 

Ynd  sol  es  kosten  groses  Oat. 

Fngios  sagt: 
Ein  Curiar  dort  Postim  thut, 
[390<»]  Den  hört  ich  auff  der  hohen  Strassen, 

80  Sehen  in  sein  Posthorn  stosen. 
Der  wird  gwiß  etwas  nötigs  bringen. 

Edwart  sagt: 

Der  König  in  Franckreich  wirdt  vns  nicht  zwingen 
Sol  er  schon  vnser  Grsand)»  fangen. 
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Wir  wollen  auch  wol  Leüt  erlangen, 
Die  anß  Franckreich  kommen  feieher. 
Doch  wird  es  vns  fallen  gar  schwer, 
Ynser  besten  Bäht  sein  beraubt. 

5  Leupolt  sagt: 

Wenn  mans  schon  gsagt,  hett  Ichs  nit  glaubt, 
Das  jetzt  der  König  in  Franckreich 
Solt  femers  handeln  wider  euch, 
Der  nun  mehr  so  offt  hat  vernommen, 
10  Das  es  jhm  ist*ybel  bekommt, 
Wenn  er  wider  eur  Majestät  than. 

Der  König  sagt: 
Still,  still!  jetzt  kompt  der  PostPott  schon. 
Der  ist  gleich  vom  Pfert  ab  gestanden. 

der  PosiPotty  geht  ein,  tregt  ein  Brieff,  gibt  jhn  dem 

König  Tnd  sagt: 
Großmechtiger  König,  eur  Gsanden 
Einer,  so  gfangen  in  Franckreich, 
(Der  ander  aber  ist  gstorben  gleich) 
so  Hat  mich  her  gsand  mit  diesem  Brieff. 
Wie  es  jhm  geht,  helt  der  begriff. 

Der  König  list  den  Brieff  ynd  sagt: 

Ach  weh!  Herr  Montagi  ist  todt. 

Dessen  Seel  gnad  der  liebe  Gott! 
25  Ynd  wie  wir  erst  gsagt,  so  ists  gangen. 

Graf  Greger  ligt  zu  Pariß  gfangen, 

Darob  wir  billich  traurig  sein. 

Darumb,  jhr  Herrn,  geht  jetzt  hinein 

Ynd  denckt  den  sachen  fieissig  nach, 
80  Wie  man  sie  anff  das  klügst  anfach. 

Das  wir  den  Grafen  von  Suffartt, 

Welcher  gefangen  ligt  so  hartt, 

Widernmb  ledig  machen  mOgen, 

Ynd  wie  wirs  der  Freyfrau  anfügen, 
«6  Die  nun  jhren  Herrn  hett  verlorn. 

Bej  vnserm  £yd  soll  sein  geschwom. 
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Das  mr  es  nicbt  yngerochen  labn. 
Geht  hin!  wir  woUn  balt  hinach  gähn. 

Zum  PostPotten  sagt  er: 

Du  aber  geh  in  die  Turnitz! 
5  Man  soll  dich  balt  abfertigen  jetz. 

Sie  gehn  alle  ab.  [390*]  Der  König  sagt: 

Aeh  diser  Freyherr  reut  mich  sehr. 
Wenn  sein  Gemahl  kein  Wittfrau  wer, 
Nach  der  vnser  Hertz  sehnt  ynd  brindt, 

10  So  wolt  wir  sie  nemen  geschwindt 
Vnd  gar  gering  achten  dabey, 
Das  sie  vns  am  Standt  vngleich  sey, 
Weil  die  Tugendt  vnd  Schön  erfüllt, 
Was  sie  der  Geburt  halb  nicht  gilt. 

16  Ach  weh!  wie  thut  das  Weib  vns  reuhenl   - 
'Dann  wir  meinen  sie  gut  mit  treuen. 
Noch  gnediger  aber  sie  vns  hett, 
Wenn  sie  nach  vnserm  willen  thet: 
So.  weiten  wir  jhr  zu  gedencken 

80  Die  Grafschafft  gar  zu  eygen  schencken. 
An  jhr  Lieb  können  wir  nicht  bleiben. 
Wir  wollen  jhr  ein  Briefflein  schreiben 
Vnd  geben  zu  erkennen,  das 
Die  Lieb  sich  nicht  verbergen  laß, 

26  Ob  wirs  mit  bitt  möchten  erlangen. 

(Er  besinnt  sich.) 

Ey  nein!  man  muß  weißlich  anfangen 

Vnd  etwa  davon  halten  Rath. 

Weil  vnser  Secretari  hat 
saVns  nun  Dient  treulich  ettlich  Jar, 

Ist  aller  sach  erfahrn  zwar, 

So  meinen  wir,  es  sol  nicht  schaden, 

Wenn  wir  vns  darinn  Hessen  rathen. 

In  Gottes  Namen  wöUn  wirs  wagen 
86Vnd  jhm  die  gheimnus  allein  sagen. 

Villeicht  so  erfind  er  ein  weg, 
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Das  sich  Tnser  anfechtnng  leg. 

Elipsa  geht  ein  mit  Longina  in  Traurkleidem  vnd 

sagt: 

Ach  Gott  y»m  Himl,  erbarm  dich  mein! 
5  Sol  ich  dann  die  vnseligst  sein, 

Die  so  kurtz  nach  dem  Hochzeittag 

Kompt  in  solch  grose  noth  vnd  klag, 

Das  ich  des  liebsten  Herren  mein 

So  schendlich  sol  beraubet  sein, 
10  Den  ich  sol  sehen  nimmermehr? 

Vnd  stellt  mir  hefftig  nach  der  Ehr 

Der  König,  der  mich  schützen  sol! 

Sein  kan  ich  mich  nicht  wehren  wol, 

Weil  ich  hie  bleib  in  der  Grafschafft. 
15  Des  bin  ich  mit  vil  leidt  behafft. 

Weiß  nicht,  was  ich  sol  fangen  an. 

Longina,  die  Jungfrau,  sagt: 

Gnedige  Frau,  wenn  ich  solt  stahn 

In  dem  fall  an  enr  Gnaden  statt, 
20  So  west  ich  mir  kein  bessern  rath. 

Als  das  jhr  thet  dem  König  schreiben, 

Das  jhr  zu  Salberich  nicht  wolt  bleiben. 

Sonder  wolt  zihen  hin  gen  Landen, 

Biß  euch  etwa  rath  werd  gefunden 
25  Bey  eurem  Vatter,  wie  doch  jhr 

Eur  leben  sölt  zubringen  hinför, 

Das  wir  dem  König  machen  ein  grauen. 

Wird  eurm  Herr  Vatter  nicht  trauen. 

Euch  weiter  vmb  die  Lieb  zu  bitten. 

80  Elipsa  sagt: 

Ja  warlich,  es  muß  sein  geschieden. 
Alhie  ich  gar  nicht  bleiben  kan. 
Hab  niemandt,  der  sich  mein  nimbt  an. 
So  will  auch  mir  gar  nicht  gebflrn, 
86  Als  ein  Statthalterin  zu  Regim, 
Dann  die  Grafschafft  ward  vber geben 
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Meim  Herrn,  so  lang  er  thet  leben 
Ynd  seine  absteigende  Erben. 
Nun  thet  jhn  das  gfengknnß  verderben, 
Das  er  ohn  Erben  ist  gestorben. 

6  Dardurch  hat  der  König  erworben, 
Das  die  Grafschafft  jhm  anch  heim  geht. 
Wenn  ich  nnn  gleich  erlangen  thet, 
Das  man  mir  sie  auch  ließ  mein  tag. 
So  hett  ich  keinen  Fried  darnach 

10  Ynd  ließ  sich  der  König  nicht  stillen, 
Biß  er  mich  brecht  zu  seinem  willen, 
Oder  ich  müst  mich  ergeben 
In  sein  vngnad  ynd  wol  das  leben 
Darüber  setzen  in  gefahr. 

16  Dmmb  ist  der  beste  rath  fürwar. 
Das  ich  hie  thu  nicht  lenger  bleiben, 
Sonder  will  meim  Herr  Vatter  schreiben, 
Das  ich  mich  wöll  zu  jhm  begeben. 
In  traurigem  Wittwenstandt  zu  leben. 

• 

Abgang.    Frigius,  der  alte  Graf  von  Varucken,  geht 

seiner  Gemahl  vnd  sagt: 

Ich  bin  zu  groser  klag  bewegt, 

Das  ich  so  vbel  hab  versteckt 

Elipsa,  die  liebst  Tochter  mein. 
25  Weil  sie  schon  soll  ein  Wittwe  sein, 

Von  jhrer  Grafschafft  muß  abtretten. 

Wie  wol  ich  hab  d^n  König  betten, 

Das  er  jhrs  lenger  lassen  sol. 

Das  hat  er  jhr  bewilligt  wol. 
30  Aber  es  bedunckt  mich  dabey, 

Er  vnser  Tochter  nicht  feind  sey 
[391^]  Vnd  beger  jhrer  zu  vnehrn. 

Will  kürtzlich  auch  bey  jhr  einkehrn. 

Das  ich  jhr  das  kan  rahten  nicht, 
85  Der  hund  geht  mir  vmb  vor  dem  Hecht ; 

Dann  vnser  Tochter  ist  ein  schöns  Weib,  - 

Tugentsam,  jung^  schön,  Jorat  von  Leih, 
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Das  ich  gar  keinen  zweiffl  han, 
Sie  bekompt  noch  wol  einen  Mann, 
Weil  sie  noch  kein  Kind  hat  getragen. 
Darumb  hab  ich  jhr  lassen  sagen, 
5  Sie  soll  all  jhres  Herren  Gnt, 
Das  jhr  jetzt  allein  znstehn  that, 
Nemen  ynd  sich  zu  yns  begeben. 
Da  kan  sie  in  rhn  vnd  frid  leben, 
Biß  jhr  Gott  ein  Heflrat  bescherd. 

30  Montana  sagt: 

Wann  ynser  Tochter  alher  begert, 

Wammb  solt  wirs  nicht  nemen  an? 

Es  ist  nicht  gar  ymb  yil  zu  than. 

Sie  möcht  wider  greiffen  zu  ehrn, 
16  Dem  König  sein  suchen  erwehm, 

Das  ich  jhm  doch  nicht  zu  thn  tränen. 

Es  hai  auf  der  Welt  Til  Jungfrauen, 

Der  keine  jhm  abgschlagen  werd, 

Wenn  er  jhr  änderst  zur  Eh  begert 
80  Da  mag  er  jhm  nemen  ein  Weib, 

Das  ein  andre  vngeschmecht  bleib. 

Darumb  so  wer  mein  treuer  rath, 

Man  wart  nicht,  biß  es  wehr  zu  spat,^ 

Laß  vnser  Tochter  bringen  her, 
85  Das  ander  vnrath  verhütet  wer. 

Frigius^  der  Qraf,  sagt: 
So  will  ich  vnser  Tochter  schreiben, 
Das  sie  nicht  lenger  sol  auß  bleiben. 
Sonder  sich  zu  vns  geben  her, 
80  Biß  das  jhr  sachen  besser  wer. 

Kompt  der  König  niit  Leupolt,   dem  Secretario, 

allein  vnd  sagt: 

Leupolt,  es  sind  heint  Briefif  her  kommen, 
Auß  welchen  wir  warhafftig  vernommen, 
85  Das  die  Gräfin  zu  Salberich 
Wider  her  wöll  begeben  sich, 
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Vnd  weil  jhr  Herr  nicht  mehr  tta  leben, 
WöU  sie  die  Grafschafft  vbergeben, 
Die  wir  jhr  heften  genommen  nicht. 
Wiewol  vns  in  der  sach  anficht 
6  Etwas,  welches  gar  heimlich  ist, 
Davon  niemandt,  auch  jhr,  nicht  wist. 
Das  wolt  wir  ench  gern  offenbam. 
Wenn  mans  nicht  thet  von  euch  erfahm 
[3910]  Ynd  jhr  es  gar  still  halten  wolt. 

10         Leupolt,  der  Secretarius,  sagt: 
Eor  Majestät  mir  glauben  fiolt, ' 
Das  ich  mein  tag  in  diesem  dienst 
Nicht  offenbaret  hab  das  minst. 
Solt  ich  dann  nicht  können  verschweigen, 

15  Was  mir  eur  Mayestat  wolt.  anzeigen  ? 
Das  müst  mir  leid  im  hertzen  sein. 
Warbafftig,  weder  gi'oß  noch  klein 
Will  ich  sagen  all  mein  lebtag. 

Der  König  sagt :  * 

io  Auff  Erd  vns  nicht  erleiden  mag, 
Diese  schön  Gräfin  zu  vermeiden 
Vnd  vns  von  jhr  Lieb  lassen  scheiden. 
Es  thue  es  dann  der  bitter  todt. 
Da  wolt  wir  euch  bitten  durch  Gott, 

25  Das  jhr  vns  gebet  guten  Raht, 
Weil  sie  vns  gar  abgschlagen  hat 
Ihr  Lieb,  die  wir  so  hoch  begert. 
Ob  vns  sie  sich  auch  hat  beschwerd, 
Meinet,  es  steh  vns  vbel  an, 

30  Das  wir  sie  an  gesunnen  han, 
Das  sie  sol  vnsers  willens  sein, 
Vns  leschen  der  heisen  Liebe  pein, 
Das  wir  gleich  mit-  schänden  abzugen, 
Ir  Lieb  gar  auß  dem  sinne  schlugen.    ^ 

35 Aber,  ach  Gott!  es  will  nicht  helffen.  «^ 
Vnser  hertz  thut  lechtzen  vnd  gelffen, ; 
Nach  jhrer  Lieb  hupffen  vnd  schlagem 
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Wird  sie  vns  nicht,  mtlß  wir  verzagen, 
Dörffen  sie  doch  nicht  reden  jan. 

Der  Secretarius  sagt: 
Ein  ßriefflein  man  jhr  schreiben  kan. 

5  Wenn  sie  dranff  antwort  geben  that, 
So  steht  die  sach  anffs  best  ynd  gut; 
Dann  von  eim  streich  so  feilt  kein  Baum. 
Ich  weiß,  sie  wird  es  lassen  kaum, 
So  stteß  will  ich  jhrs  als  für  legen, 

laDas  sie  sich  soll  laßen  bewegen 
Vnd  euer  Mayestat  wilfahrn. 

,  Der  König  sagt : 
So  thut  es  niemand  offenbarn 
Ynd  macht  mir  auff  das  ehst  ein  Brieff! 

15  Darin  ermahnt  sie  hoch  vnd  tieff, 
Das  sie  doch  vnsem  willen  thu! 
Ynd  wenn  jhr  sie  bringet  darzu, 
WöU  wirs  vmb  euch  also  vergelten, 
Das  jhr  vns  gar  nicht  habt  zu  schelten, 

20  Ynd  wollen  euch  dennoch  nicht  melten. 

Abgang. 
ACTUS  QUARTUS. 

Fetasa  geht  ein  ynd  sagt: 

Der  hnnd  geht  mir  vmb  vor  dem  liecht, 
25  Das  ichs  fürwar  kan  glauben  nicht, 

Das  die  Königliche  Mayestat 

Dem  Trabanten  befohlen  hat, 

Das  mein  Jahn  sol  Herr  sein  im  Hauß. 

Wo  wolt  ich  mit  dem  Mann  hinnauß? 
30  Dann  solt  ich  jhm  nicht  reden  ein, 

Die  katz  wttr  halt  das  best  Yiech  sein. 

Darumb  ichs  gar  nicht  lasen  kan, 

Ich  nimb  mich  vmb  die  HerrschafPt  an. 

Wol  will  ichs  lassen,  weil  maus  sieht, 
35  Auff  das  ich  werd  verrahten  nicht. 

Wenn  aber  niemand  darumb  weiß 
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Ynd  ich  memen  Mami  etwas  heüV, 
Das  er  nicht  halt  yerrkhten  will, 
So  will  ich  jhn  fein  in  der  still 
Nach  allem  Tortel  wol  abschlagen. 

6  Wolt  ers  schon  darnach  von  mir  sagen, 
So  kan  ich  es  verlangnen  wol. 
Heint  wird  sich  der  Narr  sanffen  vol 
Mit  seinen  Gsellen,  den  Trabanten: 
Da  mach  ich  jhn  gar  nicht  zu  schänden. 

10  Wenn  sie  aber  sind  kommen  zu  hauß, 
Laß  ich  an  jhm  mein  boßheit  anß. 
Er  sol  sein  tag  kein  Gast  heimführn. 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 

Hör,  alte!  es  will  sich  gebürn, 
15  Das  du  fein  tapffer  richtest  zu. 
Das  man  die  Gast  bewürden  thn, 
Die  ich  heint  her  zu  mir  hab  gladen. 

Fetasa  sagt: 

Hest  jhr  zwar  wol  können  gerahten. 

so  Du  yerthaöt  das  gelt,  als  wie  die  sprear. 
Da  weist  wol,  alle  dieng  ist  teur. 
Das  mans  nid^  wol  bezahl  kan : 
Solstus  dann  vnnütz  werden  an 
Mit  solchem  losen  Lumpengsind? 

85  Ich  warhafftig  nicht  rahtsam  find. 
Vnd  ich  will  dirs  dabey  auch  sagen: 
Wirstu  mich  mehr  so  rauffen  vnd  schlagen, 
Wie  du  mir  die  tag  hast  gethan 
Vnd  deine  gselln  von  vns  weg  gähn, 

80  So  will  ich  dich  recht  wöl  abschmirn. 
Der  masen  marttern  vnd  tractirn, 
Das  du  dein  lebtag  dran  solst  dencken. 

Jahn  sagt: 

Ej  schweig !  idi  will  dich  nicht  bdcrenckra. 
[392]        35  Doch  mustu  dencken  ans  Mandat, 
Das  der  EAnlt  lAsja^Vc^X  \a»\.^ 
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Besonders  wenn  es  die  Letkt  sdieB. 
Schau!  dprt  ihtin  sidh  mein  Gftfit  her  aeheB. 

Art  vnd  Dietrich,  die  zwen  Trabanten,  gehn  ein.     Jahn 
geht  hin,  empfecht  sie  ynd  sagt: 
6  Sat  mir  zu  tansent  mal  willkam ! 

Zu  seim  Weib  sagt  er: 

Fetasa,  sich  ein  wengla  vmh! 
Empfang  die  Gästl  thut  sich  gehüm. 

Fetasa  sagt: 

10  Ich  wolt,  der  Teufel  solt  sie  weg  fQhm 
Ynd  dich  mit  jhn,  du  loser  Mann! 

Lienhart  sagt: 

Nachtharin,  o  ich  merck  jetzt  schon, 
Ir  sest  gleich  wol  noch  Herr  im  häuft. 
15  Wir  wöUn  gern  gehn  wider  hinauf, 
Das  jhr  nur  fangt  kein  ynwilln  tai. 

Fetasa  sagt: 

Ey  bey  leih,  nein!  ich  hah  mein  Mann 
Da  gar  vmb  etwas  heimlkhs  gfragt. 

«0  Jabn  sagt  zornig: 

(jeh  hin!  thu,  was  ich  dir  hab  gsagt! 

Sie  neigt  sich  vnd  sagt: 
Ja,  Herr  Jahn,  das  soll  geschehen. 

Vnd  zu  jm  sagt  sie  anff  die  selten : 
25  Du  solsts  heint  auff  den  abent  sehen. 
Trost  du  die  weil  nur  deine  Gast! 

^ht  ab  vnd  tregt  coQation  herein.    Dietrich  sagt: 
Mein  Jahn,  gar  gern  ich  von  dir  west, 
Wie  sich  dein  Weib  jetzt  gegen  dir  helt. 

'  to  Jahn  sagt: 

0  sie  thut  als,  was  mir  gefeilt, 
Wie  jhr  JttSBnd  ^rbhren  solt. 
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Ynd  wenn  sie  es  anch  nicht  thnn  wolt, 
So  schittg  ich  jhr  den  bnckel  Toll. 

Dietrich  sagt: 

Ey,  das  gefeit  mir  auf  dich  wol, 
5  Weil  du  eins  Manns*  hertz  nimbst  an  dich 
Vnd  auch  dein  Frau  bekehret  sich. 
Das  hastu  wol  zu  dancken  mir. 
Darauf  bring  ich  das  Trüncklein  dir. 

[392^]    Fetasa  setzt  ein  collation  auff.     Lienhart  sagt: 
10  Nun,  Frau,  den  trunck  bring  ich  euch  zu. 

Fetasa  Bagt:^ 

Gar  gern  ich  euch  bescheit  thu. 
Nachbar,  so  will  ich  euch  eins  bringen. 

Sie  will  trincken.  Jahn  reist  jhr  den  Becher  vom  maul  vnds^ 

15  Gehin,  bring  mir  vor  allen  dingen 
Die  grosen  öpffel  auff  dem  Bret, 
Die  ich  einkaufet  nechten  spet! 
Was  soll  wir  mit  dem  gritßwerck  than? 

Fetasa  sagt: 

20  Kein  grösser  öpffel  ich  finden  kan. 
Hastu  grösser,  so  weiß  sie  mir! 
So  will  ichs  auch  tragen  herfür. 

Sie  führt  jhn  auflf  ein  Seiten  vnd  sagt: 

Oder  ich  will  dir  den  kopff  zerschlagen. 
85  Du  solst  dein  lebtag  davon  sagen. 

Jahn  sagt: 
Ir  Nachbarn,  seit  fein  guter  dingen! 
Ich  will  gehn  ander  öpffel  bringen. 

Fetasa  führt  Jahnnen  auff  die  seiten ,   schlegt  jhn  ins  ^^ 
80  sieht  ynd  sagt: 

Schelm,  meinstu,  ich  wer  mirs  lachen, 
Wenn  du  mich  wolst  also  aufmachen 
Vnd  mich  Niu\>tt^Vfecii  m^  ^vsi  ^asid^ 
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Jahn  weint  vnd  sag^:     - 
0  Frau,  schweig  ynd  laß  mich  jetzand 
Nicht  za  spot  werden  bey  mein  Gästen! 
Wenn  sie  den  hochmot  von  dir  westen, 
6  Würden  sies  dem  König  zeigen  an. 
ledoch  so  wil  ich  dein  verschan 
Vnd  jhnen  jetzt  nichts  davon  sagen. 

Fetasa  sagt: 
Sagstns,  so  will  ich  dich  so  schlagen, 
10  Du  solst  dein  lebtag  dencken  dran. 

Jahn  sagt: 
So  geh,  vnd  eh  sies  mercken  than! 

^  mehr  öpffel.     Jahn  wischt  die  äugen  ynnd  geht  zu 
Q  Trabanten  vnd  sagt  zu  seinem  Weib  zornig: 
15  Gelt?  ich  kan  schöner  öpffel  finnen. 

Dietrich  sagt: 
Jahn,  wie  das  dir  die  äugen  rinnen! 
Ich  glaub,  dein  Frau  hab  dich  geschlagen. 

Sie  lacht  gegen  den  Leuten.   Jahn  sagt : 
20  Ey  nein,  die  warheit  wil  ich  sagen. 

Es  ist  finster  der  Keller  mein, 

Darinn  trefflich  schön  zwifel  sein. 

Das  kont  ich  am  greiffen  nicht  wissen. 

Da  hab  ich  in  ein  zwifel  bissen, 
25  Die  hat  mirs  Wasser  trieben  auß. 

Gelt,  Frau?  ich  bin  noch  Herr  im  Hanß 

In  allen  dingen  ohn  vnterschied. 

Fetasa  sagt: 
Ja,  Herr  Jahn,  warumb  das  nit? 
80  Ir  seit  mein  Herr  vnd  lieber  Mann. 

Lienhart  sagt: 
Wir  wolln  wider  zu  Hauß  heim  gähn. 
Der  König  will  gehn  in  den  Garten. 
Da  müssen  wir  ein  wenig  auffwarten* 
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Sie  trincken  rumb,   geben  jhn  beden  die  hend.     Jahn  ss 
Wolan,  jhr  Herrn,  nembt  so  vergut 
Ynd  morgen  mder  liommen  thut! 
Wils  Gott,  so  wöll  wirs  besser  machen. 

5  Sie  gehn  ab.     Fetasa  sagt: 

Ja,  du  solst  aber  des  uicht  lachen, 
Das  du  mehr  ladest  Gast  ins  Hauß. 
Hör,  Narr!  dein  Gleit  ist  jetzund  auß. 
Nun  will  ich  dir  geben  dein  lohn. 
10  Weistu,  wie  du  mir  heüt  hast  than? 

Sie  schmirt  jn  weidlich  ab  vnd  sagt: 
Solt  ich  dir  Schelmen  das  vertragen? 
Ich  wolt  eh  Leib  vnd  Leben  verschlagen. 

Sie  geht  ab.     Jahn  steht,  weint  ynd  sagt: 
15  Des  Königs  Gleit  hat  nicht  lang  gwert. 

Kein  ärmerer  Mann  ist  auff  Erd, 

Den  sein  Weib  übler  plagt,  als  ich. 

Wil  vorm  König  beklagen  mich. 

Jahn  will  abgehn,  so  kompt  Edwart,  der  König,  mit  dem  So 

cretario.     Der  König  tregt  ein  Brieff,  sagt  zu  Leupolt: 
[392d]  Ist  nicht  diser  der  Gräfin  Knecht? 

Der  deucht  vns  z}i  den  sachen  recht, 
Das  er  jhr  vnsern  Brieff  hett  bracht. 
Wir  haben  die  tag  an  jhn  dacht, 
26  Er  könt  die  sach  vns  richten  auß. 

Leupolt,  der  Secretarius,  sagt:  n 

Hör,  mein  Jahn  Claml  wo  wiltu  nauß? 
Geh  her  vnd  laß  dir  etwas  sagen! 
Du  solst  vns  disen  Brieff  außtragen 
30  Vnd  vns  wider  ein  antwort  bringen. 
Vnd  bistu 'fleissig  in  den  dingen. 
So  sols  dir  tragen  ein  neues  Kleidt. 

Jahn  sagt: 
Ja,  ich  wils  than;  doch  sagt  mir  beyd, 

35  Wo   SOl  k\i   ^^TV  ^m^  \.Y^%^\l  VVÖ.^ 
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l 
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Der  König  sagt: 
Zu  deiner  Fraaen,  der  Gräfin. 
Doch  sieh,  das  da  jhm  gibst  allein  I 

Jahn  sagt: 
5  Es  wird  gewiß  ein  BnlBrieff  sein, 
Weil  es  sonst  niemand  wissen  sol. 

Leupolt  sagt: 
Ey,  was  es  ist,  erfehrst  noch  woL 
Nichts  liegt  dran,  wann  das  schon  nicht  weist. 

10  Jahn  sagt: 

So  saget  mir,  wie  jhr  beyd  heist, 
Das  ichs  kan  meiner  Fraaen  sagen, 
Wenn  ich  den  Brieff  za  jhr  hab  tragen, 
Vnd  wem  sie  soll  antwortn  dameben. 

16  Der  König  sagt: 

Sag  nor,  der  König  hab  dirn  geben, 
Ynd  bring  vns  halt  gnt  antwort  wider! 
Za  hoff  erwart  wir  deiner  sider. 

Fahn  nimbt  den  Brief  ynd  geht  ab.     Der  König  sagt : 
«0  Ach  Gott,  verley  dein  hülf  vnd  raht, 
Das  sie  diß  schreiben  recht  verstaht 
Ynd  vns  nicht  trostloß  laß  verderben, 
Dann  sanst  muß  wir  warhafft  sterben. 
Wenn  sie  den  Brief  nicht  wolt  annemen. 

25  Leupolt  sagt: 

Der  König  dörff  sich  des  nicht  gremen. 
Es  hat  vil  mittel  mancherley, 
Gassirn,  Gastang  vnd  Mammerey, 
Das  man  leichtlidi  mag  üangen  an, 
^  30  Das  man  selbst  za  jhr  kommen  kan. 
•93]  Wenn  schon  der  Brieff  nicht  helfffen  wolt, 

Ear  Mayestat  mir  trauen  solt, 
Ich  will  so  vil  weg  wol  anfangen, 
Das  wir  der  Gräfin  Lieb  erlangen. 
86  Eor  Mayestat  sag  nar  bey  zeit, 
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Was  sie  jhr  drauff  für  antwort  geit! 

Der  König  sagt: 

Ach  das  ein  selige  stund  köm, 

Darinn  sie  vnser  Lieb  annemb 
5  Vnd  vnser  traurigs  Hertz  erquicket! 

Das  ist  hart  zerbrest  vnd  zerdrücket. 

Wie  wir  warhafft  noch  kaum  halb  leben; 

Dann  jhr  hab  wir  vns  gar  ergeben. 

Vnd  wenn  es  vns  solt  kosten  gleich 
10- Den  halben  theil  vom  Königreich, 

Wolt  wirs  doch  gern  daran  wagen, 

Damit  wir.  nur  nicht  gar  verzagen. 

Sie  gehn  bede  ab.    Kompt  Elipsa  vnd  Longina.  Elipsa 

Nun  bin  ich  bey  mein  Eltern  wider 

15  Vnd  aber  nicht  vernommen  sider. 
Das  mir  der  König  noch  nach  Iracht, 
Dann  ich  hoff,  mein  Gebet  hab  gmacht, 
Das  er  meiner  Lieb  hab  vergessen 
Vnd  mir  thu  kein  vnehr  zumessen, 

to  Sonder  thu  mein  Herr  Vatter  scheuen. 

Longina  sagt: 

Gnedige  Frau,  was  wolt  er  sich  zeihen, 

Das  6r  sein  Königlichen  Standt 

Bemackln  wolt  mit  solcher  schandt 
25  Vüd  euch  auch  an  euren. ehren  krencken? 

Er  kan  mit  sein  gaben  vnd  schencken 

Im  wol  kriegen  ein  Ehlichs  Weib, 

Die  jhm  gar  zu  leib  eygen  bleib, 

Vnd  vnbefleckt  lassen  eur  Gnad. 
80  Es  wer  auch  ewig  für  euch  schad, 

Das  jhr  euch  solt  also  beflecken. 

In  solche  sünd  vnd  schand  einstecken^ 

Ir  köndt  noch  wol  nemeu/  ein  Mann, 

Der  euch  Ehlich  beywohnen  kan, 
35  Dieweil  jhr  seit  noch  jung  von  Jarn. 

Auch  so  hab  ich  gester  erfahrn. 
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Das  des  Königs  vorige  Frau 
'     Sey  gwest  ein  Gräfin  von  Hanan 
Ynd  euer  Gnaden  gleich  am  stand. 
Die  weil  jhm  dann  sunst  gfelt  niemand, 
6  So'  nemb  er  euch  gar  zu  der  Ehe. 

Elipsa  sagt: 
Mein  Longina,  wie  ich  verstehe, 
So  scheuhet  er  mein  Standt  gar  nit, 
Sonder  wer  damit  wol  zu  frid, 
10  Wenn  ich  nur  keinen  Mann  ghabt  hett. " 
Schau!  dorten  vnser  Jahn  her  geht. 
Der  schüttelt  den  kopff  vnd  sehr  lacht. 
Als  hab  er  etwas  neues  bracht. 

Jahn  geht  ein.    Elipsa,  die  Gräfin,  sagt : 
15  Jahn,  was  bringstu  vnd  auß  was  Landen? 

Jahn  sagt: 
Gnad  Frau,  neue  Brieff  sind  verbanden. 
Dieselben  hat  mir  der  König  geben 
Vnd  ernstlich  befohlen  darneben, 
20  Das  jhr  jhm  wider  schreiben  wolt. 

Elipsa  nimbt  den  Brieff,  lacht  vnd  sagt  zu  Jahn: 
Ein  weng  jhr  vns  entweichen  solt. 
Das  wir  vns  drauff  können  erklern. 

Jahn  sagt: 
25  Sol  ich  den  Brieff  nicht  lesen  hörn, 
Das  Ichs  doch  auch  west,  was  es  sey? 
Mich  dunckt,  es  treff  an  Bulerey. 
ledoch  ichs  nicht  gwiß  bissen  kan. 

Elipsa  sagt: 
80  Sichstu  mich  für  ein  Bulerin  an  ? 
Das  wer  meiner  Ehr  geredt  zu  vil. 
Geh  hin!  nach  dir  ich  schicken  wil, 
So  ich  dein  wider  dörffen  werd. 

« 

Jahn  sagt: 
86  Ja,  der  König  gar  hefftig  begert, 
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Das  ich  solt  bringen  ein  antwort. 

Elipsa  sagt: 
Was  stehstu  lang?  geh  deins  wegs  fortl 

(Jahn  geht  ab.    Sie  liest  den  Biieff  laut.) 
5  „Wolgeborne  Gräfin,  so  wist  1 
Kein  Weib  auff  gantzer  Erden  ist, 
In  der  Lieb  wir  also  beharret. 
Das  wir  gleichsam  darin  erstarret, 

Vnd  tragen  euch  noch  Lieb  vnd  gunst.  f^^ 

10  Nicht  gmeint,  das  es  sol  sein  vmb  snnst. 

Zumal,  wenn  jhr  recht  hett  betracht, 

Was  jhr  dardurch  zu  wegen  bracht, 

Tnd  jhr  köndts  noch  erlangen  heint. 

So  stellt  jhr  euch  wie  vnser  Feindt 
16  Ynd  möcht  euch  lassen  schauen  nicht. 

Verbergt  vns  eur  schöns  angesicht. 

Durch  dessen  sehnliches  anblicken 

Könt  jhr  wol  ynser  hertz  erquicken. 

So  thut  jhr  yns  noch  mehr  beschwern, 
so  Badt  in  ynsern  geweinten  zehrn, 

Vnd  wenn  jhr  vns  auch  nicht  solt  wem, 

Wir  nichts  mehr,  als  den  todt,  begern. 

Warumb  treibt  jhr  vns  vmb  so  lang? 

Was  hilfft  euch  vnser  vndergang? 
25  Dann  euch  sind  wir  also  ergeben. 

Das  wir  kein  stund  mehr  wollen  leben. 

Wenn  jhr  vns  nicht  zu  gunst  wolt  wem. 

Drumb  ist  vnser  sehnlichs  begern, 

Ihr  wolt  vns,  den  hetrübtsten  Mami, 
80  Mit  barmherzigkeit  nemen  an 

Vnd  vor  dem  bittern  todt  erretten, 

Wie  wir  die  hoffnung  zu  euch  betten. 

Euch  mehrers,  als  vns  selber,  liebten. 

Darumb  wolt  vns  armen  betrübten, 
85  Der  es  mit  euch  meint  gar  mit  treuen. 

Mit  einer  gwerlichen  antwort  erfreuen! 

Edwart,  trauriger  König  in  Engelland." 


^ 
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Elipsa  sagt  darauff: 
Ach,  was  setzt  jhm  der  König  für? 
Sucht  er  solche  vnehr  bey  mir? 
Das  tha  ich  warlich  nimmermehr 
5  Vnd  will  mich  lasen  tödten  eher. 

LoDgina  Bagt: 
Gnedige  Frau,  secht  euch  doch  vmb! 
Ich  glaub,  der  Secretari  kumb. 

ipolt,  der  Secretarius,  geht  ein^  Uiut  der  Gräfin  reverentz 
10  vnd  sagt: 

Gnedigste  Frau,  mich  schicket  her 

Der  König  vnd  ist  sein  beger, 

Ob  auch  änderst  eurer  Jungfrauen 

In  solchen  sachen  ist  zu  trauen, 
15  Das  sie  alhie  bey  euch  thut  bleiben, 

Solt  jhm  wider  ein  antwort  schreiben; 

Dann  lenger  er  nicht  wartten  kan. 

Elipsa  sagt: 

Mein  Secretari,  was  sol  ich  than? 
20  Ich  hetts  jhr  Mayestat  nicht  zu  traut. 

Das  sie  mich  für  ein  solche  anschaut. 

Das  ich  sol  vnzucht  mit  jhm  treiben. 

Sägt  jhm,  das  ich  es  noch  laß  bleiben 

Bey  der  antwort,  die  ich  jhm  gab 
25  Zu  Salberich,  als  ich  schlug  ab 
}3^]  Sein  mündlichs  begern  der  Lieb. 

Solch  antwort  ich  jhm  alzeit  gib, 

Die  weil  mir  geht  der  athem  auß. 

Änderst  wird  warhafftig  nichts  drauß. 

e  geht  mit  jhrer  Jungfrau  ab,  lest  den  Secretari  drin  stehn; 

der  sagt: 
Die  Gräfin  ist  wol  schön  von  Leib, 
Aber  das  aller  härtest  Weib, 
Der  ich  keins  mein  tag  hab  gesehen. 
35  Ach  Gott!  was  wird  der  König  jehen, 
Das  sie  mich  gar  nicht  hören  will?  . 
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Fürwar  sie  that  der  sach  zu  vil 

Vnd  wird  den  König  bringen  vmbs  leben, 

Weil  sie  jhm  will  kein  antwort  geben. 

Er  geht  ab.     Kompt  der  König  mit  dem  Secretario  vnd  i 
6  Ach  wie  sind  wir  so  hertzlich  schwach, 
Das  man  gar  nichts  erlangen  mag! 
Als  was  man  nur  die  Gräfin  bitt, 
Zur  Mahlzeit  will  sie  kommen  nit. 
Sonder  lest  sich  gar  hoch  entschulden. 
10  Die  pein  könn  wir  nicht  mehr  gedulden 
Vnd  wissen  vns  kein  hilff  noch  raht. 

Leupolt,  der  Secretarius,  sagt: 

Heint  des  abents  so  wöll  wir  spat 

Vermumbt  jn  jhr  hauß  kommen  nah, 
15  Weil  ich  verstanden,  das  heint  hab 

Ihr  Vatter  etlich  Gast  geladen. 

Da  möcht  es  jhr  Mayestat  gerahten. 

Das  sie  vermumbt  vnd  vnerkand 

Die  jung  Gräfin  krigt  bey  der  band 
20  Vnd  jhr  etwas  heimlichs  verehrn, 

Mit  einem  Tantz  das  leid  verkehrn. 

Ob  sie  sich  dardurch  ließ  bewegen. 

Das  sie  jhr  Lieb  auff  euch  thet  legen. 

Auch  köut  man  an  dem  heim  passirn 
25  Ihr  singen  vnd  schön  Musicirn 

Vnd  alle  kurtzweil  fangen  an, 

Das  sie  auch  wird  entzünd  davon 

Vnd  sich  ergeh  eur  Mayestat. 

Der  König  sagt: 

ßoWir  wollen  folgen  eurem  raht. 
So  kompt  herein  vnd  rüstet  zu. 
Das  man  auch  zeitlich  auß  gehn  thu! 
Verschaff  Singer  vnd  Instrumentisten 
Vnd  vns  mit  andrer  notturfft  rüsten! 

Abgang.     [394]  Kompt  Frigius,  der  Graf,  mit  Montana,  se 
ö-emahl,  Elipsa,  söiner  Tochter,  vnd  der  Hof  Jungfi-au  vhd{ 
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Hertzlieber  Gemahl,  zeigt  mir  an! 
Zu  Hof  hat  man  das  wissen  schan, 
Das  wir  halten  ein  Gastang  heint, 
Von  wem  die  ding  auß  kommen  seint, 
5  i)ie  mir  warlich  nicht  gfallen  wol; 
Dann  man  sagt,  wie  der  König  sol 
Vermummet  zu  vns  kommen  rab. 
Darauß  ich  warlich  gschlossen  hab, 
Das  es  gescheh  von  deinet  wegen. 

10  Elipsa  sagt: 

Es  ist  zwar  nicht  vil  dran  gelegen. 

Gut  ists,  das  ich  weiß  von  den  Sachen. 

Ich  will  mich  wol  vnsichtbar  machen. 

Weil  er  mein  begert  zu  vnehr. 
15  Das  thu  ich  warlich  nimmer  mehr. 

* 

Wolt  eh  bey  eitler  nacht  davon. 
Drumb,  wenn  er  nach  mir  fraget  schon, 
So  sagt,  ich  sey  gefahren  auß 
Vnd  sey  auff  dißmal  nicht  zu  hauß. 
20  So  will  ich  mich  denn  spem  ins  Gmach, 
Das  mich  kein  Mensch  sieht  heint  den  tag. 

Elipsa  geht  ab.     Montana,  die  alt  Gräfin,  sagt: 

Ach  Gott,  mein  Tochter  ist  zu  schlecht, 

Das  sie  der  König  nicht  zu  fall  brecht 
25  Entweder  mit  gschenck  oder  Gaben, 

Dessen  die  Herrn  gar  vil  haben, 

Oder  mit  groser  verheissung 

Oder  gwaltsamer  anweisung. 

Wie  ich  dann  gar  offt  hab  gesehen, 
80  Das  der  aller  frömbsten  ist  gschehen. 
'    Ach  was  wolt  ich  doch  darumb  geben, 

Das  ich  das  vbl  nicht  solt  erleben! 

Mich  müst  reuhen  mein  frommes  Kind. 

Frigius,  der  Graf,  sagt: 

)  haken.  ?  haben.  ' 
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Des  Königs  ynderthan  wir  sind. 

Vnser  ist  er  wol  mechtig  zwar 

Ynd  wir  jhm  zu  schwach,  das  ist  war; 

Doch  trau  ich  jhm  nichts  solches  zu. 
6  Ists  dann  sach,  das  er  kommen  thu, 

So  weiß  man  jhn  mit  Worten  ab 

Ynd  sag  jhm,  das  zu  schaffen  hab 

Vnser  Tochter  auff  jhrem  Gut. 

Will  er  mit  vns  sein  wolgemuth, 
10  Das  sey  jhm  zugelassen  frey ! 

Hör,  hör!  die  Music  kombt  herbey. 

[394^]  In  dem  kommt  der  König  mit  dem  Secretario  vnd 
etlichen  Pfeiffem  eingetretten,  gibt  dem  Grafen  die  band,  i 

sich.     Frigius,  der  Graf,  sagt: 

15  Die  Herrn  ich  jetzt  nicht  kennen  kan. 
Was  jhn  gebürt  für  ehr  zu  than. 
Doch  mögen  die  Herrn  kommen  rein 
Ynd  mit  vns  guter  dingen  sein! 

Sie  schlagen  jhm  ein  Mumbschantz.    Frigius,  der  Gh-af,  i 

Äo  Ihr  Herrn  Mumer,  ich  spil  jetzt  nit. 
Derhalben  ich  euch  fleisig  bitt, 
Ihr  wollet  mit  vns  gehn  herein. 
Villcicht  noch  drinnen  spiler  sein. 

Sie  gehn  ab.    Edwart,  der  König,  geht  ein  mit  dem  Secre 
85  ynd  sagt: 

Weil  die  jung  Gräfin  nicht  da  ist, 
Sein  wir  versichert  vnd  vergwist, 
Das  wir  jhr  sind  verkundschafft  worn. 
Das  thut  vns  in  dem  hertzen  zorn. 
80  Derhalb,  wenn  der  Graf  kompt  herein, 
So  fragt  jhn  nach  der  Tochter  sein  I 
Vnd  könn  wir  nicht  kommen  zu  jhr, 
So  mögen  nicht  lang  bleiben  wir. 
Weil  mir  nicht  haben  vnsers  gleichen. 

35         Leupolt,  der  Secretarius,  sagt: 
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Dort  thut  der  altte  Graf  rein  schleieheo,  ' 

Den  sprich  ich  an  mit  frerobter  stimb, 
Das  ich  die  sach  gwißlich  vemimb, 
Ob  sein  Tochter  zn  haiiß  jetzt  sey. 
5  Vnd  das  sie  vns  irerd  bradit  herbey. 

Gh-af  Frigius  geht  allein  ein  vnd  sagt: 

Ihr  Herrn,  wie  muß  ichs  doch  verstahn, 

Das  die  Herrn  wider  heraaß  gähn, 

Bleiben  nicht  bey  tus  anff  dem  Saal» 
10  Nemen  fQr  gut  mit  dem  Nachtmal? 

Die  Herrn  sollen  mirs  verzeihen 

Vnd  sich  vor  vns  mit  nichten  scheühen, 

Die  Larffen  thun  von  dem  angesicht. 

Es  soll  kein  schaden  bringen  nicht, 
16  Sonder  vns  mit  den  Herrn  erfreuen. 

Leupolt  sagt: 

Könt  wir  nicht  Tantzen  einen  Reyhen 
Mit  eurer  Tochter,  der  jungen  Frauen, 
Warumb  lest  sich  dieselb  nicht  schauen? 
ß]        20  Ich  mein,  sie  sey  vor  vns  geflohen. 

Frigius,  der  Graf,  sagt: 

Nein,  sie  ist  beut  vber  Feit  zogen. 

Zu  meiden  diser  Gastung  freüd, 

Dana  sie  sagt,  sie  wöU  tragen  leid, 
25  Biß  sie  wider  bekomb  ein  Mann, 

Dieweil  keins  Manns  sich  nemen  an. 

Wollen  aber  die  Herrn  mit  andern  Frauen 

Lustig  sein  vnd  dieselben  schauen 

Vnd  mit  meiner  gringen  armut, 
30  Was  Hauß  vermag,  nemen  für  gut. 

So  kommen  die  Herrn  mit  mir  rein! 

Sie  sollen  mir  lieb  Gäste  sein. 

'  König  schüttelt  den  kopff,  geben  dem  Grafen  die  Hend 
ynd  gehn  davon.     Frigius  sagt: 
85  0  den  KOuig  hab  ich  erkendt. 
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Da  er  sich  hat  auff  tseiten  gwendt. 
Ich  kenn  jhn  an  seinen  geberden 
Vnd  merckt,  das  er  thet  zornig  werden. 
Den  andern  ich  auch  kennen  thn. 
6  Hett  nicht  gmeint,  das  er  helff  darzu, 
Der  Erbar  Secretarius; 
Ob  dem  ich  billich  trag  verdruß, 
ledoch  es  Gott  befehlen  muß. 

Abgang. 
10  ACTUS  QÜINTUS. 

Fetasa  geht  ein,  tragt  ein  korb  vnd  sagt: 
Jahn  Glam,  halt  geh  du  rein  zu  mir! 

« 

Jahn  geht  ein,  zittert,  ziecht  den  Hut  ab  vnd  sagt: 
Hie  bin  ich,  Fraul  was  wollet  jhr? 

15  Fetasa  sagt: 

Komb  her!  laß  dir  wider  ein  trencken, 
Das  ich  schwur,  ich  wolt  dirs  nicht  schencken. 
Da  du  mir  fuhrst  so^übel  mit. 

Jahn  sagt: 
20  0  liebe  Frau,  vergest  euch  nit! 
Den  korb  will  ich  gar  gern  tragen; 
Allein  schont  mein!  thut  mich  nicht  schlagen! 

Fetasa  schlegt  jhm  den  korb  vmb  den  kopff  vnd  sagt: 
Faß  den  korb  auff!  geh  deins  wegs  fortl 
25  Vnd  mach  andermal  nicht  vil  wort, 
[39^4*]  Ehe  denn  ich  dich  zum  krüppel  schlag! 

Jahn  sagt: 

So  halt  jhrs  gebot  nur  drey  tag! 
Was  wird  der  König  darzu  sagen, 
80  Wenn  ich  euch  werd  vor  jhm  verklagen  ? 
Es  wird  euch  wol  der  Teuffei  bscheissen. 

Fetasa  sagt: 

Ey,  ich  will  dirs  wol  änderst  weissen. 
Wolstu  mich  vor  dem  König  verklagen  ? 
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Sie  schlegt  jhn.    Jahn  sagt: 
Nein,  nein,  ich  wil  kein  wort  jhm  sagen. 
Hört  nur  auff  vnd  last  mich  doch  gähn! 
Als,  was  jhr  wolt,  das  wil  ich  than. 

fast  den  korb  auff  sein  Stangen,  gehet  der  Frauen  nach; 
sieht  vmb,  er  ziecht  dasBaret  ab,  neigt  sich.  Fetasasagt: 

Sih!  wie  stehstu,  loser  Mann? 

Machs  fein,  wie  ich  jhm  hab  gethan! 

3  schlegt  jn  an  hals  vnd  gehn  ab.     Kompt  der  König  vnd 
cretariuß   in  Mummkleidem   mit   vorigen  Spilleuten,    gehn 

gassiren.     Der  König  sagt: 
Der  fürschlag  hat  vns  auch  fehl  gschlagen. 
Was  soll  einer  von^vnglück  sagen! 
Was  wir  anfangen,  ist  verlorn. 
15  Sind  wir  dann  zu  ynglück  geborn, 
So  muß  es  Gott  geklaget  sein. 
Ach  wie  trag  wir  die  schwersten  pein! 
Drumb,  Singer,  steh  für  den  Pallast 
Ynd  sing  dises  lied,  so  du  hast 
20  Gestern  früe  von  vns  empfangen, 
Ynd  thu  in  hoher  stimb  anfangen! 

iner    auß  den  Instrumentisten ,  der  Singen  kan,   singt  nach- 
folgents  lied  Im  Thon:   Leucht  vns  der  Morgenstern. 

1. 
25  Ach  Gott,  was  soll  ich  singen? 

Was  soll  ich  heben  an? 
Die  Lieb  die  thut  mich  zwingen, 
Das  ich  nicht  singen  kan. 
Ich  möcht  vil  lieber  weinen, 
80  Dann  das  ich  singen  sei. 

Mein  hertz  ist  traurens  yoI. 

2. 
15]  Wie  o£ft  hab  ich  gelesen 

Ynd  auch  gehöret  nur 
36  Ynd  ist  mein  meinung  gwesen, 

Das  der  Weiber  natur 
Gantz  blöd  ynd  wanckelmütig, 
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B«H  za  bewegen  tey. 
Dem  üaU  ich  nimmer  bey, 

3. 
Die  weil  ich  hab  yemommen, 

5  Das  manches  Frauen  bilt 

Mir  nur  zu  band  ist  kommen 
So  streng  ynd  so  ynmilt, 
Das  sie  es  als  verathtet, 
Was  man  jhr  sagen  thut, 

10  Auch  gschenck  vnd  groses  Gut. 

4. 
Venus  hat  mich  betrogen, 
Mit  solcher  Lieb  verwund, 
Das  nit  will  wem  gewogen, 
16  Mir  macht  vil  böser  stund. 

Ach  wehe  des  schweren  leideii, 

Das  einer  liebet  yil, 

Das  man  nicht  achten  wil! 

5. 

20  Wie  solt  mir  wtirscher  gschehen, 

Dann  das  ich  leiden  muß, 
Das  man  mich  thut  verschmehen? 
Hat  meiner  Lieb  yerdruß, 
Die  ich  doch  nicht  kan  wenden 

25  Von  jhrem  starcken  trieb. 

Ach  der  schmertzlichen  Lieb ! 

6. 
Ean  ich  kein  hult  erwerben,  . 
So  kost  es  meinen  Leib, 
80  Ynd  lestu  mich  yerderfoen, 

Bistu  das  hertest  Weib, 
Das  sich  nicht  lest  bewegen 
Ynd  ich  je  gsehen  han. 
Ach  Gott,  was  soll  ich  than? 

85  7. 

Ich  kan  sie  nidbt  auß  schlagen,. 
Das  Bracht  jhr  schöner  Leib. 
Ach  laß  mich  nicht  yerzs^en^ 
Du  Edles  zarttes  Weib! 
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Laß  mich  der  treu  gemessen! 
Wend  auch  dein  hertz  zu  mirl 
Mein  hertz  das  schenck  ich  dir. 

8. 
5  Das  sey  dir,  hertzlieb,  gsungen* 

Zu  tausent  guter  nacht! 
Die  lieb  hat  mich  bezwungen, 
Das  ich  dir  diß  lied  gmacht, 
b]  Ob  ich  dich  könt  erweichen 

10  Wol  zu  dem  willen  mein. 

So  köm  ich  auß  der  pein. 

Edwart,  der  König,  sagt:    - 
Hör  auff!  es  hilfft  kein  singen  nit. 
Verlorn  ist  doch  all  flöh  vnd  bitt. 
15  Wir  wollen  traurig  zu  Bett  gähn. 
Hilfft  Gott,  das  wir  morgen  auff  stafan. 
So  wölln  wir  zwischen  vns  beden 
Von  diesen  Sachen  weiters  reden. 

Sie  gehn  ab.     Elipsa  geht  ein  mit  Longina  vnd  sagt: 
20  Longina,  bastu  auch  gewacht, 

Da  mans  heint  hat  so  gut  gemacht 

Erstlich  mit  manchem  Seitenspil? 

ledoch  ich  darnach  trachten  will. 

Wie  ichbekomb  das  gsungen  Lied. 
25  Aber  des  Königs  begern  thu  ich  nitl 

Der  gstalt  sol  er  mich  nicht  erwerben, 

Vnd  sol  ich  sampt  jhm  deßhalb  sterben; 

Dann  kein  Mann  auff  der  gantzen  Welt 

Mit  allen  Gütern,  Golt  vnd  Gelt 
80  Sol  mich  lebendig  nicht  berührn, 

Als  der  mich  thut  gen  Kirchen  fahm 

Allen  Weibern  zu  eim  fürbilt; 

Dann  die  Ehr  alzeit  so  vil  gilt. 

Als  gelten  kan  des  Menschen  leben. 
86  Wer  sich  thut  in  vnehr  begeben, 

Derselbig  Mensch  ist  zeitlich  todt. 

Longina,  die  HofJungfraa^  sagt: 
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Ey  Gnedige  Fraa,  behüt  euch  Gott! 
ledoch  so  bedenckt  aach  dabey, 
Das  es  warlich  gar  gferlich  sey, 
Solchen  Herrn  jhr  bitt  abschlagen. 
5  .Grose  gfahr  ist  dabey  zu  tragen 
Vnd  thut  sich  auch  gar  oft  begeben, 
Das  man  darob  verliert  das  Leben. 
Dasselb  ich  euch  nicht  gönnen  wolt. 

Elipsa  sagt: 
10  Wenns  mir  das  Leben  gelten  solt, 
So  wolt  ich  doch  wider  mein  Ehr 
Etwas  fürnehmen  nimmer  mehr. 
Leib  vnd  Leben  will  ich  dran  wagen 
Vnd  will  es  gehn  meim  Vatter  sagen. 

Jie  gehn  ab.     Edwart,  der  König,  vnd  Leupolt,  der  Secre- 

tarius,  gehn  ein.     Edwart,  der  König,  sagt: 
395^]  Dem  raht  wir  dißmal  folgen  wollen, 

Dem  alten  Grafen  selbst  erzehlen, 
Was  vns  so  hart  sey  glegen  an, 
20  Vnd  wollen  jhm  geben  zu  lohn, 
Drey  Herrschaflft  seinen  dreyen  Söhnen, 
DaraufiF  sie  sich  erhalten  können.  . 
So  hat  der  viert  seins  Vatter s  Gut, 
Ob  wir  jhn  doch  brechten  zu  muht, 
25  Das  er  sein  Tochter  dahin  red. 
Das  sie  doch  vnsern  willen  thet. 
Dardurch  wöll  wir  jhr  hult  erwerben. 
Wir  müssen  doch  der  brunst  sunst  sterben. 

Leupolt  sagt: 
30  Großmechtiger  König  vnd  Herr, 

Der  alte  Graf  geht  dort  von  ferr 

Herauflf  wol  an  den  steinen  wenden 

Sehr  traurig  mit  gefalten  henden. 

Der  doch  noch  gar  nichts  weiß  davon, 
85  Was  er  bey  eur  Mayestat  sol  than. 

Graf  Frigius  geht  ein.     Edwart,- der  König,  sagt: 
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Herr  Graf,  jhr  werd  sein  noch  wol  wissen, 

Das  wir  jederzeit  warn  geflissen, 

Wie  wir  euch  möchten  gntes  than, 

Yil  Lands  vnd  Leüt  geschencket  han 
5  Ynd  sein  euch  dessen  noch  bereit. 

Die  well  vnser  glückseligkeit 

In  der  Welt  anff  mesigkeit  steht. 

Wer  aber  solches  vbergeht, 

Der  maß  jhm  selbst  geben  die  schuld. 
10  Nun  bieten  wir  euch  gnad  vnd  huld. 

Wenn  jhr  die  nur  wolt  nemen  an. 

Dargegeh  so  könt  jhr  vns  than 

Ein  dinst,  der  euch  ist  ohne  schaden, 

Vns  tödlichen  schmertzn  abzuladen. 
15  So  jhr  yns  nun  hierin  gewehrt. 

Sollen  euch  werden  halt  verehrt 

Drey  Herrschafft  für  eur  junge  Söhn, 

Das  sie  fQr  Grafen  können  bstehn. 

Doch  sagt  vns  zu!  wolt  jhr  vns  gwehrn? 

20  Frigius,  der  alt  Qraf,  sagt: 

Was  eur  Mayestat  wern  begem, 
So  änderst  das  steht  in  mein  henden 
Vnd  ich  es  vermag  zu  vollenden. 
Das  will  ich  than,  auch  setzen  zu 
25  Alles,  was  ich  nur  haben  thu. 
Das  vertrau  mir  eur  Mayestat! 

Der  König  sagt: 

Grose  lieb  vns  vmbgeben  hat 
Zu  eur  lieben  Tochter,  dem  wir 
80  Biß  her  warlich  sein  gstorben  schir. 
Der  willen  begem  wir  zu  han. 

Frigius,  der  Graf,  sagt: 

Ich  will  es  jhr  wol  zeigen  an. 
ledoch  kan  ich  in  solchen  dingen 
.  85  Sie  weder  nöten  oder  zwingen. 
Die  weil  wir  jhn  Gottes  wort  hörn, 

Ayrer.  126 
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Das  die  Eltern  nicht  sollen  lehrn 

Ihre  Kinder  vnerbare  thaten, 

Die  zwar  selten  sind  wol  gerahten 

Denen,  die  gwalt  gevbet  han. 
5  Den  Begenten  steht  vbel  an, 

Ihr  Ynderthan  an  ehrn  zu  letzen. 

Wenn  sie  gleich  groß  Gat  mit  zusetzen; 

Dann  besser  ists  in  armat  leben, 

Als  in  der  gstalt  Gelt  lassen  geben; 
10  Dann  groß  Gut  mit  vnehr  bekonmien 

Hat  oft  ein  schimpfflicfas  end  genommen. 

Drumb  thus  eur  Mayestat  außschlagen! 

Vnd  ich  wils  meiner  Tochter  sagen. 

Was  mir  von  jhr  für  antwort  gfelt, . 
15  Eur  Majestät  halt  erfahrn  sölt. 

'Graf  Frigius  geht  ab.    Edwart,  der  König,'  sagt  kläglich : 
0  dises  mittel  fehlt  vns  auch, 
Dann  diser  weg  ist  streng  vnd  rauch. 
Es  geht  dem  Grafen  schwerlich  ein. 
20  Er  darff  wol  erst  die  Tochter  sein 
Mit  straffen  vnd  lehrn  wenden  ab. 
Drumb  bringt  vns  das  Weib  noch  ins  Grab, 
Dieweil  vns  geht  kein  fürschlag  an. 

Leupolt  sagt: 
85  Darauff  ich  jetzt  gesunnen  han :       . 

Wenn  das  begern  auch  nicht  stattfind, 

Die  Mütter  sind  den  Töchtern  liqd, 

So  müst  maus  an  die  Mutter  werben. 

Ich  verhoff,  ehe  sie  euch  laß  sterben, 
30  Ehe  beweg  sie  die  Tochter  darzu. 

Das  sie  eur  Mayestat  willen  thu. 

(Der  Graf  geht  ein.) 
Da  kompt  der  Graf;  doch  weiß  ich  nit. 
Was  er  bringt  für  ein  bottschafft  mit. 

35  Edv^art,  der  König,  sagt: 

Herr  Grai^  was  bringt  jhr  vns  für  mär? 
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Frigius,  der  Graf,  feilt  zn  Fuß  vnd  sagt: 

Ich  hab  eur  Mayestat  beger 
I  Meiner  Tochter  gleiehwol  angebracht. 

Die  hat  mich  vbll  anß  gemacht 
5  Ynd  sagtj  es  steh  mir  an  nicht  wol, 

Das  eiij  leibeygner  Vatter  sol 

Solch  Werbung  bringen  an  sein«  Kind; 

Kein  solches  Wdb  man  an  Jhr  find 

Ynd  sie  woH  lieber  jhr  leben  geben, 
10  Als'  sie  in  solcher  schand  solt  leben ; 

Sagt  auch,  wenn  ich  jhr  Vatter  alt         % 

Schon  yber  sie  hab  grosen  gwalt, 

So  hab  ich  dennoch  die  macht  nicht, 

Das  ich  sie  böses  vnderricht, 
15  Vil  Venger  zu  vnehrn  znöthen ; 

Lieber  sey  jhr,  ich  soll  sie  tödten; 

Das  wöll  sie  gern  vnd  lieber  leiden. 

Als  das  man  zu  jhrs  lebens  Zeiten 

Schand  vnd  vnehr  jhr  solt  nachsagen, 
90  M  hertzn  ein  nageten  Wurm  tragen ; 

Sonder  wöll  leben  nach  Gottes  gebot; 

Ehrlichs  leben  hab  ein  löblichen  todt 

Vnd  krieg  bey  Gott  die  ewig  Krön. 

Weil  ich  sie  dann  nicht  zwingen  kan, 
25  So  bitt  eur  Mayestat  ich  vmb  gnad, 

Die  wollen  mich,  jhrn  alten  Bäht, 

Verlauben  vnd  so  vil  nach  geben. 

Das  ich  mög  auff  mein  Gütern  leben. 

Dann  mein  Tochter  ich  fort  nicht  kan 
80  Eecklich  mit  Ehrn  mehr  sehen  an, 

Weil  ich  das  hab  an  sie  geworben. 

]r  steht  auff  vnd  geht  ab.     Edwart,  der  König,  sagt : 

Nun,  so  muß  es  nur  sein  gestorben. 
Weil  vns  die  bitt  auch  wird  abgschlagen. 
35  Groß  leiden  wir  im  hertzen  tragen. 
Ach  ist  dann  das  Weib  gar  ein  Engel, 
Das  sie  will  leben  ^o  gar  ohn  mengel? 

125* 
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Nan  raht  vns,  was  wir  jetzond  than ! 
Dann  alles,  was  wir  fangen  an 
Ynd  anderen  erqoickung  geit, 
Das  macht  vns  weder  last  noch  freüd. 
5  Wir  können  nichts  reden  noch  dencken,    . 
tiejm  yns  mit  dieser  Lieh  hekrencken. 
Dromh  thut  vns  ferrners  ein  raht  sagen! 

Leupolt  sagt: 
Der  König  Reit  ein  weil  anffs  Jagen 
10  Oder  spatzier  hinanß  in  Gartten! 
So  will  ich  anff  jhr  Mutter  wartten, 
Wenn  sie  kumht,  jhr  das  halten  fOr. 

Der  König  sagt: 
Wir  woUens  selber  sagen  jhr. 
[396*>]        15  Vor  vns  thut  sie  sich  eher  scheuhen 
Ynd  vns  mit  gutem  bscheid  erfreuen. 
Eompt  rein!  drin  wöU  wir  auff  sie  warten, 
Das  sie  vns  zu  weg  bring  die  zartten. 

Sie  gehn  ab.     Elipsa  geht  mit  Longina  ein  vnd^ 
20  Ach,  das  es  Gott  im  Himll  erbarm, 
Das  mir  Witfrauen  schlecht  vnd  arm 
Der  König  stelt  so  hefftig  nach! 
Wie  ernstlich  ich  sein  bitt  abschlag, 
Will  er  doch  meiner  nicht  vergessen. 

S5       Longina,  die  HofJungfrau,  sagt: 
Er  hat  den  Narrn  an  euch  gefressen 
Ynd  wüet  als  ein  tobsichtigs  Pfert, 
Als  müst  man  thun,  was  er  begert. 

Elipsa  sagt: 

30  Ewiglich  ich  keusch  vnd  rein  bleib. 
Will  er  mich  nit  nemen  zum  Weib, 
Will  eh  verlieren  leib  vnd  leben. 
Mir  selbst  ein  stich  fQgen  vnd  geben. 
Eh  dann  ich  vmb  mein  ehr  will  kommen. 

35  Hab  drumb  das  Messer  zu  mir  gnonunen. 
Wenn  ich  mich  nicht  mehr  wehren  kan. 
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So  will  ich  mir  selbst  den  todt  than 
Ynd  der  sach  nicht  so  lang  nach  sehen, 
Biß  das  die  ynehr  ist  geschehen, 
Wie  die  Lncretia  gethan; 
5  Sonder,  wann  nichts  mehr  helfen  kan 
Ynd  man  mit  gwalt  setzet  an  mich. 
Ich  dieses  Messer  in  mich  stich. 
Doch  schweig  ynd  thu  es  niemand  sagen! 

Montana,  die  Gräfin,  geht  ein  ynd  sagt: 

10  Ach  Tochter,  soll  ich  dir  nicht  klagen  ? 

Der  König  nicht  nach  lassen  thut, 

Sonder  beut  vns  an  ehr  ynd  Gut, 

Wenn  du  dich  nar  darein  ergehst, 

Ynd  ein  mal  seines  willens  lebst. 
15  Wo  du  jhm  aber  dein  Lieb  abschlägst. 

Sein  begem  wie  biß  her  yersagst^ 

So  soll  ich  noch  erfahm  halt, 

Das  er  dich  mir  nemb  mit  gewalt. 

Dieweil  dann  der  ynderthan  leben 
20  Des  Königs  hend  ist  ynder  geben. 

So  sorg  ich,  liebe  Tochter  mein, 

Das  du  mich  yud  den  Yatter  dein, 

Aach  deine  Brüder  alle  yier 

In  höchste  armnt  bringest  schir, 
26  Wo  nidit  änderst  gar  ymb  das  leben, 

Ynd  dich  must  ins  elend  begeben, 

Yerlieren  Adel,  Ehr  vnd  Gut. 

Weil  yns  dann  so  vil  draufiF  stehn  thut, 

So  thu  dich  eines  bessern  bsinnenl 

80  Elipsa  sagt: 

Die  sach  soll  diesen  weg  nicht  gwinnen. 

Ich  will  der  sachen  wol  recht  than. 

Mit  euch  selbst  zu  dem  König  gähn. 

Daselbst  will  ich  mein  leib  ynd  leben 
as  Für  euch  alle  dem  König  geben, 

Der  hoffnung,  Gott  werd  sein  gnad  senden 

Ynd  dem  König  sein  fQrsatz  wenden. 
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Sie  gehn  ab.     Kompt  der  König;    den  föbrt  der  Secretarii 

Der  König  sagt: 

Ach  weh!  wir  sind  von  hertzen  schwäch. 
Die  Lieh  zu  tragen  nicht  mehr  vermag.  i 

5  Doch  hahen  wir  ein  trost  genommen, 
Weil  die  alt  Gräfin  her  wOll  kommen, 
VerhöfPlich,  das  dieselh  von  Gott 
Vns  werde  sein  ein  guter  hott. 
Das  wir  in  Lieh  picht  also  sterhen. 

10  Leupolt  sagt: 

Großmechtiger  König,  gnad  vnd  verderhen 

Hah  ich  der  Gräfin  fQr  gehalten, 

Damit  gar  sehr  erschreckt  die  alten  ; 

Sagt  jhr,  das  sie  erwehlen  solt 
15  Gutes  oder  höses ;  was«  sie  wolt, 

Dasselhig  soll  jhr  wider  fahm. 

Gwißlich  wird  sie  kein  müh  nicht  spani, 

Sonder  jhr  Tochter  hereden  fein. 

Das  sie  giht  jhren  willen  drein. 

80      Man  klopfft  an.    Der  König  sagt: 
0  secht,  wer  vor  der  Pfortten  seyl 

Leupolt  thut  auff  vnd  sagt : 
Die  Gräfin  vnd  jhr  Tochter  dahey 
Sein  drauß,  begern  zu  euch  herein. 

25  Der  König  sagt: 

Heint  so  wird  der  seligst  tag  sein, 
Den  wir  noch  nie  erlebet  han. 
Balt  macht. auff  vnd  last  sie  rein  gähn! 

Er  steht  auff,.  geht  jhnen  entgegen,  empfecht  sie.    Elipsa  f! 
jhm  zu  fuß,  hebt  die  hend  auff  vnd  sagt  kleglich: 
Ach  weh  der  Jammer  vnd  der  straff, 
Das  ich  jetzt  wie  ein  arms  schlachtSchaf 
[396*]  Vnschultig  bin  gebracht  daher. 

Weil  mein  Eltern  f0rchteu  so  sehr 
86  Vil  hertter  den  zeitlichen  todt, 
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Als  meine  vnehr,  schaiid  vnd  spot. 

Doch  weil  es  nicht  kan  änderst  sein, 

So  muß  ich  mich  wol  geben  drein. 

ledoch  80  hab  ich  vor  ein  bitt, 
5  Wo  mirs  der  König  versaget  nit, 

Das  ich  virarhafft  kan  mercken  dabey,     , 

Das  sein  Lieb  ein  virahre  Lieb  sey 

Vnd  mich  derselben  wird  gewehrn, 

Will  ich  mich  Jhm  ergeben,  gem. 
10  Vnd  das  ding,  so  ich  fordern  will, 

Darff  zu  verbringen  gar  nicht  vil, 

Das  es  der  König  leicht  thun  kan. 

Der  König  sagt: 
So  schwer  wir  euch  bey  vnsrer  Krön, 
15  Das  wir  eur  bitt  wollen  verbringen. 
Darzu  thut  vns  die  groß  Lieb  zwingen. 
Es  sey  aufiF  Erden,  was  es  sey. 
Das  globen  vdr  euch  bey  der  treu. 

Er  gibt  jhr  die  hand.    Elipsa  sagt: 

20  Weil  mir  der  König  ist  verpflicht, 

So  kan  er  mir  verweigern  nicht, 

Was  erstlich  von  mir  wird  begerd. 

Nun  sol  er  auß  ziehen  sein  Schwerd 

Vnd  dasselbig  durch  mich  durch  stossen. 
25  Als  dann  will  ich  mein  Leib  jhm  lassen, 

Das  er  damit  thu,  was  er  wöll. 

Wo  er  aber  das  nicht  thun  soll 

Vnd  vergessen  sein  treu  an  mir, 

Will  ich  mich  selbst  erstechen  schir. 

reist  das  Messer  herfOr ;  der  König  feilt  jhr  drein  vnd  sagt : 

Ach  last  es  bleiben!  Gott  sey  dar  vor! 
A<5h  sein  wir  nicht  ein  groser  thor. 
Das  wir  des  keuschsten  Weibs  auff  Ern 
Zu  vnzüchtiger  Lieb  begem? 
85  Ach  steht  auff  vnd  bhalt  euch  eur  leben! 
Diese  zeugnua  muß  wir  euch  geben, 
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Das  wir  kein  kenschers  Weib  nie  gsehen. 
Gott  sej  lob,  das  nichts  böß  ist  gscheben! 
Weil  wir  ench  dann  also  erkend 
Vnd  jetzt  in  dem  Witwerstand  send, 
6  So  saget,  wenn  wir  encb  begem, 
Wolt  jhr  dann  ynser  sein  zu  ebm 
Vnd  vns  zu  einem  Gemahl  han? 

Elipsa  sagt: 
Ja  freylich;  dasselb  wolt  ich  than, 
[397]         10  Wenn  ich  nicht  wer  zu  ring  vnd  schlecht. 

Der  König  hebt  sie  auff,  druckt  sie  vnd  sagt^^^ 
Ach  nein,  jhr  seid  vns  eben  recht  ^ 
Vnd  darzu  als  die  kenschest  auff  Erd 
Dieser  grosen  ehr  gar  wol, wehrt. 
15  Vnd  das  menniglich  spür  dabey, 
Das  diß  alles  vnser  ernst  sey, 
So  geht!  heist  vns  den  Bischoff  rein, 
Das  er  vns  bede  segne*  ein! 

Leupolt,  der  Secretarius,  gebt  auQ,  bringt  ein  E[ron 
M         Bischoff.     Dieweil  sagt  Elipsa: 
Gott,  der  kein  vbel  stifftet  nit. 
Der  hat  durch  mein  flöhliche  bitt 
Eor  Mayestat  hertz  dahin  gewend, 
Das  es  noch  kompt  zu  seligem  end. 

Ruprecht,  der  Bischoff  von  Eberach,  geht  ein  mit  alle 

gesind.     Edwart,  der  König,  sagt: 

Herr  Bischoff,  dises  keusche  Weib 
Hab  wir  genommen  vnseim  Leib, 
Mit  jhr  im  Ehlichen  stand  zu  leben. 
30  Vnd  jhr  solt  vns  zusammen  geben, 
Das  die  Hochzeit  noch  heint  fang  an^ 
Vnd  gebt  jhr  auff  die  Ehe  die  Krön! 

Der  Bischoff  sagt: 
So  begert  jhr  all  bede  sander 
95Ehlich  zu  haben  an  einander? 
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Sie  bede  sagen: 


Ja. 


Der  Bischoff  sagt: 
So  gib  ich  euch  in  Gottes  namen 
5  Zn  rechter  wahrer  Ehe  zu  sammen, 
Ynd  was  6ott  fOgt,  soll  niemand  scheiden! 
Gott  wöll  vil  glucks  geben  euch  beydenl 

Der  König  setzt  jhr  die  Eron  anff  vnd  sagt: 
Nnn  bringt  vns  vnsem  Schweher  rein! 
10  Ach  wie  wird  er  so  frölich  sein, 
Das  die  Lieb,  damit  wir  beladen, 
Noch  ist  abgangen  ohne  schaden! 

Montana,  die  alt  Ghräfin,  sagt: 

* 

Von  jetzo  an  ynd  alle  wegen 
15  Wünsch  ich  ench  von  Gott  heil  ynd  segen. 
Der  wöll  ench  beden  leiten  recht. 
Biß  daß  jhr  Kindes  Kinder  secht! 

Das  Hofgesind  gibt  jhn  glück.     Elipsa  feilt  aoff  die 

knie  ynd  sagt: 

20  Gott,  dem  Herrn  in  seinem  trahn, 

Den  ich  so  treulich  gruffet  an 

Ynd  der  mich  erhalten  bey  Ehr, 

Des  lob  versprich  ich  jmmer  mehr, 

Der  wölL  mir  auch  fermers  gnad  geben, 
25  Das  ich  beim  König  mög  leben. 

Das  ich  jhn  nimmer  mehr  beleidig. 

All  sein  sach  verriebt  vnd  verteidig, 

Wie  es  eim  ehrlichn  Weib  steht  an! 

Der  König  hebt  sie  auff  vnd  sagt: 
80  Vns  zweiffeit  nicht,  jhr  werd  es  than. 

Nnn  kompt!  thnt  euch  mit  vns  erfreuen! 

Ihr  Spilleut,  machet  vns  ein  Reyhen, 

Das  wir  mit  springen  zu  dem  Mahl, 

Frölich  einkehren  auff  den  Saal, 
35  Zu  haben  aller  freuden  wähl  1 
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Man  Pfeifft  aoff.    Vad  gehn  alle  ab. 
ACTUS  SEXTUS. 

Der  Ehmholt  geht  ein  ynd  beschleust: 
Der  König  Edwart  auß  genaden 
sLest  euch  alle  aaff  sein  Hochzeit  laden, 
Die  jetzund  ist  angangen  schan. 
X  Dabey  so  merck  auch  jederman, 

Das  er  in  seinem  beruff  bleib, 
Nemb  sich  nicht  an  ymb  frembte  Weib, 

10  Dann  die  Lieb  ist  ein  solches  stück, 
Die  gar  vil  Leüt  bringt  in  vnglück, 
Das  sie  werden  verwegen  gantz. 
Schlagen  ehr,  leib  ynd  Gut  in  dschantz. 
Ynd  wenn  man  dem  nach  henckt  zu  lang, 

15  So  gwind  es  ein  bösen  außgang. 
Wer  aber  bleibt  in  seim  beruff, 
Darzu  jhn  Gott  erwöhlt  vnd  schuff, 
Der  ist  all  gfahr  vnd  vnglück  frey 
Vnd  Gott  steht  jhm  auch  alzeit  bey, 

20  Das  er  keim  solchen  ding  tracht  nach. 
Das  jhm  doch  je  nicht  werden  mag 
Vnd  darauß  jhm  wachs  spot  vnd  schmacL 
Zum  andern,  Weiber  vnd  Jnngfrauen 
Solin  alzeit  wol  auff  sich  schauen, 

25  Frembter  Männer  beywohnang  meiden 
Vnd,  ob  sie  schon  anfechtung  leiden, 
[397*5]  In  derselben  gar  nicht  verzagen. 

In  keusßhheit  Gott  sein  Creutz  nachtragen; 
Dann  Gott,  der  in  das  finster  sieht, 

30  Bringt  jhren  wandel  an  das  liecht. 
Also  welche  recht  wandeln  thut, 
Die  erwirbt  hie  vil  zfeitlichs  Gut, 
Auch  bey  ~dem  Menschen  ehr  vnd  preiß; 
Dann  Gott,  der  alle  ding  wol  weiß, 
85  Den  man  anrufet  mit  andacht, 

5  0  lagen. 
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Des  vbls  ein  seligen  anßgang  gmacht, 

Das  vor  kein  Mensch  nicht  hett  betracbt. 

Zam  dritten,  die  Eltern  jhn  sollen 

Lassen  die  Kinder  sein  befohlen, 
5  Sie  aaff  ziehen  zu  Gottes  ehr 

Vnd  in  vil  andern  Togent  mehr, 

Sie  nichts  böß  sehen  laßn  vnd  hörn, 

Sondern  Studim  vnd  etwas  lehrn, 

Davon  sie  sich  emehrn  können, 
10  Bey  (jott  vnd  Menschen  gnnst  gewinnen. 

Das  die  Eltern  jhr  freud  dran  sehen. 

So  thnt  man  jhn  auch  gnts  verjehen. 

Gott  verleyhe  vns  allen  sand 

Vnd  eim  jeden  nach  seinem  stand, 
15  Das  er  vns  Ewig  sey  bekand! 

Abgang. 

Die  Personen  in  diß  Spiel: 

1.  Edwart,  der  König  in  Engellandt. 

2.  Frigius,  Königlicher  Rath  vnd  Graf  zu  Varucken. 

3.  Lenpolt,  der  Secretarius. 

4.  Wilhelmus  Montagius,  der  Freyherr. 

5.  Montana,  die  Gräfin  von  Varucken. 

6.  Elipsa,  jhr  Tochter. 

7.  Longina,  ein  HoQungfrau. 

8.  Marcellinus,  der  König  in  Schottlandt. 

9.  Oswaltus, 

10.  Florentinus,  zwen  KriegsRäth. 

11.  Lienhart, 

12.  Dieterich,  zwen  Trabanten  des  Königs  in  Engelland. 

13.  Jahn  Clam,  der  Wittfrauen  Dieper. 

14.  Johannes,  König  in  Franckreich. 
[397d]  15.  Egidius, 

16.  Rolahdus,  zwen  Königlicher  Räth. 

17.  Greger,  Graf  zu  Suffart. 

18.  Cocleus,  der  Koch. 

2  0  Des.        20  0  Lendolt 
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19.  Fetasft,  des  Jalinnen  Weib. 

20.  Jnlios,  ein  PostPott  anß  Franckreidi. 

21.  Riiprecht,  Bischoff  zu  Eberach. 

ENDE. 
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lA,  VOM  KÖNIG  IN  CYPERN,  WIE  EE  DIE 

[  IN  FRANCKREICH  BEKRIEGEN  WOLT  TND  ZV  DES 

EHE  BEEAMy 

Mit  14  Personen  vnd  hat  5  Actus. 

am  geht  ein,   hat  einen  Harnifich  zu  hinderst  föderst 
;elegt  ynd  sich  gar  wunderlich  staffirt  vnd  sagt: 

0  lerma,  lerma  in  alln  gassn! 

Wolt  jhr  euch  oit  erschlagen  lassn, 
10  So  dörfft  Jhr  nit  lang  daher  stehn. 

Der  lerma  wird  gar  halt  angehn, 

Weil  der  König  von  Cypem  heüt 

Mit  seim  Yolck  vor  der  Statt  jetzt  leit, 
'  Will,  man  sol  jhm  die  Königin  geben,  * 
15  Oder  er  wöll  vns  nemen  das  leben 

Vnd  gwinnen  das  gantz  Königreich. 

Der  mär  bin  ich  erschrocken  gleich 

Vnd  hab  mich  auch  gschickt  znm  schertz. 

Drnmb,  lieben  Lettt,  macht  ench  ein  hertzt 
30  Rüst  ench !  es  kan  nit  änderst  sein. 

O.ich  will  es  frisch  setzen  nein, 

Mich  wehm,  wie  ein  redlicher  Mann. 

Er  Pausiert  ynd  sagt: 

Ey  geht  dodi  vnd  legt  Harnisch  ant 
26  Was  thnt  Jhr  daher  stehn  vnd  sitzen  ? 
Wie  halt  seit  eim  werden  ein  schmitzen, 
Wenn  vns  der  Feind  hie  vberfiel? 
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Labia  geht  ein,  sieht  jhren  Mann,  verwundert  sich  vnd  sagt: 

Da  kom  ich  za  eim  rechten  spiel.  1    f 

[398]  Haus  Narr,  was  machst  im  Harnisch  da?  1    ^ 

Jahn  sagt:  1    ^ 

I    i7 
5  Ich  hau  von  leib  vnd  leben  zu.  |    '^ 

Dieweil  der  König  vns  drohet  hat, 

Bas  er  gewinnen  wöU  die  Statt, 

So  wolt  ich  jhn  dran  hindern  gern. 

Labia  sagt: 

10  £y  schweig  nur  still !  du  stichst  kein  Bern, 

Weil  ein  bratwurst  ein  Rretit2er  gilt. 

Da  bist  fürwahr  nicht  halb  so  will, 

Als  du  dich  stelst  vnd  gibest  auß. 

Drumb  back  dich,  Narr,  hinein  ins  haußl 

I   1^ 
15  Schau,  was  du  hast  etwann  m  arbeiten ! 

Jahn  sagt: 
Ey  ich  muß  für  die  Königin  streitten^ 
Dann  mir  will  pflicht  halb  nit  gebOm, 
Das  ich  sie  laß  von  hinnen  führn 
80  Oder  den  Feind  gewinnen  die  Statt. 

Labia  sagt: 
Wenn. die  Königin  sunst  niemand  hat. 
Als  dich,  so  ists  vmb  vns  gethan. 

Jahn  sieht  sieh  ymb,  ersehriekt  vnd  sagt: 
25  0  seit  doch  still!  sie  kommen  schon. 

Warlich  sie  sends;  da  bleib  ich  nit. 

0  alta,  lautf!  das  ist  mein  bitt. 

Er  würflEi  als  von  sieh,  laufft  davon.     Labia  sagt: 
Secht  dochl  wie  hab  ich  ein  Kriegsman. 
30  Ich  dacht,  er  wolt  zu  föderst  dran, 
letzt  so  der  Feind  gegen  jhm  zeucht, 
Ist  er  der  erst,  der  sich  verkreucht 

Vnd  wirfft  Wehr  vnd  Waffen  von  sidi.  ■        ^ 

Die  will  jhm  jetat  heim  tragen  ich. 

Abgang.     Kompt  Flavius,  der  König,  mit  PhiUppo  vnd  Here- 
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miro  gerfist,  setzt  sich  vnd  sagts 
Wir  ligen  hie  wol  vor  der  Statt 
Mit  grosem  Volck  vnd  eim  vorraht 
Vnd  haben  das  rauch  rauß  gewend. 

5  Zu  dem  Sturm  wir  gestellet  send, 
ledoch  die  Lieb  vns  vberwind, 
Die  vns  das  gmüt  vnd  hend  zsam  bind, 
Das  wir  der  Statt  nichts  können  than. 
Die  Eöngin  ist  schuldig  daran, 

10  Das  vnser  Kriegen  ist  vmbsunst. 
0  hett  wir  jhr  genad  vnd  gunst, 
Das  sie  mit  vns  wolt  Ehlich  lebeii. 
So  wolt  wir  jhr  vil  lieber  geben. 
Als  das  wir  jhr  was  selten  nemen. 

15  Doch  muß  wir  vns  der  Thorheit  Schemen, 
Wo  wirs  nicht  lassen  ein  ernst  sehen. 

Philippus  sagt: 

Großmechtiger  König,  es  könd  wol  gschehen. 

Grschicht  aber  in  dem  ernst  ein  schad, 
io.Habn  bey  der  Köngin  kein  genad 

Eur  Königlich  Würd  all  jhr  lebtag. 

Man  weiß,  das  ein  alts  Sprichwort  sprach: 

Welcher  die  Vögel  fangen  will, 

Muß  damit  vmbgehn  leiß  vnd  still 
25  Vnd  nit  mit  prügln  werffen  drunter. 

Man  könd  die  Statt  bschiessen  jetzunder 

Vnd  einen  blinden  lermen  machen 

Zu  einem  anfang  dieser  Sachen. 

Doch  geht  es  schwerlich  ab  ohn  schaden. 

80  Heremirus  sagt: 

Die  Köngin  könd  jhr  gsdhtttz  audi  laden 
Ynd  vns  mit  Falkanet  vnd  schlangen, 
Auch  anderm  hagl  vnd  gschoß  empfangen, 
Das  vns  so  balt  schad  gscheh,  als  jhr. 

35  Gibt  nun  der  König  Freyens  für, 
Förcht  ich,  es  werds  also  nit  than. 
Ich  bin  ohn  rahm  auch  ein  Kriegsman 
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Ynd  wolt  auch  gern  ehr  legen  ein. 

Dochkans  in  solcher,  gstalt  nit  sein, 

Ynd  mach  man  gleich  draoß,  was  man  wiL 

König  Flayus  sagt: 

5  Ligeü  wir  dann  hie  lenger  still 
Ynd  schiessen  gar  nicht  in  die  Statt 
Ynd  thun  mit  Blündern  vnd  Feur  kein  schad 
Ymb  die  Statt  anff  dem  Land  den  Leuten, 
Hab  wir  den  schimpff  anff  vnser  selten. 

10  Ynd  was  wird  man  doch  von  vns  sagen  ? 

Philippus  sagt: 
Man  laß  im  Leger  vmbschlagenl 
Yersammelt  das  gantz  Regiment! 
Zu  dem  Raht  vnser  zu  weng  send. 
15  Yiel  wissen  mehr,  als  einer  allein. 

König  JFlayus  sagt: 

Ja  das  vmbschlagen  kan  wol  sein. 

Wann  wir  aber  sagen  solten, 

Das  wir  die  Königin  werben  wolten, 
20  Das  scbadt  vnser  Könglichen  Würd. 

Wir  haben  vor  mehr  Krieg  gefürt. 
[^d8^]  Dmmb  wollen  wir  vmbschlagen  lahn 

Ynd  etlich  schüß  in  die  höh  abgahn, 

Zu  sehen,  was  drauß  folgen  wer. 
25  Schiessen  sie  auch,  so  ists  vngfehr. 

Doch  hab  man  acht  anff  den  außfahl, 

Das  vns  der  kunst  nicht  fehl  dißmal! 

Sie  gehn   ab.     Olareta,   die  Königin,   geht  ein  mit  Mariana, 
jrer  Jungfrauen,  Fabiano,  dem  Statthalter,  vnd  Wilhelmo,  dem 
andern  Raht.     Die  sind  gerüst.     Die  Königin  sagt: 
Yon  Gypem  der  König  mit  seim  gesind 
Sich  vor  vnserer  Statt  jetzt  find. 
Der  erst  neulich  vmb  mich  thet  Freyen. 
Meint  er  es  mit  kein  andern  treuen, 
86  Als  das  er  vns  hochmuten  will. 
So  acht  ich  seins  Freyens  nit  vil. 
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Auch  that  mich  gar  ybel  verdriessen, 

Das  sie  in  dem  Läger  drauß  schiessen, 

Vnd  schrecket  vnser  vnderthan. 

Der  MOntz  wir  Gottlob  auch  wol  hau, 
5  Damit  wir  jhn  bezahlen  künneu. 

Die  Statt  sie  so  halt  nicht  gewinnen. 

So  sind  wir  Gottlob  wol  so  keck, 

Das  wir  jhn  wollen  weisen  wegk, 

Wann  er,  die  ding  lang  treiben  solt. 
10  Mit  jhm  ich  gar  gern  reden  wolt, 

Wenn  ich  glegenheit  zu  jhm  hett. 

Fabianas  sagt: 

Wenn  jhr  Mayestat  mich  schicken  thet 

Zu  jhm  mit  eim  geschriebnen  gleit, 
15  Yerhieß  jhm  auch  gut  Sicherheit,    - 

Das  man  jhm  gar  kein  leit  soll  than 

Vnd  der  König  soll  eygner  Person 

Mit  eitlichen  Dienern  in  die  Statt, 

Sich  zu  bereden  mit  euer  Gnad, 
20  Villeicht  würd  ers  nit  schlagen  ab. 

Wilhelm,  der  Ritter,  sagt: 
Dergleich  ich  vor  mehr  gsehen  hab, 
Das  man  durch  vernünfftige  redt 
Die  Feindt  gütlich  abweisen  thet 
25  Von  jhr  vnbefügten  fürnemen. 

Clareta,  die  Königin,  SÄgt: 

Ich  wolt  mich  in  mein  hertz  nein  Schemen, 

Das  ich  ein,  der  mir  nichts  hett  than, 

Solt  vmb  das  seinig  fechten  an, 
80  Ob  ich  gleich  wol  nur  bin  ein  Weib. 

Herr  Statthalter,  schafft,  das  man  schreib 
cij  Ein  gleit  vnd  jhms  halt  schicke  zu! 

Kompt  er,  ich  jhm  anzeigen  thu. 

Was  jhm  wird  anzuzeigen  sein. 
85  Kompt  1  last  vns  in  dCantzley  hinein ! 

gang.     Kompt  Jahn,  hat  ein*  Bottenbüxen  an  vnd  ein  spieß- 

^yrer.  126 
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lein  vnd  sagt: 

Vor  angst  .so  muß  ich  schier  verzagen. 

Ich  soll  Brieff  nauß  ins  Läger  tragen, 

Die  die  Königin  jetzt  nauß  lest  schreiben. 
5  Kan  ich  doch  schier  alhie  nit  bleiben. 

Maß  sorgen,  das  ich  werd  erschossen. 

Mir  vnschaldig  mein  blut  vergossen. 

So  schickt  man  in  die  gfahr  mich  nauß. 

Soll  mir  was  widerfahm  drauß, 
10  Das  ich  leicht  nit  komb  ^ider  rein, 

Werd  ich  jhns  nicht  lassen  gut  sein. 

Er  geht  ab.     Kompt  die  Eömgin  Clareta  mit  Mariana,  I 
biano  vnd  Wilhelmo,  setzt  sich  vnd  sagt: 

Alhie  warten  des  Königs  wir, 
16  Verhoften,  er  soll  kommen  schier. 

So  will  ichs  jhm  mit  guten  sagen. 

Ihn  vngfehr  mit  den  Worten  fragen. 

Ich  hab  jhm  nie  kein  leid  gethan 

Vnd  er  Feindt  mich  vnschuldig  an 
20  Vnd  zieh  mir  mit  seim  KriegesHeer 

Vnverwachet  Königlicher  ehr 

In  mein  Land  vnd  für  mein  HaubtStatt, 

Beger  mir  zuzufügen  schad. 

So  beger  ich,  das  er  doch  schir 
26  WoU  sagen,  was  er  hab  bey  mir. 

Best  ich  jhm  was,  ich  jhm  bezal. 

Vnrechter  Krieg  Siegt  nit  almal 

Vnd  will  jhm  ein  kampff  bitten  an. 

Fabianus  sagt: 
30  Still,  still!  er  thut  jetzt  kommen  schan. 

Kompt  Flavius,  der  König  auß  Cypem,  mit  Philippo  und  Hei 
miro,   neigt  sich  gegen  der  Königin  gar  hoch.     Die  Köni^ 

steht  auffy  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt: 

Eur  Lieb  soU  vns  Gottwilkom  sein! 

31  und  fehlt  0. 
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Eur  Lieb  vergleidet  ich  herein, 
Zh  reden  selbst  mit  eurer  Liebt, 

'  Dann  schreiben  offt  groß  weiterang  gibt. 
Eur  Lieb  sind  von  Königlichem  Stam, 

5  Haben  im  Land  ein  grosen  nam; 
Derhalb  sich  wol  gebüren  thet, 
Das  sie  das  in  acht  gnommen  hett. 
Dann  ich,  ein  arme  WeibsPerson, 
Hab  eur  Lieb  mein  tag  nichts  böß  than. 

10  Vnd  jhr  seit  mit  bewehrter  band 
Herein  gefallen  mir  in  mein  Land, 
Das  eur  Lieb  macht  böse  iiachred. 

FlaviuSy  der  König,  sagt: 
Zu  diesem  vns  bewegen  thet, 

15  Das  eur  Lieb  sich  so  wilt  gemacht 
Vnd  vnser  Lieb  so  gar  veracht, 
Eur  gunst  vns  theten  rund  abschlagen. 
Die  schmach  künden  wir  nit  ertragen. 
Wissen  die  auch  nit  außzusprechen, 

20  Sonder  weiten  vns  an  euch  rechen. 
So  hat  doch  die  aogfangen  Lieb 
Ein  solchen  starcken  herben  trieb. 
Das  wir  eur  Lieb  der  selben  müssen 
Lassen  wider  verhoffen  gniessen 

25  Vnd  können  euch  nichts  vbels  than. 
Sonder  noch  in  der  hoffnung  stahn, 
Das  jhr  solt  vnser  Gmahl  noch  wem; 
Dann  alles,  was  jhr  thut  begern, 
Das  wöll  wir  euch  nit  schlagen  ab. 

80  Qlarela  sagt : 

Weil  ich  dann  dessen  Wissens  hab 
Vnd  nicht  weniger  ist  denn  «war. 
Das  ein  WeibsPerson  steht. in  gfahr. 
Die  Leüt  vnd  Land  Eegiren  sol, 

86  Wenn  es  euch  denn  thet  gfallen  wol, 
Das  ich  thet  ein  mittel  fürschlagen, 
Dardurch  der  Krieg  wird  abgetragen, 
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Vnd  eur  Lieb  wolt  sich  vnderstahn, 

Zu  Streitten  mit  einem  Eriegsman, 

Der  an  meiner  Statt  soll  kempffen, 

Versuchen,  ob  jhr  jhn  künd  dempffen, 
5  So  wolt  ich  vnd  das  Reiche  mein 

Fürtter  eur  Lieb  zu  eigen  sein. 

Solt  aber  mein  kempffer  obsigen 

Vnd  eur  Lieb  im  kampff  vnderligen, 

So  soll  mein  sein  euer  Königreich 
10  Vnd  cur  Person  eben  zugleich. 

Sagt,  wie  eur  Lieb  gfelt  der  fürschlag! 

Flavius,  der  König,  sagt : 

Wenn  eur  Lieb  <ias  gedulten  mag. 

So  bitt  wir:  zeigt  vns  an  darbey, 
15  Wer  für  eur  Lieb  der  kempffer  sey ! 
^   So  woln  wir  vns  gar  halt  erklern.» 

Clareta  sagt: 
[399^]  Statthalter,  jhr  solt  kempffer  wem. 

Ich  hoff,  jhr  werdts  vns  nicht  abschlagen. 

20        Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 

Mein  Leib  vnd  leben  will  ich  wagen, 
Sambt  allem  gut  schlagen  in  dschantz. , 
Mir  ist,  als  solt  ich  gehn  zum  Tantz, 
Alles  dem  Königreich  zu  ehm. 

25  Flavius,  der  König,  sagt: 

Wir  werden  vns  villeicht  eur  wehrn. 
Doch  steht  die  Victori  beim  glück. 

Wilhelm  sagt: 
Vnd  stund  das  der  Königin  zu  rück, 
30  So  stund  ich  ans  Statthalters  stat. 

Fhilippus  sagt: 
Wo  vnderleg  jhr  Majestät, 
So  wolt  ich  für  sie  kempffer  sein. 

Clareta,  die  Königin^  sagt: 
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Nun  wol!  des  gedings  geh  ich  ein 
Ynd  wils  auff  das  glQck  alles  wagen. 
Morgen,  wenn  es  that  zehene  schlagen, 
Soll  der  kämpf  gschehen  an  dem  ort. 

6  Flavius,  der  König,  sagt: 

Frau  Königin,  ein  wort  ein-  wort: 
So  soll  ein  Mann  ein  Mann  auch  sein. 
Morgen  vmb  zehne  komb  wir  rein 
Vnd  bringen  diesen  Ritter  mit. 
10  An  eur  Lieb  so  ist  vnser  bitt, 
Ihr  wolt  auch  enrn  zorn  abwenden. 
Nicht  glauben  denen,  die  vns  sehenden, 
Ynd  vns  nicht  lassen  in  schänden  bestahn. 

r 

Clareta  sagt: 
16  Wir  müssen  erwarten,  wie  es  wird  gähn. 

önig  geht  mit  den  seinen  ab.    Clareta,  die  Königin,  sagt: 

Ich  habs  nit  gewist  zu  voran, 

Was  der  Köng  ist  fftr  ein  Person. 

So  ich  jhn  aber  jetzt  gesehen,. 
«0  Kan  ich  jhn  so  hart  nit  verschmehen. 

Er  ist  jung,  schön.  Edel  vnd  Reich 

Ynd  mir  am  Stand  dnrchauß  auch  gleich. 

So  thut  er  zimlich  wol  Regim. 

An  dem  beding  wir  nichts  verlirn. 
25  Ligen  wir  ob,  so  ist  er  mein ; 

Lig  wir  vndern,  so  bin  ich  sein 

Ynd  werd  zweyer  Land  Königin, 

Eins  Königreichs  Reicher,  dann  ich  jetzt  bin. 

Ich  werd  doch  nicht  stehts  also  leben, 
so  Drumb  will  ich  mich  darein  ergeben. 

Herr  Statthalter,  wie  meinet  jhr? 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Besser  wers,  das  oblegen  wir, 
So  stund  der  König  vnd  sein  Reich 
85  Mit  leib  vnd  leben  als  zugleich, 
Mit  Land  vnd  Leüt  euer  Würden  zu. 
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Clareta  sagt: 

Es  gilt  als  gleidi  (gebt  ench  zu  rhu !), 
Es  lig  gleich  oben,  welches  wöD. 
Doch  eines  des  andern  sein  soll. 
5  So  werd  wir  vnser  alle  beid. 
Doch  das  man  sich  recht  zabereit, 
So  wöU  wir  in  die  Capell  gähn 
Vnd  den  lieben  Gott  ruffen  an,  I    C 

Das  er  vns  mit  gnad  wöll  beystahn.  1    t 

10  Abgang.  1     ■ 

ACTUS  PRIMUS.  ■   "^ 

Hompt  Jahn  mit  Labia,  seim  Weib,  die  tregt  ein  schüssel  mit 
Suppen  vnd  etliche  löflfel  hinein  vnd  sagt: 

Jahn,  der  Feind,  so  ligt  vor  der  Statt, 
15  Sich  mit  der  Königin  verglichen  hat, 

Das  er  vnd  für  sie  ein  Erie|;sman 

Sollen  lein  grosen  kampff  außstahu; 

Vnd  welcher  .theil  obligen  thut. 

Des  ist  der  ander  mit  Leib  vnd  Gut. 
80  Dasselbig  ich  möcht  sehen  wol. 

Vnd  weil  du  wärest  nechten  vol, 

So  bring  ich  jetzt  ein  Suppen  dir. 

Darnach  wollen  albede  wir 

Hinanff  gehn,  dem  kampff  sehen  zu, 
25  Welcher  theil  doch  das  beste  thu, 

Vnd  wollen  Guilhelm  nemen  mit. 
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Jahn  sagt: 
Nein  förwar,  das  thu  ich  nit. 
Den  Guilhelm  liebstu  mehr,  als  mich. 

80  Labia  sagt: 

Guilhelm  lieben?  wie?  was?  solt  ich 
Guilhelm  lieber,  als  dich,  haben? 
Nun  wolt  ich,  dich  fresön  die  Raben, 
Weil  du  mir  trauest  böses  zu. 

3{i  Jahn  sagt: 
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Ich  merck,  das  hast  bestellet  da 
Den  Guilhelm,  der  soll  mit  vns  gähn. 

Labia  sagt: 
i]  Wie  änderst  es  gibt  sich  zn  verstahn! 

5  Bistu  dann  nicht  damit  zu  frid? 

Jahn  sagt: 
Nein,  werla  nein,  nein  eben  nit. 
Ich  bin  damit  gar  nicht  zu  friden. 
Hast  jhn  dann  schon  her  beschieden, 
jo  Das  er  mit  vns  gen  Hof  gehn  sol? 

Labia  sagt: 
Ja,  ich  habs  getban  eben  wol. 

Jahn  sagt: 

Nun  wol,  nun  wol! 
15  Ich  will  dir  nichts  böß  drumb  zumessen. 
Doch  welches  thut  am  ersten  essen 

Von  der  Suppen  an  diesem  ort 

» 

Oder  redt  am  ersten  em  wort, 

Das  hab  verschuld  ein  guts  abpern!  • 

80  Labia  sagt: 

Des  glucks  wil  ich  mich  auch  nit  wehm. 

setzt  die  Suppen  nider;  es  will  aber  keins  essen;  sie  deu- 
lang  aneinander  je  eins  dem  andern,  es  soll  essen ;  es  wils 
keins  than;  entlieh  klopffi;  man  an;  es  deut  eins  dem 
»m,  es  soll  auff  thun ;  da  niemand  auff  thun  will  vnd  das 
ffen  lang  wehrt,  macht  die  Labia  auff.    Ghiilhelm  geht  ein, 

gibt  dem  Jahnnen  die  hend  vnd  sagt: 

Da  kum  ich  zu  der  Suppen  recht. 

Ich  wolt  euch  fragen,  ob  jhr  auch  secht 
30  Zu  Hof  heut  das  ernstliche  Kempffen, 

Welcher  theil  wird  den  andern  dempffen. 

So  wolt  ich  mit  euch  gehn  hinauff. 

Wer  sunst  nicht  zu  euch  kommen  rauff. 

1  knapt  mit  dem  kopff  vnd  seim  Weib  deut  er,   ne  soll 
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essen;  Labia  schütelt  den  kopff.     Guilhehn  gibt  jhr  die han^lK^^ 

ynd  sagt: 
Mein  Labia,  wolt  jhr  mit  mir? 
Vnd  wie  kombts,  das  nit  redet  jhr  ? 
5  Habt  löffel  in  henden  vnd  wolt  nicht  essen. 
Ich  gljiub  fürwahr,  jhr  seit  besessen. 
Geht  jhr  doch,  wann  eur  Mann  nicht  will! 

Jahn  brumbt  wie  ein  Beer,  Labia  schweigt  still.  Gruilhelm  sagt: 
Labia,  wie  schweigt  jhr  so  still? 

[400]  Er  nimbt  sie  bey  der  band,    sie  würflft  den  löflfel  weg, 

geht  mit  jhm.     Guilhelm  sagt:' 
Wolt  jhr  nun  gehn,  so  habt  jhr  zeit. 

Jahn  sagt: 

Last  mir  mein  Frauen  vngeheit! 
16  Mit  wem  wer  sie  jetzt  gehn  Hof  gangen. 
Wenn  man  euch  vor  eim  Jar  hett  ghangen  ? 
Darumb  last  mir  sie  vnverworn! 

Labia  sagt: 

Jahn,  du  hast  geredt  vnd  verlorn. 
20  Darumb  werd  ich  dich  jetzt  abschmirn. 

Jahn  sagt: 

Ich  glaubs,  so  müst  ich  wol  verliern. 
Nein,  nein,  es  gilt  nichts  vnser  gwet. 
Die  notturfft  es  erfordern  thet. 
85  Drumb  bleib  hie !  ich  geh  selbst  mit  dir. 

Gruilhelm  sagt: 
Ey,  wenn  jhr  nit  gern  geht  mit  mir. 
So  möcht  jhrs  vnder  wegen  lahn. 

Guilhehn  geht  ab.     Jahn  nimbt  sein  Labiam   vnd   geht  auch 
30  ab  vnd  sagt: 

Wir  können  auch  allein  wol  gähn. 

Abgang.     Eompt  Clareta,   die  Königin,    mit  Mariana,  jhrer 
Jungfrauen,  Fabiano,  dem  Statthalter,  vnd  Wilhelm,  dem  Bit- 
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jhrem  Raht,  die  sind  gerüst,  vnd  sagt  die  Königin: 

Dieweil  herzu  geht  die  karopffstand, 

So  wart  wir  des  Königs  jetzund, 

Das  wir  des  Krieg«  machen  ein  end, 
5  Wissen,  wer  vnser  vnd  weß  wir  send; 

Dann  Krieg  ist  verderhnng  des  Lands, 

In  dem  auff  kommen  kan  nieroands. 

Er  macht  vil  Wittwen  vnd  vil  Weisen, 

Hindert,  das  man  kan  sicher  reisen, 
10  Er  verzehrt  Schätz  vnd  auch  Reichtamh 

Vnd  hringt  vil  junger  Mannschafft  vmb, 

Macht  Statt  vnd  Flecken  vnder  gähn 

Ynd  verderbt  gar  vil  Vnderthan, 

Die  doch  sind  eins  Begenten  Schatz. 
15  Auch  bleiben  offt  selbst  auff  dem  platz 

König,  Fürsten,  Grafen  vnd  Prelaten 

Vnd  bringt  vnvberwindlichen  schaden. 

Darumb  so  halten  wir  für  gut, 

Weils  die  zeit  also  geben  thut, 
20  Das  ich  meins  Stands  ein  jWitfrau  bin. 

Sey  vil  besser,  das  ich  nemb  jhn 

Vnd  setz  in  gfehrlichkeit  mein  leib. 

Als  das  Krieg  in  dem  Lande  bleib. 

Der  mir  verderbet  Land  vnd  Leüt. 
«6  Doch  bitt  ich,  jhr  wolt  in  dem  Streit 

Für  mich  vnd  auch  das  gantze  Land 

Brauchen  euer  Siegreiche  band. 

Erhaltet  jhr  vns  den  obsieg, 

(rar  danckbar  will  ich  halten  mich, 
80  Das  jhr  mein  Gnad  drauß  spüren  solt. 

Fabianus  sagt: 

Gnedigste  Frau,  wist,  das  ich  wolt 
Für  eucli  vnd  das  gantz  Königreich 
Setzen  mein  Leben  vnd  Gut  zu  gleich, 
86  Mich  Tapffer  wie  ein  Helt  auch  wehrn 
Vnd  alln  müglichen  fleiß  ankehrn, 
Das  ich  heint  möcht  den  König  schlagen! 
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Wilhelm,  der  Ritter,  sagt: 

In  gleichem  wil  ich  auch  als  Wagen. 
Wo  der  Statthalter  nit  siegen  solt, 
Ich  mich  für  jhn  ein  lassen  wolt, 
5  Ynverzagt  alles  daran  wagen 
Ynd  den  König  zu  ruck  verjagen. 

Clareta  sagt: 
Nun  haht  danck,  liehen  Herren  mein! 
Dort  kompt  der  König  gleich  herein. 

Eompt  Flavius,   der  K<5nig,   vnd   mit  jhm  Philippus  geräst, 
neigt  sich  gegen  der  Königin,    die  stehet  auff,    gibt  jhm  die 

Handt  vnd  sagt: 
Seit  vns  wilkum  zn  tanset  mal! 
Zum  kampff  ist  zngericht  der  Saal, 
15  So  sind  auch  schon  die  Kempffer  grüst. 
Wenn  jhr  denn  nnp,  wie  jhr  wol  wist, 
Den  Krieg  durch  kampff  wolt  zu  end  bringen, 
So  schicket  euch  zu  diesen  dingen! 

Flavius,  *der  König,  sagt: 
20  Durchleuchtigst  Königin  Hochgeborn, 

Wie  wir  Gester  sind  einig  worn, 

Also  soll  es  auch  nachmals  bleiben; 

Dann  eur  Lieb  schön  ob  allen  Weihen 

Treibt  vns,  das  wir  eh  sterben  weiten, 
25  Dann  euer  Lieb  entrahten  solten. 

Derhalb  wer  lust  zu  kempffen  net, 

Auff  den  Plan  für  her  zu  vns  tret! 
[400<5]  So  wöll  wir  sehen,  was  er  kan. 

Der  Statthalter  sagt: 
so  Eur  Majestät  wil  ich  bestahn. 

Sie  schlagen  zusammen.    Der  König  weicht  zu  rück  vnd  sagt: 

Ach  weh!  das  vns  als  vnglück  sehend! 
In  heiser  Lieb  send  wir  verblend, 
Das  wir  den  streit  haben  verlorn. 

35  Phüippus  sagt: 
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Herr  König,  es  ist  abgeredt  wom,  ' 

Wenn  euer  Majestät  erlig, 
Das  für  die  selb  wöll  streitten  ich. 
Drumb,  Herr  Statthalter,  kombt  nur  her! 
5  Yersucht,  ob  ich  each  fliehen  wer ! 

Statthalter  schlecht  auflf  jhn  vnd  er,  Statthalter,   weicht 

entlich  vnd  sagt: 
Ritter,  ich  kan  dich  nicht  bestehn. 

Wilhelmus  sagt: 

10  So  müssen  nun  kempffen  wir  zwen. 
Den  Statthalter  muß  ich  entsetzen. 
Ich  hoff  doch,  jhr  solt  mich  nicht  letzen. 

schlagen  zusammen,   entlich  weicht  auch  Wilhelm.     Phi- 

lippus  sagt: 
15  Also  hab  ich  mit  meiner  band 
Zu  ruck  gschlagen  euch  bede  sand. 
Derhalb  die  Königlich  Majestät 
Die  Frau  Köngin  gewunnen  hat 
Mit  sambt  dem  gantzen  Königreich. 

'lavius,  der  König,  geht  zu  jhr,  neigt  sich  vnd  sagt: 
Gnedigst  Königin,  so  bitt  wir  euch, 
Ihr  wolt  ^uch  gütlich  darein  geben. 
Mit  vns  in  dem  Ehstand  zu  leben. 
Eur  Königreich  das  sol  eur  bleiben.. 
25  Auch  wöll  wir  euch  darzu  verschreiben 
Am  gelt  ein  Könglichs  HetiratGut. 
Vnd  was  jhr  bej  vns  schafft  vnd  thut, 
Das  soll  vnd  muß  alles  geschehen. 

Clareta  steht  auflf,  geht  zum  König  vnd  sagt: 
30  Die  Heürat  sind  von  Gott  versehen, 
Ynd  weils  dann  Gott  so  gschaffen  hat. 
Das  ich  eur  Königlich  Majestät 
Soll  vnd  muß  zu  eim  Gemahl  hau, 
So  will  ich  nichts  darwider  than, 
d]       35  Sonder  demselben  ghorsanr  sein 
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fn  allen  dingen  groß  imd  klein. 

Ynd  Gott,  ein  SchOpffer  aller  ding, 

Mach  vns  den  Ehstand  sanfft  ynd  ring 

Ynd  geb  vns  längs  vnd  gsundes  leben! 
5  Doch  bitt  ich  eur  Lieb  das  darneben : 

Eurem  Eriegsvolck  dem  dancket  ab! 

Sagt,  das  man  sich  verglichen  hab! 

Aber  eur  Lieb  sol  hie  bey  mir  bleiben. 

Ein  Hochzeit  wollen  wir  außschreiben, 
10  Die  wir  auffs  stattlichst  halten  wollen. 

Herr  Statthalter,  schafft  zu  bestellen, 

Was  vns  sey  auff  die  Hochzeit  not! 

Flavius,  der  König,  sagt: 

Weils  dann  also  versehen  Gott, 
16  So  danck  wir  jhm  vmb  sein  wolthat. 

Philip,  sagt  dem  Heer  vor  der  Statt, 

Das  es  niemand  nichts  böses  füeg. 

Dann  es  sey  vertragen  der  Krieg! 

Vnd  welcher  wird  darwider  than, 
»0  Soll  Leib  vnd  Leben  verlorn  han. 

Morgen  wöU  wir  jhn  sagen  wol, 

Wer  bleiben  oder  abziehen  sol. 

Philippus   geht  ab.     Der  König   gibt  der  Königin  die  band, 

druckt  sie  vnd  sagt: 

26  Hertzliebster  Schatz,  Zier,  wohn  vnd  freud, 

Weil  jhr  vns  zu  theil  worden  seit, 

Könn  wir  vnser  Freud  nit  außsprechen. 

Die  Lieb  wil  vns  das  hertz  zerbrechen. 

Davon  wolln  wir  zwischen  vns  beden 
se  Ein  ander  mal  weitleufftig  reden, 

VerhöflFlich,  jhr  werd  euch  auch  freuen. 

Clareta  sagt: 

Fürwar  bey  mein  Weiblichen  treuen, 
Weils  Gott  also  versehen  hat, 
35  Das  ich  vnd  euer  Mayestat 
Sollen  einander  habn  zur  Ehe, 
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Wil  ich  mirs  nit  selbst  machen  wehe, 
Sonder  eor  Lieb  mit  treuen  meinen, 
Wie  wir  vns  des  tehten  vereinen. 

der  König,  geht  zu  deni  Stathalter  vnd  Wilhelm  gibt 
5  jhnen  die  band  vnd  sagt: 

Ihr  Königliche  Räht  vnd  Strenge  Ritter, 
Macht  ench  die  sach  selbsten  nit  bitter! 
Wir  wolln  ein  guter  König  sein. 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt:  • 
10  Wir  sein  des  wol  zu  friden ;  allein 
I  Weil  wir  zwen  kempffer  gwesen  send, 

Dardurch  die  Heürat  wer  zertrent, 
So  bitten  euer  Könglich  Mayestat 
Wir  alle  bede  hoch  vmb  gnad, 
15  Dessen  nit  in  vngnad  zu  dencken. 

Flavius,  der  König,  sa^: 
Wir  wolln  euch  mit  Könglichen  schencken 
Eur  treuer  dinst  halb  noch  begaben 
Vnd  solche  schenckung  solt  jhr  haben 
20  Auß  dem  C)tperischen  Königreich. 

Philip  geht  wider  ein. 

Vnd  vnser  Diener  auch  der  gleich. 
Der  bey  vns  hat  das  best  gethan. 

Philip  spricht  zum  König  allein : 
25  Großmechtiger  König,  gebt  mir  zu  lohn 
Mariana,  die  Könglich  Jungfrauen! 

Flavios,  der  König,  sagt:  *    . 

Mit  jhr  reden  wir  im  vertrauen, 
Vnd  was  wir  guts  von  jhr  erfahm, 
80  Das  wollen  wir  dir  offenbarn. 

reta,  die  Königin,  nimbt  den  König  bey  der  band  vnd  sagt: 
Herr  König  vnd  vertrauter  mein, 
Eur  Lieb  kon^b  zu  der'  Taffei  rein ! 
Da  wöll  wir  reden  von  der  Sachen, 
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Wenn  wir  wollen  die  Hochzeit  machen, 
Auch  vnser  bed  seits  Lettt  begaben, 
Die  heint  fOr  vns  gekempffet  haben 
Ynd  dise  Heürat  zu  wegn  bracht^ 
5  Darauff  kein  Mensch  kein  rechnang  macht 
Ynd  ich  mein  tag  nicht  hin  gedacht. 

Si6  fuhren  einander  bej  den  henden  ab. 
ACTUS  SECUNDÜS. 

Kompt  Jahn  allein  ynd  &sugt: 
10  Als  ich  hab  gester  gsehen  nur, 

So  ist  fürwahr  mein  Frau  ein  Hur 

Vnd  thut  an  meinem  Nachtbarn  hencken. 

Ich  thu  der  Sachen  offt  nach  dencken. 

Aber  sie  sein  mir  vil  zu  gscheit. 
15  Drumb  hab  ich  mich  berahten  heüt. 

Zu  sehen,  ob  ich  ein  Zaubrer  find,  ^ 

Der  mich  vnsichtbar  machen  künd: 

So  wird  meinen  die  Fraue  mein, 

Das  ich  nit  teht  daheimen  sein; 
20  Wenns  mich  nicht  sieht,  sagt  sie  vorhin, 

Das  sie  nicht  wiß,  wo  ich  doch  bin. 

Wenn  sie  dann  bede  zusammen  kömen, 

Könnt  ich  sehen  vnd  auch  vernemen, 
[401^]  Was  sie  doch  bey  einander  tehten, 

25  Auch  zuhörn,  von  was  sie  reden. 

Dann  mich  dunckt,  es  geh  nit  recht  zu. 

Den  Zaubrer  ich  jetzt  suchen  thu. 

Er  geht  ab.     Kompt  die  Königin  mit  Mariana  vn"  * 

Mariana,  wie  gfdt  es  dir, 
80  Das  schir  wider  mein  willen  mir 
Gott  hat  ein  gute  Heürat  bschert? 

Mariana  sagt: 
Man  sagt,  so  ein  Mensch  was  begert 
Ynd  tracht  demselben  fleisig.  nach, 
95  Das  er  es  wol  bekommen  mag ; 
Ynd  kompts  jhm  schon  nit  gar  zu  heil, 
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Wird  jhm  auffs  wengst  der  vierte  thdl. 
Also  ist  auch  eur  Griiadeii  gschehen. 
Ich  habs  lengst  wol  gmerckt  vnd  gesehes, 
Das  eur  Gnad  uit  wird  ledig  bleiben. 

5  Clareta  sagt: 

Wiltu  dann  dein  zeit  so  vertreiben 
Ynverheürat  im  ledigen  stand? 

Mariana  sa^t: 
Zu  Heüraten  beredt  mich  niemand, 

10  Dann  solt  ich  von  eim  Frey.en  leben 
Mich  einem  Mann  zu  eigen  geben, 
Da  müst  ich  ja  ein  Neriin  sein. 
Eim  Mann  müst  ich  geben  das  mein, 
Der  hauset  mit  nach  seinem  Sinn. 

15  Also  ich  meins  Guts  selbst  Herr  bin. 
Ist  es  nit  vil,  so  ists  dest  minder. 

Clareta,  die  Königin,  sagt: 
Du  redst  einfeltig  wie  die  Kinder. 
Meinst,  Gott  hab  den  £hstand  eingsetzt, 
80  Das  du  von  deim  Mann  werst  verletzt? 
0  nein,  der  Mann  ist  dein  ernehrer. 

Mariana  sagt: 

Oder  wol  meins  Guts  ein  verzehrer, 
Ein  Spiler,  Balger  oder  ein  Zecher, 

26  Ein  Hurer  oder  ein  Ehbrecher, 
Ein  Kinder-  vnd  ein  Weiberfeind; 
Dann  solcher  Männer-  vil  mehr  seind. 
Als  die  es  recht  meinen  mit  treuen. 
D'arumb  so  mag  ich  gar  nit  Freyen, 

90  Auch  keinem  Mann  nach  dencken  mag. 
Will  ledig  bleiben  mein  lebtag. 
So  weiß  ich,  das  ich  bin  mein  eigen. 

Clareta  sagt: 
Du  darffst  dich  nit  so  wilt  erzeigen, 
S5  Als  ob  du  seist  den  Männern  feind. 
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Fflrwar,  ich  hab  es  selbst  nicht  gmeint, 
Das  ich  den  König  nemen  wöll. 
Wie  wenn  ein  schöner  junger  Gsell, 
Der  Adelich  Reich  ist  geborn, 
6  Dich  hett  zu  ehren  außerkorn, 
Wolstu  jhm  auch  die  Ehe  abschlagen  ? 
Sunst  will  ich  dir  vertreülich  sagen : 
Der  Ritter  Philip  begert  dein. 

Mariana  sagt: 

10  Ich  will  vnverheürat  frey  sein. 
Drumb  bleib  die  Königin  zu  rhu! 

Clareta  sagt: 
Kein  wort  ich  dir  mehr  sagen  thiL 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Nigrinus,  der  Zaubrer,  mit  einem  we» 
15  sen  Stab  vnd  sagt: 

Der  Zauberkunst  bin  ich  erfahrn, 

Habs  glernt  in  mein  jungen  Jarn. 

Dieselb  ich  noch  bißweilen  treib. 

Ich  weiß  ein,  eiffert  vmb  sein  Weib, 
20  Der  wird  ein  raht  suchen  bey  mir. 
*  Da  secht,  wie  ich  jhn  vmbher  führ, 

Als  wol  ich  jhn  vnsichtbar  machen! 

Sein  Weib  hat  mir  gsagt  von  den  sachen, 

Der  hab  ich  nur  gesagt  allein, 
25  Wenn  er  trag  einen  pflasterstein, 

So  soll  sie  jhn  (^rauff  bleiben  lahn, 

Als  ob  man  jhu  nicht  sehen  kan; 

Als  denn,  schleich  er  der  Frauen  nach, 

Wenn  sie^  helt  mit  jhrm  Bulen  sprach, 
80  So  sollen  sie  jhn  loben  vnd  ehrn 

Vnd  jhn  dabey  lassen  zuhörn    . 

Vnd  doch  nit  thun,  als  sie  jhn  sehen; 

Vnd  wenn  das  etlich  mal  geschehen, 


25  Dieselbe  posse,  wie  bei  Boccaccio,  Decamerou  8,  3.    Vgl.  Steioh5weli{ 
Decameron  s.  473  ff.        29  0  jhrn. 
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So  wird  er  glauben  setzen  in  sie, 
Als  hett  sie  vnrecht  than  vor  nie. 
Er  ist  nicht  weit,  als  ich  schon  weiß. 
Drumb  will  ich  da  machen  ein  Ereiß 
5  Ynd  jhm  solch  gar  gat  gschir  machen. 
Solt  euch  des  Narrn  halb  kranck  lachen. 

lacht  ein  Ereiß.     Jahn  geht  ein,    sieht  dem  Zaubrer  zu 

vnd  sagt: 

Hdrt,  mein  Herr!  was  thut  jhr  machen 
10  Mit  diesem  Ereiß  ?  das  macht  mir  wunder. 

Nigrinus  sagt: 

Geh!  steh  vnder  den  Bäumen  vnder! 
Dann  es  wird  jetzundt  regnen  sehr. 

Jahn  sagt: 

i]        15  Hats  doch  auch  geregnet  vor  eher. 

Ich  meint,  es  sol  schöns  wetter  geben. 
•Doch  will  ich  euch  nit  wider  streben. 

Bteht  vnder  den  Baum,  so  regnets.  Pas  Wasserwerck  ist 
r  also  gemsicht,  das  oben  Wasser  in  einer  hencketen  Mult- 
verdeckt  gössen  worden,  vnd  die  Multter  hat  binden  ein 
lürlein.  So  mm  der  Jahn  an  dem  schnürlein  gemechlich 
zeicht,  so  feit  das  Wasser  in  ein  Sieb,  das  auch  mit  wed- 
verdeckt ist,  vnd  feilt  auff  Jabnnen,  macht  jhn  zimlich 
,  vnd  wenns  als  aoß  gössen  ist,  springt  er  wider  rab.  Jahn 
25  sagt: 

Ja,  es  hat  hart  geregnet  beim  Baum 

Vnd  doch  bißher  geweret  kaum. 

Ich  glaub,  jhr  habt  das  Wetter  gmacht. 

Nigrinus  sagt: 

so  Gehe  weg  vnd  hab  auff  dich  gut  acht ! 
Ein  schwartze  Wolck  seh  ich  dort  binden: 
Darumb  spring  du  halt  auff  die  Linden! 
So  wirstu  hdm  vnd  sehen  ritzen, 
*  Heftig  Donnern,  hagln  ynd  Blitzen. 
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Es  möcht  dir  sunst  ein  sehaden  than. 

Jahn  steigt  hinauff  vnd  sägt: 
0  ich  will  nauff  steign  ion  stund  an. 

letzt  sind  Racketla  ober  vnd  vnder  jm ,    hinder  vnd  vor  ji 
5    die  werden  angezünd.     Jahn  schreit: 
0  wdie !  0  helfft  1  ieh  muß  verderben. 
0  mordio'redio!  helfift!  ich  muß  sterben. 

Wenns  auffhört,  springt  Jahn  wider  rab  vnd  sagt: 
Ich  bitt,  mein  Juncker,  mich  bericht! 

10  Seit  jhr  kein  Wettermacher  nicht? 
Weil  euch  der  Regen  nit  hat  genetzt 
Vnd  euch  der  schaur  nit  hat  verletzt, 
So  seit  jhr  nit  erschi'ocken,  wie  ich. 
Ich  kan  nit  recht  besinnen  mich 

15  Vnd  wolt  euch  doch  gern  vmb  raht  fragen. 

NigrinuB  sagt :  ^ 

Ich  weiß  wol,  was  du  mir  wilt  sagen. 
Ich  weiß,  was  dein  anligen  ist, 
Dastn  ein  arger  eiffrer  bist, 
[402]         20  Wolst  wissen,,  was  der  Nachbaur  dein. 
Wenn  er  ist  bey  Tieim  Weib  allein, 
Mit  jhr  handlet,  thut  vnd  abred. 

Jahn  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Ey,  Herr,  wann  jhr  ein  solch  kunst  het 
25  Vnd  theilet  mir  dieselben  mit. 
Nichts  liebers  west  ich  auff  Erden  nicht; 
Ich  wolt  mich  gern  mit  euch  vertragen. 

Ja  hör  vor!  laß  dir  noch  eins  sagen! 
30  Was  du  begerst,  soll  als  geschehen; 
Du  must  aber  vor  ein  Teuffei  sehen, 
So  lern  ich  dich  die  kunst  darnach. 

Jahn  sagt:     ' 
Was  kan  der  Teuffei  denn  für  ein  sprach? 
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Ob  ich  jhn  villeicht  künd  verstahn. 

Nigrinug  sagte 

AUerley  sprach  der  Teaffel  kan 
Ynd  sanst  anch,  was  da  wissen  wilt. 

5  Jahn  sagt: 

Ja,  ^enns  nur  nit  gar  vil  gelts  gilt 
Ynd  dabey  ist  kein  grose  gfahr, 
Seh  ich  den  Teuffei  gern  fürwahr, 
Ob  ich  auch  künd  sein  kundschafft  krigen. 

10  Nigrinus  sagt: 

Thu  dich  nur  in  den  kreiß  rein  schmügen! 
Steh  still  vnd  geh  kein  dritlein  fort! 
Auch  solstu  reden  gar  kein  wort, 
Dann  snnst  ging  dich  als  vnglück  an. 

15  '  Jahn  sagt: 

Ja,  was  jhr  mich  heist,  will  ich  than. 

geht  in  Kreiß ;  der  Zauberer  macht  etliche  Caracteres ;  der 
iffel  kriecht  rauß,  laufft  vmb  den  kreiß,  speit  Feuer  auß 
L  hat  ein  busch  in  henden,  der  gibt  auch  Feuer  auß.  Der 
rr  fengt  an  zu  zittern,  machet  das  Creutz  ftif  sich.  Der 
iffel  zünd  jm  ein  Racket  am  latz  an ;  er  schreit  vnd  sagt : 

0  Feurio!  lescht,  lieben  Leüt! 

Mein  Jüngster  tag  ist  gwißlich  heüt. 

r  Teuffei  reist  jn  zu  boden,  springt  vber  jn  vnd  laufft  da- 
.  von;  der  Zauberer  lacht  sein.     Jahn  sagt: 
Ich  glaubs  bey  Gott,  jhr  habt  gut  lachen. 

2^]  Nigrinus  sagt: 

Du  Narr!  du  thest  dirs  selber  machen. 
Warumb  bliebst  nit  drinn  in  dem  Kreiß? 

so  Jahn  sagt: 

Ja,  der  Teuffei  madiet  mir  so  heiß, 
Ich  forcht  mich  auß  der  maß  gar  sehr 
Ynd  meint  nicht,  das  der  Teuffei  wer 
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*     Ein  solcher  Fear  aaßspeieter  dieb. 

Nigrinas  sagt: 

letzund  ich  dir  zu  mercken  gib, 
Za  erfahra  deines  Weibs  Sachen, 

&  So  will  ich  dich  vnsichtbar  machen. 
Das  kansta  verbringen  allein. 
Wenn  du  bey  dir  tregst  einen  stein. 
So  kan  dich  kein  Mensch  kenneu  noch  sehen 
Ynd  kan  in  deinem  Hauß  nichts  gscheben, 

10  Du  sichts  vnd  man  sieht  dich  doch  i^t. 

Jahn  sagt: 

0  lernt  mich  .die  kunst!  ich  bitt, 
Das  ich  all  ding  kan  sehen  vnd  hörn. 

Nigrinas  sagt: 
15  Noch  eins  das  will  ich  dich  jetzt  lehrn, 
Das  warhafftijg  die  Fraue  dein 
Soll  glauben,  du  müst  Wilhelm  sein. 
Da  kansta  ins  Wilhelms  Person 
Sie  selbst  vmb  ynzucht  reden  an; 
80  Dann  wenn  du,  wie  ich  dir  will  sagen. 
Ein  stein  thust  auf  der  achsel  tragen, 
Vermeint  man,  das  du  Wilhelm  seist. 
Darauß  du  dann  gewißlich  weist, 
Ob  auch  dein  Weib  jhr  treu  halt  vest. 

25  Jahn  sagt: 

Die  letzter  kunst  ist  schier  die  best. 
Lernt  mich  die  letzter  kunst  allein! 

Nigrinus  sagt: 
Gehe  für  die  Kirchen!  da  ligt  ein  Stein; 
30  Denr  selbigen  trag  mit  dir  heim 
Vnd  Bet  auch  alle  zeit  in  gheim 
Zwölff  Vatter  vnser  in  der  nacht! 

Jahn  sagt : 
Ich  hab  nie  vil  Betens  verbracht. 
35  Die  kunst  wer  sonst  nit  so  gar  schwer, 
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Wenn  nnr  das  eintzlich  Betn  nit  iver. 
Dasselbig  geht  mir  vbel  ein. 
Nun,  ich  will  gehn:  find  ich  den  Stein, 
So  will  ich  mich  mit  euch  vertragen. 
5  Ihr  solt  mir  fleisigen  danck  drumb  sagen. 

Jahn  geht  ab.  [402^]    Nigrinus  sagt: 
Gehe  hin!  da  einfeltiger  thorl 
Dein  Weib  vnd  Wilhelm  Wissens  vor, 
Was  ich  dich  glernt  hab  für  ein  kunst, 
10  Werden  dir  machn  ein  blähen  dunst, 
Das  du  wirst  meinen,  sie  sein  frumb. 
Doch  wird  sichs  nit  erfinden  drumb. 

£r  geht  ab.     Mariana  geht  allein  ein  vnd  sagt: 

Ich  Hettrat  nicht  bey  all  mein  tagen. 
15  Doch  hat  mir  einen  Mann  antragen 

Die  Königin,  mein  Gnedigste  Frau. 

Keim  Mapn  auf  gantzer  Welt  ich  trau. 

Männer  nemen  ist  gar  nit  gut, 

Nemen  den  Weibern  Leib  vnd  Gut 
20  Vnd  handeln  damit,  wie  sie  wollen. 

Ergreifft  eine  ein  losen  Gesellen, 

So  verthut  er  jhr,  was  sie  hat. 

Darumben  ich  jhr  Mayestat 

Abgschlagen  hab  die  Heüraht  gschwind. 
25  Zu  Heürahten  ich  nicht  rahtsam  find. 

reht  hin  vnd  wider,  ficht  mit  den  banden,  schüttelt  den 
kopff;  kompt  Philippus  vnd  sagt: 

Ach  dort  sehe  ich  die  schön  vnd  die  zarten 

Spatzirn  im  Könglichen  Garten, 
30  Die  ficht  gar  hefftig  mit  den  Händen, 

Thut  den  kopff  hin  vnd  wider  wenden. 

Darauß  ich  wol  vermercken  kan. 

Mein  Lieb  die  sey  jhr  zeiget  an 

Ynd  das  sie  mich  nicht  haben  wil. 
36  0  ich  mercks  wol,  mehr  dann  zu  vil. 

Deß  bin  ich  mit  hertzleidt  beladen. 
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Ddch  meinet  ich,  es  solt  nicht  schaden. 
Wenn  ichs  schon  seihst  anreden  thet, 
So  west  ich,  was  sie  willens  h^tt. 

Er  geht  zu  jhr,  neigt  sich  vnd  sagt: 

6  Edle  zarte  Jungfrau,  ich  bitt, 
Wolt  mirs  för  übel  haben  nit, 
Das  ich  euch  soll  hie  reden  an! 

Mariana  sagt: 
Ey  gar  nicht;  sagt!  was  wolt  jhr  han, 
10  Das  jhr  kompt  in  den  Garten  rein? 

Philip  sagt: 

Da  wolt  ich  gern  eur  Diener  sein 
Vnd  wolt  euch  anbitten  mein  dienst. 
Yerhoff  davon  ein  danck  anffs  minst. 
[402*]       15  Dann  solt  ich  eur  hult  nicht  erwerben, 
So  müst  vor  hertzenleid  ich  sterben; 
ledoch  nut  ^Is  in  zucht  vnd  ehrn.' 

Mariana  sagt*: 

Ach,  der  red  last  euch  nur  nit  hörn ! 
so  Dann  ich  habs  lengst  beschlossen  schan, 
Zu  nemen  kein  Gemahl  vnd  Mann, 
Sonder  ein  Jungfrau  hie  zu  sterben. 
Drumb  ist  vergebend  diß  eur  werben. 
Ich  wil  bleiben  im  Jungfraustandt. 

25  Philippus  sagt: 

Ach  edles  Bildt,  mir  thut  gar  andt. 
Das  jhr  mich  also  gar  veracht, 
Darzu  mit  werten  so  auß  macht. 
Der  ich  doch  nichts  Tngleichs  begert. 

30  Wolt  jhr  mich  eur  nicht  achten  wehrt. 
So  denckt,'  das  Königlich  Mayestat 
Mich  braucht  für  ein  Königlichen  Rath 
Vnd  mir  gnedigst  gewogen  sind. 
Meins  gleichen  jhr  all  tag  nit  find. 

85  Ich  will  euch  setzen  in  Ehr  ynd  Gut. 
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Mai^iana  sagt: 

In  dem  jhr  mir  gar  vnredit  that, 
Das  ich  eoch  solt  haben  veracht, 
Verschmehet  oder  auß  gemacht. 
5  Ihr  seit  mir  mehr  dann  yil  zu  gut. 
Ich  hab  aber  kein  Sinn  noch  muht, 
Mich  in  Ehlichen  Stand  zu  geben. 

PhiUppus  sagt: 

Die  red  brecht  mich  vrab  Leib  vnd  Lebefi, 
10  Wenn  mein  hoffnung  nit  wer  dabey, 

Das  die  red  nur  ein  Hofbscheit  sey, 

Die  sich  bißweiln  offt  verendern. 
,    Ir  werd  nicht  so  feind  sein  den  Männern, 

Weil  eur  Vatter  auch  war  ein  Mann. 

15  Mariana  sagt: 

Mein  meinung  habt  jhr  ghöret  schon. 
Das  ich  noch  nit  Heürahten  wil. 

Philippus  sägt: 

Ean  ich  erlangen  nit  so  yil, 
20  Das  jhr  mir  nur  befehlen  wolt. 
Was  ich  eurenthalben  thun  solt. 
Das  jhr  erkennt  die  dienste  mein  ? 

Mariana  sagt: 

Wenn  ich  euch  auch  könnt  dienstlich  sein 
85  In  ehrn,  wolt  ichs  gar  gern  than. 

Philippus  sagt: 

Ein  grosse  bitt  ich  an  euch  han. 
Wenn  jhr  mich  wolt  derselben  gewehm, 
So  thu  ich  euch  hin  wider  gern 
30  Alles,  was  jhr  an  mich  thut  werben, 
Vnd  solts  mir  bringen  todt  vnd  sterben. 
Das  schwör  ich  euch  bey  treu  vnd  ehr. 

Mariana  sagt: 
Weil  jhr  die  ding  beteurt  so  sehr, 
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So  last  mich  enr  begern  wissen ! 

PhiHppus  sagt: 

Das  ich  euch  eurn  Mund  sol  küssen. 
Wann  ich  dessen  gewehret  bin, 
5  Beger  ich  von  ench  nichts  forthin. 

Mariana  sagt: 

Ach  Gott  der  gantz  schendlichen  bitt! 
Nun  zümbts  gleichwol  Jungfrauen  nit, 
Das  sie  sich  sollen  lassen  küssen. 
10  Aber  das  solt  jhr  von  mir  wissen, 
Werd  jhr  mir  meiner  bitt  gnug  than, 
Ich  einen  kuß  wol  halten  kan 
Ynyerletzt  meiner  Jungfrauschafft. 

Philippus  sagt: 

15  Ach  wie  bin  ich  in  lieb  behafft  ? 
Jungfrau,  euch  sey  gar  hoch  geschwom, 
Ich  wil  haben  alles  verlorn. 
Wenn  jhr  mich  dieses  kuß  gewehrt, 
Das  ich  auch  thu,  was  jhr  begert. 

«0  (Er  gibt  jhr  das  Lied.) 

Da  nemet  das  schön  BuUied  hin. 
Dessen  ich  allein  Meister  bin. 
Das  jhr  dabey  gedencket  mein! 

Mariana  sagt: 

25 In  Gottes  nam,  so  soll  es  sein! 
Verriebt  jhr  erstlich  eur  begern. 
Darnach  sol  euch  anzeiget  wem. 
Was  zu  vor  mein  begern  war. 

Er  küst  sie.     Mariana  sagt: 
30  Nun  so  solt  jhr  ein  gantzes  Jar 
Kein  wort  reden,  biß  ich  voran 
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31  Dieser  zug  findet  sich  in  einer  novelle  BandeUos  3,  17.     Vgl.  Hei- 
delberger Jahrbücher  der  litterator  1837,  672, 
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Eur  laogs  Bollied  gelernet  han, 
Das  jhr  mir  habt  zn  ehm  gmacht, 
Ynd  ich  wil  haben  darauf  gut  acht; 
Dann  wann  jhr  brecht  enr  zusagen, 
5  Eönd  ich  euch  bey  all  mein  tagen 
Halten  für  kein  warhafften  Mann. 

ailip   kratzt  sich  im  kopff,  gibt  jhr  die  hand  vnd  sagt: 
Was  ich  versprach,  das  wil  ich  than. 

geht  ab.    [403^]  Er  geht  traurig  hin  ynd  wider,  ficht  mit 

henden,  kratzt  sich  im  kopff,   verwundert  sich;  in  dem 

kompt  Arras  vnd  sagt: 

Strenger  Kitter,  der  König  schickt  mich  rein. 
Ihr  Mayestat  wolt  gern  bey  euch  sein. 

ip   gibt  jhni  eins  zum  kopff  vnd   geht  stillschweigent  ab. 
15  Arras  sagt: 

Die  kappen  ich  bekommen  hab 
Ynd  geht  mein  Herr  stillschweigent  ab. 
Ich  hab  wol  mein  bottschafft  außgericht 
Das  aber  kan  ich  wissen  nicht, 
80  Ob  auch  des  Königs  willen  gschicht. 

Abgang. 
ACTUS  TERTIUS. 

Lompt  Jahn,  tregt  ein  stein  auff  der  Achsel  vnd  sagt: 
Den  edlen  stein  hab  ich  dort  vnden 
26  Nicht  weit  von  der  Kirchthür  gefunden, 
Bey  dem  ich  mein  Gebet  verriebt, 
letzt  man  mich  für  Wilhelm  ansieht. 
Mein  Nachbarn,  der  dort  gleich  geht  her. 
Laß  hörn,  was  er  sagen  wer! 

heim    geht  ein.     Jahn  geht  auflf  Wilhelms  thür  zu.     Wil- 
helm sagt: 

Ich  hab  mich  warlich  schir  kranck  glacht. 
Das  Nigrinus  dahin  gebracht. 
Das  der  Jahn  lest  beduncken  sich. 
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Das  man  jhn  werd  ansehen  fftr  mich. 
Nun  es  ist  gut;  ich  hilf  darzn. 
Alda  ich  jhn  gleich  finden  ihn. 

Er  geht  zu  jhm,  sieht  jhn  an,  geht  vmb  jhn  rumb  vnd 
5  Das  ist  schir  ein  Eerl  gleich  wie  ich. 

Jahn  lacht.     Wilhelm  sagt  weiter: 
Mein  guter  freund,  berichtet  mich! 
Was  habt  jhr  hie  zu  richten  anß? 

Jahn  sagt: 
10  Ich  will  da  heim  gehn  in  mein  Hauß. 
Was  fragt  jhr  ?  wolt  jhr  auch  darein  ? 

[403«]  Wilhelm  sagt: 

Ey,  frenndt,  dieses  bans  das  ist  mein 
Ynd  gehört  ench  mit  nichten  zn. 

16  Jahn  sagt: 

So  sag  mir  halt!  wie  heist  denn  du. 
Das  dieses  hauß  dein  soll  sein  ? 

Wilhelm  sagt: 
Wilhelmns  ist  der  namen  mein 
20  Ynd  das  hauß  ist  mein  lauter  eigen. 

Jahn  sagt: 

Ich  kans  beweisen  vnd  bezeigen, 
Das  ich  Wilhelmus  heisen  thn 
Ynd' das  das  hauß  ist  mein  darzu 
25  Ynd  das  ich  darin  bin  gebom. 

Wilhelm  sagt: 

So  müssen  vnser  zwen  sein  worn, 
Dann  ich  auch  bin  gebom  darin. 

Jahn  sagt: 

80  Der  recht  Wilhelm  aber  ich  bin, 
Der  in  diesem  hauß  ist  gebom. 

Wilhelm  sagt: 
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Bey  der  weiß  so  wer  ich  verlorn 
Vnd  da  wer8t  kommen  an  mein  statt. 
Der  Sachen  will  ich  halt  schaffen  raht, 
Sehen,  das  ich  mit  meiner  klingen 
5  Dich  wegk  von  meinem  hauß  kan  bringen. 

elm   laufFt  ab,  will  ein  wehr  holen.    Jahn  lacht,   das  er 

erschottelt,  vnd  sagt: 

Ach  das  ist  ein  köstlicher  stein. 

letzt  gehe  ich  zu  der  Frauen  mein 
10  Vnd  Bul  mit  jhr  an  Wilhelms  statt. 

Da  lern  ich,  was  gemflt  sie  hat. 

Eompt  dann  jetzt  der  Wilhelm  wider, 

So  leg  ich  meinen  stein  halt  nider 

Vnd  thu,  samm  wiß.ich  kein  wort  dmmb, 
15  Vnd  bring  jhn  zu  recht  widemmb. 

Wilhelm  laufft  mit  bioser  Wehr  ein  vnd  sagt: 
Sich,  Jahn!  wo  kombsta  da  her? 
Gern  west  ich,  wo  hin  kommen  wer 
Der  bößwicht,  der  wolt  Wilhelm  sein. 

90  Jahn  sagt: 

Es  ist  einer  gloffen  da  nein. 
Schau!  dorten  er  noch  lauffen  thut. 

d]    Wilhelm  sieht  sich  vmb.     Jahn   hebt  den  stein  auff, 

lacht,  schreit  vnd  sagt : 
«6  Wilhelm  mein,  sey  doch  wolgemut! 
Sich!  jetzt  thut  Wilhelmus  hie  stahn. 

Er  legt  den  stein  wider  nider  vnd  sagt : 
Sich!  jetzundt  siehst  dein  nachbar  Jahn. 

Wilhehn  sagt: 
so  Von  wem  hastu  die  kunst  gelehrt  ? 

Jahn  sagt: 
Ein  Zaubrer  michs  gelernet  hat. 
Der  wohnet  hie  in  dieser  Statt. 
Kein  künstlicher  Mann  kan  hie  nicht  sein. 
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Sich !  diese  krafft  die  hat  der  Stein» 

Balt  ich  Jhn  nur  faß  in  die  hend, 

So  wert  ich  in  dein  gstalt  verwend 

Ynd  kan  mich  gahr  kein  Mensch  nicht  kennen. 

s  Wilhelm  sagt: 

Daranff  hett  ich  mich  lassen  brennen, 
Wo  du  die  Kunst  hest  ghabt  in  dir. 
Ich  scheid:  hab  nichts  vervbel  mir! 

Wilhelm  geht  ab  vnd  lacht.    Jahn  lacht  noch  sehirer  vnd  sagt: 

10  Ach  Gott,  das  ist  ein  köstlicher  Stein. 
Ich  wil  jetzt  ruffen  der  Frauen  mein. 
Die  will  ich  meisterlich  probirn, 
Sehen,  was  sie  im  schilt  thnt  fühm. 

Jahn  schreit: 

15  Labia,  kombt  balt  herfQrl 

» 

Labia  schreit  inwendig: 
Wer  ists,  der  also  schreiet  mir? 

Weil  sie  hinauß  zu  jhm  geht,  spricht  äie  zu  den  zusehern: 
Sich  da!  mein  NaiT  wil  mich  bethöm. 
20  An  dein  Stein  wer  ich  mich  nit  kehrn. 
Ich  kenn  den  Esel  bey  den  ohm. 
Fürwar  dein  kunst  die  ist  verlorn. 

Sie  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Secht,  Nachbar  Wilhelm!  seit  es  jhr? 
25  Was  wolt  jhr  also  eylend  mir  ? 
Ich  hett  daheim  nötig  zu  than. 

Jahn  lacht  vnd  winckt,  als  sei  man  jhn  nit  melten,  vnd  sagt: 

Mein  Nachbarin,  wo  ist  eur  Mann? 
[404]  Ich  hab  euch  lieb  gehabt  lang  zeit. 

80  Wann  es  jetzt  hett  gelegenheit, 

Mich  in  Lieb  mit  euch  zu  ergötzen. 

Ich  wolt  was  dapffers  daran  setzen 

Ynd  solt  mich  gar  kein  gelt  nicht  reühen. 

Labia  sagt: 
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Nachbar  Wilhelm,  thnt  mirs  yerzeihen! 
Secht  jhr  mich  für  ein  solche  an? 
Ich  hab  selbst  ein  ehrlichen  Mann. 
Darff  eur,  auch  sonst  keins  andern  nit. 
5  Dmmb  last  mit  solchem  mich  za  frid ! 
Oder  ich  werds  euch  änderst  sagen. 

Jahn  sagt: 
Wolt  jhr  mich  in  lieb  lassn  verzagen  ? 
Ich  bitt,  jhr  wolt  verschonen  mein. 
10  Sind  wir  doch  bede  nur  allein. 
Nembt  hin  den  thaler  zu  verehr! 

Labia  sagt: 
Ich  hab  ein  Mann  vnd  darff  keins  mehr. 
Drumb  last  mich  nur  deßhalb  zu  frid! 
15  Nach  eurm  gelt  so  frag  ich  nit. 
Wolt  jhr  aber  der  ding  nit  gschweigen, 
So  wil  ichs  meinem  Mann  anzeigen. 
Dann  werd  jhr  sehen,  was  jhr  gewind. 
Kein  solches  Weib  jhr  an  mir  find. 

end  sich  ymb,  als  wöll  sie  wegk  gehn.     Jahn  legt  den 
stein  wegk;  sie  sieht  sich  vmb  vnd  sagt:  ' 
Ach  lieber  Jahn,  wo  kombstu  her? 
Ich  meint,  wie  Nachbar  Wilhelm  wer. 
Der  hat  mit  mir  von  sachen  gredt, 
25  Die  jhm  zwar  nit  gebüren  thet. 
So  bistus,  Jahn;  wie  thustus  machen? 

Jahn  lacht  vnd  sagt: 
Ey,  soll  ich  dann  nicht  deiner  lachen? 
Sihe  dich  doch  nur  ein  wenig  vmb! 

80  Er  hebt  den  stein  wider  auff  vnd  si^: 
letzund  so  sich  halt  wider  rumb! 
Mit  der  kunst  ists  gar  halt  geschehen. 

Sie  sieht  wider  vmb  vnd  sagt: 
Erst  hab  ich  meinen  Jahn  gesehen, 
35  letzt  sich  ich  Nachbar  Wilhelm  schan. 
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Nachbar  Wilhelm)  wo  ist  mein  Maim? 

Jahn  legt  den  Stein  wider  wegk  vnd  sagt: 
Da  da  bin  ich,  hert^liebes  Weib! 
Nun  ich  aller  sorgen  frey  bleib, 
[404^]        5Dasta  seist  deiner  ehren  frumb. 

Labia  lacht  ihn  auß  vnd  sagt: 
Ja,  da  darfst  kein  sorg  haben  drumb. 

Sie  g^t  ab'.    Jahn  sagt: 
Wenn  etwann  einer  hinnen  wer, 
10  Der  steck  in  eiffersocht  so  sehr 
Ynd  tränet  nit  der  Frauen  sein, 
Derselb  kauf  mir  ab  diesen  Stein ! 
Weil  ich  eim  den  kan  grecht  bewa'n, 
So  gilt  er  hundert  golden  gern. 

Er  fast  den  Stein  auff  ynd  geht  ab.    Flavius,  der  König,  gelt 
ein  mit  Fabiane,  dem  Statthalter,  Wilhelm  vnd  Philippe,  seineD 
Kähten,  Clareta,  der  Königin,  vnd  Marian'a,    der  Jungfranen, 
vnd  Arras,  dem  Lackeyen.     Der  König  setzt  sich  vnd  B&gt: 

Ihr  lieben  getreuen,  gebt  vns  bericht! 
20  Ist  keins  vnder  euch  allen  nicht, 

Wer  Philippe  hab  leids  gethan, 

Ynd  das  er  nicht  mehr  reden  kan 

Vnd  hört  doch,  was  man  mit  jhm  redt? 

In  schwern  gedancken  er  hergeht 
25  Ynd  wil  sich  lassen  trösten  nicht ; 

Darob  vns  groß  hertzleid  geschieht; 

Dann  er  war  vnser  treuer  Raht, 

Auch  für  yns  künlich  gstritten  hat. 

Solcher  wolthaten  zu  gedencken, 
so  Wöll  wir  dreissig  tausent  Gronen  sdienoked 

Dem,  der  jhn  wider  redent  macht. 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Großmechtiger  König,  ich  hab  erdacht 
Ein  weg,  dardurch  woH  ich  jhn  zwingen, 
86  Vorige  red  jhm  wider  bringen, 
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Wenn  ich  wer  der  Terehning  gvriß. 

Flavios,  der  König,  sagt: 

Wolt  jhr  zweiffei  setzen  in  diß, 

Als  wolt  wir  YDsem  ^aben  brechen, 
6  Nicht  halten,  was  wir  theten  yersprechen, 

Das  hieß  Tns  grieffen  an  ehm  an. 

Darumb,  was  wir  yersprochen  han, 

Das  wol  wir  halten  bey  ehr  vnd  £yd, 

Dabey  anzeigen  den  bescheid. 
10  Wer  sich  dieser  ding  vnderstfind 

Ynd  jhn  nit  redent  machen  kflnd^ 

Dem  wollen  wir  lassen  den  kopff  abschlagen. 

Wers  nun  auff  das  geding  will  wagen, 

Der  steh  sein  abentheur  darfür! 

1,5  Mariana  sagt: 

Eur  Mayestat  verzeihens  mir! 

(Sie  deat  auff  den  Statthalter.) 
Mein  Herr  Brnder  wdß  nichts  davon, 
Auch  dem  Philip  nicht  helffen  kan; 
20  Aber  ich  weiß  jhn  redent  za  machen. 
Das  er  soll  frölich  sein  vnd  lachen 
Bey  des  Königs  gesetzter  peen. 

Flavios,  der  König,  sagt: 

Wenn  jhr  euch  das  wolt  vnderstehn  " 
25  Ynd  gwin  bey  diesen  sachen  finnen. 
So  gwart  auch  des  vnglücks  darinnen! 
EOnd  jhr  jhm  helffn,  wöll  wir  euch  lohnen. 
Fehlt  jlur,  w(Ml  wir  eur  nit  yerschon^, 
Solt  jhr  vns  entlich  darumb  glauben. 

»  Mariana  sagt: 

Heins  lebens  sol  man  midi  berauben, 
Wenn  ich  jhn  nit  kan  redent  machen, 
Dann  ich  weiß  vrsacfa  dieser  sachen. 

i^  geht  zu  jkm^  nimbt  jhn  bey  der  band  md  sagt : 
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Philippe,  weils  die  weg  erlangt, 
Zu  reden  widerumb  anfangt! 
Ich  erlaß  euch  jetzt  eurer  pflicht. 

PhilippoB  Bohüttelt  den  kopff.     Mariana  sagt: 
5  Wie?  wolt  jhr  mit  mir  reden  nicht 
Ynd  ich  soll  ear  hertzliebste  sein? 
So  ist  eur  Lieb  gegen  mir  gar  klein.  ^^^ 

Aber  das  die  warheit  werd  gespttrt, 
Das  jhr  mich  nur  mit  spot  vmb  führt, 
10  So  bitt  ich:  fangt  zu  reden  an!  |    ui 

Philippus  schüttelt  den  kopff.     Mariana  sagt: 
Hertzliebster,  wolt  jhr  das  nicht  than  ? 
Ihr  wist:  mir  steht  ein  pfand  gar  teur,  l]^ 

Ynd  was  ich  gwinn,  das  ist  halb  eur. 
15  Das  gelt  könn  wir  gar  halt  erwerben. 

Philippus  schüttelt  den- kopff.      Mariana  sagt: 
Ey,  wolt  jhr  mich  lassen  verderben? 
Ihr  habt  ghört,  was  der  König  geschworn. 
Redt  jhr  nicht,  so  bin  ich  verlorn. 
20  Das  kan  niemand,  als  jhr,  verhindern. 

[404*]  Er  schüttelt  den  kopff.     Mariana  sagt: 
Ein  Stein  wer  vil  eh  zu  erlindem, 
Als  ich  euch  bring  zu  eurer  gunst. 
Nun,  -ist  dann  all  mein  bitt  vmbsunst, 
86  So  muß  ich  wol  mercken  dabey, 
Das  eur  Lieb  ein  falsche  Lieb  sey. 
Doch  wil  ich  solc^hes  keim  Menschen  sagen. 
Sonder  mir  lassen  den  kopff  abschlagen. 

Sie  geht  von  jhm   zum  König,   neigt  sich,   feilt   darnach  zu 
80  fuß  ynd  sagt: 

Großmechtiger  König,  ich  hett  geschw(H*n, 
Wo  mein  begern  wer  gwest  verlorn. 
Aber  es  ist  all  bitt  vnd  gunst 
Bey  dem  Philippe  gar  vmb  sunst. 
85  £r  kan  wol  reden,  wüs  doch  nit  thän. 


k. 
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Was  ich  für  straff  verwircket  hau, 
Das  will  ich  hertzlich  gern  leiden. 
Es  muß  doch  alhie  sein  gescheiden. 

FlaviuS;  der  König,  sagt  zornig: 
5  Balt  heiset  vns  den  BurgkToigt  her ! 
Der  rahm  soll  euch  noch  fallen  schwer. 

as  geht  ab,   bringt  Bemhart.     Flavius,  der  König,   sagt: 

BorgkTOigt,  nimh  Marianam  an, 
Die  ist  zum  todt  verurtheilt  schon, 
10  Vnd  schlag  jhr  ah  jhr  falsches  hanpt, 
Der  wir  zu  vil  getraut  vnd  glauht, 
Als  wie  sie  selbst  bewilligt  hat! 

Clareta,  die  Königin,  steht  aoff,  neigt  sich  vnd  sagt: 
£ur  Lieb  wol  jhr  erzeigen  gnad! 
15  Sie  hat  vns  in  ynserm  Gemach    * 
Treulich  gedient  vil  Jar  vnd  tag 
Ynd  vns  warhafft  vil  guts  gethan. 
Hat  sie  einmal  vtirecht  gethan, 
Ean  man  jhr  solchs  doch  wol  vergeben. 

so       Fabricins,  der  Statthalter,  sagt: 

Ach  Herr  König,  schonet  ghr  am  leben! 

Mein  Schwester  hat  gehofft,  das  er 

Auff  erden  lieb  kein  Weibsbild  mehr, 

Als  sie:  so  ist  sie  doch  betrogen. 
«5  Das  soll  billich  werden  bewogen 

Ynd  mit  jhr  nit  vorfahrn  so  gschwind. 

Flavius,  der  König,  sagt: 
Kein  vnwarhaffter  Man  wir  sind. 
Wir  wöUn  halten,  was  wir  jhr  gschworn; 
to  Ynd  weil  sie  hat  das  leben  verlorn, 
•5]  So  mag  jhr  kein  Mensch  gnad  erwerben. 

Zum  Borgkvoigt  sagt  er: 
Schlag  jhr  den  kopff  ab!  sie  muß  sterben. 

Bemhart,  der  Burgkvoigt,  sagt: 

▲yrer.  128 
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Nan,  Jungfrau,  so  kompt  mit  zum  todt! 

Mariana  sagt: 

Gnedigster  Herr,  nun  gsegn  euch  Gott, 

Auch  euch,  Gtoedig^^  Königin! 
5  Gar  vbel  ich  betrogen  bin 

Durch  mein  Weibische  vnvernunfft, 

Köhr  biljig  in  der  thorn  zunfft. 

Der  ich  erstlich  wolt  keim  Mann  trauen, 

Muß  jetzt  mit  groseni  schaden  schauen, 
10  Das  ich  zu  weit  vertrauet  hab. 

Ein  Bullied  mir  Philippus  gab. 

Daran  m\  ich  nur  etlich  gsetz, 

Ihn  zu  ehren,  singen  zu  leti. 

Dardurch,  hoff  ich,  soll  er  noch  sich 
lÄ  Auß  lieb  erbarmen  vber  mich. 

Wo  nicht,  so  wöll  euch»  Gott  bewahrn, 

Zu  dem  ich  will  gehn  Himel  fahrn! 

Bernhart,  der  Burgvoigi,    wil  sie  binden,  sie  weErt  sich  vnj 

sagt : 

20  Laß  mich  meins  Liebs  Bullied  vor  singen, 
Eh  da  den  befelch  thust  verbringen! 

Sie  hebt  an  vnd  singt  nach  volgents  Lied  Im  Thon :  O  wehe 

der  jeinmerlichen  pein. 
1. 
25  Ach,  wie  ists  ein  so  schmertzlichs  ding 
Dem,  der  vergeblich  liebet,  ja  liebet, 
Vnd  man  acht  seiner  doch  gering! 
Gar  hart  man  jhn  betrtlbet,  betrübet, 
Zu  mal  wenn  liebet  gleich  ßeins  gleich 
80  Vnd  man  wils  nit  erkennen,  erkennen. 
Also  thut  mir  die  seuberleich, 
Die  ich  doch  nit  will  nennen,  ja  nennen. 

„     2. 
Ihr  hertz  Me  gar  von  mir  äbwend, 
35  Venehtet  all  mein  bitten,  ja  bitten. 

8  ?  Die.     9  0  irrosen.         16  ?w5U  mich.    " 
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Ach,  das  ^iie  mich  recht  hett  «rkend, 
Wie  ich,  jhr  Tugent  vnd  Sitten,  ja  Sitten  1  / 
So  wird  sie  mirs  villeicht  nit  than. 
Sonder  heilen  mein  schmertzen,  ja  schmertzen, 
5  Denn  ich  sie  warhafftig  lieb  han 
Von  wahren  grund  meins  hertzen,.  ja  hertzen. 

3. 

Ach,  ich  bin  doch  nit  gar  der  minst 

Ynd  thust  mich  doch  teraehten,  Teraektdo, 
lo.Vnd  wenn  du  ein  andern  lieb  gwinst, 

Müst  ich  in  not  verschmachten,  verschmMliI)^. 

Da  magstu  als  denn  «eben  zn, 

Wie  du  es  Gott  ab  bittest,  ab  bittest;  • 

Dann  solsta  kommen  in  vnruh  * 

15  Vnd  etwa  kummer  liedesti  ja  liedest. 

4.  ' 

So  wets  mir  selber  leid  fQr  dich 
Ynd  ich  wolt  cUrs  nit  günnen,  ja  gOnnen. 
Darumb  erbarm  dich  vber  michl 
20  Laß  mich  gonst  bey  dir  öonen,  jafianMil 
Ich  wil  mich  halten  gegen  dir, 
Als  wer  ich  dein  diepstknechte,  ja  knechte^ 
Vnd  als,  was  du  befihlest  mir, 
.Yerricht  ich  dir  gar  rechte,  ja  rechte. 

25  6. 

Ach,  das  dich  mir  welGett  besdieml 
Des  wolt  ich  mich  erfreuen,  ja  freOtto, 
Viid  'SOlst  mir  all  mein  Gut  verzehrti. 
So  sols  doch  mich  nit  reahen,  ja  reuhen, 
30  Dann  dein  gunst  mhr  vil  lieber  iftt, 
Als  all  zeitliche  Gatter,  ja  Gatter. 
Die  aller  schönst  auff  Erd  du  bist: 
Gott  wöll  sein  dein  behütter,  ja  bhtttter  I 

6. 
35  Kein  Tadel  hastu  an  deim  Leib ; 
Das  muß  ich  selbst  bekennen,  bekennen. 
Beköm  ich  dich  zu  einem  Weib, 
Selig  wolt  ich  mich  nennen,  ja  nennen. 
Hastu  doch  sunst  kein  meng]  an  dir; 
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Dann  dastu  dein  strengs  hertze,  ja  hertze 

Vber  all  bitt  wendest  von  mir. 

Das  ist  mir  der  gröst  schmertze,  ja  schmertze. 

7. 

5  Solt  dich  Gott  straffen,  das  wolt  ich  nicht, 
Wenns  gscheh  von  meinet  wegen,  ja  wegen. 
Man  erfehrt  zwar,  das  es  offt  gschicht, 
Kriegt  weder  glück  noch  segen,  ja  segen, 
Wenn;  man  das  glück  mit  füssen  tritt 

10  Vnd  thut  wolfahrt  verschlagen,  verschlagen. 
Dramb  wenn  du  mir  versagst  mein  bitt, 
Mnß  Ichs  meinem  Gott  klagen,  ja  klagen. 

Ade  zu  tausent  guter  nacht 
16  Sey  dir,  schöns  Lieb,  gesungen,  gesungen  I 
Das  ich  dir  das  Lied  hab  gemacht, 
^e^,  mich  dein  lieb  gezwungen,  gezwungen, 
Ob  du  drauß  mercken  wolst  mein  Lieb, 
Die  mir  mein  hertz  helt  gfangen,  ja  gfangen. 
20  Dir  ich  mich  zu  eygen  ergib: 
Laß  mich  dein  huld  erlangen,  erlangen  1 

9. 
Doch  seh  ich,  das  es  nit  will  sein. 
Ich- muß  mich  .dein  verwegen,  verwegen. 
[405c]        25  Darumb  gib  ich  mich  if illig  drein ! 
An  mir  ist  nit  vil  glegen,  ja  glegen. 
Vnd  kümmerst -du  dich  schon -nit  drumb 
Vnd  thust  dich  meiner  schämen,  ja  sch&men, 
Komb  ich  deinet  halben  gern  vmb. 
so  Gott  helff  mir  dorten  t  Amen,  ja  Amen. 

Dann  kniet  sie  nider  vnd  spricht: 
Dein  Lied  hastu  gedieht  auff  dich 
Vnd  schickt  sich  doch  vil  baß  auff  mich. 
Weil  ich  muß  sterben  von  wegen  dein. 
35  Herr,  laß  mich  dir  befohlen  sein ! 
Vnd  du,  Burgkvoigt,  verriebt  die  that, 
Wie  dir  der  König  befohlen  hat! 

28  ?  schämen.        85  0  dich. 
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'  Surgkvoigt  zeicht  vom  leder,  als  wol  er  jr  den  kopff  weg 
schlagen»    Philip  laufft  jn  ein  vnd  sagt: 
Halt  in!  steck  dein  Schwerdt  wider  ein! 
Die  edel  Jungfrau  die  ist  mein. 
5  Warumb  ich  bißher  nit  bab  gredt, 
Dessen  ich  grose  vrsacb  hett, 
Wie  ich  will  sagn  eur  Mayestat. 

Burgkyoigt  steckt  wider  ein,  lest  sie  gehn  vnd  geht  ab. 

Der  König  sagt: 
10  Weil  sie  jbn  redet  gemacht  hat 

Vnd  er  sagt,  die  Jungfrau  sey  sein, 

So  kommet  all  mit  vns  herein!     • 

Da  wöU  wir  reden  von  den  sachen. 

Wie  wir  wollen  ein  Hochzeit  machen. 
16  Vnd  was  wir  jhr  haben  versprochen. 

Das  WöU  wir  halten  vnverbrochen 

Vnd  soll  Boch  gschehen  diese  Wochen. 

Abgang  jhr  aUer. 
ACTUS  QUARTUS. 

Kompt  FabianuSy  der  Statthalter,  allein  vnd:  siigt: 

Der  Philip  mir  groß  schimpff  zu  fügt, 

Hat  den  preiß  im  kampff  vor  mir  kriegt. 

Doch  verdreust  mich  das  noch  vil  vester, 

Das  er  will  haben  meine  Schwester. 
25  Vnd  darumb,  daß  sie  sein  nit  acht, 

Hett  er  sie  halt  ums  leben  bracht 

Vnd  jhr  grose  Injury  than, 

Das  ich  jhm  nit  gut  heisen  kan. 

Will  mich  derhalb  fleissig  bemühen, 
80  Ein  reiß  jhm  vber  tien  weg  zu  ziehen, 

Vnd  will  mich  nichts  dran  hindern  lassen. 

Mein  Sinü  vnd  witz  zusammen  fassen, 
id]  Das  ich  mein  anschlag  zu  wegen  bring. 

Da  kompt  des  Königs  Kämmerling. 
36  Den  frag  ich,  wo  der  König  sey. 

*a8  geht  ein,  sieht  sich  vmb ;  der  Statthalter  schreit  vnd  sogt : 
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Arras,  Arras,  balt  komb  heybcy! 
Wo  ist  der  König?  mir  ansag! 

Arras  sagt: 
Er  ist  drinnen  in  seim  Gemach. 
6  Nicht  weiß  ich,  was  er  darin  thut. 

Fabianus  sagt: 

Wann  er  drinn  ist,  so  ist  es  gut, 
Dann  ich  wolt  gern  bey  jhm  sein. 
Da  geht  ihr  Majestät  gleich  rein.  . 

Flavius,  der  König,  geht  ein  vnd  sagt; 
Herr  Statthalter,  was  macht  jhr  hie? 
Alda  hett  wir  euch  gsuchet  nie. 
Was  ist  euch,  das  jhr  so  säur  secht? 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
16  Großmechtiger  König,  es  ist  nicht  recht  . 
Vnd  ich  habs  nit  erfahren  gern.  • 
0  wenn  sie  in  mein  hendea  wern, 
Ich  wolt  sie  der. maß  also  straffen, 
Sie  solten  nimmer  beysammen  schlaffen, 
so  Dasselbig  mich  zu  zorn  bewegt. 

Flavius,  der  König,  sagt: 
Was  ist?  das  geredt  vns  endeckt! 
Vnd  auff  wen  seit  so  zornig  jhr? 

Fabianus  sa;gt : 
»5  Herr  König,  dises  daurt  mich  hier, 
Das  Philippus,  dem  jhr  traut  so  wol, 
Ein  solcher  loser  Bub  sein  sol 
Vnd  sich  darff  zu  der  Königin  Betten. 

Der  König  zuckt  am  Bappier  vnd  sa.gt: 
30  Kein  Mensch  sol  jhn  von  vns  erretten. 
Das  Rappir  wöU  wir  durch  jhn  stechen. 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Eur  Mayestat  kan  sich  baß  rechen 
Vnd  sie  erstlich  lassen  einziehen. 
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'  Darmit  sie  der  straff  nit  entflielien, 
Ean  man  sie  steUen  für  Gericht. 

Flayius  sagt: 
So  wöll  wir  den  Sack  vnd  Bößwicht' 
5  So  balden  lassen  legen  ein. 
Burgkvoigt,  komb  eylends  zu  Vns  rein! 

]  (Bemhart  lauffl  ein.) 

.  Nimb  vneern  Gmah^l  vnd  den  Philip 

Vnd  bind  sie  bede  wie  ein  dieb 
10  Vnd  leg  sie  in  den  stock  gefangen ! 
Sie  solin  jhrn  lohn  erlangen. 

;ang  jhr  aller.    Mariana  geht  allein  ein  vnd  sagt  kläglich : 

Ach  Gott,  nun  möcht  ich  wissen  gern, 

Was  wolt  auß  ipeiner  Heürat  wem. 
15  Ja  freylich  hab  ich  vnrecht  than, 

Das  ich  bin  gwest  gantz  frey  voran, 

Vnd  hab  mich  versteckt  in  die  Ehe, 

Die  fengt  sich  an  mit  aDgst  vnd  wehe. 

Wie  neulich  ist  mir  darzu  kommen, 
20  Das  man  mir  hett  das  leben  gnommen ! 

Mein  liebster  hat  inich  wol  probirt, 

Biß  in  todt  in  Versuchung  gführt, 

Doch  bin  ich  noch  der  straff  entgangen. 

letzt  ligt  mein  Liebster  auch  gefangen 
25  Vnd  ist  mit  der  Königin  verzieht. 

ledQch  kan  ich  es  glauben  nicht, 

Das  er  solch  lose  hendel  treib. 

Die  Königin  ist  ein  ehrlichs  Weib, 

Die  jhr  solchs  nit  nach  sagen  ließ. 
80  Es  ist  in  König  tragen  gewiß. 

Was  sol  ich  aber  darzn  than? 

In  not  ich  jhn  nicht  lassen  kan, 

Sonder  mich  annemen  darurob. 

Das  ich  zu  jhm  ins  Gfengknuß  kumb, 
85  Wil  jhm  anlegen  die  kleider  mein, 

Im  Gfengknuß  bhalten  die  kleider  sein 
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Vnd  will  jhm  helfen  anß  der  not. 
Bleib  ich  dann  an  seiner  jstatt  todt, 
So  komb  ich  erst  meins  vnglOcks  ab, 
Das  ich  nan  lang  getragen  hab. 

Sie  geht  zum  Thor,   klopfft  an.     Bemhart.,  der  Bargkyoi| 

schreit: 
Wer  klopfft  so  starck  dranß  vor  derThür? 

Mariana  sagt: 
Mein  Bnrgkvoigt,  komb  herauß  zu  mir! 

10  Er  geht  herauß  vnd  sagt: 

Was  sol  ich,  zarte  Jongfraa  rein? 

Mariana  sagt: 
Ich  bitt,  jhr  wolt  mir  dienstlich  sein. 
Mir  sagen,  was  jhr  habt  fbr  Gast. 

16       Bemhart,  der  Burgkyoigt,  sagt: 
Wann  jhr  dann  solches  so  gern  west, 
[4061>]  So  hab  ich  gfangen  die  Königin 

« 

Vnd  Philip  ligt  auch  gfangen  drinn. 
Doch  weiß  ich  jhr  verbrechen  nit. 

10  Mariana  sagt: 

Mein  Bnrgkvoigt,  an  ench  ist  mein  bitt, 
Ihr  wolt  mich  zn  dem  liebsten  mein 
In  die  Gefengknuß  lassen  ein. 
Das  ich  nnr  ein  weug  mit  jhm  red. 

«6  Dei!  Bnrgkvoigt  sagt: 

Edle  Jungfrau,  wenn  ich  das  thet 
Vnd  der  König  wirds  von  mir  innen. 
So  müst  ich  anß  dem  Land  entrinnen 
•  Oder  müst  verlieren  mein  leben. 

80       Sie  ziecht  gelt  herauß  vnd  sagt: 
Hundert  stück  golts  wil  ich  dir  geben: 
Laß  mich  nur  ins  gfengknuß  ein  gang! 
Ich  wil  darin  nit  bleiben  lang. 
Es  soll  dir  sein  ohn  allen  schaden. 
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Der  Burgkroigt  wend  sich  ymb  vnd  sagt: 
Sol  ich  mir  die  vngnad  aoff  laden, 
Mein  lehen  setzen  in  todes  gfahr, 
-     So  feit  es  mir  gar  schwer  fürwahr. 
-    5  Soll  ich  dann  so  vil  gelts  enthem. 
So  thu  ichs  fürwahr  anch  nit  gern; 
Dann  vil  Menschen  sind  in  der  Welt, 
Der  keiner  verdient  so  vil  gelt, 
Als  mir  jetzt  ist  gebotten  an. 

El*"  "wend  sich  wider  herumb  vnd  spricht  zu  Mariana: 
Gebt  mir  das  gelt!  so  wil  ichs  than. 
Doch  solt  jhr  bey  all  eurn  tagen 
Keim  Menschen  kein  wort  davon  sagen, 
Damit  ich  nit  in  vnglück  komb. 

15  Mariana  sagt : 

So  wahr  idä  bin  an  ehren  frumb. 
Will  ich  gar  nichts  sagen  davon 
Ynd  jhr  solt  des  kein  schaden  han. 

nhart,  der  Burgkyoigt,  gibt  jhr  den  Schlüssel  vnd  sagt  zu  jhr: 
80  So  nembt  die  Schlüssel  vnd  geht  hin! 
Alhie  ich  euer  warttend  bin. 

Der  Burgkvoigt  geht  hin  vnd  wider  vnd  sagt: 
Die  Jungfrau  lang  auß  bleiben  thut. 
Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  zu  muht, 
c]         25  Gelt  macht  schelck,  'sagt  das  Sprichwort, 
Vervrsacht  manchs  vnglück  vnd  raord 
Vnd  bringt  vil  böse  sach  zu  recht, 
Macht  zu  Herrn  die  nidern  gschlecht 
Vnd  in  summa  vil  nutzens  schafft, 
80  Hat  grose  sterck,  wirckung  vnd  krafft. 
Wie  es  mich  jßtzt  auch  vberwunden. 
Doch  bleibt  zu  lang  in  Turn  vndeu 
Die  Jungfrau:  deßhalb  wird  mir  häng. 

mpt  Philip  in  Weiberkleider,  als  obs  der  Mariäna  kleider 
vesen  wem,  die  sie  zuvor  angehabt ;  die  Mariana  aber  thut 
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allein  den  otock  ynden  ab,  setzt  ein  Baret  vher  die  harhaabc 
vnd  nimbt  ein  tnandel  vmb  vnd  Philip  sagt  mit  gedempffia 

stim: 
Bin  ich  nit-  auß  gewest  zu  lang? 
5  Das  gsprech  sieb  hat  verzogn  sieder. 
Alda  habt  jbr  den  schlOssel  wider. 

Sie  gehn  alle  bede  absein  jeder  seinen  weg.  Eompt  der  Eönifj 
Flavius  mit  Fabiano,  dem  Statthalter,  Wilhelm,  dem  Eabt,  ni 
Bemhart,  dem  Stockmeister.    Dej  König  setzt  sich  vndsa^: 

10  Ihr  lieben  getreuen,  die  jhr  all  wist, 

Was  schmacheit  vns  begegnet  ist 

Von  Philippe,  den  wir  hoch  liebten, 

Der  hat  vns  gmacht  zu  eim  betrübten 

Hoch  vnd  hart  angefochtnen  Mann. 
15  Darumb  zeigt  eurn  Raht  vn^  an,  ' 

Mit  was  straff  er  sey  zu  belegen. 

Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Wann  wir  der  sachen  gstalt-  bewegen, 
So  spHch  ich^  das  er  verwiroket  hab, 
so  Das  man  jhm  seinen  kopff  schlag  ab 
Ynd  das  man  auch  die  Eönigip  tödt« 

WilheUn  sagt: 

Schau!  dort  der  Philip  gleich  hergeht, 

Vber  den  wir  jetzt  Vrthelln  söllep. 

* 
Philip  geht  ein,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 

Man  will  ein  Vrtl  vber  mich  feilen, 

[406^]  So  willich  gehn  auch  hören  zu. 

Er  geht  für  den  König,  neigt  sich.     Der  König  sagt: 
Philip,  halt  sag  vns,  wie  bistu 
30  Auß  der  gefengknuß  kommen  her? 

Philippus  sagt : 
Ich  ward  gefangen  nimmermehr, 
Sondern  die  vergangen  tag  albeid 
Bin  ich  gewesen  auff  dem  g^eidt. 
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Wer  soll  mich  gfangen  geleget  hau, 
Der  ich  doch  nieniaDd  nichts  hab  than? 

FlaviuB,  der  König,  sagt: 
Statthalter,  was  beduncket  euch? 
5  Die  sach  will  Dit  zutreffen  gleich. 
Der  Proceß  der  geht  widersins. 
Wir  begern  nicht  euere  gewins, 
Den  jhr  auß  der  sach  niöcht  bekommen. 

FabianuB,  der  Statthalter,  erschrickt  ynd  sagt: 
10  Der  gleich  hab  ich  noch  nie  vernommen. 
Herr  König,  last  die  gfangenen  bringen! 
Es  gebt  nit  fecht  zu  mit  den  dingen. 

Flavius,  der  König,  sagt  ^um  Burgkyoigt: 

Burgkvoigt,  bring  die  gfangenen  dein 
15  Auffs  aller  ehst  zu  vns  herein! 

smhart  geht  ab.     Fabianus,  der  Statthalter,  sagt: 
Der  Burgkvoigt  wird  sein  schuldig  dran. 
Der  wird  jhm  gholffen  bahn  davon. 

rt,  der  Burgkvoigt,    führt  die  Königin  in  Weiberklei- 
m  vnd  Mariana  in  Männerkleidern  ein  vnd  sagt: 
Herr  König,  diß  sind  meine  gefangen. 

FkiTius,  der  König,  sagt: 
Das  vbel,  das  sie  haben  begangen,- 
Solt  jhr,  Statthalter,  zeigen  an, 
85  Das  man  sie  drauff  vervrteln  kan. 
Weil  sie  jetzt  beide  stehn  für  gericht. 

Fabianus  sagt: 
Eur  Mayestat  weiß  die-  geschieht,  ^ 
Auff  die  ich  anstell  mein  anklag, 
30  Vnd  bitt,  das  man  auff  diesen  tag 
Sie  bede  straff  an  leib  vnd  leben. 

7]  Mariana  wirfft  den  mandel  vom  maul  ynd  sagt: 
Ey,  darffstn  dein  Schwester  angeben, 
Als  ob  ich  hett  verwirckt  mein  leib 
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Vnd  die  Königin,  das  ehrn  Weib, 
Bringen  in  solch  grosen  argwöhn, 
Die  nie  nichts  vnehrlichs  hat  thon? 
Das  soll  dir  zu  weng  wem  deins  Guts. 

Der  Statthalter  kratzt  sich  im  kopff,  der  König  sichts  vnd  sagk^ 
Mariana,  seit  jhr  gutes  mahts 
Vnd  saget  vns  die  rechte  warheit, 
Wie  jhr  doch  in  Tarn  kommen  seit, 
Vnd  last  eack  für  jhn  daher  stellen ! 

10  Mariana  sagt: 

Da  hab  ich  an  Tag  bringen  wollen 
Meins  leiblichen  Bruders  grose*  yntren. 

Flavins,  der  König,  sagt: 
Wir  wollen  auch  wissen  dabey, 
16  Wie  Philip  auß  dem  Turn  kam. 

Mariana  sagt: 

Als  ich  seine  gfengknus  vernam,. 

Thet  ich  von  dem  Burgkvoigt  erlangen, 

Das  er  mich  gehn  ließ  zu  dem  gfangen, 
80  Vnd  fragt  jhn,  was  er  hett  gethan. 

Da  zeigt  er  mir  sein  vnschult  an 

Vnd  erbot  sich  der  außzuführn. 

Der  Eöngin  vnschult  zu  probim 

Mit  einem  kampif,  wie  ist  der  brauch, 
25  Vnd  begert  nicht  zu  weichen  auch. 

Biß  die  warheit  kumb  an  den  tag. 

Flavius,  der  König,  spricht  zu  Bemhart: 
Du  loser  Lecker,  viis  halt  sag. 
Ob  man  dir  nit  befohlen  hab, 
so  Dastu  niemand  solst  lassen  nab 
In  den  Tum  zu  den  gefangen ! 

Bemhart  sagt  zu  der  Mariana : 
Ihr  seit  gleich  wol  hinab  gegangen. 
Zu  euch  ich  mich  nichts  böß  versach, 
86  Hab  gmeint ,  i\vT  ?>^\\.  t^m^  ^^\\%<sö.  \ÄT^"aßiv, 
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So  sieh  ich  wol,  ich  ward  betrogep. 

Flavias,  der  König,  sagt  zu  jhm: 

Da  bist  ein  Lecker,  loß,  verlogen: 
Dramb  solstn  kriegen  deinen  lohn. 

^]  Bemhart  kratzt  sichimkopff.  Clareta,  die  Königin,  sagt: 

Hab  wir  doch  niemands  leid  gethon. 

Wammb  solt  wir  so  gfangen  sein, 

Das  niemand  bej  vns  anß  vnd  ein 

Gehen  vnd  vns  besuchen  sol? 
10  Aber  das  wil  ich  glauben  wol, 

Das  mith  bey  eurer  Majestät 

Der  Statthalter  verkleinert  hat. 

Wil  ich  das  gegen  jhm  purgirn 

Vnd  mit  kampff  mein  vn  schult  probim, 
16  Das  mir  von  jhm  gescheh  vnrecht. 

.       Flavius  sagt: 

Herr  Statthalter,  dennoch  zu  secht! 
Die  Königin  erbeut  sich  vil 
Vnd  jhr  vnschult  purgirn  wil 
80  Mit  kampff ,  wie  jhr  jetzt  habt  vernommen. 
Vnd  solt  sie  nun  Eempffer  bekommen, 
So  könden  wir  jhrs  nit  abschlagen. 

Fabianus  sagt: 

'    So  müst  ich  den  kampff  mit  jhr  wagen, 

t6  Damit  die  warheit  köm  an  tag. 
Kein  andern  beweiß  ich  haben  mag. 
Dann  mein  klag  zu  erhalten  mit  kempffen. 

Philip  dritt  herfÜr  vnd  sagt: 

So  will  ich  dir  dein  hochmut  tempffen 
80  Vnd  zwar  nicht  für  die  Königin  allein, 
Sonder  auch  vmb  die  vnschult  mein. 
Wer  recht  hat,  soll  sich  im  kampff  finnen. 

Fabianus  sagt: 
So  komt  thu  dich  nit  lang  besinnen  1 
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Man  wtirffit  jhn  Schwerter  für,  sie  kempflfeiii  lang ;  endlich 
der  Statthalter  zu  fuß,  wirfift  das  Schwerdt  von  sich,  hei 

hend  anff  vnd  sagt: 
Ach  strenger  Ritter,,  ich  hitt  vmb  gnad. 
5  Vnd,  0  Königliche  Mayestat, 
Nicht  allein  bewehrt  mein  gefecht. 
Das  ich  jhn  beiden  thet  vnrecht. 
Sondern  ich  maß  es  selbst  bekennen. 
Ein  heimlicher  baß  in  mir  thet  brennen 
10  Von  wegen  der  lieben  Schwester  mein, 
Das  sie  solt  Philips  Gemahl  sein. 
Das  dacht  ich  also  zu  verhindern. 
Sein  ehrenstand  dardorch  zu  mindern, 
Vnd  hab  jbn  ziehen  der  vbelthat, 
-16  Die  er  doch  nie  begangen  hat, 
Vnd  hab  jhn  beiden  vnrecht  than. 

[iO?^']  Clareta,  die  Königin,  sagt: 

Ach  solstu  sein  ein  solcher  Mann, 

Der  mich  arme  vnscbuldige  Frauen 
20  Bey.  dem  König  also  nein  soll  hauen 

Vnd  meines  lebens  nicht  verschonen? 

Wolstu  vmb  wolthat  also  lohnen 

Deiner  Gnedigsten  Obrigkeit, 

Ernstliche  straff  hett  bey  dir  zeit. 
26  ledoch  will  ichs  dem  Köbig  heim  stelin. 

Flavius,  der  König,  sagt: 
Die  straff  wir  vns  vorbhalten  wöUn. 

Der  König  steht  auff,  feilt  def  Königin  zu  fuß  vnd  sa 

Ach  hertzenliebster  Gemahl  frumb, 
80  Wie  hält  werd  jhr  jetzt  kommen  vmb 

Sambt  Philip,  vnserm  Diener  treu! 

Darob  hett  wir  gnommen  groß  reuh. 

Wann  euch  Gott  nicht  erhalten  hett. 

Gar  hart  vns  das  zu  hert^en  geht, 
35  Das  wir  so  gsibwhid  gdfeihreii  send. 

Das  wöW  N«\x,\>\^  ÄW  Nti^^Y  ^xvd 
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I^aeh  wideramb  kss^n  geniiesseB.       '    *   . 
Last  each  nur  der  scbmacb  nit  verdriessen. 
Die  euch  von  vns  ist  widerfahrni 

Clareta  sagtt 
5  Der  lieb  Gott  thut  die  sein  bewahrn, 

Der  aller  Mfensehen  hertz  erkend. 

Der  weiß,  das  wir  ynschuldig  send. 

Ob  er  yns  schon  hat  gsteckt  in  schmach, 

Ist  doch  die  warheit  bracht  an  tag 
10  Vnd  die  lögen  offenbar  worn. 

Flavius,  der  König,  sagt  zum  Statthaltelr : 

Dein  Leib  vnd  Gut  hastu  verlorn. 

Das  soll  dir  auch  genommen  wern. 

Dieweil  du  darffst  so  keck  begern, 
15  Der  Königin  vnd  guten  Leuten 

Nicht  allein  treu  vnd  ehr  abschneiten, 

Sonder  sie  bringen  vmb  das  leben, 
.  Wollen  wir  deinen  lohn  dir  geben, 

Das  dus  solst  forthin  nicht  mehr  than. 

80  Zum  Burgkvoigt  sagt  er: 

Vnd  du  solst  auch  in  den  Turn  gähn, 

Weil  du  hast  brechen  deine  pflicht 

Vnd  vnsern  befelch  ghalten  nicht, 

Das  du  solst  niemand  lassen  ein 
25  In  Tum  zu  den  gefangnen  dein. 

Darauß  wer  bald  vnglttck  gerahten. 

Clareta  sagt: 

Weil  es  abgangen  ist  öhti  schaden 

Vnd  wir  durch  diß  mittel  allein 
80  Der  gfengnuß  ledig  worden  sein, 

So  bitt  ich,  des  Burgkvoigts  zu  schonen, 

Dann  wir  sein  schuldig,  jhm  zu  lohnen. 

Weil  er  durch  sein  vnwissenheit 

Vns  wider  macht-  fröliche  zeit. 
S5  Vnd  wie  wol  der  Statthalter  airck 

Wert  wer,  das  man  jhm  auff  dem  M«rck 
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Rauß  ^chiüd  sein  falsch  betrogens  hertz, . 
ledoch  das  nicht  treib  hinder  wertz 
Eins  einichen  Menschen  klag  vnd  leid 
Vnser  auff  heint  erlangte  freüd, 
6  So  bitt  ich,  jhm  zu  schenckn  das  leben. 

FlaviuB,  der  König,  sagt : 

Weil  dann  eur  Lieb  vns  hat  vergeben, 
Der  wir  das  vbel  an  euch  theten, 
Euch  halt  vnschuldig  vmbracht  betten, 

10  Darzu  für  den  Statthalter  bitt, 
Das  man  sein  vbel  soll  straffen  nit 
Vnd  der  Burgkvoigt  weng  hat  verbrochen, 
So  bleibs,  wie  euer  Lieb  hat  gesprochen ! 
Vnd  kommet  all  mit  vns  herein, 

16  Das  man  all  die  geschieht  schreib  ein, 
Dabej  ein  König  vnd  Fürst  lehr. 
Das  er  sich  nicht  an  schwetzer  kehr 
Vnd  eyl  nit  zu  gschwind  zu  der  räch, 
Sonder  erfahr  vor  wol  die  sach! 

toDann  vor  gethan  vnd  nach  bedacht 
Hat  manchen  in  groß  trauren  bracht. 
Wann  wir  das  haben  verrichtet  jetz, 
So  woUu  wir  nein  in  die  Turnitz 
Vnd  vns  mit  essen  vnd  trincken  labn, 

u  Ein  guts  gsprech  mit  einander  habn, 
Hinfttrtter  weiß  vnd  witzig  wem. 
Niemand  vbels  zu  fügen  begern. 
So  lang  wir  leben  auff  dieser  em. 

Abgang  jhr  aller. 

80  ACTUS  QÜINTÜS. 

Beschluß: 

Also  ist  die  Comedi  auß. 
Volgente  lehr  tragt  heim  zu  haußl 
Erstlichen  bey  der  Königin, 
85  Die  auß  gantz  hochmütigem  sin 
Den  König  gar  nit  haben  wolt^ 
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Das  ein  Wittfirau  bedencken  solt,     , 

Ob  sie  wider  zu  Freyen  begert, 

Vnd  bat  ein  Freyer,  der  jhr  ist  webrt, 

Das  sie  sich  nicht  zu  lang  besin, 
5  Das  sie  «icht  gebe  darhinder  bin 
;]      ,        Vnd  sitz  zwischen  zwen  stüll  nider; 

Dann  ein  Wittfran  nimbt  nicht  ein  jeder. 

Vnd  kern  sie  drob  in  scband  vnd  schmach, 

Wers  recht,  wenn  man  jhr  spott  darnach. 
10  Zam  andern  solln  die  Jangfraaen 

Ihnen  selbst  nicht  zu  wol  vertrauen 

Vnd  das  Heüraten  gahr  verreden, 

Wie  vor  Jarn  die  Nunnen  theten 

Vnd  auch  Mariana  gethan, 
15  Dieweil  man  doch  nit  wissen  kan, 

Was  etwan  Jar,  Monat  "vnd  zeit 

In  künfftig  bringt  für  glegenheit. 

Drumb  war  ein  Sprichwort  bey  den  alten, 

Man  solt  verreden,  was  man  kOnd  halten, 
20  Vnd  theten  solche  Leüt  anweisen, 

Zu  verreden  das  nasen  abbeisen. 

Zum  dritten  merckt  bey  dem  Statthalter, 

Das  Regenten  vnd  Landsverwalter 

Sich  halten  warhafft  grecht  vnd  frum, 
25  Das  sie  erlangen  preiß  vnd  rühm, 

Dann  man  gibt  jhu  das  Regiment 

Zu  Begirn  darumb  in  die  hend. 

Das  sie  sollen  sein  frum  vnd  schlecht 

Vnd  keinem  Menschen  thun  vnrecht; 
30  Dann  der,  so  selber  ist  nicht  guj. 

Nimmer  mehr  das  recht  födern  thut. 

Dann  Paulus  sagt,  das  ohne  Sund 

Kein  dieb  den  andern  hencken  künd. 

Zum  vierten  merckt  beim  König  wol, 
35  Das  man  bedechtlich  handeln  sol. 

Nicht  glauben  geh  den  deller  schleckern, 

Den  ohrnblasern  vnd  losen  leckern. 

Die  zu  Hof  manchen  Mann  vnd  Frauen 

Ayrer.  129 
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Ynschaldig  thnn  zu  der  banck  hauen 

Ynd  jhn  dardorch  einkommens  machen, 

Sonder  das  man  erfahr  die  Sachen, 

All  vmbstend  vnd  beweiß  besech, 
6  Damit  keim  Menschen  vnrecbt  gschech. 

Endlich  bey  der  Königin  (wist!)      * 

Dieses  gar  wol  zu  mercken  ist, 

Ob  jhr  ward  schon  gefügt  groß  schmach, 
.  Das  sie  doch  nit  begert  der  räch, 
10  Thet  jhrem  Feind  als  halt  vergeben ; 

Dann  welcher  Mensch  wii  ewig  leben. 

Maß  vergeben,  gleich  wie  er  wolt. 

Das  mau  jhm  anch  vergeben  solt,' 

Dann  Christas,  der  Heiland  aliein, 
15  Heist  vns  alle  barmhertzig  sein, 

Wie  sein  Vatter  barmhertzig  ist. 

Das  bedenck  wol,  o  Mensch  vnd  Ohrist! 

So  wird  dir  Gott  nach  diesem  leben 

Den  ewig  werenden  Himei  geben, 
so         ^  Abgang. 

[408*]  Die  Personen  in  diß  Spiel: 

1.  Flavias,  der  König  in  Cypern. 

2.  Philippus,  sein  fürnerabster  Raht  vnd  junger  Ritter. 

3.  Heremiras,  ein  ander  Raht. 

4.  Clareta,  die  Königin  aaß  Franckreich. 

5.  Mariana,  jhr  HofJangfraa. 

6.  Fabianas,  der  Statthalter. 

7.  Wilhelmus,  der  ander  Ritter. 

8.  Nigrinus,  der  vermeint  Zaubrer. 

9.  Jahn  Clam,  d^r  Narr  oder  dantman. 

10.  Gailhelmus,  sein  Nachtbaar. 

11.  Labia,  sein  Weib. 

12.  Arras,  des  Königs  Lackey  oder  Jang. 

13.  Bernhart,  der  Bargkvoigt  oder  Kerckermeister. 
14^  Lucifer,  der  Teafel,  hat  aber  nichts  zu  reden. 

ENDE. 
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;PIEGEL  WEIBLICHER  ZUCHT  VND  EHR.  COMEDIA 

rON  DER  SCHÖNEN  PHANICU  VND  GRAF  TYMBRI  VON  GO- 
ISO»  AU88  ARRAGONIEN,  WIE  ES  JHNEN  IN  IHRER  EHR- 
LICHEN LIEB  GANGEN,  BISS  SIE  EHELICH  ZUSAMMEN 

KOMMEN, 

Mit  17  Personefl,  vnd  hat  6  Actus« 

^enus,  die  Göttin,  geht  ein  mit  blosem  halfi  vnd  armen,  hat 
»in  fliegents  gewand  vnd  ist  gar  Göttiach  gekleit,  ist  zornig 
10  vnd  sagt: 

Ich  ^olt  hie  gern  klagen  mein  not, 
Das  mich  vnd  mein  Sohn  macht  zu  spot 
Tymborius,  der  Graf  von  Golison, 
An  Königs  Hof  zu  Arragon. 
isDer  helt  sich  Mannlich,  starck  vnd  vest, 


2  Dieses  stück  ist  auch  abgedruckt  in  L.  Tiecks  deutschem  theater  2, 
Z6  ft.  Der  stoff  ist  der  gleiche ,  wie  in  Shaksperes  stQck  Viel  lärmen  um 
ülchts.  Moriz  Rapp  sagt  in  der  einleitang  zur  übevsetzung  des  letzteren  s.  8 : 
Der  Stoff  ist  aus  einer  DOTelle  des  Bandello  entlehnt,  den  der  dichter  wohl 
im  original  gelesen,  da  noch  keine  Übersetzung  existierte.  Selbst  die  eigen- 
xameu  und  nebenumstande  sind  daher.  Aber  der  stoff  war  auch  vor  Shakspere 
schon  dramatisch  verarbeitet  worden.  Diß  wißen  wir  einmal  jetzt  durch  Col- 
lier, der  erwähnt,  daß  ein  stück  Ariodante  und  Ginevra  vor  der  königin  Eli- 
^beth  aufgeführt  wurde,  welches  den  stoff  aus  Ariosts  OrlMndo  entlehnt  und 
<^as  jQ  den  hanptzügen  mit  unserem  stücke  übereinstimmt ;  zweitens  aber  aus 
Willem  deutschen  stück  des  Nürnbergers  Ayrer,  von  der  schönen  Phönicia,  das 
-*^6ck*im  zweiten  band  des  deutscheu  theaters  hat  abdrucken  laßen,  und  von 
^Oin  es  nach  der  gantzen  behandlung  mehr  als  wahrscheinlich  ist,  daß  ihm  ein 
^Itenglisches  stück  zum  vorbild  gedient  hat.  Die  fabel  Ist  dieselbe  wie  bei 
'hakspere. 

129* 
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Hat  im  nechsten  Krieg  than  das  best, 
[408c]  Da  Prochyte  angfangen  hat 

In  Sicilien  das  groß  blutbad, 
So  man  Sicilisch  Vesper  nendt. 
5  Weil  aber  so  vil  Leüt  hie  sendt, 
Die  mir  villeicht  möchten  zuhörn 
Ynd  mir  meinen  fürschlag  zerstöm, 
So  halt  ich,  ich  will  schweigen  still. 

Sie  besind  sich  ynd  sagt: 

10  Was  ich  mir  für  gesetzt,  das  will 
Ich  mit  glück  verhofflich  nauß  bringen. 
Vor  zorn  wil  nrirs  hertz  zerspringen, 
Dann  ich  hab  manchem  Helten  wehrt 
Sein  Kriegshertz  zu  Weibslieb  verkehrt 

16  Vnd  auß  jhm  einen  Weichling  gmacht, 
Das  er  keines  Kriegs  mehr  hat  geacht. 
Sonder  hat  mit  gedancken  gestritten, 
Weiber  zu  führn  auif  den  Schlitten, 
Ihn  zu  Ehrn  kempfft  vnd  Turnirt, 

90  Zu  nacht  gesungen  vnd  gassirt, 
Dieweil  mir  nach  fleischlicher  art 
Alzeit  angenemb  vnd  lieber  wart, 
Das**Menschlich  geschlecht  zu  heuffen  ynd  mehro, 
AI5  zu  verderben  in  Kriegshörn. 

25  So  ist  aber  der  Graf  vnd  Ritter 
Wider  mich  so  grim  vnd  bitter, 
Das  er  sich  keiner  Weiber  acht. 
Liebt  vil  m^hr  groß  Kriegsweßn  vnd  schlacht. 
Das  hat  mich  billich  hart  verdrossen. 

30  Cupido  hat  vil  pfeil  verschossen 
Nach  jhm,  send  all  gangen  in  windt. 
Vnlcanus  ist  zornig  vnd  geschwindt 
Vnd  will  jhm  keine  Pfeil  mehr  schmiden. 
Wird  offt  mit  mir  drob  zu  vnfriden. 

35  Darumb  so  muß  ich  mich  bedencken, 
Wie  ich  den  Ritter  möcht  ablencken, 
Das  er  auch  Weiber  lieb  möcht  han. 
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Mein  Natar  liebet  schön  Person. 

So  weiß  ich  aber  kein  andern  raht, 

Dann  weil  der  König  verordnet  hat 

Zu  Messina  einen  Turnir, 
5  Will  ich  allen  fleiß  wenden  für, 

Das  der  Phänicia  lieb  gewin. 

Dieselb  ist  auch  geladen  hin. 

Die  ist  so  schön  vnd  Tugentreich, 

Aaff  Erd  ist  nirgend  jhres  gleich 
10  Ein  Jungfrau  von  Sechzehen  Jam. 

Aber  jhr  solt  dabey  erfahm, 

Wie  ich  jhm  will  sein  Kriegshertz  demmen, 

Im  weiten  Meer  der  lieb  vmb  schwemmen, 

Das  man  gewiß  soll  halten  dabey, 
15  Das  die  gschicht  ein  Tragedi  sey. 

Darauß  soll  man  erfahm  vnd  lehrn, 

Was  gehört  zu  Weiblichen  Ehm. 

Dammb  habt  ruh  vnd  schweigt  all  still! 

Secht  wunder,  wie  ichs  machen  will! 

geht  ein,  wie  er  gemalt  wird,  mit  verbunden  äugen, 
hat  ein  Pfeil  auff  seim  bogen  vnd  sagt: 

Frau  Mutter,  habt  fort  kein  Verdruß! 
Mein  Vatter,  der  zornig  Vulcanus, 
Der  hat  mir  etlich  Pfeil  geschmit 
25  Vnd  sagt,  ich  köun  mit  fehlen  nit. 
Sonder  treif,  was  ich  treffen  sol. 

Venus  sagt: 

Ist  das  wahr,  so  gfelt  es  mir  wol; 

So  werd  wir  vns  befleisen  müssen, 
so  Den  Grafen  Timbori  zu  schiessen. 

Nun  hastu  je  bey  all  dein  tagen 

Noch  kein  kleid  niemals  angetragen. 

Triffstu  jhn,  so  schwer  ich  ein  Eydt, 

Ich  will  dir  kauffen  ein  schönes  kleidt, 
85  Wie  sie  die  Götter  tragen  an. 

Cupido  sagt: 
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Fraa  Mutter,  vnd  wolt  jhr  das  than, 
So  kompt  Tnd  helfft  mir  suchen  jhn, 
Das  jhr  erMret,  was  ich  künn! 

Abgang.     Jahn  geht  ein,    ist  mit  einem  Pfeil,  der  jhm  nod 
im  geseß  steckt,  geschossen  worden,  helt  bede  hendt  für  ds 

geseß  ynd  sagt: 

Auwe,  Auwe  meines  hertzen! 
£y,  wie  leid  ich  ein  grosen  schmertzenl 
0  Anna  Maria,  komb  Tnd  tröst  mich! 
10  Dann  ich  kan  nicht  lehen  ohn  dich. 

Er  greint  vnd  sagt: 
Anwehe  1  wie  leid  ich  ein  schmertzen! 
Fürwahr,  es  ist  nicht  mit  zu  schertzen. 
Dann  der  schelm  der  hat  mich  geschossen. 

16    Er  zeucht  an  dem  Pfeil  vnd  schreit: 
Auweh!  fflrwar  gar  seltzam  hossen. 
Das  das  loß  schendlich  humEindt 
Ean  schiessen  vnd  ist  dennoch  blindt. 

Er  reißt  den  Pfeil  rauß,  sieht  jhn  vnd  sagt: 
20  Ja  fürwahr,  er  hat  mich  recht  hart  troffen. 

0  Anna  Maria,  erfreu  mein  hoffen! 

Laß  mich  nur  einmal  bey  dir 

[409]  Er  verzeicht  ein  wenig  vnd  sagt: 

Kommen! 

25  Gerando,  der  Ritter,  laufft  ein  vnd  sagt: 
Was  für  gschrey  hab  ich  da  vernommen? 
Ich  mein,  es  wer  mein  Knecht,  der  Jahn. 

Jahn  schlegt  an  sein  hertz,  weist  jhms  geseß,  zeigt  jhm  den 

Pfeil  vnd  sagt: 

30  Ja  fürwahr,  ich  hab  es  than. 
Secht  jhr  da,  wie  ich  gschossen  bin ! 
Ach  meines  hertzen!  wo  soll  ich  hin? 
Es  brennet  in  mir,  wie  lauter  feur,  j^^^ 
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Ynd  kompt  mein  scbmertzen  nidit  za  sleor 
Die  Anna  Maria  bey  rediter  zeit 
.  Vnd  mir  jhre 

Er  paufiirt  ein  wenig  vnd  sagt: 

5  Schnee^eise  hend  bettt, 
So  muß  ich  dises  schaß  noch  sterben. 

Gerando  sagt: 
'  Schweig,  Jahn!  ich  will  dir  h«lffen  werben, 
Das  dein  begern  gehe  von  statt. 

10  Jalin  sagt: 

Fftrwahr,  das  wer  ein  guter  raht. 
0  helfft  mir  erwerben  jhr  gunst! 
Ihr  verlirt  enren  Jahnnen  sanst, 
Dann  der  schaß  mir  zam  hertzen  geht. 

15  Gerando  sagt: 

So  sag  mir,  wer  dich  schiessen  thet, 
Davon  dir  diser  schmertzen  kam! 

Jahn  sagt: 

Ich  kan  nicht  behalten  den  Nam; 
so  Aber  wie  ich  Jhn  gesehen  hab, 

So  ist  es  noch  ein  junger  Knab 

Ynd  ist  jhm  verbanden  das  angesioht, 

Das  einer  meint,  er  geseh  ein  nicht. 

Aber  der  schelm'  scheflst  gar  wol. 
25  Gott  geh,  das  jhn  der  Teufel  hol 

Vnd  das  ich  wider  gesandt  wer! 

Gerando  sagt: 

Nun  wol,  mein  Jahn!  was  wiltu  mehr? 
Ich  will  dir  selbst  die  Jungfrau  werben. 

30  Jahn  sagt: 

Wolt  jhr?  {Qrwahr,  ich  muß  sonst  sterben. 
Ynd  zeiget  jhr  auch  an  dabey. 
Wie  ich  so  ein  fein  Kerls  sey, 
Ein  Exilend  schöne  Person! 
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,  Tnd  was  sie  sagt,  zeigt  mir  wider  an ! 
Aber  balt,  ehe  mir  mein  hertz  zerspringt 
Fürwahr,  es  ist  gar  nötigs  ding; 
Dann  ich  bin  gar  zu  hart  verwandt. 

5  Gerando  sagt; 

Schweig!  da  solst  balt  werden  gesund. 
Dann  ich  bin  des  orts  wol  bekandt. 

Gerando  geht,  9^  wöll  er  abgehn.     Jahn  sagt: 
Hört  jhr? 

10  (Er  geht  wider  aurück.) 

So  sagts  aber  sonst  niemandt, 

Sonder  lasts  als  bey  euch  bleiben! 

Das  Buln  muß  man  verschwiegen  treiben. 

Gerando  sagt: 
16  Es  ist  gut ;  ich  will  der  sach  recht  thon. 

Er  geht  wider  fort     Jahn  sagt: 
Hört  jhr  ? 

Er  geht  wider  zurück.     Jahn  sagt: 
Lieber,  so  sagt  nichts  davon ! 

so         Gerando  geht  ab.     Jahn  sagt: 
Es  hat  mich  gleichwoi  hart  verdrossen, 
Das  mich  das  Kerl  so  hat  geschossen. 
Auch  hab  ich  gelitten  grosen  schmertzen,  1 

Dann  die  Liebsbrunst  eilt  mir  zum  hertzen.  ' 

85  Also  ward  ich  mit  lieb  besessen, 
letzt  aber  hab  ichs  als  vergessen 
Vnd  bin  schon  halb  geheilet  ich, 
Weil  Anna  Maria  wil  haben  mich. 

Er  geht  ab,  juchtzet  vnd  ist  gar  fro.     Kompt  König  Petrus 
auß  Arragonien  mit  Reinhsurt   vnd  Dietrichen,    seinen  beden 
Rähten,  Tymbori,  dem  Grafen,  setzt  sich  vnd  sagt: 
Eucli  ist  wol  wissent,  wie  das  wir 
Haben  angestelt  ein  Turnir, 
Weil  wir  in  der  neohsten  gehaltenen  schlacht 
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Yil  Frantzosen  haben  vmbbracht, 
Barza  Prochyte  geholffen  hat 
Vud  angerichtet  ein  blatbad, 
5]  Die  Sicilische  vesper  genandt. 

5  Das  die  geschieht  lang  bleib  bekand, 
Hab  wir  darzu  vil  Ritter  geladen. 
Den  besten  Kämpflfer  mir  begnaden 
Mit  einer  Ketten  vnd  einem  Erantz 
Ynd  nach  der  Malzeit  mit  eim  Tantz. 
10  Derhalb  wer  vnder  euch  kempffen  wöll, 
Nach  Turnirs  gebrauch  kempffen  soll 
Ohn  all  verbotten  stück  vnd  gfahr 
Vnd  alle  zeit  nur  par  vnd  par, 
Das  man  sehe,  welcher  thu  das  best. 

15  Beinhart  sagt: 

Es  kommen  gleich  die  frembten  Gast, 
Die  zu  dem  Turnir  gerüst  sein. 

König  Petrus  sagt: 
Es  send  vns  liebe  Gast;  last  sie  rein! 

dessen  geht  das  gantz  Frauenzimmer  aufif  die  zinnen,  sehen 
5n  herab.  Man  macht  auflf.  Kompt  Lionito  von  Toneten, 
alt  Ritter,  Lionatus,  ein  alter  von  Adel,  vnd  Gerando,  ein 
ter.  Der  König  steht  auff,  gibt  jhnen  allen  die  handt; 
igleichen  thun  auch  die  Räht.  Der  König  setzt  sich  wider 
25  nider  vnd  sagt: 

Ihr  Herrn,  wir  haben  gern  vernommen. 
Das  jhr  zum  Turnir  seit  herkommen, 
Vns  vnd  euch  selbst  zu.  erlustirn 
Vnd  vns  vnser  Malzeit  zu  zirn 
so  Zu  Ehr  dem  Eöniglichn  Frauenzimmer. 
Deß  wollen  wir  vergessen  nimmer, 
Darzu  auch  die  Kempffer  begaben. 
Wer  das  best  thut,  soll  von  vns  haben 
Diese  Ketten  sambt  einem  Krantz, 
36  Nach  der  Malzeit  den  ersten  Tantz. 
.  Auch  soll  ein  jeder  nach  seinen  £hm. 
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Nach  dem  er  kempfft,  begäbet  wem. 
Drumb  bedeDckt  euch  nicht  lang  hierinnen, 
Die  weil  jhr  sehet  aulF  der  zinnen 
Die  Königlich  Frauen  vnd  Jungfrauen, . 
5  Die  dem  Tumir  zu  wollen  schauen 
Ynd  zu  dem  kampff  haben  verlangen. 

Lionito,  der  alt  Ritter,  sagt: 
Wie  wol  mein  sterck  mir  ist  vergangen 
Vnd -meine  glieder  schwach  send  worn, 
10  Doch  ist  mir  Eempffen  angeborn, 
[409*]  Das  ichs  nicht  vnt erlassen  kan, 

Kurtzweil  halb  auch  mein  bestes  zu  than 
Ynd  an  dem  Streit  ein  gang  zu  wagen. 

Tymbor  sagt: 
16  Eur  Lieb  wolt  ich  nicht  gern  schlagen, 
ledoch  bin  ich  zum  Eami)ff  beging. 
Drumb  will  ich  allein  kempffen  zierlich 
Ynd  eur  Lieb  gar  kein  leid  nicht  than. 

Lionito  sagt: 
so  £y,  es  kan  so  gleich  nicht  zngahn. 

Sie  schlagen  zusammen.     Lionito,  da  er  auffhört,  sagt: 

Eur  Lieb  ist  mir  weit  vberlegen. 

Doch  Kempffet  ich  von  freundschafft  wegen. 

Vor  Jarn  ich  auch  baß  Kempffen  kundt. 

Sie  geben  die  hend  aneinander.     Tymbor  sagt: 

So  komb  ein  anderer  her  jetzundt 
Ynd  Eempff  mit  mir  auß  langer  schneiden! 
Wer  troffen  wird,  der  muß  es  leiden, 
Als  wenn  jhn  hett  ein  hundt  gebissen. 

80       Lionatus,  der  alt  Edelman,  sagt: 
Ich  hab  mich  wol  ehe  mit  eim  geschmissen 
Ynd  darffs  auch  noch  so  alt  wol  than. 

Sie  schlageii  zusammen.    Ldonatus  sagt: 
Ich  bekens,  das  du  bist  mein  Man. 


(26)  2059 

Dasf  alter  nur  die  sterck  bat  gnommen. 

Tymbor  gibt  jm  die  band  vnd  sagt: 

Ey,  'so  mag  ein  anderer  herfür  kommen. 
Der  alten  zu  schonen   werd  ich  gezwungen. 
5  Wolt  gern  Kempffen  mit  eim  jungen. 
Den  wolt  ich  etwa  besser  streln. 

Gerando  sagt: 
So  kombl  ich  will  dein  auch  nicht  febln. 
Hab  gleich  so  wol  zwo  heud  als  du. 
loHastu  ein  hertz,  schlag  weidlich  zu! 

hede  schlagen  lang  einander;  endlich  feit  der  Gerando 
zu  boden,  würfft  das  Schwerdt  nider  vnd  sagt: 
Thu  gmach !  ich  hab  deins  Eempffens  gnug. 

Reinhart,  der  Habt,  gebt  berftir  vnd  sagt: 
15  Herr  Tymbor,  kan  es  haben  fug, 
So  thu  ich  auch  ein  Eampff  mit  euch. 

Tymbor  sagt: 
0  schlagt  nur  her!  es  gilt  doch  gleich, 
Weil  es  dem  König  gschicht  zu  Ehm. 

blagen  zusammen^  vnd  als  sie  auffböm,  sagt  Reinbart 

vnd  beut  jbm  die  band: 

Hört  anff!  ich  kan  mich  nimmer  wehm. 
Also  habt  jhr  mich  vmbgetrieben. 

Tymbor  sagt: 
'«ölst  dann  keiner  mehr  vberblieben, 
Der  mit  mir  zu  kempffen  beger? 

Dietrich  sagt: 
Hie  bin  ich  schon;  drumb  schlat  nur  her! 

blagen  auch  zusammen.     Tymbor  treibt  jbn   auch  zu 
ruck.     Tbeodorus  gibt  jbm  die  band  vnd  sagt : 
Ihr  habt  mich  Ritterlich  bestanden. 

Tymbor  sagt: 
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Ist  gar  kein  Kempffer  mehr  yorhanden? 
Er  sagt  weider: 

Weil  sich  dann  niemand  meltet  an, 
Hab  ich  im  Eampff  das  best  gethan 
5  Zu  Ehm  Königlicher  Mayestat. 

König  Petras  sagt: 

Von  wegen  eurer  Khünen  that 

So  nembt  die  Ketten  ynd  den  Krantz! 

Die  tragt  bede  am  AbentTantz! 

10  letzt  aber  kombt  zur  Malzeit  rein ! 
Da  soll  das  Frauenzimmer  sein 
Ynd  sich  mit  vns  zu  Tafel  setzen. 
Da  wöll  wir  vns  als  leidts  ergötzen 
Ynd  auch  einnemen  das  Nachtmal, 

16  Darnach  auf  dem  Königlichen  Saal 
Halten  ein  herhchen  AbentTantz, 
Das  ynser  freude  werde  gantz. 

Abgang  jhr  aller.     Gerando  geht  allein  ein  ynd  sagt: 

Tymbor,  der  Graf  von  Golison, 
90  Legt  vns  hie  allen  groß  schandt  an. 

Der  thut  gar  hoch  herprechen  sich. 

Weil  er  im  Franckreichischgn  Krieg 

Durch  verrehterey  angericht  hat 

Yberauß  ein  sehr  groses  blutbadt, 
26  Das  man  Sicilisch  Vesper  heist 

Ynd  jhn  der  König  so  gar  hoch  preist. 
[410*>]  Des  helt  er  sich  dest  steüff  vnd  strenger 

Ynd  ander  gegen  jhm  vil  wenger. 

Sein  Künheit  wechst  von  tag  zu  tagen. 
80  Der  hats  im  Turnir  als  wegk  gschlagen 

Ynd  ist  beim  Königlichen  Abentessen 

Zu  nechst  oben  bey  dem  König  gesessen, 

Bey  jhm  das  Königlich  Frauenzimmer, 

Das  ich  es  kan  zusehen  nimmer, 
86  Sonder  bin  gleich  gangen  davon. 

Weil  ich  schir  saß  zu  vnderßt  an.  • 
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Vnd  will  der  Sachen  dencken  nach, 

Wie  ich  mich  an  jhm  rechen  mag. 

Nun  ists  mit  Kempffen  gar  vergebens. 

Mir  scfaad  der  schimpf  die  Zeit  meins  lebens. 
6  Er  ist  zu  Khün,  lüstig  vnd  scharff. 

An  jhn  ich  mich  nicht  richten  darff, 

Sonder  muß  mich  nur  dahin  schicken, 

Das  ich  mit  falschen  Practicken 

Ihm  etwa  schand  vnd  schimpff  beweiß. 
10  Ich  will  ankehren  allen  fleiß 

Vnd  will  mich  an  dem  Grafen  rechen, 

Mir  wöll  dann  Gott  das  leben  brechen. 

it  zornig  ah.     Venus,  die  Göttinj  geht  ein  mit  Cupido, 
t  sein  köcher  vol  Pfeil,  vnd  sein  Pogen  ist  staffirt,  wie 
15  man  jhn  malt.     Venus  sagt: 

Hie  steck  dich  in  die  ecken  nein! 

Es  wird  jetzt  Tymbor  kommen  rein 

Vnd  mit  sich  zum  Tantz  führn  da  ; 

Die  allerschönst  Phänicia:  i 

so  Den  schieß  mit  deiner  lieben  Pfeil,  | 

Das  jhn  der  liebsbrunst  vbereil 

Vnd  sich  in  mein  gesellschafft  begeh, 

Nicht  steht  dem  Krieg  vnd  Eampff  nachstreb 

Vnd  ander  Bitter  mach  zu  schand, 
25  Sonder  das  jhm  auch  werd  bekand, 

Was  ich  durch  meinen  gewalt  außricht ! 

Cupido  sagt: 

Frau  Mutter,  ich  will  sein  fehlen  nicht, 

.  Sonder  jhm  sein  Mannhafftes  hertz 
so  Verwunden  mit  der  lieben  schmertz. 

ledoch  so  soll  er  sich  Schemen, 

Phäniciam  Ehelich  zu  nemen. 

Damit  so  will  ich  jhn  vmbtreiben. 

Er  soll  nicht  wissen,  wo  er  kan  bleiben, 
35  Vnd  eur  schmach  an  jhm  wider  rechen. 

Venus  sagt: 
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So  thus!  was  ich  dir  thet  versprecben, 

Dasselbig  ich  dir  halten  wil. 

Sie  kommen:  ich  hör  die  Seidenspih 

[410®]  letzt  blöst  man  aufiF  vnd  so  man  außgeblasen  hat,  so 
kompt  der  Köiug ;  dem  folgen  seine  Räht ,  darnach  allerlej 
Seidenspil;  darnach  fuhrt  Tymborus  die  Phäniciam,  Lionito 
sein  Gemahl  Veracundia,  Lionatus  die  Anna  Maria,  die  Kam- 
mer Jungfrau,  vnd  Gerando  die  Philis  oder  KammerFrau.  Cu- 
pido  schiest  den  Tymbor  mit  einem  Pfeil,  hebt  jhn  halt  wider 
au£f.  Tymbor  sieht  die  Phäniciam  an,  seüfftzt,  truckt  sie  vnd 
fuhrt  den  Reyhen  vnd  wird  auch  Venus  auffgezogen.  Wenn 
sie  nun  etlich.  Bejhen  getantzt,.  so  tritt  Dietrich ,  des  Königs 

Bäht,  herfür  vnd  sagt: 

Ihr  Musicanteu,  haltet  still ! 
16  Hört,  was  der  König  fürbringen  will! 

König  Peter  neigt  sich  gegen  seinen  TurnirsGästen,  deut  mit 

dem  Zepter  vnd  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn  vnd  werden  Gast, 

Die  jhr  am  Turnir  thet  das  best 
20  Vnd  all,  die  wir  her  laden  theten ! " 

Wenn  sie  jhn  genug  getantzet  betten, 

So  weiten  wir  den  schlafftrunck  thon 
■   Vnd  haltßn  ein  Collation 

Vnd  diesen  ersten  tag  beschliessen. 
25  Morgen  wir  wider  triucken  müssen 

Vnd  noch  ferrners  in  ffenden  leben. 

Doch  wöU  wir  niemand  Ordnung  geben, 

Dann  die  kurtzweil  ist  euch  angstelt. 

Das  jhr  all  thuu  mögt,  was  jhr  wölt,  . 
*    80  So  vil  geschehen  kan  mit  Ehm. 

Tymborus  wend  sich  zu  den  zusehern  vnd  sagt: 

Soll  wir  zu  Tantzen  schon  aufFhörn 
Vnd  ein  end  haben  der  beste  muht? 
Ach  wie  hart  mein  hertz  brennen  thut 
85  Gegen  PhSimdams  4€t  ^^<^w  5\öi^«jien  l 
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Dergleichen  Mensch  thet  ich  nie  schauen. 

Wenn  ich  jhr  hnlt  nicht  kan  erwerhen, 

So  muß  Tor  hertzenleid  ich  sterben, 

Yngeacht  ich  sie  vor  nie  thet  sehen. 
5  Ich  weiß  nicht,  wie  mir  ist  geschehen. 

Werd  ich  jhrer  lieb  nicht  geniessen. 

So  muß  ich  noch  mein  leben  bschliessen. 

Ich  glaub,  das  Venus  vnd  jhr  Kind 
-  Selbst  hie  bey  disen  Reyeu  sind 
10  Vnd  schleichen  diesen  liebschmertz  ein. 

König  Petrus  sagt: 
Ich  bitt,  folgt  vns  all  nach  herein! 

blöst  au£f.  Der  König  geht  mit  seinen  Rähten  voran, 
K>  der  König  zum  abgang  kompt,  hört  man  deß  blasens 
rnd  heben  die  andern  Musicanten  an  vnd  gehn  wider  in 
rdnung  ab,  wie  zuvorn.  Venus  vnd  Cupido  bleiben  herauß, 

gehn  herfür.     Venus  sagt: 

Cnpido,  du  hast  Ehr  eingelegt. 

Weil  du  den  Tymbor  hast  bewegt 
20  Mit  deinem  Pfeil  durch  einen  schuß, 

Das  er  Phäniciam  lieben  muß. 

So  will  ich  jhn  nun  dansu  treiben, 

Das  er  nirgent  soll  können  bleiben 

Vnd  jhr  soll  zu  vnehr  begern. 
S5  Doch  sol  sie  jhm  nicht  zu  theil  werden» 

Biß  er  sie  Ehelich  nemen  thu, 

Vnd  soll  gar  kaum  kommen  darzu, 

Das  er  dasselbig  kan  erleben. 

Das  mau  sie  jhm  thu  Ehelich  geben, 
so  Auff  das  er  merck  vnd  lern  dabey. 

Das  ich  Jupiters  Tochter  sey 

Vnd  vermög  mich  an  jhm  zu  rechen. 

Cupido  sagt: 
Frau  Mutter,  jhr  thet  mir  versprechen, 
S5  Das  jhr  mich  gar  schön  kleiden  wolt. 

Venus  sagt: 
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Dasselb  dir  gehalten  .werden  solt 
Ynd  ein  schöns  kleid  werd^en  gemacht, 
Weil  er  in  meinen  gewalt  ist  bracht,, 
Der  mich  zuvor  so  hat  veracht. 

6  Abgang  jhr  aller. 

ACTUS  PMMÜS. 

Kompt  Gerando  allein  ynd  sagt: 

Ich  habs  vor  gesagt  vnd  sag  es  noch: 

Tymbor  tregt  vns  den  zäum  zu  hoch 
10  Vnd  vbernimet  sich  der  gnad, 

Die  er  bey  vnserm  König  hat, 

Daijhm  doch  besser  vnd  nützer  wer, 

Er  beköm  solch  gnad  nimmermehr, 
[411]  Könd  er  deß  Königs  zorn  entweichen. 

16  Hofleüt  thu  ich  den  Vögeln  vergleichen, 

Derselben  die  Vogler  vil  mehr  fangen 

Mit  jhrem  locken  vnd  gesangen. 

Als  die  Paurn  mit  jhrer  grobheit. 

Groser  Herrn  gunst  ist  alle  zeit 
20  Müßlich,  schedlich  vnd  zu  besorgen. 

Es  sey  gefahr  darhinder  verborgen. 

Vnd  wer  groser  Herrn  gnad  erlaufft. 

Ihm  selbst  gefahr  mit  gefahr  erkaufft; 

Dann  sich  dergleichen  gnad  ergötzen, 
85  Muß  man  Ehr  vnd  Gut  in  schantz  setzen. 

Wie  es  Tymbor  noch  sol  erfahm. 

Was  gelts?  ich  bring  jhn  selbst  ins  garn. 

Das  ich  an  jhm  gerochen  wer. 

Potz!  dort  geht  Anna  Maria  her, 
30  Welcher  mein  Jahn  will  hoffiern. 

Ich  muß  sie  ein  weng  mit  jhm  vexirn.    * 

Anna  Maria  geht  ein.     Grerando  geht  zu  jhr  vnd  sag*^ 

Edle  Jungfrau,  wo  wolt  jhr  hinauß? 
Ich  wolt  gleich  zu  euch  in  eur  hauß. 
85  Ich  hab  etwas  bey  euch  zu  werben. 
Es  will  einer  vor  liebe  sterben. 
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Die  er  in  Ehren  zu  euch  tregt. 

Anna  Maria  sagt: 

Ach,  wie  hat  mich  der  Herr  erschreckt! 
Dieweil  mir  je  nit  ist  bewist, 
5  Obs  eur  schimpff  oder  ernst  ist. 
Ich  hab  sonst  kein,  der  vmb  mich  wOrbt, 
Yil  weniger  meinethalben  stirbt. 
Was  wird  der  wol  für  einer  sein? 

Gerando  sagt: 
10  Fttrwahr,  er  leid  eurthalben  pein 
Ynd  sagt,  ohn  euch  kan  er  nicht  leben. 

Anna  Maria  sagt: 
So  thnt  mir  jhn  zu  erkennen  geben! 
Soll  ich  ein  nemen,  ehe  ich  weiß, 
15  Von  wann  er  ist  vnd  wie  er  heiß, 
Das  wer  meiner  freundtschafft  ein  schandt. 

Gerando  sagt: 

Er  ist  mit  euch  gar  wol  bekandt 

Ynd  s^ins  theils  ist  die  sach  schon  gwiß. 

20  Anna  Maria  sagt: 

So  west  ich  gern,  wie  er  hieß. 
Ich  glaub  fürwahr,  jhr  spottet  mein. 

Gerando  sagt: 

Nein  zwar,  wie  soll  das  gespottet  sein, 
85  Weil  jhm  ligt  leib  vnd  leben  dran  ? 

Anna  Maria  sagt: 
Wenn  ich  dann  nicht  erfahrn  kan, 
Wie  er  heist,  so  niemb  ich  jhn  nit. 
Das  habet  hiemit  zum  abschiedt! 
so  Ich  mag  nicht  alle  prügl  aufklauben. 

Gerando  sagt: 
Ihr  werd  jhn  seiner  sin  berauben. 
Wenn  jhr  jhm  gebt  kein  andern  bescheid. 

ISO 
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Anna  Maria  sagt: 

Er  ist  villelcbt  vorhin  nicht  gescheidt, 
Weil  er  nicht  saget,  wie  er  heiß. 
Ich  spiel  nicht  gern  der  blinden  meüß. 
6  Diß  ist  gar  kein  Heürat  für  mich. 
Er  mag  auch  wol  versehen  sich! 

Sie  geht,  als  wöll  sie  wegk  gehn.    Gkrando  schreit  ynds 
Verziechtl  ich  wils  ench  zeigen  an. 

Sie  geht  wider  zurück;  er  sagt: 

10  Es  ist  halt  eben  mein  Knecht,  der  Jahn; 
Der  begert  enr  so  hertzlich  sehr. 

Anna  Maria  sagt: 

Ich  dacht  wol,  das  es  ein  Narr  wer, 
Vnd  ich  hets  euch  nich  thnn  zutrauen, 
15  Das  jhr  eiaier  Edehi  Jungfrauen 
.  Solt  ein  suchen  Narren  antragen. 
Wen9  ichs  thet  meinen  freunden  klagen, 
Sie  würdens  des  kein  gefallen  han. 

Gtorando  sagt: 

80  Ich  habs  in  keinem  ernst  than, 
Euch  auch  zu  keiner  schand  noch  schmach. 
Ich  hört  heimlich  von  jhm  die  tag, 
Das  er  nach  euch  gar  senlich  echtzet. 
Gar  kleglich  winselt,  seAfFtzt  vnd  lechtzet 

«5  Vnd  gar  hoeh  lobet  sein  Person, 
Vnd  spr^di  miph  jhm  zu  langen  b;r. 
Das  hab  ich  jetzt  gleich  außgericht 
Vnd  meinet,  es  könd  schaden  nicht, 
Das  jhr  jhn  beschied  für  eur  hauß 

80  Vnd  giest  ein  schaff  vol  wass^s  rauß 
Vnd  thet  jhm  die  lieb,  mit  auß  leschen. 
Liest  jhn  wider  zu  hauß  heim  zeschen. 
Das  wer  ein  rechte  saltzen  für  jhn. 

Anna  Maria  sagt: 
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Mit  solchen  Leüteo  vil  gesprech  zu  han. 

Gerando  sagt: 
Ich  wils  von  eurentwegen  thon 
Vnd  jhm  ein  solchen  bossen  maciiea, 
5  Das  jhr  sein  lange  zeit  solt  lachen. 
Ynd  es  soll  eoch  ohn  schaden  sein. 

Anna  Maria  sagt: 
Das  laß  ich  mich  anfechten  klein. 

Sie  geht  ab.     Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 

10  Fürwahr,  Herr,  ich  muß  heut  noch  sterben. 
Ihr  seit  zu  langsam  mit  enrm  werben 
Bey  meiner  lieben  Anna  Maria. 

Gerando  sagt: 
Mein  Jahn,  sie  ward  gleich  jetzond  da. 
15  Da  h£^b  ich  mit  jhr  schon  geregt. 

Jahn  seüfftzt,  schlegt  an  sein  hertz  vnd  sagt: 

Ach,  sagt  mir,  waß  sie  sprechen  thet! 
Ach,  bringt  ein  gute  bottschafft  mir, 
Das  ich  mein  leben  nicht  verlier! 
20  Dann  msin  hertz  in  leib  zi^^eln  ttot, 
Wie  ein  lanß  in  eim  fiUizfaut. 
Drumb  sagt  jnir\  hat  sie  mich  gewerth? 

Gerando  sagt: 
Hör,  Jahn!  die  Anna  Maria  begert, 
25  Dastn  solst  jhr  g^eliebster  sein. 
Doch  wer  m  g^rn  bey  dir  allein, 
Ferrners  mit  dir  zu  reden  drauß. 
Drumb  komb  morgen  nachts  für  jhr  hauß. 
Wenn  die  vhr  hat  achte  geschlagen! 

30    Jahn  feilt  jhm  in  die  Bed  vnd  si^t: 
Herr,  thets  die  Anna  Maria  sagen, 
Vnd  das  ich  z»  jhr  kommen  mU 


ß  jhn  in. 

\^0 


2068  (26) 

Gerando  sagt: 
Ja,  sie  hats  gesagt;  du  hörst  ja  wol. 
Ich'  werd  kein  Eyd  nicht  schweren  dir. 

Jahn  lacht  vnd  streicht  den  Bart,  die  strUmpff,  auch 
5  seß  hinauff  vnd  sagt: 

Ja  solt  sie  nit  lieh  hahen  zu  mir? 

Ich  bin  ja  ein  herrliche  Person. 

Ey,  Herr,  was  gib  ich  euch  zu  lohn. 

Weil  jhr  mir  die  gut  Bottschafft  bracht, 
10  Das  ich  vmb  acht  vhr  morgens  nacht       * 

Solt  kommen  fOr  der  Jungfrau  hauß. 

Das  sie  mit  mir  selbst  red  darauß? 

letzt  ist  mein  hertz  wider  frisch 

Vnd  hupfft  im  leib,  als  wie  ein  Visch, 
16  Den  m&n  auß  dem  wasser  zeucht. 

letzt  ist  mir  mein  sin  wider  leicht. 

Wehr  nur  der  tag  vnd  nacht  hinumbl 

[411^]  Gerando  sagt: 

Wie  ich  hab  gsagt:  vmb  acht  vhr  kumb! 
20  Da  wirstu  kriegen  guten  bescheid. 

Jahn  knabty  zeicht  den  hat  ab  vnd  sagt: 
Drauff  ich  von  euch  mit  wissen  scheid. 

Jahn  geht  ab.     Gerando  sagt: 
Ja,  .mein  Narr,  ich  wils  schon  verfüegen, 
85  Dastu  deinen  theil  solst  kriegen. 
Doch  aber  nicht,  wie  du  wolst  han. 
Du  solst  dein  lebtag  dencken  dran. 

Abgang«     Kompt  Tymbor  vnd  sagt: 
Ach,  wie  ist  mir  mein  gemüth  verkehrt! 
80  Ich  ward  ein  Graf  gar  hoch  geehrt. 
Als  vor  andern  ein  kecker  Kriegsman, 
Bracht  im  Turnir  den  preiß  davon, 
Wie  ich  auch  sonst  bey  meinen  tagen 
Den  rühm  vnd  preiß  davon  hab  tragen. 
*8ö  letzt  ist  mir  all  Mannhafft  vergangen. 
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In  Venus  stricken  lieg  ich  gefangen, 
Dann  mir  auff  Erd  nichts  mehr  gefeit, 
Dann  Phänicia,  die  anßerwehlt, 
Die  hat  mit  lieblichen  gebert  vnd  prangen 

5  Mein  hertz  in  Lieb  also  eingfangen, 
Das  ich  vor  jhr  hab  gar  kein  ruh. 
I(h  schlaf  oder  wach,  vnd  was  ich  thn. 
Das  geschieht  alles  jhr  zn  gedencken. 
Mein  hertz  thut  sich  gar  an  sie  hencken. 

10  Vnd  werd  ich  jhrer  Lieb  nicht  gniessen, 
So  werd  vor  leid  ich  sterben  müssen. 

Er  besindt  sich  vnd  sagt: 
Ach,  was  thn  ich,  idi  armer  thor? 
Was  such  ich  vnd  was  hab  ich  vor? 

15  Die  Jungfrau  ist  Edel  geborn. 
Mit  grosem  fleiß  erzogen  worn 
Von  jhren  Eltern  ehrlich  vnd  frum. 
Ich  sorg,  das  ich  vergebens  kumb, 
Ihrenthalb  ein  leers  stro  trisch 

80  Vnd  viiib  sonst  vor  dem  harnen  fisch. 
Ich  glaub  nicht,  das  sie  mir  mög  wem 
Anders,  als  zu  der  Ehe  in  ehrn. 
So  ist  sie  aber  nicht  gar  reich. 
Auch  mir  an  dem  stand  nit  geleich. 

25  Mein  Freundschafft  würden  mich  außmachen, 
Gar  schimpfflich  halten  vnd  außlachen, 
Das  ich,  ein  reicher  Graf  geborn, 
Mir  hett  ein  Edele  außerkorn 
Vnd  zuvor  keine  Fürstin  wolt. 

80  Das  macht  aber,  ich  hets  nicht  holt. 
Darzu  jhr  schön  gstalt  mich  thut  treiben. 
Ich  will  jhr  halt  ein  Briefflein  schreiben 
Vnd  darinnen  vmb  jhr  Lieb  werben, 
Auff  das  sie  mich  nur  nit  laß  sterben, 

35  Sonder  mich  meiner  bitt  thu  gewern. 
Was  sie  begert,  schenck  ich  jhr  gern. 

Er  geht  ab,  kombt  balt  wider  vnd  sagt : 
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Nein,  ich  hab  mich  änderst  besminen 

Ynd  einen  bessern  raht  erfannen. 

Ich  will  jhr  Tor  gebn  für  das  hanß. 

Ob  idi8  möefat  sehen  gehn  heranß, 
ö  So  rede  ich  «ie  selber  an. 

Wenn  ichs  aber  nicht  sehen  kan, 

Will  ich  hent  gebn  za  nacht  Gassim, 

Mit  Seidenspil  lassen  hoffim, 

Damach  jhr  lassen  ein  Liedlein  singen, 
10  Ihr  drinn  mein  anliegen  fürbringen. 

Das  will  ich  also  treiben  lang, 

Biß  ich  ein  gute  antwort  empfang. 

Abgang*     G^rando  geht  ein   vnd  sagt: 
Dieweil  die  Sonn  schir  geht  zn  ruh, 
16  Ich  meim  verheisen  ein  gnügen  thn  ■  i 

Ynd  gehe  in  Anna  Maria  hanß  1. 

Iiiä 
Ynd  sehe  so  lang  zum  Fenster  ranß, 

Biß  das  mein  Jahn  herkombt  gegangen. 

Den  will  ich  jhrenthalben  empfangen, 

M  Ein  Hafen  vol  wassers  vber  jhn  giessen, 

Das  jhms  soll  vbers  maul  abfliessen. 

Gerando  geht  ab.  Jahn  geht  ein  mit  seinem  spiefilein  vnd  sagt; 
Fürwar,  ich  hab  gs^rgt  vnd,  gedacht. 
Es  würde  heut  nicht  werden  nacht. 
26  Mein  hertz  hat  grose  freud  empfangen, 
Das  nur  dieser  tag  ist  vergangen. 
Denn  jetzt  thut  meine  sach  wol  stehn. 
Ich  muß  zur  Anna  Maria  gehn. 
Fürwar  ein  hertzigs  Mägdelein! 
80  Ich  hoff,  sie  laß  mich  zu  jhr  nein. 
So  will  ich  jhr 

Er  pausirt  vnd  räuspert  sich,  dann  sagt  er  weiter: 
Freundlich  zusprechen, 
Sonst  wird  mir  doch  mein  hertz  zerbrechen. 

[412i>]  Rr  geht  gegen  jhrem  faaoß  zu.    Jahn  schnaltztmit 
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O  hertzeter  schätz,  hörsta  mich? 
So  laß  mich  nein !  so  tröst  ich  dich. 

4 

Gerando  euchreit  in  Anna  Maria  Personen: 
Wer  ist  so  spat  vor  dem  hanß? 

5  7ahn  sagt: 

Fürwahr,  Jancker  Jahn  der  ist  beraoft 
Ynd  wolt  gern  zn  ench  hinein. 

Gerando  sagt: 
Ja  wart!  es  sol  als  halten  sein. 
10  Mein  Magt  soll  euch  als  halt  auff  than. 

Jahn  sagt: 
Ja,  Anna  Maria,  ich  hör  endi  schon 
Ynd  wart,  hiß  jhr  mich  last  hinein. 

maltzty   springt  vnd  ist  lustig;  so  giest  man  oben  ein 
fen  vol  Wassers  vb^r  den  kopff.     Jahn  sagt  zornig: 

Was  all  die  Tenffel  soll  das  sein? 

Ein  Stareken  leußgnß  hah  ich  empfangen. 

Mein  Bnln  ist  mir  schon  vergangen.  ' 

0  Anna  Maria,  geosta  mich, 
20  So  Bul  hinfort  ein  ander  vmb  dich  I 

Der  hirn  mag  ich  gar  nicht  fressen. 

Was  gelts?  man  wird  andern  auch  so  messen. 

Wie  mir  jetzo  ist  gschoren  wom. 

Nun  sey  das  Buln  forthin  verschwomi 

schüttelt  sich  vnd  geht  ab.     Kompt  Tymbor  mit  seinen 
spülen  still,    geht  einmal   zwey  hin  ynd  wi^er;    dann 

sagt  er: 
Es  ist  alles  sambt  in  diesem  haaß 
Yerspert  vnd  so  still  wie  ein  Maoß. 
so  Darumh  schlaget  auff,  jhr  Spilleüt, 
Zu  sehen,  was  vns  bring  die  zeit! 

schlagen  auff;  als  dann,  so  es  auß  ist,  sagt  Tjmbor: 

Kein  Menschen  ich  sehen  noch  hörn  kam. 
Singer,  fang  eins  .zu  singen  an!    , 
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letzt  fengt   einer  nachfolgents  Lied  an  Im  Thon :  Ach  w( 
der  jemmerlichen  pein,  hertzLieb  ob  allem  schmertzen: 

[4120]  1. 

Ach  Yenns,  da  vil  schönes  bilt! 
5     Wie  hast  du  mich  gebunden,  ja  gebunden? 
Deins  blinden  Kindes  Pfeil  vnmilt 
Haben  mich  vberwnnden,  ja  wunden. 
Deß  leidet  mein  hertz  grose  pein, 
Thu  ich  dir,  feins  Lieb,  klagen,  ja  klagen. 
10     Wirstu  dich  nicht  erbarmen  mein, 
So  muß  ich  noch  verzagen,  ja  zagen. 

2.    . 
Nun  bistu  so  Edel  gebom 
In  vil  Tugent  erzogen,  ja  zogen. 

15     Ich  ho£E^  mein  bitt  sey  nicht  verlorn. 
Du  werdest  noch  bewogen,  ja  bewogen, 
Dastu  mich  nicht  verschmachten  last, 
Mein  hertz  will  mir  zerbrephen,  ja  brechen, 
Ynd  hat  ohn  dich  kein  ruh  noch  rast. 

so     Ach,  thu  mir  doch  zu  sprechen,  ja  sprechen  I 

3. 
Ach,  hett  ich  das  gantz  Meer  vol  gelt. 
Wie  wasser  drinn  thut  fliessen,  ja  fliessen, 
Ich  dirs  doch  alles  geben  wölt, 
25     Eönd  ich  nur  dein  geniessen,  ja  gemessen. 
Ach,  schlag  mir  doch  die  bitt  nicht  ab! 
Du  bringst  mich  sonst  vmbs  leben,  ja  leben. 
Dargegen  alles,  das  ich  hab. 
Das  will  ich  dir  auch  geben,  ja  geben. 

50  4. 

HertzLieb,  ich  bitt^  so  hoch  ich  kan, 
Thu  mein  bitt  nit  verschmehen,  ja  schmehen  t 
Dann  mein  hoffiiung  ich  zu  dir  han. 
Weist  es  doch  lassen  gschehen,  ja  gschehen! 

36     Was  ich  von  dir  beger  vnd  bitt. 

Will  ichs  doch  gern  vergelten,  vergelten 

Vnd  darzu  auch  mein  lebtag  nit 

Gegen  keinem  Menschen  melten,  ja  melten. 
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Auch  so  hoff  ich,  da  kenst  mich  wo], 
Du  ich  mich  schon  nicht  nennen,  ja  nennen. 
Gester  wir  wahrn  freüden  vol, 
Fieng  mein  hertz  an  zu  brennen,  ja  brennen. 
5      Das  lest  mir  gantz  vnd  gar  kein  ruh. 
Biß  ich  dein  Lieb  erwürbe,  ja  würbe. 
Ach  hertzigs  Lieb,  sprich  mir  doch  zu, 
Ehe  vnd  wann -ich  yerdirbe,  ja  yerdirbe! 

6. 
10     Aide  zu  tausent  guter  nacht! 

Merck,  was  ich  dir  ließ  singen,  ja  singen! 
Ich  zweiffei  nicht,  du  habst  gewacht 
Dein  schön  die  thet  mich  zwingen,  ja  zwingen. 
Das  ich  dir  offenbart  mein  hertz. 
15     Ich  hab  mich  dir  ergeben,  ja  geben. 
Id]  Traurig  zieh  ich  wider  heimwertz. 

Gott  laß  dich  lang  gesundt  lebten,  ja  leben! 


)  Musicanten  schlagen  wider  auff  ynd  gehn  alle  ab.     Lio- 
3,  der  alt  Edelman,  geht  mit  Veracundia,  meiner  G-emahl, 
«0  ein  vnd  sagt: 

Hertzliebe  Haußfran,  was  bcdent 

Das  Musicirn  vnd  singen  heut, 

Das  man  vor  vnserm  hauß  heut  thet? 

Darob  ich  gleich  ein  vnlust  hett. 
25  Vnd  solts  gehn  vnser  Tochter  au, 

So  west  ich  gern,  wers  hett  than. 

Das  ich  west,  wie  es  gemeinet  wer. 

Es  gibt  jetzundt  der  Hofleüt  mehr, 

Die  den  Jungfrauen  nach  Ehm  stellen, 
80  Als  dern,  die  sie  ehelichen  wollen. 

Vnser  tochter  ist  ein  junges  blut, 

Am  Adel  Beich,  doch  arm  am  Gut. 

Auch  ist  sie  schön  vnd  wol  erzogen. 

Doch  könd  sie  villeicht  werden  betrogen 
»5  Vnd  an  Ehrn  werden  verletzt 

Vnd  wir  in  schand  vnd  schaden  gsetzt. 

Dammb  so  thn  sie  fragen  allein, 

Wer  die.  nachtvögl  gwesen  sein, 
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(Sie  send  gewest  vor  vnser  Thür) 
Ynd  ihn  es  wider  sagen  mir! 

Veracundia  sagt : 

Hertzlieber  Gemahl,  geht  nur  hinein! 
6  Sie  wird  als  halt  da  bey  mir  sein. 
So  will  ich  mit  jhr  reden  davon 
Ynd  es  euch  wider  zeigen  an. 

Er  geht  ab.     Eompt  Phänicia  mit  Philis,  jhrer  EammerFra 
geht  gegen  der  Mutter,  neigt  sich,  beut  jhr  die  band  vnd 
10  Frau  Matter,  Gott  geb  euch  ein  guten  tag! 

Veracundia  sagt: 
Hab  danck,  mein  Tochter!  mir  doch  sag, 
Wer  heut  die  nacht  auff  der  Gassen 
Hat  so  hofßm  vnd  singen  lassen! 
isHastus  auch  ghört  vnd  hastu  gwacht? 

Phänicia  neigt  sich  vnd  sagt: 
Frau  Mutter,  ich  hab  der  sach  nach  dacht, 
Es  habs  Tymbor,  der  Graf,  than, 
Der  nechst  am  Tantz  mich  lieb  gewahn. 
[413]        20  Das  merckt  ich  an  sein  augenblicken 

Ynd  das  er  mir  die  hend  thet  drtlcken, 
Auch  das  er  so  oft  Tantzt  mit  mir. 

Veracundia  sagt: 

Ach,  du  liebs  Eindt,  setz'  dirs  nit  für, 
25  Das  der  Graf  dein  beger  zu  Ehrn! 
^    Laß  dich  auch  der  ding  keins  hörn! 

Er  ist  ans  Königs  Hof  der  gröst. 

Am  Gut  der  Beichst,  im  Eampfif  der  best, 

In  Bahtschlagen  listig  vnd  geschwind. 
80  Er  find  noch  wol  eines  Fürsten  Eindt, 

Die  jhm  zubringet  Leüt  vnd  Landt 

Ynser  armuht  ist  jhm  bekandt. 

Er  geht  dir  zu  vnehren  nach, 

Das  er  dich  hindergehe  vnd  fach. 
85  Darumb  ^etttwi  >\im  lö^  löib  nicht  1 
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Schreibt  er  dir  oder  dich  anspricht, 

So  thu  jhn  an  dein  Eltern  weisen! 

Sag,  was  dich  wem  dieselben  heilen, 

Denselben  wolstu  gehorsam  sein. 
5  Begert  er  dann  zu  Ehren  dein, 

So  darffstu  gar  kein  zweiffei  tragen, 

Das  wir  jhm  sein  beger  abschlagen. 

Spricht  er  vns^aber  nicht  selbst  an. 

So  magstu  sein  wol  müssig  stahn, 
10  Dastu  nicht  komst  in  schand  vnd  spot 

Pbänicia  sagt: 

Hertzliebe  Mutter,  behtit  mich  Gott,  " 

Das  ich  solt  handeln  ohn  eur  wissen. 
,    Hab  ich  mich  doch  mdn  tag  gefliessen, 
15-Euch  vnd  dem  liebste  Herr  Vatter  mein 

In  all  dingen  ghorsam  zu  sein. 

Von  euch  bin  ich  mit  schmertz  geborn. 

Vom  Herr- Vatter  ernehret  worn 

Vnd  aufferzogen  mit  groser  müh. 
20  Wider  euch  thu  ich  nimmer  nie. 

Wenn  mich  derhalb  der  Graf  red  an, 

So  will  ich  jhn  abweisen  schan, 

ledoch  mit  höchster  bescheidenheit. 

Veracimdia  sagt; 
25  Wirstu  die  Regel  halten  alzeit, 

So  wirst  nach  dem  virden  gebot 

Lalags  leben  vnd  glück  haben  von  Gott. 

Der  wird  dir  auch  nach  deinen  Ehrn 

Noch  wol  ein  gute  Heürat  bschern, 
30  Wenn  es  sein  will  vnd  gfallen  ist. 

Dann  du  nbch  jung  von  Jakrn  bist. 

;ehn  mit   einander   ab.     [413^]  Tymbor   geht  ein,    geht 
g  hin   vnd  wider,  schüttelt   den  kopff,  schlegt  an  sein 

brüst  .vnd  sagt : 

86  Ach  janmier,  not,  was  will  doch  wem! 
Das  gelt  will  ich  dran  wenden  gern^ 
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Wie  ich  die  gesterig  nacht  hab  than. 
Aber  was  bringe  ich  davon? 
Es  hett  sich  in  dem  gantzen  hanß 
Nicht  sehen  noch  hören  lassen  ein  mauß, 
6  Geschweigen  die  hertzallerliebste  mein. 
Sich  mehrt  je  lenger  je  mehr  mein  pein, 
Das  ich  ohn  sie  nicht  bleiben  kan. 
Ich  wolt  sie  gern  reden  an,' 
Wenn  ich  nur  könd  kommen  zu  jhr. 
10  Ich  will  bey  jhrem  hauß  gehn  für. 
Villeicht  es  sich  begibt  vnd  schickt, 
•  Das  sie  durch  mich  nur  werd  erplickt, 

Oder  das  ich  zwischen  vns  beden 
Nur  ein  wort  oder  zwey  könd  reden. 

Er  geht  lang  hin  vnd  wider  vnd  schlagt  an  sein  brüst  vnd  sag 

Ach  hertzlieb,  wiltu  mich  erquicken? 

Thu  nur  ein  weng  zum  Fenster  auß  plicken, 

Vnd  sprich  mir  ein  wenig  freundlich  zu! 

Er  geht  fermer  vmb  vnd  sagt: 

20  Ach  wie  steck  ich  so  vol  vnrhu! 
letzt  denck  ich  diß,  halt  anders  das. 
Seh  ich  die  Lieb,  so  wer  mir  baß. 

Er  geht  hin  vnd  wider,  Phänicia  geht  mit  Philis,  jhrer  K« 

merFrauen  ein  vnd  sagt : 

26  Mein  Frau  Mutter  hat  mir  befohlen,    ' 
Ihr  Portten  auß  dem  Kram  zu  holen. 
Das  wöll  wir  eillend  richten  auß 
Vnd  halt  wider  kommen  zu  hauß. 

Tymbor  sieht  auff  vnd  er  sieht  sie,   geht  zu  jhr,  neigt 
80  vnd  sagt: 

Phänicia,  meins  hertzens  Lieb, 
Euch  ich  mich  gar  zu  eigen  gib. 
Ihr  seit  der  einig  trosf  meines  lebens. 
Ich  hoff,  mein  bitt  sey  nicht  vergebens, 
35  Ihr  werd  mich  eur  Lieb  lassen  gniessen. 


k  ■ 
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Phänicia  neigt  sich  gar  tieff  vnd  sagt: 

£ar  Gnad  wöU  sich  nicht  lassen  verdriessen, 

Das  ich  euch  solche  antwort  gieb! 

Ich  weiß  noch  nicht  von  Mannes  lieb, 
5  Dieweil  ich  noch  jung  bin  von  Jarn, 

Hab  nicht  gelernet  noch  erfahrn, 

Sonder  ich  maß  gehorsam  sein 

Dem  Vatter  vnd  der  Mutter  mein, 

Von  denen  ich  hab  leib  vnd  leben. 
10  In  der  gehorsam  bin  ich  ergeben. 

An  die  ich  eur  Gnad  thu  weisen, 

Denn  ich  thu  als,  was  sie  mich  heisen. 

Was  sie  mir  aber  verbieten  vnd  wehrn, 

Davon  ^hu  ich  mich  lencken  vnd  kehrn. 
15  Die  werden  eur  Gnad  bescheid  geben. 

or  beut  jhr  die  band;    er  will  sie  tracken,    so  scheubt 
sie  jhn  von  sich;  er  sagt: 
Die  red  bringen  mich  vmb  das  leben, 
Dann  sie  greiffen  gar  weit  vmb  sich. 

20  Phänicia  sagt: 

Eur  Gnad  wird  nicht  verdencken  mich. 
So  "wird  sie  auch  nicht  scheuhen  tragen. 
Hat  sie  mir  etwas  Ehrlichs  zu  sagen. 
Das  sie  es  mein  Eltern  anmelt. 

«5  Tymbor  sagt: 

Zart  schöne  Jungfrau,  helfif  kein  gelt, 
Kein  gutes  wort,  kein  schenCk,  noch  gab? 

.     Ich  will  euch  geben,  was  ich  hab. 
Wenn  ich  eur  Lieb  erlangen  kan. 

80  Phänicia  sagt: 

Eur  Gnad  hat  mich  verstanden  schon; 

Meine  Eltern  sein  mein  gelt  vnd  gab. 

Die  ich  nach  Gott  am  liebsten  hab. 

Was  mich  die  heisen,  das  will  ich  than. 
35  Ein  anders  vnd  mehrers  ich  nicht  kan. 

Ich  muß  gehn.    Gott  gesegn  eur  Gnad! 
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Phänicia  geht  mit  jbrer  Kammer Jungfraoea  eillend  ab.  Tymix 

schreit  jhr  nach: 
Hat  dann  mein  bitten  gar  kein  Stadt? 
Ich  bitt  durch  Gk)tt,  hört  noch  ein  wort! 

6  Sie  geht  eillend  wegk.     Tymbor  sagt: 
Ja  wol,  sie  geht  jhrs  wegs  strachs  fort 
Vnd  ist  mir  mein  bitt  gar  abgeschlagen. 
Ihrem  Yatter  werd  ich  davon  nichts  sagen, 
Was  ich  fUrhabens  bin  mit  jhr. 

10  £r  solt  wol  antwort  geben  mir, 
Das  es  die  halbe  Statt  erführ. 

[413d]  ACTUS  SECUNDÜS. 

Jahn  geht  ein,  sieht  sich  lang  vnder  den  Leuten  ymb;  dar 

nach  sagt  er: 
15  Ich  weifi  Yiol,  was  jhr  also  lacht, 
Das  man  mich  also  naß  hat  gmacht 
Vnd  ich  durch  den  Korb  gefallen  bin. 
War  ists,  doch  giengs  als  wol  hin, 

Er  greint  vnd  sagt: 
so  Wenn  nur  mein  Mutter  noch  leben  thet 
Oder  sie  der  Tei^ei  lengst  wegk  hett: 
So  hett  ich  lengst  jhr  Gut  bekommen 
Vnd  mich  die  Anna  Maria  gnommen, 
Der  ich  also  ein  gast  muß  sein. 

Er  zeucht  ein  sack  gelts  herauß  vnd  sagt: 
Secht  dal  das  gelt  ist  alles  m^n. 

Malchus,  der  betriger,  sieht  zum  außgang  hinein,  pateßcbt  mit 

den  henden.     Jahn  sagt: 
Das  hab  ich  von  meiner  Mutter  ererbt, 
30  Die  mir  mein  Freyerey  verderbt. 
Hett  ich  gelt  ghabt,  so  wers  angangen. 

Id^alchus  sagt  zu  den  zusehem  durch  den  außgang! 
Ich  will  dir  dein  gelt  halt  abfangen. 
Ich  wolt,  es  wer  sein  noch  so  vil. 
86  Gar  halt  ich  jhn  dramb  bescheissen  wil. 
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icht  den  kopff  wider  zu  ruck.  Jahn  steckt  das  gelt 
ler  in  die  Taschen,  prangt  auff  vnd  nider  vnd  sagt: 

Das  gelt  ist  gar  ein  gute  lirar. 

letzt  bin  ich  stöltzer,  dann  vor  eim  Jar. 
6  Darumb  ists  wahr,  das  gelt  vnd  Gut 

Gibt  d^n  Leuten  ein  frischen  muht. 

Armnht  bringt  vil  Melancoley. 

lit  hin  vnd  wider  gar  hochfertig,  streicht  den  part,  streicht 
die  strümpff  hinauff;  in  deß  kompt  Malchus,  hat  ein  lei- 
vmb  gehület  vnd  ein  Feur  brent  jhm  auff  dem  kopff. 
macht  das  Creutz  ftir  sich,  hebt  an  zu  lauffen  vnd  sagt: 

Ey  Herr,  behütl  was  kompt  da  herbey? 

Alda  ist  meines  bleibens  nit. 

Malchu»  schreit: 
15  Sohn  Jahn,  steh  still!  das  ist  mein  bitt. 

Jahn  sagt; 
Was  wiltn?  soll  ich  dein  Sohn  sein? 
Pack  dich  nur  in  die  HöU  hinein! 

Er  macht  ein  Creutz  vnd  sagt: 
80  Du  bist  der  Teuffei  oder  ein  gespenst. 

Mjalchus  sagt: 
Sohn  Jahn,  wenn  du  mich  gleich  nicht  keust^ 
Bin  ich  doch  deiner  Matter  geist. 

Jahn  sagt: 
85  Geist,  sag  mir,  wie  da  dann  heist» 
Ob  ich  möcht  wissen,  wer  da  bist. 

MalchuB  sagt: 
Anima  mein  I^amen  ist. 

Jahn  sagt: 
30  Hat  doch  mein  Mutier  Vrsel  geheisen. 

Er  zuckt  sein  Stangen  vnd  sagt : 
Ich  darf  dich  vber  den  kopff  halt  schmeissen. 
Du  Teufel  wolst  mich  gern  bethöni. 
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Jahn  macht  gar  vil  Creutz  für  sich.     Malchus  sagt: 
Mein  Sohn  Jahn,  thu  mich  recht  hörn ! 

'S. 

Wieß!  ich  hin  deiner  Matter  geist. 

Jahn  sagt: 
ftWarumb,  das  du  nicht  Vrsel  heist? 

Jahn  zuckt  den  spieß  ynd  sagt: 
Ich  trau  dir  nit;  geh  nur  nit  her! 

Malchus  sagt: 

Bey  meiner  treu  ich  dir  hie  schwer, 
10  Das  ich  bin  deiner  Mutter  Seel 

Vnd  muß  erleiden  grose  quel 

Im  Fegfeur;  darumb  ist  mein  bitt, 

Du  wolst  doch  vnterlassen  nit 

Vnd  meiner  nicht  s(f  gar  vergessen 
15  Mit  Jartägen,  Yigilen  vnd  Seelmessen, 

Dann  sonst  ich  vor  dem  Jüngsten  tag 

Darauß  nimmermehr  kommeii  mag 

Vnd  ist  die  pein  so  groß  vnd  schwer. 

Als  wenn  ich  gar  in  der  Höll  wer. 
80  Darauß  hilff  mir,  hertzlieber  Sohn! 

Jahn  greint  ,ynd  sagt: 
Ach  liebe  Mutter,  was  hastu  thon, 
[414^]  Dastu  bist  kommen  ins  Fegfeur? 

Malchus  sagt: 
25  Ich  hab  mein  wahr  verkaufft  zu  teür 
Vnd  zu  wenig  geben  vmb  Gotts  willen. 

Jahn  sagt: 
Ey  Mutter,  ich  will  dein  pein  dir  stillen 
Vnd  will  dir  stifften  ein  Jartag. 

Malchus  geht  zu  dem  Jahn,  feilt  jhm  vmb  den  halß  ynd  sagt 

gar  greinerlich: 
Darfür  ich  dir  grosen  danck  sag. 
,     Du  bist  mein  einiger  trost  allein. 

Jahn  greint  auch,  feilt  jhr  vmb  den  halO  ynd  sagt: 
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Ach  da  hertzliebe  Matter  mein, 
That  es  so.Vbel  vmb  dich  stöhn? 

.Malchos  sagt: 
0  freylich,  da  hertzenlieber  Sohn! 
•5  Da  bist  mein  trost,  mein  hilff  vnd  heil. 
Verriebt  die  meß  Yon  deim  Erbtheil, 
Welchen  ich  dir  verlassen  hab! 

ifft  jhm  alleweil  in  die  Taschen,  erwischt  das  gelt,  laufft 

nut  ab  vnd   sagt: 
10  Ich  hab  das  gelt  vnd  scheid  mit  ab.| 

n  sieht  sich  vmb,  greifiFi;  in  sein  Taschen  vnd  sagt: 
Sie!  der  Prager  hat  mich  beredt, 
Vnd  das  ich  es  frey  glauben  thet, 
Das  er  meiner  Matter  geist  wer, 
15  Davon  wird  mir  mein  Taschen  lehr. 
Ich  maß  jhn  eillend  lassen  fangen 
Vnd  darnach  an  den  galgen  hangen. 

fft  eillend  ab ;  der  Prager  laufft  wider  ein,  hat  aber  die 
von  sich  geworffen,  tregt  des  Jahnen  gelt  in  henAen. 
20  Jahn  schreit  inwendig: 

Halt  aaff!  halt  aaff!  der  dieb  hat  gestollen. 

Malchos  sagt: 
In  die  wett  wir  beid  lauffen  sollen.         ' 
Dramb  Weichet  vnd  verkürtzt  mich  nit! 

1  laufft  jhm  nach,  er  lanfft  wider  ab.     Jahn  schreit: 
Ey  halt  aaff!  halt  aaff!  das  ist  mein  bitt. 

liben  bede  aussen.    Eompt  Tymbor,  der  Gfraf,  vnd  sagt: 
All  mein  begern  ist  mir  abgschlagen. 
Drob  maß  ich  verschmachten  vnd  verzagen. 
80  Also  -werd  ich  in  Lieb  vmbtriben. 
Ich  hab  jhr  halt  ein  Brieff  geschrieben 
Vnd  geschickt  bey  jhrer  KammerFrauen 
Vnd  hab  die  hoffnang  vnd  vertrauen, 
Sie  wer  mir  was  guts  richten  aaß. 
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Bringt  sie  mir  gat  Bottschafft  zu  bauß, 

So  wil  ich  sie  von  neuen  kleiden. 

Ich  hoff,  sie  werd  mich  zu  jhr  bescheiden. 

Er  geht  ab.     Phänicia  geht  allein  ein,    tregt  ein  Brief; 
6  jhn,  dann  rufiFi;  sie: 

.  PhiHs,  Philis,  halt  komb  herfür! 

Philiä,  die  KammerFrau,  geht  ein  vnd  sagt: 
Edles  Jungfräulein,  was  wollet  jhr? 

Phänicia  sagt: 
10  Ihr  habt  mir  einen  Brieff  gebracht, 

Der  .mich  zwar  schir  hat  zornig  gmacht 

Der  Graf  ist  gar  von  hohen  stammen, 

Hat  bey  dem  König  ein  grosen  namen, 

Auch  ist  er  Reich  an  Leüt  vnd  Landt: 
16  Mich  zu  nemen,  wer  jhm  ein  schandt. 

Weil  ich  jhm  bin  am  Stand  vngleich. 

Darumb  so  will  ich  bitten  euch, 

Ihr  wolt  jhm  meinthalben  sagen, 

Ich#  hab  von  mein  Kindlichen  tagen 
ao  Gehabt  zwo  guter  Meisterin, 

Von  den  ich  vnterwiesen  bin:  ^ 

Die  erste  ist  Gottsfürchtigkeit, 

Die  ander  aber  ist  keüschheit. 

Die  erst  Meisterin  gibt  nicht  zu, 
«6  Das  ich  was  hinder  meim  Vatter  thu. 

Die  ander  Meisterin,  die  keüschheit, 

Auch  nicht  gedultet  oder  leid, 

Das  ich  allein  red  mit  jhr  Gnad. 

Wenn  er  mich  aber  Ehrlich  lieb  hat, 
30  So  Sprech  er  meinen  Vatter  an. 

Was  mich  der  heist,  das  will  ich  than. 

Das  ist  mein  antwort;  dabey  sols  bleiben. 

Vnd  heist  mir  nur  nit  weiter  schreiben! 
..Oder  ich  wils  meim  Vatter  sagen. 

35         Philis,  die  KammerFrau,  sagt: 
[414d]  Edles  Jungfräulein,  darff  ich  fragen, 
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Ob  es  nicht  thet,  das  jhr  jhjn  schriebt? 
.  Dieweil  er  euch  so  hertzlich  liebt, 
Möcht  er  sich  drauß  ein  weng  erquicken. 

Phänicia  sagt: 
5  Jungfrauen  sollen  kein  Brief  anß  schicken. 
Mein  Yatter  hat  mich  das  nicht  gelehrt. 
Ich  hoff,  wenn  er  die  antwort  hört, 
So  werd  «r  darauß  mercken  wol, 
Was  er  thun  oder  lassen  sol. 

Phänicia  geht  ab.     Philifl  bleibt  stehn  vnd  sagt: 
Mit  der  antwort,  die  ich  empfangen, 
Werd  ich  ein  schlechts  Trinckgelt  erlangen, 
Dann  sie  ist  hart  wider  den  Grafen. 
Mit  seim  Bulen  wird  er  nichts  schaffen, 
15  Sonder  wird  des  gar  abstehn  müssen. 
Das  wird  jhn  gar  vbel  verdriesseu. 
Doch  rieht  ich  meinen  befelch  auß. 
Schau!  dort  geht  der  Graf  gleich  herauß. 

>or,  der  Gh'af,  geht  ein,    sieht  die  EammerFrauen ,  gibt 
20        jhr  strachs  die  hand  vnd  sagt: 

Ach,  wie  ist  mir  die  weil  so  lang. 
Biß  ich  gute  antwort  empfang 
Von  der  hertzallerliebsten  mein! 

Philis  sagt: 
26  Gnediger  Herr,  ich  ergib  mich  drein. 
Das  ich  kein  Tranckgelt  vberkum. 

Tymbor  sagt: 
Ach  liebe  Jungfrau,  sagt!  warttmb?  i . 

Meint  jhr  dann,  ich  sag  eim  was  zu, 
so  Vnd  jhm  dasse}b  nicht  h,altQn  thu? 
Da  nembt  von  mir  die  zwey  par  Cronen! 
Seit  nur  fleissig!  ich  will  euch  lohnen. 
Ihr  solt  damit  zu  friden  sein. 

Philis  sagt: 
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Gnediger  Herr,  die  Jungfrau  mein 
Die  ist  aber  mit  mir  nit  zu  friden. 

Tymbor  sagt: 
Was  sagt  sie  dann?  ich  thu  euch  bitten: 
&  Halt  mich  nicht  lang  auff!  oder  ich  stirb. 

Philis  sagt: 
Ach  Gott,  je  lenger  ich  Bul  vnd  würb, 
le  weniger  ich  erlangen  kan. 

[415]  -  Tymbor  sagt: 

10  Aclr,  soll  ich  mir  selbst  den  todt  thah  ? 
Ich  kan  nicht  warten;  ich  bitt:  sagts  doch! 

Philis  sagt: 
Ich  hab  mein  Jungfrau  betten  gar  hoch, 
Sie  soll  eur  Gnaden  bitt  gewehrn. 

Sie  schweigt,  schüttelt  den  kopff.     Tymbor  s 
Ach,  sagts!  wie  möcht  jhr  mich  beschwern, 
Der  ich  vor  steck  voller  vnmuths? 

Philis'sagt: 
Gnediger  Herr,  es  ist  nichts  gut. 
80  Darumb  Ichs  euch  nicht  gern  sag. 

Tymbor  sagt: 
Ey  sagts,  das  ich  der  sach  denck  nach, 
Ob  ich  villeicht  könd  finden  raht! 

Philis  sagt: 
25  Mein  Jungfrau  embeut  eur  Gnad 
In  gebür  ein  freundlichen  grüß. 
^  Nun,  weil  ichs  dann  je  sagen  muß. 

So  wolt  mir  nichts  vor  vbel  han! 

Tymbor  sagt: 
36  Ach  Gott  vom  Himel!  was  sol  ich  than? 
Sagts  rauß;  es  sey  gleich  was  es  wöll! 

Philis  sagt: 
Eur  Gnad,  \e\i  e^c\v  «M.^\%^\i  "sXJ^^ 
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Mein  Jongfrau  sey  also  begabt, 

Das  sie  bab  zwo  lehrMeisterin  gehabt, 

Den  bab  sie  fleissig  gefolgt  vnd  gehorcht. 

Die  ein  die  heist  die  Gottesforcht, 
5  Die  ander  beist  zucbt  vnd  keüscbheit. 

Die  Gottesforcht  mit  nichten  leid, 

Das  sie  an  jhres  Yatters  raht 

Etwas  rede  mit  enr  Gnad, 

Die  keüscbheit  aber  weiß  sie  an, 
10  Aller  Mansbilder  müssig  gähn, 

Als  die  jhr  zu  £hm  begem; 

Dieselben  wol  anders  werben  wem 

Bey  jhren  Eltern  vnd  Freondschafft 

Vnd  hat  mit  Worten  mich  gestrafft, 
15  Das  ich  solch  Brieff  von  euch  bab  gnommen, 

Sagt,  ich  soll  nicht  mehr  wider  kommen, 

Oder  sie  wolts  jhren  Eltern  sagen. 

Tymbor  sagt: 

Von  hertzen  leid  muß  ich  verzagen. 

20  Ach,  wie  hat  das  geant  mein  hertz?  * 

• 
Er  greifft  in  pnseB,  ziecht  ein  Brieff  oder  Lied  heraoß 

V 

vnd  sagt: 

Drumb  hab  ich  mein  Jammer  vnd  schmertz 

Alda  in  dieses  gesang  gebracht. 
25  Bringt  eur  Jungfrauen  zu  guter  nacht! 

S(v  will  ich  mein  junges  leben 

In  dieser  liebesbruhst  auff  geben, 

Dieweils  nicht  anders  gesein  kan. 
'  Doch  bitt  ich,  jhr  wolt  das  beste  than, 
30  Mich  helffen  bey  dem  leben  erbalten. 

Philis  sagt: 
Gnediger  Herr,  Gott  wöU  eur  walten! 
Ich  teht  mich  lang  bey  euch  verweiln. 
Ich  muß  wider  zu  hanß  heim  eiln, 
85  Das  es  mein  Jungfrau  nicht  erMr. 
Doch  sag  ich  euch  jetzt  zu  fürwahr; 
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Was  an.  mir  Kgt,  das  will  ich  than 
Ynd  ear  Gnad  wider  zeigen  an. 

Sie  geht  eylend  ab.     Tymbor  sagt: 
Ich  bitt:  thut  nicht  vergessen  mein! 

6  Er  sagt  fermers: 

Ach,  solt  das  junge  Jongfränelein 
Haben  ein  solchen  hohen  yerstandt, 
Mich  machen  mit  temunift  zu  schandt, 
Das  sie  mich  zu  jhren  Eltern  weist? 

10  Mein  thorheit  mich  selber  yerdreist, 
Dann  mir  bey  allen  meinen  Jahren 
Kein  solcher  schimpff  ist  widerfahren. 
Das  macht  die  blindt  ynd  töricht  lieb, 
Die  hat  so  grosen  harten  trieb, 

15  Das  ich  mich  selbst  nicht  hab  bedacht, 
Auß  mir  ein  Löffler  vnd  Buler  gmadit, 
Der  ich  bin  eines  Königs  Rath, 
Hochghalten  bey  jhr  Mayestat, 
Ynd  mach  mich  jetzo  selbst  zu  schand. 

20  Der  Jungfrau  Yatter  ist  wol  bekandt, 
Ein  frommer  ehrlicher  Edelma», 
Der  nie  hat  wider  Ehr  gethan. 
Ob  er  schon  nicht  ist  so  gar  Reich, 
Auch  an  dem  Standt  mir  ist  nicht  gleich, 

26  Ist  es  doch  offt  zu  schulten  kommen. 
Das  ein  Graf  hat  ein  Edle  gnommen. 
Weil  ich  dann  hab  vil  Leut  vnd  Landt, 
Ein  grose  Paarschafft  vnderhandt, 
Könd  sie  ein  Gräfin  wern  durch  mich. 

80  Auch  so  kan  sie  Reich  machen  ich. 
Darumb  so  will  ich  mich  nicht  Schemen, 
Dise  Jungfrau  Ehelich  zu  nemen; 
[41  öc]  Dann  jhre  Tugent,  die  sie  hat, 

Meim  Grafenvermögen  weit  für  gabt, 

35^  Weil  man  sie  nicht  bezalt  mit  gelt, 
Sie  mir  auch  liebt  für  die  gantz  Welt. 
Ich  muß  doch  sonst  vor  liebsbrunst  sterben. 
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Ich  wiü  mir  ymb  sie  lassen  werben 
Lionitem,  den  frommen  alten. 
Ich  hoff,  er  soll  mir  sie  erhalten. 
Schan  da!  weil  ich  noch  von  jhm  red, 
5  Er  zu  gutem  glück  gleich  her  geht. 

Lionatus,  der  alt  Bitter,  geht  ein  ynd  sagt: 

Gnediger  Herr,  was  macht  eur  Gnad 

Allein  auff  der  Gassen  so  spat? 

Haben  eur  Gnaden  kein  gut  zechgesellen?    « 

10  *,      Tymbor  sagt:  , 

Ich  hab  gleich  zu  euch  gehn  wOllen 
Ynd  hab  euch  wollen  sprechen  an, 
Ihr  solt  mir  etwas  zu  gfallen  than. 
Wenn  jhr  mir  das  nicht  wolt  abschlagen. 

15  .       Lionatma  sagt: 

Ach  Gnedi(;er  Herr,  thuts  nur  halt  sagen! 
Was  ich  eur  Gnad  zu  lieb  thun  kan, 
Da  wag  kh  leib  vnd  leben  dran 
Ynd  alles  mit  gutem  geneigtem  ¥nllea. 

ao  Tymbor  sagt: 

So  bitt  ich:  halt  die  sach  im  stillen! 

Die  brennet  lieb  hat  mich  gefangen. 

Ihr  solt  mir  ein  Heürat  erlangen 

Bey  Lionito,  den  jhr  wol  kend. 
25  Sein  Tochter,  Phänicia  genend, 

Die  hat  mein  Jungs  hertz  mir  gebunden 

Ynd  mich  in  der  lieb  vberwunden. 

Das  ich  jhr  muß  zur  £he  begern. 

Drumb  bitt  ich:   wolt  euch  nicht  beschwern 
30  Ynd  wolt  mir  ein  gutw  Werber  sein! 

Lionatus  sagt: 
Ist  dieses  das  begern  allein, 
Das  ich  eur  Gnad  verrichten  sol. 
So  thu  ichs  gern  ynd  kans  gar  wol. 
85  Lionitus  ist  mir  wol  bekandt 
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Von  Ehrn,  Gottsforcht  ynd  yerstandt, 
Der  seine  Kinder  in  jhrer  jagent 
Zeucht  in  Gottesforcht  ynd  Tngent; 
Darumb  er  in  der  gantzen  Statt 
6  Ein  guten  Ehrlichen  naroen  hat, 
Das  sich  eur  Gnad  gar  nicht  darff  Schemen, 
Sein  Tochter  Phäniciam  zu  nemen. 
[415<i]  Sie  ist  ein  solches  gezogens  Kind, 

Als  man  in  Mössina  nicht  find. 
10  Will  denoch  niemand  mit  andasten. 

•  Tymbor  sagt: 

So  richts  halt  auß  (ich  kan  nicht  rasten) 
Ynd  bringt  ein  gute  Bottschafft  mir! 
Ach  wie  wirds  mir  gehn,  biß  das  jhr 
15  Mir  sagt,  was  jhr  habt  außgericht? 

LdonatoB  sagt: 
Schweigt  still!  es  wird  vns  fehiep  nicht. 

Sie  gehn  bede  ab.    Kompt  Phänicia  mit  Philis,  jhrer  Kammei 
Frauen,  tregt  das  gesang,  so  jhr  der  Tymbor  geschickt  Phi 
so  mcia  sagt: 

Philis,  wer  hat  das  Lied  gedieht? 

Philis  sagt: 
Jungfrau,  der  Graf  hats  zugericht. 
Er  sagt,  er  hab  darein  gebracht 
25  Die  schmertzen,  die  jhr  jhm  habt  gemacht, 
Ynd  bitt,  jhr  solts  jhn  lassen  gemessen, 
Eur  hertz  vor  jhm  nicht  gar  zu  schliesseif, 
Ynd  meint,  das  Lied  soll  euch  bewegen. 

Phänicia  sagt: 
80  So  muß  ich  auch'  bekennen  dargegen, 

Das  ich  mein  tag  kein  schöners  Lied 

Hab  gelesen  oder  gesehen  nit. 

ledoch  ich  es  nicht  singen  kan. 

Ich  bitt  euch:  lernet  mich  den  thon! 
36  So  will  iclia  Wim^Ti  'son  m\Ä\.  ^^^'ssi. 
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Philis  sagt: 
Ja,  daran  ist  nit  yü  gelegen. 

lebt  die  Kammer  Jungfrau  das  Lied  an  zu  singen  Im 
Thon,  Wie  man  das  Lied  vom  Beinthaler  singt 
5  Ach  Lieb,  wie  ist  dein  Name  süeß! 

Wie  sanfft  dustu  einschleichen! 

Wenn,  einer  meint,  du  seist  gewieO, 

Thustu  gar  von  jhm  weichen. 

Das  macht  groß  pein, 
10  Die  dir  allein 

Nach  hencken  ynd  vertrauen. 

Ich  hab  auch  gewieß 

Erfahren  dieß 

Mit  einer  schön  Jungfrauen, 

16  2. 

Auff  die  ich  hab  mein  hertz  gesetzt, 

Vermeint,  jhr  Lieb  zu  gniessen. 

Die  hat  mir  gar  abgsagt  zu  letzt. 

Mein  gunst  gstossen.  mit  fElessen. 
20  Ach  lieber  Gott  1 

Groß  ist  der  spot. 

Wer  ohne  danck  thut  lieben; 

Dann  er  damit 
.  Erigt  bessers  nit, 
25  Als  sich  hoch  zu  betrieben. 

8. 

Also  ist  es  auch  gangen  mir. 

Da  ich  recht  liebt  von  hertzen. 

Deß  wuchs  mein  jammer  für  vnd  te 
so  In  seüfftzen  vnd  vil  schmertzen, 

Dann  ich  die  nacht 

Vergebens  wacht. 

Beim  tag  hett  vil  gedancken.^ 

Sucht  ich  schon  raht, 
86  Fand  ich  kein  gnad, 

Hett  stehts  in  mir  zu  zancken. 

4. 
Ich  kam  auch  immer  tieffer  drein 
Vnd  küüd  gar  kein  ruh  finden. 
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Des  Tenchmachi  mir  daa  hertze  mein, 
Meine  krefft  theten  Terschwinden 
Ynd  mein  verstand 
Mif  auch  Terschwand, 
5  Gieng  daher  wie  der  schatten,. 
Lied  grose  pein. 
Ach  liebste  mein, 
Nimb  mich  dodi  an  su  gnaden  l 

5. 

Ynd  wenn  du  mir  mein  bitt  absdilegst, 
10  Thust  mir  mein  leben  nemen, 

Als  dann  du  bOse  nachred  tregst, 

Der  du  dich  noch  wirst  Schemen. 

Man  sagt  von  dir, 

Du  seist  an  mir 
15  Schultig,  das  ich  bin  gestorben. 

Ach  hat  jtedoch 

Ein  griengerer  noch 

Sein  feines  lieb  erworben. 

6. 
80  Dnimb,  hertzLieb,  so  erhör  mein  klagt 
Laß  mich  dein  lieb  erwerben  t: 
Wenn  ich  dich  nicht  bekommen  nfiig, 
So  muß  ich  schmertzlich  sterben. 
Das  hab  ich  dir 
25  letzt  tragen  fOr. 
[416^]  Bitt:  nimb  es  doch  zu  obren! 

Wenn  das  nicht  geschieht, 
Hilfft  niemand  nicht 
Ich  hab  mein  leben  verlohren, 

30  Phänicia  sagt; 

Ach,  was  setzt  jhm  der  Graf  nur  für, 
Das  er  also  nachstellet  mir. 
Zu  feilen  an  Jnngfräuling  fäm, 
Der  es  billig  soll  andern  wehm? 

35  Drumb  wird  er  mit  all  seiner  bitt 
Mich  darzu  bringen  nimmer  nit. 

1  0Da8. 
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Jangfraaschafft  vnd  ein  weisses  kldd 
Lassen  sich  zasam  gleichen  beid. 
Wenn  der  eines  bekombt  ein  flecken, 
Bleibt  er  Ewig  darinnen  stecken        i 
5  Ynd  kan  man  jbn  nicht  mehr  vertreiben. 
Dmmb  laß  er  nur  sein  flehen  bleiben! 
Will  er  nicht  Ehelich  vmb  mich  werben, 
So  mag  er  deßhalb  gar  wol  sterben. 

Liionitas,  der  alt  Edehnan,  ynd  Yeracimdia,  sein  Weib. 
10  Lionitas  sagt: 

EammerFrau,  trett  ein  wenig  ab! 
Alhie  ich  was  zu  reden  hab. 

Philis  neigt  sich  vnd  geht  ab.     Lionitas  sagt: 

Tochter,  ich  hab  dich  was  zu  fragen. 
15  Drumb  wollest  mir  die  warheit  sagen, 

Was  dein  gemfith  ynd  will  wird  sein! 

Graf  Tymbor  begert  Ehelich  dein, 

Hat  Lionitem.  gscliickt  zu  mir  her. 

Dieweil  es  dann  nicht  billig  wer, 
80  Dich  vngehört  jhm  zuzusagen, 

So  hab  ich  dich  vor  wollen  fragen. 

Ich  meint,  die  Hettrat  wer  für  dich. 

Phänicia  neigt  sich  vnd  sagt: 

Ach  Herr  Vatter,  was  fragt  jhr  mich? 
S5  Bin  ich  doch  eür  mit  leib  vnd  leben, 

Eucli  zu  folgen  auch  vndergeben! 

Find  jhr  die  Helü*at  gut  fflr  mich. 

So  will  gar  gern  folgen  ich. 

Dann  der  Graf  ist  von  hohem  stand, 
so  Die  Heürat  belff  vns  alle  sand. 

Doch  haben  eur  Lieb  ein  bedencken, 

Dürffen  sie  sich  gar  nicht  bekrencken 

Ynd  jhm  die  Heflrat  schlagen  ab,  ' 

Weil  ich  noch  vil  zu  lernen  hab 
86  Ynd  noch  gar  jung  von  Jaren  bin. 

Dir  bhalt  mich  oder  gebt  mich  hin. 
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[416^]  So  will  ieh  ench  gehorsam  sein. 

Leonitas  sagt: 
Es  ist  recht,  liebe  Tochter  mein! 
Solt  wir  die  gelegenheit  abschlagen, 
6  Wer  weiß,  ob  du  bey  deinen  tagen 
Yilleicht  mehr  dergleichen  bekembst. 
Drumb.  raht  ich  dir,  das  du  jhn  nembst, 
Ob  da  jhn  änderst  lieben  thust. 
Ich  sag  nit,  dastu  es  thun  must, 
10  Sonder,  wenns  sein  könd,  wer  es  gut. 

Phänicia  sagt: 
Herr  Vatter,  all  mein  sin  vnd  muth 
Ist  nur  gericht  nach  enrm  willen. 
Was  jhr  mich  heist,  will  ich  erfüllen 
16  Vnd  ich  weiß,  wenn  ich  folgen  thu. 
Das  mir  Gott  gibt  vil  glucks  darzn, 
Darumb  darff  es  nicht  fragens  vil. 

Leonitas  sagt:. 
Drauff  ich  dich  jhm  zusagen  will, 
so  Komb  rein !  sein  Werber  ist  noch  diin. 
Dich  zu  versprechen  ich  willens  bin 
Vnd  hoff,  es  gschedi  vns  allen  zu  gewien. 

Abgang. 
ACTUS  TERTIUS. 

Eompt  Jahn,  hat  ein  Peütschen  anff  dem  hindern,  kratzt  sie 
hinder  den  obren,  stelt  sich  wdnerlich  vnd  sagt: 

,Der  Prager  ist  mit  dem  gelt  hin. 
Des  hab  ich  warlich  klein  gewien. 
Aber  ich  weiß,  wo  er  sich  helt. 
80  Da  hab  ich  jhn  schon  auff  gestelt, 
Das  ich  mein  gelt  werd  wider  kriegen, 
Vnd  soll  der  schalck  den  lecker  betriegen. 

Er  geht  wider  ab.    Malchus  geht  ein,  tregt  das  gestollen  { 

vnd  sagt: 
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Alhie  hab  ich  das  gelt  noch  als, 
Ohn  das  ich  jagt  hab  durch  den  halß. 
Dargegen  hab  ich  gewunnen  vil, 
Wo  ich  hinkorob,  mit  falschem  spil, 
5  Von  EanffmansDienern  vnd  wandecknaben. 
Nnn  sagt  man,  Jahn  sol  noch  mehr  haben, 
Das  möcht  ich  jhm  auch  wol  abschwatzen. 
Ich  bin  eine  der  falschen  Katzen, 
I  Die  bedes  lecken  vnd  kratzen  kan. 

10  0  treff  ich  den  Kerl  wider  an, 
•  Sein  gelt  das  wer  fürwahr  schon  mein. 
Schau!  fürwahr,  er  kombt  gleich  herein. 

sieht  durch  den  eingang  herauß.    Da  er  Malchum  sieht, 
Lt  er  den  kopff  wider  nein,  nimbt  ein  Peütsehen,  steekts 
Bn  auff  dem  ruek  in  die  görttel,  helt  mit  den  henden  die 
Taschen  zu.     Malchus  schreit: 
Jahn,  komb  rein !  Jahn,  bist  nicht  mein  Sohn  ? 

Jahn  geht  herauß  ynd  sagt: 

Sich,  Prager,  was  soll  ich  bey  dir  thon? 
80  Vor  warstu  meiner  Mutter  geist, 

letzt  weiß  ich,  das  du  Malchus  heist. 

Ein  Schelm,  der  mirs  gelt  hat  gnommen. 

Weil  du  aber  bist  wider  kommen; 

So  sag  mir,  weils  den  halß  dir  gilt, 
25  Ob  du  mir  wider  geben  wilt 

Mein  gelt,  dastu  mir  stehlen  thest! 

Malchus  sagt: 

0  wenn  du  sonst  kein  gelt  mehr  best. 
Dann  ich  solt  wider  geben  dir. 
30  Eanstu  kein  dreyer  wechseln  mir? 
Ich  hab  dirs  nit,  sonder  mir  gestoln. 

Jahn  zeigt  die  Peütschen  vnd  sagt : 

Ja,  schelm,  wer  hat  dir  das  befohlen? 
Weist  nicht?  werstilt,  den  sol  manhencken. 
S5  Was  gelts  ?  ich  will  dirs  eindrencken.  * 
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Er  Peütscht  jhn.     Malchns  feilt  zu  faß ,   b^t   die  hend  an 

ynd  sagt: 
Ehrnvester  Jahn,  sehenck  mir  das  leben! 

Jahn  sagt: 
5  Wenn  du  mir  mein  gelt  hast  wider  geben. 

&  schlegt  als  dapffer  drauff.     Malchus  sagt: 

Ey,  Jancker  Jahn,  tbut  doch  auffhörn! 
Wolt  jhr  mich  des  gelts  halb  ermörn  ? 
.   Ihr  solt  eor  gelt  als  wider  han. 

10  Jahn  sagt: 

Ja,  bin  ich  jetzo  Jancker  Jahn  ? 
[417]  Gelt?  vor  da  solt  ich  dein  Sohn  sein. 

Es  kostet  dir  das  leben  dein, 
Wenn  da  mein  gelt  nicht  halt  raaß  gibst. 

Malchus  würffk  jhm  das  Gelt  für  ynd  sagt: 

Weil  da  mich  je  so  hart  betrübst, 

So  nimb  dein  gelt!  zieh  deins  wegs  hin! 

Ich  danck  Gott,  das  ich  dein  loß  bin. 

Jahn  hebt  das  gelt  auff.    Malchus  geht  ab ,    kratzt  sich  im 

so  kopff  ynd  sagt: 

Dich  zu  betrigen,  thet  ich  hoffen: 

So  hat  der  schalck  den  Lecker  troffen. 

Behalt  dir  dein  gelt!  hab  dir  den  fettffel! 

Jahn  sagt: 
85  Hab  dir  die  streich!  fahr  hin  zum  Teüffel! 
Vor  warsta  meiner  Mutter  Seel. 
Fahr  hin  zum  Teuffel  in  die  HöU! 

Er  geht  auch  ab.     Gerando,  der  Ritter,  geht  schön  Kleid  ein 

ynd  sagt  sehr  kläglich: 
80  Ach,  Wie  solt  ich  mir  wünschen  zu  leben? 
Phänicia  die  ist  vergeben 
Tymbori,  dem  reichen  mechtig^  Grafen. 
Ach,  ist  «le  KÄt  ölCWv  xac^X.  ^ö^^^-bSSksi^ 
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Aaff  die  ich  all  mein  hoffnoBg  gmacht. 

Ey,  ey!  wer  solt  haben  gedacht, 

Das  der  Graf  ymb  sie  Freyen  sol? 

Doch  halt  ich  sie  sein  whrdig  wol 
5  Wegen  jhrer  Gottsforcht  vnd  Tugent, 

Ihrs  Adels  vnd  jhr  schönen  jagent. 

Ach  ich  hab  dacht,  sie  sey  gwieß  meih: 

So  muß  ich  jhr  beraubet  sein. 

Das  kostet  mich  leib,  Ehr  vnd  put. 
10  Ach  wehe !  ich  steck  voller  vnmuth, 

Das  ich  nicht  davon  reden  kan. 

Ich  muß  vor  grosem  leid  vergahn. 

zt  sich  nider,  seüfiPtzt  vnd  schlegt  an  sein  brüst.  Jahn 
lin,  sieht  jhn  also  sitzen,  verwundert  sich  vnd  sagt  gar 
15  .  einfeltig: 

Ach  Herr,  sagt,  was  bedeuten  thnt. 

Das  jhr  so  steckt  voller  vnmuth. 

Als  sey  euch  etwas  widerfahrn! 

Gerando  sagt: 

30  Ja,  mir  ist  bey  all  mein  Jahm 
Kein  solches  hertzenleid  geschehen. 

Jahn  sagt: 

Fürwahr,  das  leid  ist  zu  verschmehen, 

Das  eim  auff  Erd  zukommen  mag. 
85  Allein  das  bringt  hertzleid  vnd  klag. 

Wenn  jhm  einer  ein  Lieb  bestelt 

Vnd  er  darnach  durch  den  Korb  feit. 

Wie  mir  dann  gar  vor  wenig  tagen 

Die  Anna  Maria  hat  gezwagen, 
80  Da  mirs  wasser  vbers  maul  floß. 

Da  stecket  ich  in  träum  groß. 

Vnd  jhr  habt  auch  gholffen  darzu. 

Gerando  sagt: 
Dasselbig  ich  bekennen  thu. 
96  Abeir  ich  hab  dahin  nicht  gedacht, 
Das  offt  einer  ein  gruben  macht 
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Eim  andern  vnd  feilt  selbst  darein. 
Geh  balt  vnd  heiß  mir  Gerwalt  rein! 
Dem  will  ich  klagen  mein  gebrechen 
Vnd  vmb  ein  guten  raht  ansprechen. 

6  Jahn  sagt: 

Oeryalt  solt  ich  heisen  rein? 
Es  würd  doch  der  Edelman  sein, 
Der  so  vil  böser  hendel  anrieht 

Gherando  sagt: 
10  Darnach  hastu  zu  fragen  nicht. 
Gehin!  heiß  jhn  balt  zu  mir  her 
Ynd  sag  jhm,  das  ich  sein  beger ! 

Jahn  geht  gegen  dem  außgangvnd  sagt: 
Zu  mir  her! 
16  Sein  beger? 

Er  kehrt  wider  vmb  vnd  sagt: 
Ja,  wo  soll  er  euch  aber  finnen? 

Gerando  sagt: 
Ich  werd  auff  jhn  warten  hierinnen. 

Jahn  schüttelt  den  kopff,  geht  ab  vnd  sagt: 
Weil  ich  nur  mein  gelt  wider  hab. 
So  geh  ich  vnd  heiß  jhn  herab. 

Er  geht  ab.    Gerando  sagt  kläglich: 
0  Ph&nicia,  die  gantze  Welt, 

86  Silber,  Golt  vnd  alles  gelt, 
[4170]  Edelgestein  vnd  all  Metal, 

All  Perlein,  die  haben  kein  zahl, 
Vnd  was  der  Mensch  sonst  lieben  thut. 
Halt  ich  alles  sambt  nicht  so  gut, 

30  Als  dich,  mein  hertzenLieb  allein : 
Ynd  ich  soll  dein  beraubet  sein? 
Ach,  ich  muß  eben  alhie  verzagen. 

Gerwalt,  der  Edelman,  geht  ein,  sieht  jhn  sitzen  vnd  b^ 
Was  hat  &\c\i  mX*  ^xjlOcl  x\)l%<^\.t%%«&^ 
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Das  jhr  euch  also  tranrig  stelt? 

G-erando  sagt: 
Ach  wehe!  ich  hab  mir  außerwehlt 
Die  Phänicia  zu  bekommen; 
5  So  hat  sie  den  Graf  Tymbor  gnommen. 
Dasselbig  mich  so  hart  vexirt, 
Dann  wann  die  Jungfrau  mir  nicht  wird, 
So  muß  ich  sterben;  das  ist  schon  gwiß. 

Gerwalt  sagt: 
10  Wenn  ich  dann  könd  verhindern  diß. 
Was  wolt  jhr  mir  zu  lohn  geben? 

Gerando  sagt: 
Ihr  erhaltet  mich  bey  dem  leben ; 
Drumb  ich  euch  billig  danckbar  bin. 

15  Gerwalt  sagt: 

So  geh  ich  zu  dem  Grafen  hin, 

Phänicia  auffs  höchst  verklag. 

Wie  das  man  vnehr  von  jhr  sag. 

Mit  jungen  Gesellen  in  jhrem  Garten ; 
20  Will  jhn  darinnen  lassen  warten 

Zu  nachts  wol  bey  dem  Moneschein, 

Steigen  mit  eurm  Knecht  allein 

In  Weiberskleidern ;  mit  dem  wil  ich 

Gar  freundlichen  besprechen  mich, 
25  Als  ob  er  Phänicia  wer, 

Ihn  fohrn  im  Garten  hin  vnd  her, 
.  Endlichen  mich  in  einer  ecke^ 

Mit  jhm  verlirn  vnd  verstecken. 

Das  vns  der  Graf  nicht  mehr  kan  sehen: 
80  So  meint  er,  es  sey  mit  jhr  geschehen, 

Wird  jhr  die  Heürat  wider  auffsagen. 

Gerando  sagt: 

♦ 

)ie8elbe  gescbichte  behandelt  Shakspere  in  Much  ado  about  notbing 
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Was  icb  hab,  will  ich  als  dran  wagen. 
Geht  nur  hin!  riebt  die  sach  wol  auß! 
Ich  will  wider  schleichen  zu  hauß. 

Sie  gehn  mit  einander  ab,  schwatzen  .gemeclilich  mit  einand 
[417^]  Dann  kombt  Tymbor,  der  Graf,  vnd  sagt; 
Heut  ist  der  allerglttcklichst  tag, 
Weil  mir  ist  geschehen  die  zusag, 
Das  Phänicia  mein  soll  sein. 
Verschwunden  ist  all  schmertz  ynd  pein. 
10  All  mein  anfechtung  ist  vergangen. 
Zu  jhr  steht  mir  all  mein  verlangen,- 
Dann  ich  hab  warlich  recht  gethan, 

0 

Das  ich  mehr  hab  gesehen  an 
Ihr  Tugent,  zucht,  dann  zeitlichs  gut. 
16  Nun  bin  ich  frölich  vnd  wolgemuth. 
Gott  helff  vns  beiden  glücklich  zammen 
Ynd  laß  vns  auch  lang  leben  beysammen! 

Der  Graf  spacirt  hin  vnd  wider,  ficht  mit  den  henden;  in^J^n 
geht  Gerwalt,  der  Edelman,  ein  vnd  sagt: 
20  Gnediger  Herr,  verzeihet  mir! 
Was  haben  euer  Gnaden  ftlr. 
Das  sie  also  melancolirn? 

Tymbor  sagt: 
Nein  zwar,  ich  geh  sonst  hie  spacirn 

25  In  lieblichen  süssen  gedancken. 
Vor  hett  ich  schmertzen,  wie  die  krancken, 
Die*  send  mir  •  Gott  lob  all  verschwunden. 
Des  bin  ich  fro,  wie  andere  gsunden. 
Alles  leid  hab  ich  gelegt  ab, 

80  Dieweil  ich  nun  bekommen  hab 
Phänicia,  die  allerschönst  Jungfrauen. 

Gerwalt  sagt: 
Gnediger  Herr,  thut  mir  zuschauen, 
Das  jhr  nit  werd  betrogen  mit! 
Mich  wolts  eur  Gu^en  gönnen  nit. 
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Tymbor  sagt: 
Last  jhr  mir  mein  Braut  mgeschmecht, 
Wolt  jhr  mit  mir  bleiben  za  frid! 

Gerwalt  sagt : 
5  Gnediger  Herr,  ich  schmech  sie  nit, 
Sonder  sag,  eur  Gnad  soll  znscbanen 
Ynd  jhr  so  vil  gQts  nicht  vertrauen. 
Als  eur  Gnad  jhr  möcht  bilten  ein. 

Tymbor  sagt: 

10  Soll  dann  das  nicht  geschroehet  sein  ? 

Nun  solt  jhr  nicht  kommen  von  mir, 

Ihr  sagt  dann,  was  j^hr  wist  yon  jhr, 

Oder  ich  werd  eins  mit  euch  wagen. 

Gerwalt  sagt: 
15  Gnediger  -Herr,  ich  wils  nicht  sagen, 
Sonder  heut  die  nach!  soH  jhr  sehen, 
Was  thn  in  jhrem  Garten  gschehen 
In  einer  stunden  bey  dem  Mondschein. 

V 

Tymbor  sagt: 
20  Ja,  wie  solt  ich  kommen  hinein, 
Dieweil  die  Pforten  ist  v.erspert? 

Gerwalt  sagt: 
£in  gute  Lättem  darzu  geh<irt. 
Da  kriecht  jhr  in  die  Hasetetauden. 
25  Halt  euch  drin  ohn  regen  vnd  schnauden ! 
Da  werd  jhr  kennen  vnd  hörn  mich, 
Was  mit  jhr  werd  ftkrhringeR  ich, 
Das  jhr  jhr  werd  nicht  mehr  vertrauen. 

Tymbor  sagt: 
30  Ich  glaub  es  nicht  von  der  Jungfrauen. 
Doch  was  des  Menschen  A«g  selbst  sieht, 

\  Ist  wohl  druckfehler  für  ISiter.  ludess  st«bt  auch  bl.  418b  diese  form, 
itter,  und  Tieek  druckt  ebeuso  nach.  Schmeller  führt  im  bayerischen 
mch  2,  616  nur  diB  fotm  laiUt  a«f. 
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Das  kan  das  hertz  belrigen  nicht. 

Ziecht  hin!  die  nacht  bricht  schon  herein. 

Ich  will  halt  in  dem  Garten  sein. 

0 

Tymbor  geht  ab.     Gerwalt  sagt: 
6  So  geh  ich  recht  zum  Jahnnen  zu, 
Das  ich  den  Grafen  betrigen  thn. 

Er  geht  auch  ab.     Kompt  Veracundia  mit  jhrer  Tochter  I 

nicia  vnd  sagt: 
Phänicia,  du  hast  mir  gehorcht, 
10  Dich  befleissigt  der  Gottesforcht 
Vnd  gelebt  in  zucht  vnd  reinigkeit. 
Dasselh  vergütet  Gott  allezeit 
Mit  sein  vnaußsprechlichen  gnaden. 
Der  hat  dich  also  wol  berahten, 
16  Das  wirs  selber  nicht  wünschen  mtigen. 

Phänicia  sagt: 
Ach.  Gott  thut  vns  vil  guts  zufügen. 
Dem  seind  wir  billig  danckbar  drümb, 
Weil  ich  ein  Gemahl  vberkumb, 
80  Deß  ich  mein  tag  hett  nicht  begert, 
Bin  auch  sein  nicht  würdig  noch  werd. 
Aber  jedoch  notürfftig  wol. 
Die  Gottes  gut  ist  gnaden  vol. 
Darfür  danck  jhm  zufürderst  ich, 
25  Dann  euch,  Frau  Mutter,  das  jhr  mich 
[418^]  Sambt  dem  Herr  Vatter  habt  erzogen, 

Zur  Tugent  in  der  jugent  bogen. 
Des  will  ich  euch  stetig  danckbar  sein. 

Veracundia  sagt: 
80  Ach,  Tochter,  wie  ist  es  so  fein. 

Wenn  man  Gottesforcht  vnd  Eltern  liebt! 

Sbldhen  Kindern  Gott  sein  segen  gibt. 

Das  sie  lang  leben  in  dem  Land, 

Behütet  sie  vor  Sünd'vod  schand 
85  Vnd  thut  jhn  auch  nach  diesem  leben 

Das  ewig  Yje\iTftii\,  'B\TR^\Tfe\0[v  %^^\\>. 
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Dramb  komb  mit  zu  dem  Vatter  rein!' 
Es  möcht  jhm  sonst  die  weil  lang  sein. 

in  ab.     letzund  wird  ein  Lättem  aussen  des  eingangs 
nt,    daran  steigt  Tymbor  herunder,   als  wenn  er  vber 

ein  Maum  stieg,  vnd  dann  so  sagt  er: 
-     Alhie  so  bin  icti  in  dem  Garten 

Vnd  will  der  Abentbeur  erwarten, 

Die  mir  Gerwalt  tbet  offenbarn, 

Die  warheit  dardurcb  zu  erfabrn. 

10  Er  steckt  sich  in  ein  ecken  vnd  sagt: 
Alda  kan  icb  bey  dem  Monscbein 
Sehen,  wer  hie  geht  auß  vnd  ein. 

gt  Gerwalt  vnd  dann  der  verkleidt  Jahn  in  Weiber- 
Q  auch  herab.  Gerwalt  fuhrt  Jahnnen  bey  der  band. 
Jahn  brangt  wie  ein  Weib.     Gerwalt  sagt: 

Ach,  Phänicia,  hertzliebste  mein, 

letzt  send  wir  abermahl  allein, 

Vnser  Bulwerck  hie  zu  verbringen. 

Jahn  sagt: 
20  Ey,  schweig  nur  gar  still  zu  den  dingen, 
Das  es  mdn  Yatter  nicht  erfahr! 

in  im  Garten  hin   vnd  wider,   setzen  sich  zusammen. 

Tymbor,  der  Graf,  sagt: 

0  ho!  vnd  ist  das  gleichwol  wahr? 
25  Das  hett  ich  nicht  glaubt,  muß  ich  jehen, 

Hett  ichs  nicht  ghört  vnd  zum  theil  gsehen. 

Nun  pack  dich  hin  zum  Teuffei  wegk. 

Du  leichtfertiger  loser  Schandfleck! 

Ich  meint,  du  werst  in  dein  geberten 
80  Die  allerzOchtigst  auff  der  Erden, 

So  bistu  ein  loser  hurnsack. 

An  Hechten  galgen  dich  wegk  pack! ' 

Ich  will  gehn  Lionito  sagen, 

Ihr  die  Heürat  wider  abzuschlagen. 

gar  zornig  vnd  geSt  ab.     Gerwalt  Ba^ii\x.i«JöLXiSÄTL\ 
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So  kombl  wir  wollen  auch  za  hauß. 

Jahn  sagt: 

Was-hab  wir  hie  gerichtet  auß? 

Nichts,  dann  ich  hab  je  kein  Menschen  gsehen. 

5  G-erwalt  sagt: 

Du  erfehrst  wol,  was  ist  geschehen. 

Sie  steigen  wider  vber  die  Lätter  ab.    Kompt  Lionatos, 
alt  Edelman,  mit  Veracundia,  Phänicia,  Philis,  der  Kamin 
Jungfrau,  vnd  etlich  stummen  Jungfrauen.    Lionatus 
10  Ihr  lieben  Töchter,  nembt  zu  matb, 

Wi&  vns  Gott  also  gütlich  thut, 

Die  wir  jhn  haben  gefurcht  vnd  geliebt! 

Darfür  er  vns  jetzt  vil  glucks  gibt, 

Das  wir  jhn  billig  loben  vnd  Ehm. 
15  Nun  wird  kürtzlich  die  Hochzeit  wehm. 

Da  mnstn,  lieber  Gemahl  mein, 

Mit  Phänicia  bemühet  sein^ 

Das  sie  mit  Kleidung  vnd  mit  zier 

Staffiret  werde  nach  gebttr^ 
20  Vnd  die  andern  müssen  versehen, 

Was  auf  die  Hochzeit  ist  zu  neben. 

Aber  Philis,  du  must  vmblauffen 

Vnd,  was  man  bedarff,  einkauffen, 

Das  alles  zeitlich  sey  bey  der  handt 
«6  Vnd  man  nicht  einleg  schimpff  vnd  schandt 

Bey  dem  Grafen,  vnserm  Eyden. 

Veracundia  sagt: 

Phänicia  will  ich  wol  kleiden. 
Wie  es  jhr  standt  wird  auß  weisen. 
80  Auch  will  ich  andere  Jungfrauen  heilten. 
Was  wird  zu  Neben  vonnöten  sein. 
Vnd  als,  was  man  soll  kauffen  ein. 
Das  will  ich  Philis  zeichen  auff. 
Das  mans  bey  rechter  zeit  einkauff. 
[418*]       85  Eur  Lieb  bekümmern  sich  nicht  drummen ! 
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Phänioia  sagt: 
Ich  danck  Gott,  das  darzu  ist  kommen, 
ledoch  so  bin  ich  traurens  vol, 
Das  ich  euch  Eltern  bemühen  sol 
5  Mit  meiner  Ehrn  frölichkeit. 

Veracandia  sagt: 
Weil  es  dann  also  gibt  die  zeit, 
So  muß  vnd  wöll  wirs  gern  than. 

Man  klopfft.    Veracundia  sagt: 
10  Balt  secht^  ^rer  so  frü  klopffet  an! 

tas,  der  Edelman,  gebt  ein,  beut  jhn  allen  die  hand,  sie 
empfangen  jhn  gar  freundlich.     Lionitas  sagt: 

Hertzlicber  Vatter,  es  ist  mein  bitt, 
Ihr  wolt  ifairs  alles  verargen  nit! 
15  Ich  bring  euch  ein  Bottschafft  zu  hanß. 

Lionatus,  der  alt,  sagt: 

Mein  Vetter,  was  ists?  sagts  nur  rauß! 
Es  soll  euch  sein  ohn  allen  schaden. 

Lionitas  sagt: 

20  Es  schicken  mich  her  jhr  ßenaden 

Vnd  künden  euch  die  Heürat  ab, 
^   Die  ich  jhm  neulich  geworben  hab, 

Vnd  lest  euch  anzeigen  dabey, 

Eur  Tochter  nicht  frum  voti  Ehm  sey; 
25  Drumb  ^6l\  seim  stand  nicht  gebürn,* 

Ein  solche  dirn  zu  Kirchen  zu  führn. 

Was  er  jhr  geschenckt,  das  mag  sie  bhalten. 

,  Phänicia  geht  herfiir  vnd  sagt : 
Ach,  das  sein  ewig  Gott  muß  walten! 
80  Wer  hat  das  zeigt  dem  Grafen  an, 
Das  ich  hett  wider  Ehr  gethan? 
Der  thut  mir  groß  gwalt  vnd  vnrecht. 
All  Vppigkeit  hab  ich  verschmecht. 
Auch  mir  mein  tag  nie  für  genommen, 
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Das  mir  jetzt  von  euch  ist  ffirkommen. 
Des  raff  ich  Grott  zu  zeigen  an. 
Das  heiß  eysen  auch  tragen  kan 
Zu  bewehrang  meiner  vnschnlt. 
5  Ach  Gott,  solt  ich  dann  deine  holt 
In  vnehrlicher  lieb  verlirn, 
Mich  Böse  begirt  lassen  verfühm? 
[419]  Das  sey  immermehr  weit  von  mir! 

0  Herr  Gott,  ich  befelch  mich  dir. 
10  Vor  angst  muß  ich  mein  geist  auff  geben. 

Sie  sinkt  damider,  sie  halten  sie.     Lionatus  sagt: 
.  Ach,  sol  mein  Tochter  kommen  vmbs  leben, 
Ehe  sie  jhr  vnschult  thnt  purgirn, 
So  will  ichs  nach  jhrem  todt  außführn, 
15  Dann  ich  weiß,  das  jhr  vnrecht  gschicbt. 

Lionitas  sagt: 
Herr  Vatter,  habt  mirs  frübel  nicht! 
Ich  kan  meins  theils  davon  nit  sagen, 
Wers  also  hat  in  Grafen  tragen. 
80  Doch  kan  mans  noch  wol  werden  innen. 

Er  geht  ab.     Veracundia  sagt: 
Philis,  in  meinem  Eestlein  drinnen 
Hab  ich  ein  köstlichs  Aquavit, 
Ynd  bringt  auch  ander  labung  mit! 

26  Zu  Phänicia  sägt  sie : 

Hertzliebe  Tochter,  laß  dich  erweichen! 
Lebstu  noch,  so  gib  mir  ein  zeichen! 

Lionatus  sagt: 
Was  sol  sie  geben?  sie  ist  schon  todt.  ^ 
80  Ihr  woU  gnaden  der  liebe  Gott ! 
Sie  lest  von  sich  fallen  alle  glieder. 

Philis  kombt  mit  dem  Wasser  vnd  labung,   man  streic 

♦ 

2  0  Das.      3  Vgl.  darüber  Karl  Weinhold,  die  deutscheD  franen 
mittehltoT  s.  129,       11  0  aingt,       'iÄ  Q  m^Vivwi.       "iÄ  ^  \ä^\Vä\ 
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an.    Veracundia  sagt: 

Ihr  krefft  kommen  ein  wenig  wider. 
Sie  hat  jetznnd  ein  Athem  gholt. 

Lionatus  sagt: 

5  Ich  bitt:  sie  halt  abtragen  woltl 
Eombt  sie  wider  zu  jhrer  krafft, 
Soll  der  sach  schon  raht  werden  gschafft. 

iie  gehn  mit  jhr  vmb;  aufif  die  letzt  sagt  Phänicia: 
Ach  Gott,  ach,  wie  ist  mir  geschehen? 
10  Wie  so  vil  schönes  ding  hab  ich  gesehen, 
Das  ich  gwieß  mercken  maß  dabey, 
Das  ich  im  Himel  gwesen  sey! 
Ach,  fahret  mich  ein  wenig  ab ! 
Dann  mein  kraft  ich  verloren  hab. 

]    Die  WeibsPersonen  füm  sie  ab,    Lionatus  sagt: 

Aaff  das  es  ein  weil  bleib  dabey, 

Das  Phänicia  gestorben  sey, 

So  wollen  wirs  in  kleidem  beklagen, 

Ein  todenSarg  gen  Kirchen  tragen, 
20  Denselben  an  jhrer  statt  begraben. 

Villeicht  raöcht  der  Graf  ein  reuhen  haben. 

Was  er  hat  an  jhr  begangen, 

Vnd  möcht  ein  bessern  bericht  empfangen. 

Das  sie  die  schand  nicht  hab  gethan, 
25  Sich  wider  vmb  sie  nemen  an. 

Dann  ich  weiß,  das  jhr  vnrecht  gschicht. 

So  lests  auch  Gott  geschehen  nicht. 

Das  die  Warheit  verdrucket  werd. 

Villeicht  sich  dann  der  Graf  vmbkehrt 
80  Vnd  seiner  Braut  auffs  neu  begert. 

Abgang. 
ACTUS  QUARTUS. 

aen  etliche  in  Leidkleidern  angelegte  Diener,  die  tragen 

♦  ■ 

O  kräff. 
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einen  Sarg,  ist  mit  ^em  Leichtuch  bedeckt ;  den  setzen  sie 
nider  vnd  ist  daraoff-  geschrieben :  Gedechtnoß  der  vnschulti- 
gen  Edlen  vnd  Tugentreichen  Phänicien  von  Loneten  seeligen. 
Vnd  gehn  alle  wider  ab.  Kompt  Jahn,  liest,  was  auff  dem 
sarg  geschrieben  ist,  greiffi;  zu  seinem  Beutel  vnd  sagt: 

Ich  muÜ  dennoch  sehen,  das  nicht  jhr  geist 

Mir  das  Gelt  auß  dem  Beutel  reist, 

Als  wie  mir  Malchas  hat  gethon. 

(Er  wundert  sich.) 

10  Ist  dann  Phänicia  gestorben  schon;  ' 
Wie  ich  an  dem  Sarg  hab  gelesen  ? 
Bin  ich  nicht  nechten  Phänicia  gwesen? 
Dann  also  hieß  der  namen  mein. 
Ich  darff  fürwahr  halt  gestorben  sein. 

Er  bedast  sich  selbst  allenthalben  vnd  sagt  zu  den  zosehem; 

Gelt,  jhr  Herrn?  ich  bin  noch  do. 
Ja  fürwahr,  ich  bin  gleich  fro. 

[419<^]      Er  lists  noch  einmal,  besind  sich  vnd  sagt: 

Potz  Yaltin!  jetzt  ist  mir  bewist, 
so  Wer  die  gestorben  Phänicia  isU 

Er  greindt  vnd  sagt: 
0  weh,  sie  ist  meines  Herrn  Brant.- 
Ey,  ey,  wer  hett  des  vnglücks  traut? 
Ich  will  jhm  gehn  die  zeitung  sagen. 
25  Ach,  wie  wird  der  Mann  weinen  vnd  klagen! 

Abgang.     Tymbor  geht  ein  in  einem  klagmantel,  sagt  gar 

kleglich : 

# 

Ach  weh,  ach  weh  mir  armen  Mann! 
Ach  weh,  ach  weh,  wasi  hab  ich  than, 
80  Das  ich  hab  dem  Gerwalt  geglaubt ! 
.  Er  hat  mich  meiner  sinn  beraubt 
Vnd  mich  wie  einen  thorn  bethört 

# 

Vnd  ich  hab  Phäniciam  ermört, 
Als  hett  ich  jhr  den.  halß  abgstochen: 
36  Ach  weh !  das  bleibt  nicht  vngerochen. 
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Aach  wolt  ich,  das  die  radi  balt  körn 
Ynd  mir  derhalb  mein  leben  nemb. 
Soll  ich  an  deim  todt  schnltig  sein, 
Der  dti  kettsch  warst  vnd  Engelrein, 
5  Wie  soll  ich  nun  das  vbel  büessen ! 
Ich  werd  noch  selbst  verzweiffeln  müssen. 

feht  hin  vnd  wider.    Kompt  Gerando  auch  in  einem  Leidt- 
tel  vnd  geht  der  Jahn  hinden  hernach,   weint   gar   sehr. 

Gerando  sagt  kläglich: 
10  Ach  Jammer  der  traurigen  mäerJ 
Ach  das  ich  nie  gebom  wer! 
Ein  groß  vbel  hab  ich  gestifft, 
Das  mich  leider  am  meinsten  trifft. 
Ach  das  ich  nur  köm  zn  dem  Grafen, 
15  Das  er  mich  nach  verdienst  thet  straffen ! 
Ich  habs  yerscholt  vnd  wils  als  leiden. 

Tymboros,  der  Graf,  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
.    Herr  Gerando,  was  thuts  bedeuten, 
Das  jhr  euch  also  kläglich  stelt? 

20  Gerando  sagt: 

Gnediger  Herr,  ach,  wenn  jhr  wölt 
Ein  gang  mit  mir  in  dEirchen  than. 
So  zeig  ich  euch  mein  tranrn  an. 

*]  Sie  gehn  alleweil  fort ;   der  Graf  sagt : 

85  Ja,  kein  träum  ist  vber  mein  traurn. 
Nicht  weiß  ich,  wie  ichs  werd  auß  taurn. 
Ich  wolt  Gott,  das  ich  todt  wer. 

Jahn  sagt: 
Ja,  mein  Herr  hat  kein  Braut  mehr, 
30  So  bin  ich  durch  den  Korb  gefallen. 
Also  gehts  vns  gar  vbel  allen; 
Darumb  ich  billig  weinen  sol. 

Gerando  sagt: 

Gehe!  balt  mir  den  Gerwalt  hol! 
35  Sprich,  er  soll  eylend  kommen  her! 
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Jahn  sagt: 
Wer  weiß,  wo  ist  zu  finden  er? 

Er  geht  ab.    In  dem  kommen  sie  zu  dem  Sarg.    Tjmbor  sa^: 

0  Phänicia,  da  einiche  Krön, 
5  Ein  spiegl  der  Jangfraaen  schon, 
Da  wahrer  aaßhundt  aller  Tagent, 
Wie  schendlich  starbst  in  deiner  jugent! 
0  jhr  Weiber  vnd  Jungfrauen, 
Thnt  mich  betrübten  Mann  anschauen! 
10  Mein  groses  leid  thut  mich  bewegen, 
Das  ich  selbst  hend  an  mich  muß  legen 
Von  wegen  der  hertzallerliebsten  mein. 

Gerando  helt  jn ,   zeueht  sein  schwerdt  auß ,  wirffl;  jhms  fiir, 
feit  auff  die  knie  ^ur  Erden  vnd  sagt: 

15  Ach,  Gnediger  Herr,  ich  "bin  allein 

Der  recht  schultig  an  diser  that. 

Die  mich  Gerwalt  anglernet  hat. 

Drumb  nembt  mein  Eappir  (das  bitt  ich) 

Vnd  stost  dasselbig  halt  in  mich! 
20  Oder  ich  will  es  selber  thän. 

0  jhr,  all  Menschen,  secht  mich  an. 

Ein  verderber  solcher  schön  jugent, 

Ein  Eron  vnd  zier  aller  Tugent! 

Drumb  ich  auch  hab  mein  leben  verlorn. 
25  Doch  sey  es  Gerwalten  geschwom, 

Der  mich  darzu  feischlich  verfürt, 

Das  jbms  von  mir  nit  gschencket  wtirt. 

-  • 

Tymbor  hebt  den  Gerando  auflF  vnd  sagt : 

[420]  Die  sach  kombt  mir  gar  seltzam  für. 

solch  bitt  euch:  wolt  doch  sagen  mir, 
Wie  sich  alle  sachen  zugetragen! 

Gerando  sagt  gantz  demütig: 

Gnad  Herr,  ich  will  die  warheit  sagen. 
Phänicia^l  hett  ich  so  holt, 
56  Das  ich  sie  s^\)ö^t  w^m^Tv  ^^\V\ 
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Ynd  als  sie  hat  enr  Gnad  erworben, 

Wer  ich  vor  hertzenleid  schir  gestorben 

Ynd  thet  mich  die  groß  lieb  bezwingen, 

Enr  Heürat  hinder  sich  zn  bringen. 
5  Nun  west  ich  nichts  was  ich  thnn  solt: 

Da  ynderstnndt  sich  der  Gerwalt, 

Enr  Gnaden  halt  dahin  zn  treiben, 

Das  sie  nicht  wurden  bstendig  bleiben. 

Sonder  künden  die  Heürat  ab, 
10  Als  ich  jhm  dann  gefolget  hab. 

Wie  aber  er  das  spil  angfangen 

Ynd  wie  jhms  ferrners  nanß  ist  gangen, 

Wissen  enr  Gnad  vil  baß,  dann  ich. 

Doch  bitt  ich:  wolt  begnaden  mich 
15  Oder  strafft  mich,  wie  ich  verschult  I 

Ich  wils  als  leiden  mit  gedult. 

Tymbor,  der  Graf,  sagt: 

Ach  Jammer,  ach  wehe  der  grosen  schand! 

Das  als  hat  halt  mein  hertz  geandt, 
80  Das  Gerwalt  vmbging  mit  betrug. 

Nun  hab  ich  von  euch  brichts  genug, 

Wie  ich  komb  vmb  die  liebsten  mein. 

ledoch  kan  ich  euch  nicht  feindt  sein. 

Sonder  wils  euch  halten  zu  gut, 
25S0  ferrn  jhr  abbittung  thut 

Erstlich  der  toden  Jungfrauen, 

Auch  jhren  Eltern,  den  jhr  auff  trauen 

Habt  zugefügt  groß  hertzenleid. 

Aber  Gerwalt  schwer  ich  ein  Eyd: 
80  Wo  ich  den  Lecker  vberknmb, 

Soll  er  sein  lohn  bekommen  drumb. 

Er  sols  sein  lebtag  nimmer  than. 

Gerando  sagt: 
So  last  vns  zu  der  Jungfrau  gähn, 
85  Da  sie  liget  in  jhrem  grab, 
Ynd  ich  jhr  bitt  das  ybel  ab! 

hn  jzQ  dem  &9j:g.     Gerando  feUt  dttcmdiet  -^lA  ^^\ 
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Ach  Ph&nicia,  da  Edles  bilt, 
Ich  bitt  darch  all  dein  Tugent  milt 
Vnd  die  Heb,  die  icli  zu  dir  trog, 
Derhalben  dir  groß  schmach  za  zng, 
[420*>]        6  Du  wolst  mit  mir  tragen  gedult 
Vnd  mir  vergeben  meine  schult; 
Dann  ich  hab  dir  groß  vnreeht  than. 
Yon  dir  nichts  anders  wissen  kan, 
Dann  Ehr,  Togent  vnd  redlichkeit. 
10  Du  warst  ein  Brunn  aller  keüschheit 
Vnd  ein  spiegel  aller  Jungfrauen. 
Das  sag  ich  jetzt  bey  Ehr  vnd  trauen; 
Änderst  kan  ich  nicht  reden  von  dir. 

Tymbor  feilt  auch  nider  vnd  sagt: 
15  Auch  ist  die  schult  zu  geben  mir, 

Das  ich  glaubt  hab  dem  losen  Mann, 

Der  mir  von  dir  zeigt  vbels  an, 

Vnd  dir  mein  Ehegelüb  hab  auf  kündt. 

Ich  bitt:  verzeih  mir  meine  Sündt, 
20  Das  ich  so  gar  halt  glauben  thet, 

Yuschultig  in  deip  verdacht  hett! 

Sie  stehn.  alle  beed  auff,  geben  die  hend  aneinander.   Tyml 

sagt: 
Ach  könd  ich  sie  vom  tod  auff  wecken! 
25  Leib,  Ehr  vnd  Gut  wolt  ich  dran  strecken 
Vnd  wer  mir  nichts  zu  lieb  aufif  erden. 
Sagt  aber,  wie  wir  bestehn  werden, 
Wenn  wir  zu  jhrem  Vatter  kommen  I 

Gherando  sagt: 
80  Er  wird  vns  vbel  halten  drummen 
Vnd  thut  vns  auch  gar  nicht  vnrecht. 
Potz !  dorten  kembt  gleick  Jahn,  mein  Knecht. 
Derselb  hat  den  Gerwalt  gsueht. 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 
85  Ich  hab  mich  schir  zu  tod,  geflucht. 
Ich  kan  den  Cterwak  nicht  fioii<en. 
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Ich  hOr,  er  hab  sich  gemacht  yon  hinnen 
Ynd  hab  halt  einen  weiden  geben. 

Tymbor  sagt: 

So  lang  vnd  weil  ich  hab  das  leben, 
6  Soll  er  haben  kein  hult  noch  gleit. 

Jahn  sagt: 
Er  ist  ein  schelm,  auff  mein  Eyd. 
Er  legt  mir  Frauenkleide)*  an, 
Thet  mit  mir  im  Garten  ramb  gähn 
10  Ynd  mich  Phäuidam  nennen  thet, 
Stelt  sich,  als  wenn  er  mich  lieb  hett. 
Was  solt  er  mir  für  zeit  verkürtzen? 
Ist  eben,  als  wann  zwen  Hafen  stürtzen, 
Einer  wolt  stürtzen  vber  einander. 

15  Tymbor  sagt: 

Hett  ich  euch  kennet  beyde  sander, 
Ich  wolt  euch  haben  füeß  gemacht. 

Jahn  sagt: 
Des  hett  ich  mir  zwar  halt  gnug  glacht, 
20  Ich  hett  in  kleidern  nicht  lauffen  kennen. 

Tymbor  sagt: 

Gerwalt  wird  mir  auch  kaum  entrinnen. 
Komptl  last  vns  in  jhrs  Yatters  haüß 
Ynd  vnser  sach  gahr  richten  auß! 

ti  alle  ab.  Man  tregt  den  Sarg  darnach  ab.  Kommen 
3,  .der  alt  Edelman,  mit  Veracundia,  seiner  Gemahl, 
Kanuner  Jungfrauen,  all  in  leidtkleidem.  Lionatus  sagt: 

Yeracandia,  ich  hab  vernommen, 
Es  sey  als  für  den  Grafen  kommen^ 
so  Wie  vnser  Tochter  sey  gestorben, 
Vmb  die  er  hat  gebetten  vnd  geworben, 
Darfür  trag  er  groß  hertzenleid 
Ynd  hab  auch  weder  muth  noch  frefld, 
Das  er  nicht  mehr  beger  zu  leben; 
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Wolt  all  sein  haab  vnd  Gut  dramb  geben, 
Wenn  nur  Phftnicia  leben  solt; 
Gar  gern  er  sie  bhalten  vrolt 
Dammb.  halt  alle  sach  in  still! 
6  Mit  Gottes  hilf  ich  machen  will, 
Das  die  Heürat  gwien  ein  fortgang. 

Veracundia  sagt: 

Ach,  das  sichs  nur  verztig  nicht  lang 
Vnd  körn  villeicht  was  anders  drein! 
10  Still,  still !  es  wollen  Leüt  herein. 
Gott  geh,  das  sie  was  bessers  werben, 
Alls  das  dient  zu  vnsenn  verderben! 

Eb  geht  Graf  Tynibor  ein  mit  Gerando,  dem  Eitter,  tragen 

alle  beede  leidt     Lionatus,   der  alt  Edelman,   empfengt  sie; 

deßgleichen  auch  geben  sie  allen  die  hend.    Tjmbor  sagt: 

Herr  Schwehr,  mir  ist  leid  eur  vnmuth. 

Der  mich  nicht  wenig  krencken  thut. 

Als  ob  der  wer  selbst  eigen  mein. 

[420^]  Lionatns  sagt: 

so  Wehe  denen,  die  dran  schultig  sein, 

Das  ich  bin  vmb  mein  liebs  Kind  kommen! 

ledoch  weil  sie  Gott  hat  genommen 

Zu  jhm  auß  diesem  armen .  leben. 

So  kan.ers  auch  wol  wider  geben, 
26  Wenn  es  ist  sein  Göttlicher  will. 

Tymbor  feilt  zu  fuß  vnd  sagt: 
Ach  Gott,  ich  bin  dran  schultig  vil. 
Wolt  Gott,  das  ichs  könd  widerbringen! 

Gerando  feilt  auch  zu  fuß  vnd  sagt: 

80  Ich  bin  ,die  gröst  vrsach  der  dingen, 

Die  seind  erfolgt  auß  bösem  raht. 

Aber  ich  bitt  durch  Gett  vmb  gnad, 

Vnd  wolt  jhrs  nicht  verzeihen  mir. 

So  stosset  in  mich  mein  Bappir, 
S6  Als  ich  es  yjoI  NeT^öii\i\\.^V  \va)ö\ 
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Tymbor  sagt: 

Ach  Gott,  die  grOst  vrsacfa  ich  hab, 

Das  ich  die  Heürat  hab  anffkündt. 

Ich  hab  begangen  ein  grose  sündt, 
5  Die  mir  nicht  wol  kan  werden  vergeben; 

Dann  ich  bracht  sie  damit  ymbs  leben. 

Ach,  Herr  Schwehr,  wenn  es  sein  kan, 

So  nembt  mich  wider  zu  gnaden  an! 

Ich  weiß  wol,  das  ich  hab  vnrecht 
10  Vnd  eur  Tochter  vnschultig  gschmecht 

Ynd  das  ich  hab  geglaubt  zu  halt. 

Ich  ergieb  mich  in  euren  gwalt. 

Schafft  mit  mir,  was  euch  selbst  gefeit! 

Lionatus  sagt: 

15  Gnediger  Herr  vnd  Strenger  helt, 

Eur  Gnaden  haben  glaubt  zu  geschwind 

Ynd  mich  gebracht  vmb  mein  frombs  Eindt, 

Das  ich  in  Tugent  hab  erzogen. 

Das  hab  ich  offt  hertzlich  erwogen 
20  Ynd  bringet  mir  auch  grosen  schmertzen. 

Tymbor  sagt: 

Ich  trag  die  gröst  pein  vnd  schmertzen, 

Erstlich  das  ich  hab  glaubt  so  gern 

Ynd  das  ich  jhr  nun  muß  entpern. 
26  Aber  was  soll  ich  armer  than? 

Niemand,  dann  Gott,  mir  helfen  kan 

Ynd  meinen  schmertzen  mir  abladen. 

Ich  bitt,  Herr  Yatter,  thut  mich  begnaden! 

Last  mich  gleichwol  euren  Sohn  sein! 
30  Ich  will  die  zeit  des  lebens  mein 

Euch  in  keinem  punct  widerstreben. 

Lionatus  sagt: 

Eur  Gnaden  sey  es  als  vergeben. 
So  ferr  mir  eur  Gnad  saget  zu, 
S5  Wenn  sich  die  verhettraten  thu, 
Das  sie  Heflraten  mit  meim  Bäht. 
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leb  hoff  zu  Gott,  es  geschefa  ohn  schad  ; 
Dann  ich  jhr  nichts  böß  rahten  will. 

Tymbor  sagt: 
Deß  erbietten  ist  vil  zu  vil. 
5  Ich  bets  euch  nicht  dörffen  anmuten. 
Darumb  so  niemb  ichs  auff  in  guten 
Ynd  glob  euch  das  an  Eyds  stat  an, 
Ohn  eur  wissen  nichts  mehr  zu  than. 
Bey  den  alten  find  man  gut  raht. 

10  Gerando  sagt: 

So  bitt  ich  gleicher  weiß  ymb  gnad. 
Ob  ich  schon  thöricht  gbandelt  hab. 
So  bitt  ichs  eur  Lieb  wider  ab. 
Wie  auch  Phänicia  ich  hab  than. 

15  Lionatas  sagt: 

Es  ist  leider  geschehen  schon. 
Doch  ist  es  mir  ein  groser  schad, 
Das  jhr  so  eim  Närrischen  räht 
So  ynbesnnnen  habt  nachgsetzt, 

20  Mich  vnd  mein  gantzes  gschlecht  verletzt. 
Ihr  solts  auch  bey  mir  nicht  endgelten., 
ledoch  thut  nichts  mehr  davon  melten, 
Wie  jhr  mein  Tochter  habt  vmbbracht, 
Das  mir  mein  leid  nicht  werd  neu  gmacht! 

25  Eombt  rein  vnd  Est  mit  mir  zu  nacht ! 

Sie  gehn  alle  ab. 
ACTUS  QUmTÜS. 

Kompt  Jahn  vnd  sagt: 

Fürwahr,  mich  thuts  gar  hart  verdriessen, 
80  Das  man  mich  thet  mit  wasser  giessen 

Vnd  durch  den  Korb  mich  fallen  ließ. 

Mein  Herr  hats  gschafft ;  das  weiß  ich  gwieß. 

Er  hats  dem  Grafen  auch  so  gemacht 

Vnd  die  Ph&nicia  vmb  gebracht, 
85  Das  ich  bey  jhm  nicht  bleiben  kan. 
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Er  weist  das  gelt  vnd  sagt: 

Weil  ich  dann  mein  gelt  wider  faan, 

Das  mir  mein  Matter  gelassen  hat, 

So  weiß  ich  mir  kein  andern  raht, 
5  Dann  ich  ziech  an  ein  anders  ord. 

Ich  hin  ja  schultig  ^n  dem  mord, 

Das  Phänicia  ist  ymbkommen; 

Dann  solt  ich  werden  gfangen  gnommen, 

So  leget  man  mich  gwießlich  gfangen 
10  Vnd  thet  mich  für  mein  Herrn  hangen, 

Der  mich  doch  darzn  bringen  thet; 

Dann  in  der  Welt  es  also  geht, 

Das  die  spinn  die  klein  mucken  erbeissen, 

Vnd  die  websen  durchs  netz  auß  reissen. 

Er  geht  ab.    Q^rando  geht  ein  vnd  sagt: 

Ach  Grott,  was  soll  ich  leider  sagen? 

Phänieia  todt  ist  wol  vertragen. 

Das  ich  kein  straff  hab  zu  besorgen. 

Doch  ist  die  sach  dir  vnverborgen 
20  Vnd  ich  stehe,  Herr,  in  deinem  zorn. 

Nun  bin  ichs  je  angelernet  worn. 

Ich  hets  sonst  nimmermehr  gethan. 

Nichts  weniger  ich  nicht  ruhen  kan. 

Mein  gewissen  mich  hart  beist  vnd  nagt, 
25  Mich  tag  ynd  nacht  hefftig  anklagt. 

Das  ich  kan  nimmer  frölich  sein. 

Ach,  gwiessenspein  ist  die  grOst  pein. 

Die  kan  der  Mensch  gar  schwerlich  tragen. 

So  darff  ich  es  auch  niemand  klagen, 
80  Das  das  vbel  nicht  komb  an  tag. 

Jahn  geht  ein  vnd  sagt: 

Bey  euch  ich  nimmer  bleiben  mag. 
Drumb  gebt  mir  vrlaub  vnd  meinen  lohn! 
Ich  will  jetzund  als  halt  davon. 
86  Drumb  schaut  vmb  einen  andern  Knecht ! 

Gherando  sagt: 

133* 
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Ey,  mein  Doctor  Jahn,  besinn  dich  recht! 
Es  ist  dein  verspruchzeit  nicht  auß. 
So  darfp  ich  jetzt  dein  wol  im  hauß, 
Dieweil  ich  jetzt  muß  Beisen  dayon. 

5  Jahn  sagt: 

Nein  fürwahr,  Herr!  das  werd  ich  nicht  thon; 

Dann  jhr  habt  mir  mein  Lieb  verstört, 

Die  Anna  Maria  dahin  verkehrt, 

Das  sie  mich  mit  bruntzwasser  gössen, 
10  Das  mir  ist  vbers  maul  geflossen. 

So  habt  jhr  mich  zum  Mörder  gemacht. 

Die  Phänicia  vmbgebracht. 

Wie  mirs  da  gieng,  so  gehts  jetzt  euch. 

Ihr  seid  durch  den  Korb  gfallen  zugleich. 
15  Phänicia  hat  ein  andern*  gnommen. 

Eurthalb  ist  sie  vmbs  leben  kommen. 

Von  eurs  gelts  wegen  halff  ich  darzu. 

Solch  sohelmsarbeit  ich  nimmer  thu. 
[421^]  Weil  mir  auch  ist  mein  Mutter  gestorben 

20  Vnd  ich  jhr  Erbgut  hab  erworben, 

So  ists  mir  besser,  ich  legs  selbst  an, 

Als  das  mirs  trag  ein  dieb  davon, 

Wie  mirs  schon  stal  der  galgenstrick. 

Bey  euch  ist  weder  heil  noch  glück. 
25  Drumb  gebt  mir  gelt  Vnd  last  mich  wandern! 

Gerando  sagt: 

Wiltu  nicht  bleiben,  dieng  ich  ein  andern. 
Deins  gelts  halb  du  kein  Juncker  bist. 
Man  gereht  eines  jeden,  der  nicht  da  ist 
80  Gehe  nein  ins  hauß !  dann  so  will  ich 
Also  halt  abfertigen  dich. 

Er  geht  ab.     Gerando  sagt: 
Ich  bin  mit  grosem  leid  besessen. 
0  hett  ich  meines  Jammers  vergessen, 
S5  Ich  hett'  den  lecker  also  abgschlagen, 
Er  hett  die  zeichn  lang  soln  tragen. 
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So  maß  ich  tragen  Patientz 
Ynd  laß  jhn  haben  die  pestilentz. 

^n  geht  Graf  Tymbor  ein,  sieht  den  Gerando,  geht  zu 

jhm  ynd  sagt: 
6  Mein  freondt  als  Bruder,  wie  stehn  all  sach? 

Gerando  sagt: 
Gnediger  Herre,  all  gemach. 
Mir  will  der  anfechtangsschmertzen 
Gar  nicht  verschwinden  auß  dem  hertzen, 
10  Den  ich  für  Phänicia  trag. 

Tymbor  sagt: 

Ich  dencke  anch  dran  nacht  vnd  tag. 

Ach,  wenn  ich  gedenck  jhrer  schön, 

Die  ich  ob  alle  Weibsbilt  Krön, 
15  So  ist  sie  die  schönst  aaff  der  Erden. 

Gedenck  ich  jhr  züchtigen  geberten, 

Wie  sie  kund  die  augn  vnderschlagen, 

Thu  ich  billig  leid  ymb  sie  tragen; 

Dann  jhr  ohrn  vnzüchtige  wort 
80  Niemals  gern  haben  gehört, 

Ihr  zung  hat  nichts  vergebens  gredt; 

Allein  sie  Gott  anmffen  thet; 

Sie  hasset,  was  vnehrlich  war; 

Auch  hat  sie  alles  gedultet  zwar, 
85  Was  man  jhr  vbels  hat  gethan. 

Wo  ist  ein  solche  WeibsPerson, 

Die  darzu  Edel  ist  gebom. 

Als  wir  an  jhr  haben  verlorn? 

Ach  Gott,  jhrs  gleichen  thut  nicht  leben. 
80  Nun  hab  ich  darzu  vrsach  geben, 

Das  sie  vor  hertzleid  ist  verschieden. 

Des  kumbt  mein  hertz  nicht  mehr  zu  friden. 

Sonder  schwebet  in  steter  klag. 

Das  ich  kein  andere  nemen  mag, 
85  Sonder  will  eben  ledig  bleiben. 

Mein  zeit  in  klag  vnd  leid  vertreiben. 
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Biß  mich  von  hin  abfordert  Gott. 

Gerando  sagt: 

Ich  bin  schultig,  das  sie  ist  todt. 

Ich  wolt  sie  enr  Gnad  erleiden, 
6  So  ist  sie  vns  entgangen  beiden, 

Das  ich  docb  je  nicht  bab  begert. 

Dammb  ist  mein  gewissen  bschwert, 

Das  ich  nicht  weiß,  was  ich  sol  tban. 

Ihrs  Vatters  gnad  wir  bede  han, 
10  ledoch  enr  Gnad  yil  mehr,  dann  ich. 

Doch  will  das  nicht  benfigen  mich. 

Ich  furcht,  die  streng  Göttliche  räch 

Die  werd  auch  noch  kommen  hernach. 

Deß  schweb  ich  in  groß  hertzenleid. 

15  Tymbor,  der  Graf,  sagt: 

Ey  kombt!  wir  wollen  alle  beid 
Besuchn  Jhren  Yatter,  den  alten. 
Den  wollen  wir  zum  freond  behalten, 
Weil  wir  jhn  hart  beleidigt  han. 

80  Gerando  sagt: 

WoUn  ßur  Gnad  mit  ins  hauß  rein  gähn? 

Mein  Jahn  will  nicht  mehr  bey  mir  bleiben. 

Vil  vnützer  red  thet  er  treiben. 

So  will  ich  jhn  vor  fertign  ab. 
25  Seines  gleichen  Knecht  ich  alzeit  hab. 

Sie  gehn  ab.     Eompt  Lionatus,  der  alt  Edelman,  mit  V 
cundia,  seiner  Gemahl,  vnd  Philis,   der  EanomierFran. 

natas  sagt: 
Hertzlieber  Gemahl,  Gott  sey  lob! 
so  Die  warheit  schwebet  allzeit  ob, 
Dann  vnser  Tochter  ward  geschmecht 
Vnschultig  vnd  behelt  noch  recht. 
Auch  ist  der  zugefügte  schaden 
Durch  Gottes  hilff  noch  wol  gerahten, 
86  Weil  der  Graf  vnd  Gerando  beid 
Schweben  jetzo  in  hertzenleid, 
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Wissen  nicht  anders,  dann  sie  867  todt. 

So  hat  es  nun  ferrners  kein  not, 

Weil  der  Graf  sich  mir  hat  ergeben, 

Als  ein  Sohn  meins  willens  zu  leben. 
5  Dem  will  ich  geben  einen  rath, 

Das  sich  Yerheüraten  sol  sein  Gnad, 

Im  sagen,  das  er  mir  'sol  trauen, 

Ich  wiß  jhm  ein  schöne  Jungfrauen, 

Der  Phänicia  gar  geleich, 
10  So  schön,  so  Edel  vud  so  reich, 
.  In  gleicher  groß,  sitten  vnd  Jugent, 

Kenn  all  jhr  Höflichkeit  vnd  tugendt; 

Die  wöU  ich  jhm  hie  tragen  an; 

Wöll  er  mir  folgen  als  ein  Sohn, 
15  So  soll  er  Verheüraten  sich. 

Dann  will  jhm  vnser  Tochter  ich 

Lucilia  heisen  vnd  nennen, 

Fürstellen,  die  wird  er  nicht  kennen, 

Ihr  ein  verkehrten  Namen  geben, 
20  Nicht  sagen,  das  sie  noch  thu  leben, 

Biß  es  gibt  bessere  glegenheit, 

Vnd  weil  Gerando  vor  der  zeit 

Auch  Phäniciam  haben  wölln. 

Im  Bellefilura  dann  fürstellen 
25  Vnd  also  auff  einmal  jhn  beiden 

Ein  köstliche  Hochzeit  bereyten. 

Das  auß  dem  Leid  groß  frend  thu  wehrn. 

Veracundia  sagt: 
Ach  lieber  Gemahl,  das  sehe  ich  gern. 
80  Wenn  es  Gott  gfiebl  vnd  haben  wolt. 
Das  es  also  hinauß  gehen  solt, 
So  hett  ich  jhm  zu  danckcn  drummeu. 

Lio)siatus  sagt: 
Still,  still  1  ich  sehe  sie  bede  kommen. 

geht  Tymibor  mit  Gerando  ein,   geben   dem  Lionato 
Den.        35  0  den  L. 
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ynd  Veracondia  die  band«    LionatuB  sagt: 
Gnediger  Herr,  es  frettet  mich, 
Das  ich  eines  mals  enr  Gnaden  sich, 
Die  ich  gern  lengst  gesehen  hett. 

6  Tymbor  sagt: 

Ich  will  sehen,  wies  enr  Lieb  geht 
Mit  sambt  meim  Bruder  Gerando. 

Lionatus  sagt: 

Ihr  liehen  Herrn,  vns  gehts  also 
10  Ein  weil  vbel  vnd  ein  weil  wol. 
Dann  das  glück  stecket  vntreu  vol 
Ynd  bleibt  nicht  lang  bey  eim  allein. 

Tymbor  sagt: 
So  muß  wir  vns  schicken  darein, 
[422^]       15  Was  Gott  auflegt,  gedultig  tragen. 

Ich  west  auch  von  vnglück  zu  sagen; 
Aber  ach  Gott,  was  solt  ich  thon? 

Gerando  sagt: 

Ich  kan  auch  wol  sagen  davon, 
so  Gott  helff  mir  darauß  wiederumb. 
Ehe  dann  ich  in  verzweifflung  kumb! 
So  viel  hertzleidts  hah  ich  erlieden. 

Lionatus  sagt: 

Ihr  lieben  Herrn,  gebt  euch  zu  frieden! 
26  Yergest  der  alt  geschehen  dingen. 

Die  man  je  nicht  kan  wieder  bringen! 

Doch  solche  schwermuth  abzuladen. 

So  west  ich  erstlich  eur  Qnaden 

Ein  außptindig  schöne  Jungfrauen 
80  Vnd  (eur  Gnad  soll  mir  das  vertrauen) 

Sie  ist  Edel,  doch  nicht  gar  reich. 

In  dem  der  Phänicien  gleich. 

Auch  ist  sie  wol  so  schön,  als  sie,' 

Ynd  ist  kein  Maler  gewesen  nie, 
35  Der  sie  gleicher  abmahlen  könd. 
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Ja,  wenn  sie  lebendig  selbst  da  stflndt, 
Eünt  man  finden  kein  vnderscheid. 
Deß  gleich  in  zncht  vnd  höflichkeit 
Ist  sie  gleich  der  Phänicia 
6  Ynd  wQrd  genand  Lacilia. 
Wolt  ich  enr  Gnad  znm  Gemahl  geben. 

Tymbor  sagt: 

Wie  wol  ich  hab  begert  zu  leben 

Einig  hinfürter  ohn  ein  Weib, 
10  ledoch  ich  auch  bestendig  bleib 

In  dem,  was  ich  eur  Lieb  verhieß, 

Das  ich  derselben  wolt  folgen  gewieß. 

Das  will  ich  halten,  weil  ich  thu  leben. 

Vnd  wenn  jhr  mir  ein  Weib  wolt  geben, 
15  So  feit  sie  mir  zn  habn  nit  schwer, 

Wenns  nur  eines  Baum  Tochter  wer, 

Wenn  michs  eur  Lieb  kan  lassen  sehen. 

Lionatas  sagt: 
Eur  Gnad  kumb  mit  mir !  es  soll  gschehen. 
so  Doch  hab  ich  sie  nicht  in  meim  hauß. 
Sonder  auff  meinem  Schlosse  drauß; 
Dahin  wöU  wir  zn  Gast  vns  laden. 
Ich  hoff,  es  soll  vns  sein  ohn  schaden. 

Sie  gehn  alle  ab.  Eompt  Jahn  vnd  sagt: 
S5  Nun  mein  vrlanb  hab  ich  bekommen 
Ynd  meiden  lohn  auch  eingenommen; 
Dann  hie  zu  sein  muß  ich  mich  Schemen. 

« 

Ich  will  nun  selbst  ein  Frauen  nemen 
Vnd  wie  ein  andrer  selbst  Herr  sein, 
80  Dann  das  Dienen  tregt  wenig  ein. 
Vnd  wenn  ich  selber  ein  Herr  bin, 
So  hab  ich  selbst  Verlust  vnd  gwien 
Vnd  kan  gelt  zaln,  wenn  ich  sein  hab. 
Darnmb  scheid  ich  mit  wissen  ab. 

et  ab  vnd  gibt  ein  gat^  nacht.    Kommen  Phänicia  vnd 
Bellaflura.     Phänicia  sagt: 
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Hertdiebe  Schwester,  ich  danck  Gott, 

Der  mick»  da  ich  schon  war  halb  todt, 

Wider  znm  leben  hat  erquickt 

Ynd  meine  sach  so  wol  geschickt, 
5  Das  alle,  die  mich  theten  schmehen. 

Sagen,  es  sey  mir  vnrecht  gschehen, 

Vnd  mir  noch  tragen  Lieb  vnd  gunst. 

Drumb,  liebe  Schwester,  ist  nit  vmb  sonst, 

Das  man  Gottes  wort  gern  hört 
10  Vnd  darzu  Vatter  vnd  Mutter  ehrt. 

Sich  auch  befleissigt  der  Keuschheit 

Neben  der  Demut  allezeit. 

Die  ist  aller  Weibsbilt  ein  zier. 

Der  Vatter  hat  geschrieben  mir, 
15  Das  der  Herr  Graf  vnd  seine  Gsellen 

Bey  vns  die  Malzeit  nemen  wollen, 

Da  wöll  er  alles  richtig  machen. 

8o  bitt  ich:  hilff  mir  in  den  Sachen   . 

Alles  auff  das  best  zo  versehen! 

so  Bellaflura  sagt: 

Hertzliebe  Schwester,  das  sol  geschehen. 
Auch  bin  ich  es  schultig  zu  than. 
Was  du  begerst;  schaff  mich  nur  an! 
Ich  wils  verrichten  nach  meim  verstand, 

25  Auff  das  wir  einlegen  kein  schand.  . 
Hör!  hör  ich  nicht  ein  Trommeten  blasen? 
Wir  wollen  vns  nicht  sehen  lassen. 

Sie  gehn  eilend  ab.     Kompt  Lionatus,  der  alt  Edelman, 
den  Grafen  bey  der  Hand,    Gerando  geht  mit  jhnen, 
cundia  geht  mit  der  Kammerjungfrau  hernaCh.  Lionatus 
Eur  Gnad  soll  auff  dem  Hause  mein 

[422*]  (Er  wendt  sich  zu  Gerando.) 

Mir  sampt  eur  Lieb  Gottwillkom  sein! 

Sie  geben  alle  die  Hand  aneinander.     Lionatus  deut,  d 
&5    sich  setzen  sollen;  als  denn  sagt  er: 
KammerFrau,  bringt  Collatiön 
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Ynd  Wein,  das  wir  ein  Trttncklein  tboni 

iiget  Collation  vnd  Wein ;  die  Veracundia  vnd  Philis, 
imerFrau,   tragens  rumb; 'alsdann  trincken  sie  auch 
entzwischen;  als  dann  sagt  Lionatus: 
5  Gnediger  Herr,  ist  euch  zu  Sinn, 
Wie  ich  vor  mit  euch  redet  drinn, 
Das  jhr  die  Jangfran  hahen'wolt? 
Ir  sie  zu  sehen  kriegen  solt. 

Tymbor  sagt: 
10  Was  ich  vor  einmal  hah  geredt, 
Das  begcr  ich  zu  halten  stet. 
Das  sollen  mir  eur  Lieh  zutrauen. 

Lionatus  sagt  zu  Gerando: 
Vnd  jhr  solt  auch  ein  Jungfrau  schauen, 
15  Die  euch  auch  möcht  werden  zu  theil. 
ledoch  bitt  ich  euch  keine  feil. 
Warumh  das  aher  thut  geschehen. 
Das  werd  jhr  noch  wol  hörn  vnd  sehen. 
Ich  meins  mit  euch  alln  beeden  gut. 

so  Gerando  sagt: 

Was  eur  Lieh  will  ist,  dasselh  thut! 
Dann  wir  heede  eur  Diener  sein. 

Lionatus  sagt: 
EammerFrau,  heist  die  Jungfrau  rein! 

Lcken;  in  diesen  kompt  Phänicia  vnd  Belleflura  vnd 
i  die  KammerFrau  nach,  gar  schön  geputzt,  in  groser 
nd  Demut,  geben  erstlich  den  Frembden  Herren,  dar- 
ch  jhren  Eltern  die  Hand,  nemen  als  dann  die  Col- 
tragens  vmb  vnd  schencken  ein.  Tymbor  sieht  die 
nicia  an,  fuhrt  Gerando  auff  die  selten  vnd  sagt: 

Ach,  Gerando,  nun  glaub  ich  frey, 
Das  der  Phänicien  Seele  sey 
Leihhafftig  in  das  Mensch  gefahrn. 
Sie  kan  gleich  ehe?,  wie  sie,  gebam. 
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Sie  kan  jhr  Sitten  ynd  gepreng, 

Hat  auch  jhr  alter  vnd  jhr  leng,  ^ 

Das  ich  Jhr  gar  picht  feind  sein  kan. 

Gerando  sagt: 

6  Ach  weh,  ach  Gott!  was  hab  ich  than? 
All  mein  hertzleid  wird  mir  verneat, 
Das  ich  sie  hab  so  vervntreut 
Deß  muß  ich  in  mein  hertz  mich  Schemen. 

Tymbor  sagt: 

10  £y,  solt  ich  dieses  Mensch  nicht  nemen? 
Ich  nembs,  wenn  ich  schon  Eeiser  wehr. 

Gerando  sagt: 
Ach  Gott,  erst  wird  mein  leid  mir  schwer. 
Doch  weil  hie  seind  der  Jangfran  zwa, 
15  Villeicht  ghört  mir  die  ander  zu. 

Sie  gehn  wider  mit  groser  Keverentz  zu  den  andern  Gast 

Lionatus  sagt: 
Was  haben  die  Herrn  berathschlagt?. 

Tymbor  sagt; 

20  Wir  haben  etwas  zusanmien  gsagt. 
Wie  ist  der  Jungen  Gsellen  brauch. 
Drumb  es  nicht  zu  erzeblen  tauch, 
Wiewol  es  ehrlich  ist  vnd  gut. 

Lionatus  sagt  zu  Phänicia: 

26  Lucilia,  ist  dir  zu  routh, 
Mein  gnedign  Herrn,  den  Grafo,  zu  nemen  ? 

Phänicia  neigt  sich  gegen  dem  Vatter  vnd  dem  Grafen  vnd  fi 

Wenn  sich  jr  Gnaden  mein  nit  wol  Schemen 
Ynd  das  nicht  halten  für  ein  Tatel, 
80  Dieweil  ich  allein  bin  von  Adel, 
Nicht  hohs  herkommen,  wie  sein  Gnad, 

(Zu  Lionator) 
Vnd  euT  Lieb  \>c6.w^  ^"öl^  Vsxv  '^VJsi^ 
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So  folg  ich  ear  Lieb  allezdt 

Tymbor  sagt: 

Ach  dieser  Red  zu  friden  seit! 

Die  Togent  Edel  machen  kan. 
5  Das  Weib  kriegt  den  stand  darch  den  Mann. . 

Wie  er  ist,  also  ist  auch  sie, 

Dieweil  er  lebet,  je  vnd  je. 

Seit  jhr  schon  nur  Edel  gebom, 

Seit  jhr  doch  heut  zur  Gräfin  worn, 
10  Dann  euch  will  ich  vnd  keine  mehr. 

Lionatus  gibt  sie  zusammen  vnd  sagt: 
So  geb  ich  euch  zu  Gottes  Ehr 
ßeide  Ehelichen  zusammen. 
Gott  geb  euch  glück! 

16       Tymbor  vnd  sein  Bruder  sagen: 
Amen,  Amen. 

icht  ein  King  von  der  handt  vnd  ein  Ketten  vom  halß, 
t  jhrs  an,  steckt  jhr  den  Ring  an  vnd  trucket  sie,  helt 
sie  bey  der  band.    Lionatus  sagt: 

20  Nun  last  bey  der  Collation 
Nochmals  ein  Trüncklein  vmbher  gahnl 

Man  trinckt;  dann  sagt  Phänicia: 

Ach,  Edler  Gemahl,  saget  mir! 
Ward  vormals  auch  verheOrat  jhr, 
25  Ehe  vnd  wann  eur  Gnad  mich  namb  ? 

Tymbor  schlegt  an  sein  Brust  vnd  sagt : 

Ach  schrecklicher  red  mir  nie  für  kam. 
Ach,  diese  frag  bringt  mir  groß  schmertzen 
Vnd  gehet  mir  so  tieff  zum  hertzen, 
80  Das  sie  mich  gleich  gar  will  vmbbringen, 
Thut  mich  ein  Mann  zu  weinen  zwingen. 
0  Phänicia,  was  hab  ich  thon? 
Ich  wolt,  ich  wer  gestorben  schon 
Für  dich!  wie  schweb  ich  in  vnmuthl 
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Phftnicia  sagt: 
Gnediger  Herr,  habt  mirs  za  gnt! 
Ich  hab  in  allen  guten  gfragt. 

Tymbor  sagt: 
6  Ach,  das  sey  Gk)tt  im  Himel  klagt! 
Mein  voriges  Lieb  thut  todt  liegen. 
Für  die  ich  in  die  Höll  wehr  gstiegen, 
Wie  auch  Orpheus  hat  gethan, 
Solt  ich  all  verdambt  Seel  bestahn, 
10  Wie  Hercules,  vnd  sie  erquicken, 
Wolt  ich  mich  alsbalt  darzu  schicken. 
Aber  es  kan  doch  je  nicht  sein. 
Deß  ist  desto  gröser  mein  pein, 
[423<']  Die  kein  Mensch  auff  Erd  kan  ermessen. 

IS  ^  Lionatus  sagt: 

Ey  schweigt!  thut  diser  klag  vergessen! 
Lang  gnug  ich  euch  aufzogen  han. 
Secht  eur  vertraute  doch  recht  an! 
Wie,  wenn  sie  eur  Phänicia  wehr? 

«0        Tymbor  sieht  sie  an  vnd  sagt: 
Auff  der  Welt  sehe  ichs  nimmermehr. 
Werd  jhrs  aber,  wers  mir  dest  lieber, 
Vnd  ich  wolt  als  erleyden  drüber 
Vnd  mein  halbe  Grafschafft  drumb  geben.     . 

s5  Lionatus  sagt: 

Hie  steht  sie  vnd  thut  warhafft  leben. 
Wiewol  wir  meinten,  sie  wer  todt, 
Hat  sie  doch  wider  erquicket  Gott, 
Welcher  gewißlich  haben  wolt, 

80  Das  sie  eur  Gemahl  werden  solt. 
Die  hab  ich  euch  an  die  band  geben. 

Tymbor  sieht  sie  an,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
Ach,  Phänicia,  thustu  noch  leben? 
So  solst  mir  desto  lieber  sein. 

36    Er  feilt  jhr  vmb  den  Halß  vnd  sagt : 
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« 

Ach,  Phänicia,  die  allerliebste  mein, 
Nun  sey  Gott  gelobt  vnd  geehrt, 
Der  mir  dich  auch  hat  wider  bschert! 
Du  bist  mein  auffenthalt  vnd  freud. 

5  Phänicia  sagt: 

Der  sey  globt  vnd  gebenedeyt! 
Der  vns  nach  solch  grosen  Trübsal 
Hat  gnediglich  gholffen  ein  mal, 
Der  geh  vns  Segen,  Heil  vnd  glück. 

do  feilt  auff  die  Knie,  sie  hebt  jhn  wider  aoff  vnd  er  sagt: 

Ach,  ich  begieng  ein  böses  stück 
An  euch,  zart  schöne  Jungfrau,  schon. 
Aber  die  groß  Lieb  hat  es  thon, 
Die  ich  in  meinem  hertzen  hett. 
15  Euch  zu  erwerben  ich  hoffen  thet : 
So  hat  es  Gott  nicht  haben  wollen. 
Euch  thu  ich  mich  zu  eygen  stellen. 
Wie  jhr  mich  strafft,  so  will  ichs  leiden. 

Phänicia  sagt: 
20  Es  ist  schon  hin,  auff  allen  selten 
Ist  es  Gott  lob  wol  gangen  ab. 

;us  nimbt  Belleflura  bey   der  Hand,   führt  sie  zu  G^ 

rando  vnd  sagt: 

Alda  ich  noch  ein  Tochter  hab, 
25  Ist  Phänicien  nicht  vngleich ; 

Die  will  ich  verehlichen  euch. 

Das  jhr  eurs  hertzleidts  werd  ersetzt. 

Euch  an  jhr,  Stadt  mit  der,  ergötzt. 

Weil  jhr  euch  mir  so  thet  ergeben, 
80  Als  mein  Sohn  nach  meim  willen  zu  leben, 

So  verheürat  ich  euch  zu  jhr. 

Hoff,  jhr  bede  solt  folgen  mir 

Vnd  es  werd  euch  beede  nicht  reuen. 

Er  gibt  jhneQ  die  Hand  zusammen  Tud  sagt: 
S5  Darmit  wir  vns  alsampt  erfreuen. 
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Ynd  also  werd  ein  gantzes  gmachtl 

Gerando  druckt  Bellaflura  ynd  sagt: 
Ach,  Herr,  dahin  hah  ich  nicht  dacht, 
Das  ich  solt  die  groß  gnad  erwerhen. 
sich  dacht,  im  hertzenleid  zu  sterhen: 
So  hats  Gott  alles  zu  fread  verkehrt 

Bellaflura  sagt: 
Darnmh  sey  Er  gepreist  vnd  geehrt 
Ynd  geh  vns  glück  za  dem  anfang 
10  Ynd  im  Ehstand  zu  lehen  lang, 
Das  wirn  enden  mit  Seligkeit. 

Veracundia  sagt: 

Ich  hah  nie  ghaht  solch  grose  freud. 
Als  ich  auff  den  tag  hah  erleht. 
^6  Daroh  mein  hertz  in  freuden  schwebt. 
Darfür  thu  ich  meim  Gott  lob  sagen. 

Lionatus  sagt: 

Last  die  Collation  abtragen 

Ynd  last  vns  hineifa  in  das  Gmach, 
20  Das  man  die  vorHochzeit  anfach ! 
_   Morgen  woll  wir  gen  Kirchen  gähn 

Ynd  alles  mit  Gott  heben  an. 

Yergesset  auch  nicht,  das  man  lad 

Zur  Malzeit  Königlich  Majestät 
S5  Sampt  andern  fürtrefflichen  Gästen  1 

Die  sol  man  Tractirn  nach  besten. 

Auch  wollen  wir  Tantzen,  fechten  vnd  ringen 

Ynd  damit  acht  gantz  tag  zu  bringen. 

Wers  kan,  der  thu  zum  bschluß  eins  singen! 

[424]   letzt  singt  einer   ein  Liedt,   der  Jungfrau  Spiegel 
nandt,   Im  Thon:    Lob   sey   den  Göttern   albugleich!  o" 
Frisch  auff,  mein  Seel,  verzage  nicht! 

Vdx  zarten  Jungfraun,  hört  mir  zu 
86     Yen  aüex  Suiii^u  %^\«\l.^ 
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Ynd  merckt,  was  ich  euch  singen  ihn 
Von  der  zucht  wahren  Spiegell 
Gottes  forcht  (wisti) 
Der  anfang  ist 
5     Vnd  weg  zu  der  Weißheite. 
Wer  den  Weg  geht, 
Gar  wol  besteht,  ja  wol  besteht, 
Ynd  liebt  auch  Gott  allzeite. 

2. 
10     Dann  wer  Gott  furcht,  der  Uebt  auch  jhn 

Ynd  helt  ob  seinen  werten 

Ynd  wandelt  fleissiglich  darinn, 

Helt  die  an  allen  orten. 

Das  yierdt  Gebott 
15     Hat  geben  Gott, 

Das  man  sol  Eltern  ehren. 

Wer  dasselb  thut, 

Der  hat  es  gut,  ja  hat  es  gut. 

Gott  wird  jhm  yil  bescheren. 

20  3. 

Dann  kein  Gebott  in  dem  Gsetz  ist, 

Drinn  Gott  was  hat  verheissen. 

Darumb,  jhr  lieben  Jungfrau,  wist. 

Weil  euch  Gotts  wort  thut  weisen, 
25     Das  jhr  allein 

Solt  ghorsam  sein 

Den  Eltern  in  billign  dingen. 

So  folget  jhn  1 

Groß  ist  eur  gwien,  groß  ist  eur  gwien, 
80     Guts  Lob  davon  zu  bringen. 

4. 

Kein  Eltern  sein  so  yngeschlacht, 

Ynd  die  nicht  gerne  Welten, 

Das  jhr  Kinder  wol  angebracht, 
35     Thun  alles,  was  sie  solten. 

So  folgt  jhr  Lehrl 

Deß  habt  jhr  ehr. 

Thut  sie  auch  gerne  hören  1 

So  werdet  jhr 
40     Wol  bracht  herfür,  wol  bracht  lieitto^ 
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Wenn  jhr  thut  etwas  lehren. 

6. 
[424^]  Zum  andern  liebet  die  Keuschheit  1 

Der  folget  nach  yil  tugent, 
6     Das  man  alle  schalckheit  vermeit 
Ynd  flieh  halt  in  der  Jugent 
Die  MannsPerson, 
Henck  sich  nicht  an 
An  böß  yerdechtlich  Gspilen 
10     Ynd  flieh  dabey 

All  kapplerey,  ja  kupplerey ! 
Die  hat  geschadt  jhr  vilen. 

6. 
Auch  hab  man  wol  acht  der  fünff  sinn 

15     Ynd  meid  all  böß  gedancken 

Ynd  thu  gar  nicht  nachhencken  jhn, 
Laß  die  äugen  nicht  schwancken, 
Die  sonst  send  jach, 
Zu  sehen  nach 

so     Allen  üppichen  Sachen  1 
Das  gehör  mach  zul 
Nicht  hören  thu,  nicht  hören  thu, 
Davon  ander  Leut  lachen! 

7. 

85     Deßgleichen  halt  die  Zung  in  Hut, 
Nichts  ergerlichs  zu  klaffen, 
Dieweil  ein  böse  zungen  thut 
Offt  groses  ynglück  schaffen. 
Die  Faß  ynd  Händt 

30     Allzeit  abwend. 

Nichts  sündlichs  zu  yerbringenl 
Bett  alle  zeit 

Ynd  gern  Arbeit  vnd  gern  Arbeit  I 
So  kan  dir  sieht  mißlingen. 

85  8. 

Zum  dritten  brauchet  die  Demut, 
Die  kan  schweigen  ynd  leiden! 
Die  ist  auch  zu  vil  dingen  gut. 
Groß  ynglück  zu  vermelden^ 
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Macht  bdß  Leot  BÜlt, 
Ben  zorn  stillt, 
Das  man  balt  wird  zu  friden; 
Dann  die  gedolt 
5      Bewehrt  ynsckolt,  probirt  Ynsehiilt, 
Die  man  etwa  hat  glieden. 

9. 

Das  als  hat  I^&nicia  thon. 

Darumb  wird  sie  genennet 
10     Aller  zarten  Jungfrauen  Krön. 

Ihr  groses  Lob  man  kennet ' 

In  gantzer  Welt 

FOr  Gut  vnd  Gelt 
*  Wird  sie  herfftr  gezogen. 
15     Vnd  ob  sies  schon 

Gar  säur  kam  an,  gar  säur  kam  an, 

Ward  sie  doch  nicht  betrogen. 

10. 

Gott  ist  ein  keuscher  treuer  Gott, 
20     Liebt  all,  die  jhn  lieb  haben, , 

Vnd  erlöst  sie  auß  aller  not, 

Thut  sie  reichlich  begaben. 

Wie  er  verheist. 

Hie  guts  beweist. 
26     Vnd  dort  nach  disem  leben 

Nimbt  er  sie  ein. 

Ins  Reiche  sein,  ins  Reiche  sein, 

Die  Seeligkeit  zu  geben. 

11. 

80     Schließlich  so  ist  mein  fleissig  bitt 
An  all  zarten  Jungfrauen, 
Ihr  wolt  es  doch  vergessen  nit, 
In  den  Spiegel  offt  schauen, 
Der  weiset  gleich, 

85     Was  fehlet  euch, 

Thut  eure  Mängel  kehren. 
Wenn  jhr  das  thut. 
So  habt  jhrs  gut,  so  habt  jhrs  gut, 
Eompt  hie  vnd  dort  zu  Ehren. 

40  Abgang  jhr  aller. 
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ACTUS  SEXTÜS. 

Die  Personen  in  dise  Comedi: 

»  1.  Petrus,  der  König  in  Arragonien. 

2.  Tymborus,  der  Graf  von  Golison,  sein  Kriegsßath. 

3.  Reinhart, 

4.  Dieterich,  seine  beede  Räth. 

5.  Lionito  von  Toneten,  der  Alte  Edelmann. 

6.  Yeracundia,  sein  Gemahl. 

7.  Phänicia,  sein  Tochter. 

8.  Bellaflura,  Phänicia  Schwester. 

9.  Venus,  die  Göttin  dier  Lieb. 

10.  Cupido,  jhr  Kindt,  mit  seim  Pfeil  vnd  Bogen. 

11.  Phillis,  der  Phänicia  KammerFrau. 

12.  Lionatus,  ein  Alter  vom  Adel,  zu  Messina. 

13.  Gerando,  ein  Ritter,  Olerius  Valerian  genandt. 
[424*]  14.  Anna  Maria,  ein  KammerJungfrau. 

15.  Jahn,  der  kurtzweiler. 

16.  Malchus,  der  pracher  oder  betriger. 

17.  Gerwalt,  der  betrigerisch  Edehnan. 

ENDE. 
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Mk  VON  ZWEIEN  BEÜDEEN  AUSS  SYMCUSA, 

AN6  EINANDER  NICHT  GESEHEN  HETTEN  VNND  ABER 
JESTALT  VND  PERSON  EINANDER  SO  EHNLICH  WAHREN, 
AS  ALLENTHALBEN  EINEN  VOR  DEN  ANDERN  ANSÄHE, 

Mit  14  Personen,  ynd  hat  5  Actos. 

ilus,    der  Fuchsschwentzer,    geht  an  einem  stecken  ein 

ynd  sagt: 

Ich  kans  bey  mir  je  nicht  erachten, 
10  Warmnb  die  Leut  nach  yiel  Gats  trachten 

Ynd  sind  darnach  nit  also  gscheid, 

Zu  schaffen  jhn  ergötzlichkeit, 

Ynd  lasen  das  Gut  jhrn  Herrn  sein. 

Trinckt  mancher  ein  Wochn  kein  Seidia  Wein  l 
15  Kein  solchen  Sinn  hab  ich  nie  ghabt. 

Wenn  ich  ein  guten  Gselln  erdapt, 

Der  mir  hat  zessen  vnd  trincken  geben 

Ynd  etwan  ein  wenig  kleid  dameben, 

So  hat  es  mich  genüget  schon. 
20  letzt  so  mir  geht  das  Alter  an 

Ynd  ich  kan  nimmer  possen  reissen. 

Die  Junckern  mich  von  sich  abweisen, 

Das  mir  dardurch  jetzt  vil  geht  ab. 

Lang  ich  nichts  guts  gefressen  hab. 
26  Mich  hungert,  das  der  Bauch  mir  kracht. 

jber  den  steif  ygl.  Moriz  Rapp,  Y erwechslnngsitfick ,  ein  griechlBchei 

nach  dem  Plautas  Yon  William  Shakspere,  übersetzt.    Stuttgart,  1848. 

Dg.     Unser  dichter  schließt  sich  näher  an  Plaotus  an.    Vgl.  die  plan- 

I   Instspiele  im  trimeter   übersetzt  von  Karl  Moriz  Rapp.    Statt^art^ 

323. 
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Halt,  halt!  ich  wil  hie  hahen  acht, 
Dann  Enacles  geht  dorf  herein. 

Er  steht  aufif  ein  sejten.    Enucles  gehet  ein,^tregt  ein  sei 
nen  Mandel,  thut,  als  sehe  er  Peniculum  nicht,  vnd  sagt: 
6  Alhie  hah  ich  der  Frauen  mein 
Gestoln  jhr  allerschölistes  kleid. 
Das  sieht  sie  nicht  mehr,  auff  mein  Eydt! 
[425]  Ich  will  es  meiner  Thasa  hringen^ 

Sie  damit  zu  meiner  Lieb  zwingen, 
10  Ynd  will  mich  als  balt  zu  jhr  laden. 

Peniculus,  der  fuchßschwentzer,  streichet  herfur,  geht  jhm  nacL 
Enucles  wirdt  dein  gewahr,  deckt  das  Kleid  zu  vnd  sagt: 

Potz  Yelta,  nun  bin  ich  verrahten. 
Wo  fahrt  der  Teuffl  den  schelmen  her? 

15  Peniculus  sagt: 

Jancker,  kendt  jhir  mich  dann  nicht  mehr? 
Vor  Jarü  da  warn  wir  gut  Geselln. 
Hab  mich  gleich  zu  euch  laden  wOUn. 
Der  gstalt  wird  es  nit  können  gschehen. 

to  Enucles  sagt: 

FOrwar,  ich  hab  euch  nicht  gesehen, 
Ynd  wenn  ich  kendt  daheimen  sein, 
Wolt  ich  euch  gar  gern  laden  ein. 
So  bin  ich  aber  gladen  auß. 

w  Peniculus  sagt: 

Wo  Esst  jhr  denn?  in  welchem  Hauß? 
^  Vor  Jam  hat  maus  wenig  geacht. 

Wenn  schon  ein  Gast  ein  mit  sich  bracht. 
Nicht  weiß  ich,  wie  maus  jetzundt  helt. 

80  Enucles  sagt: 

Nun  wiaun  jhr  dann  je  mit  mir  wölt. 
So  will  ich  euch  die  sach  vertrauen. 
Ich  geh  zu  Thasa^  der  schön  Frauen, 
Das  ich  jht  öi^e^  "KXevÄX  ^^x^t. 
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Peniculus  sagt: 
Bin  ich  doch  daselhst  gwesen  mehr. 
Ir  wist  wol,  das  ich  hin  verschwiegen. 
Secht!  da  thut  sie  sich  gleich  herfügen. 

sa  gehet  ei^  mit  Ancilla,  jhrer  Magdt,  geht  als  halt  hin 
ynd  empfecht  den  Enuclem  vnd  sagt: 
Ach  Juncker,  seit  mir  Gott  willkummen! 

Peniculus  sagt: 
Zart  edle  Jungfran,  sagt,  warumhen 
10  Ir  miT^h  nicht  auch  also  empfacht? 

Thasa  sagt: 
Eurs  gleichen  ich  hey  mir  weng  acht. 
Ir  seit  mir  in  meim  Hanß  kein  nutz. 

»]  Peniculus  sagt:      , 

15  Der  alten  Leut  ist  man  yrtrutz. 
ledoch  laß  ich  mich  nicht  aaß  treihen. 

Enucles  sagt: 
Ey  last  jhn  hey  dem  Essen  hleihen! 
Was  er  verthut,  das  wil  ich  zaln, 
20  Wie  ich  auch  vor  thet  zu  mehr  maln. 

Er  greifft  in  Beutel,  gibt  jhr  gelt  vnd  sagt: 

Da,  nemht  die  zwen  Thaler  von  mir! 

Darumh  last  vns  einkaufifen  jhr 

Für  drey  Person  ein  gutes  mal! 
25  Was  der  Wein  kost,  ich  bsunder  zal. 

Auch  nemht  von  mir  aufif  weitern  hscheid 

Auf  diß  mal  meines  Weibs  Ehrkleidt 

Ynd  traget  das  von  meinet  wegen! 

Der  liebe  Gott  der  woU  eur  pflegen, 
so  Biß  ich  droben  aufif  dem'Rathhauß 

Hab  mein  Sachen  gerichtet  auß! 

^bt  jhr  das  Kleidt,  beut  jhr  die  band  vnd  geht  mit  dem 
Peniculo  ab.     Thasa  sagt  zu  jhrer  Magd : 
AnciJJa,  geh  zu  Cocleuml 


2136  (27)  0425' 

-    Sag  jhm,  das  er  balt  zu  mir  kam 
Ynd  trag  das  Kleidt  mit  dir  hinein! 

Ancilla  sagt: 
Das  Kleidt  wird  euch  nit  vil  nutz  sein; 
6  Dann  seh  es  sein  Weib,  das  jhrs  thet  tragen, 
Was  meint  jhr  sie  'darzu  würd  sagen? 
Sie  dörfft  euchs  wol  von  dem  halß  reissen. 
Den  Cocleum  will  ich  rein  heissen. 

Sie  nimbt  das  E^eidt  vnd  geht  ab.     Thasa  sagt: 
10  Ja  zwar,  ich  hab  nicht  dran  gedacht. 
Das  Kleidt  muß  werden  änderst  gmacht, 
Alles  zerfeilet  vnd  zertrennt, 
Das  es  des  Junckern  Weib  nit  kenndt. 

Die  Magd  kompt  wider  mit  Cocleo ,   dem  Koch.    Der  sag 
15  Frau,  weil  jhr  »ich  liest  fodern  rein. 
So  bin  ich  hie:  was  wolt  jhr  mein? 

Thasa  sagt: 
Zwen  Thaler  ich  empfangen  hab. 
Die  nimb!  geh  auf  den  Marck  hinab 
w  Vnd  kauff  vns  ein  für  drey  Person ! 

[425®]  Cocleus  sagt: 

Was  werd  jhr  dann  för  Gäste  han? 
Das  ich  mich  darnach  richten  kan. 

Thasa  sagt: 
25  Enucles,  der  jung  Edelman, 
Der  hat  sich  zu  mir  gladen  her. 

Cocleus  sagt: 
Ich  west  auch  gern,  wer  der  dritt  wer. 

Thasa  sagt: 
80  Wer  sols  sein?  es  ist  Peniclus. 

Cocleus  sagt: 
Auff  zehen  ich  einkaufifen  muß. 
Drumb  hat  er  des  gelts  zu  weng  bracht. 
Peniclus  Msl  ^o  V\\>  ^\%  'Jm  %.^\., 


• 
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Den  Junckern  rechen  ich  fttr  neun. 
Wenn  ich  nun  gnug  soll  kaufen  ein, 
So  muß  ich  für  zehen  Person  kaufen. 

Thasa  sagt: 
5  Ey  thu  du  deins  wegs  nur  fort  laufen! 
Kauf  so  YÜ,  als  man  haben  soll! 
Der  Juncker  muß  es  zalen  wol. 

Cocleus  geht  ab.     Thasa  sagt: 
Ancilla,  ich  wils  nit  wagen, 
10  Das  kleid  vnverendert  zu  tragen, 
Dann  wenn  da  solt  des  Junckherrn  Weib 
Ir  kleid  sehen  an  meinem  leib, 
So  ging  sie  mit  mir  an  ein  Messer. 

Ancilla  sagt: 
16  Ey  ja,  Frau !  darumb  ists  vil  besser. 

Das  mans  änderst  ferb  vnd  zertrenn. 

Das  nur  des  Junckern  Weib  nit  kenn, 

Dann  sie  gar  ein  böses  maul  hat. 

Es  müsts  erfahrn  die  gantze  Statt. 
20  Vnd  weil  sie  thut  der  eyffer  treiben, 

DOrft  sie  sich  der  maß  an  euch  reiben 

Mit  bösen  werten,  sehenden  vnd  schmehen.     , 
.  Drumb  ist  sich  vor  jhr  für  zu  sehen. 

ehn  ab.  Phileman  oder  Enucles  von  Syracusa,  der  frembt, 
ein  mit  dem  SchiffPatron  vnd  Jalm  Panser,    seim   leib- 
iht,  Servio,   eim  andern  Knecht,    vnd  etlichen  stummen 
)nen,  tragen  alle  bündel,  als  stiegen  sie  erst  aus   einem 
Schiff.     [425*]  Phileman  sagt: 
Gott  sey  lob,  das  wir  allesandt 
80  Sind  wider  ankommen  zu  Land ! 
Nun  ist  es  schon  das  sechste  Jar, 
Das  ich  meinem  Bruder  nach  fahr 
Ynd  jhn  doch  nirgents  finden  kan. 
Noch  will  ich  nicht  lasen  davon, 
85  Auch  nicht  wider  kommen  zu  hauß. 
Biß  ich  jhn  hab  gespüret  au&, 
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Gott  geb,  was  mir  gescbeh  danunmen! 

Jahn  Panser  sagt: 
So  werd  jhr  nimmermehr  heim  kummen. 
Eur  Bruder  ist  vor  lengst  schon  hin. 
5  Wolt  jhr  bein  lebndigen  suchen  Jhn, 
So  ist  all  eur  arbeit  verlorn. 

Phileman  sagt: 
Halts  maul!  dann  was  ich  hab  geschwom, 
Werd  ich  deinthalb  nicht  vnterlassen. 

10  Zum  Patrone,  dem  Schiffinan,  sagt  er: 
Nun  weil  wir  all  gesund  auG  sassen 
Vnd  jhr  vns  all  wol  habt  geführt, 
Euch  ein  danckbarer  lohn  gebürt, 
So  weist  mich  in  ein  guts  Wirtshauß, 

16  Das  ich  euch  mit  danck  zal  bar  außl 
Da  wil  ich  mich  auch  mit  euch  letzen, 
Mit  essn  vnd  trincken  meins  leids  ergOtzen. 

Eompt  Cocieus,  der  Koch,  sieht  sich  vmb  vnd  sagt: 
Potz,  dort  seh  ich  Enuclum  stehn. 
20  Ich  will  alsbalt  hin  zu  jhm  gehn. 
Was  ich  hab  kaufft,  laß  ich  jhn  sehen 
Vnd  hörn,  was  er  darzu  wird  jehen. 

4 

Er  geht  zum  Junckern  Phileman  vnd  sagt: 
Juncker,  secht!  ich  hab  kauflfet  ein. 
.  25  Auflf  euch  wird  warten  die  Fraue  mein. 
Darumb  so  kombt  zum  essen  bey  zeit! 

Phileman  sagt: 
Mein  ,freund,  ich  weiß  nit,  wer  jhr  seit, 
Vnd  weiß  auch  nicht,  wer  eur  Frau  ist. 

80  Der  Koch  sagt: 

Ey,  Juncker,  wenn  jhr  das  nicht  wist, 
So  müst  jhr  je  vergessen  sein. 
Thasa  heist  die  Fraue  mein, 

5  0  beim.        33  0  «o  ^«V«t. 
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Zu  der  jhr  euch  selbst  laden  thet, 
Den  Peniculum  mit  euch  hett, 
Da  jhr  jhr  die  zwen  Thaler  gabt. 

I  Phileman  sagt: 

6  Eur  tag  Jhr  mich  nie  gsehen  habt. 
Kennt  jhr  mich  denn,  so  thut  mich  nennen! 

Cocleus  sagt: 
Enucles,  soll  ich  euch  nicht  kennen? 
Wie  vil  trinckgelts  habt  jhr  mir  geben? 

10  Phileman  sagt: 

Ey,  ich  bin  bey  all  meinem  leben 
Nie  als  jetzt  kommen  in  die  Statt 

Cocleus  sagt: 
Ey  schweigt!  die  sach  kein  mengel  hat. 
15  Ihr  meint  villeicht,  das  mir  mein  Frau 
Nicht  jhre  heimlichkeit  vertrau. 
Drumb  kombt  desto  eh  zu  dem  Mal! 
Dort  secht  jhr  den  gemalten  Saal. 

Jahn  Panser  sagt: 
20  Mein  gsell,  gehe  du  deins  wegs  nur  hin ! 

hileman  geht  auff  die  Seiten  vnd  sagt  zu  seim  gesind: 

Ob  der  i^ach  ich  yemarret  bin, 
Das  mich  soll  dieser  Kerl  kennen, 
Kan  mich  bey  meinem  namen  nennen, 
85  Led  mich  zu  seiner  Frauen  nah. 
Darumb  ich  zu  dem  gloch  lust  hab 
Vnd  will  je  sehen,  was  das  sey. 

Jahn  Panser  sagt: 
Juncker,  ich  sags  euch  auff  mein  treu, 
80  Das  es  in  dieser  grosen  Statt 
Gar  YÜ  falsch  vnd  lose  Leüt  hat. 
Geht  jhr  hin,  so  seid  jhr  verlorn. 

Patronus,  der  Schiffman,  sagt: 
Das  Oat  ist  hie  gar  halt  an^otu. 
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Dmmb  geht  mit  vns  nein  ins  Wirtshanß! 

Phileman  sagt: 
Nein^  ich  will  kein  gelt  geben  aoß. 
Drumb,  Jahn,  nimb  da  den  Beutl  zu  dir! 

6  Er  gibt  Jahnnen  den  Beutl. 

Zehl  drinn  dem  Patron  sein  lohn  fOr 
Ynd  rieht  ein  gate  Malzeit  zu! 
Die  verzehrt,  biß  ich  kommen  thu! 

Zum  Koch  sagt  er: 
10  Nun  komb !  sa  will  ich  gehn  mit  dir. 

Cocleus  sagt: 
Ja  ich  rahts  auch,  jhr  gingt  mit  mir. 

Sie  bade  gehn  ab.     [426^]  Patronus  sagt: 
Wenn  es  dann  nicht  kan  änderst  sein, 

15  So  kombt  mit  mir  ins  Wirtshauß  rein! 
Da  wölln  wir  mit  freuden  leben, 
Auff  keinen  schlechten  Herrn  nichts  geben, 
Weil  wir  gesund  hie  theten  schweben. 

Abgang  jhr  aller. 
20  ACTUS  PRIMUS. 

Kommen  halt  wider  JahnPanser,   der  SchiflfPatron,  S( 
vnd  noch   ein  stunmie  Person ,  klopffen  beim  Wirtshaul 

der  SchiffPatron  sagt: 
Hoscha,  hoscha,  Herr  Wirt!  kombt  rein! 

25  Hospes,  der  Wirt,  lauflft  ein  vnd  sagt: 
Ach,  wie  lieb  Gast  mir  diese  sein! 
Seit  Gott  wilkom,  mein  SchiffPatront 

Er  weist  auff  Jahnnen  vnd  sagt: 
Was  bringt  jhr  da  für  einen  Mann? 
80  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  es  dörff  jehen. 
Doch  dunckt  mich,  ich  hab  jhn  mehrgsehen. 
Nicht  weiß  ich,  ob  ich  jhm  thu  recht. 
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Er  ist  eins  firembten  Junckern  Knecht 
Vnd  gar  ein  Visirlicher  gsell. 

Hospes,  der  Wirt,  gibt  jhm  die  band  vnd  sagt: 
Ey,  sey  der  gut  Mann,  wer  er  wöll, 
5  Soll  er  ein  lieber  Gast  mir  sein. 

Zu  Servo  sagt  er: 
Der  ist  offt  bey  mir  zagen  ein. 
Was  jhr  begert,  will  ich  euch  bringen. 

Jahn  Panser  sagt: 
10  Bringt  vns  Wein  her  vor  allen  dingen ! 

Darnach  bringt  vns  zu  essen  auch! 

Dann  weils  in  dem  Land  ist  der  brauch, 

Wenn  man  thut  auß  den  Schiffen  stahn, 

Das  das  Schiffgsind  ynd  der  Patron 
15  Mit  guter  Malzeit  werd  versehen, 

Sanct  Martin  lob  mit  zu  verjehen, 

So  lassen  wirs  auch  nit  gehn  ab. 

Hospes  sagt: 
Ein  guten  Reinischen  Wein  ich  hab. 
20  Kellner,  geh  du,  halt  bring  vns  rein 
Ein  viertU  vhsers  guten  Wein! 

tzen  sieb  zusammen.     Cellarius,   der  Kellner ,   tregt  zu 
vnd  zu  trincken  auff,  sie  fressen  weidlicb ;  yber  ein  weil 

fengt  Jahn  an  vnd  sagt: 

26  Welcher  am  besten  singen  kan. 

Der  selb  thu  solches  fangen  an, 

Ynd  welcher  dann  am  besten  singt, 

Das  schönste  lied  zu  marck  her  bringt, 

Der  selb  sol  von  vns  sein  zechfrey 
80  Ynd  zaln  für  jhn  die  andern  «drey, 

Ynd  ich  selbst  will  auch  singen  mit. 

Pätronus  sagt: 
Ja,  des  bedings  bin  ich  zu  frid. 

fengt  an  zu  singen    nacbfolgents  Liedl  ^  luv  ^Q^^\r^<^\^  . 
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Hana  Sachs: 

1. 

Ein  armer  Schuster  Peter  hase 

Vor  Jarn  zu  Bamberg  sase. 
6     Derselbig  vergaß  sich  ein  mal 

Ynd  ein  Kahhaut  eim  Gerber  stahl, 

Der  jhn  ofiEt  ybernummen  hette. 

Das  der  Gerber  erfahrn  thete 

Ynd  thet  jhn  vor  dem  Raht  yerklagen. 
10     Den  legt  man  ein  ynd  thet  jhn  fragen, 

Das  er  den  diebstal  da  bekendt. 

Groß  bitt  ward  für  jhn  angewend, 

Aber  doch  so  must  der  gefangen 

Von  wegen  dieses  diebstals  hangen. 
15     Des  andern  tags  feyrt  man  Sanct  Veit. 

Da  ward  die  Eirchwey  zu  Hirschheit. 

Darauff  theten  yil  Schuster  lauffen. 

Vor  tags  jhr  Schu  zu  verkauffen. 

Das  Wasser  war  geldlffen  an, 
20     Da  mustens  fflr  den  Galgen  gähn. 

Da  saget  man^  wie  es  dabey 

Biß  weilen  so  vnheimlich  sey. 

2. 

Des  abents  zuvor  ein  Weinhedker, 
26     £in  vnbsunnener  voller  lecker, 

Zu  neckst  beim  Galgen  ligen  blieb, 

B^r  dem  gchu^^r  groß  forcht  eintrieib. 

!Dann  ala  sie  nah  zum  Galgen  kamßn. 

Da  ruffet  ein  Schuster  mit  namen 
so     Dem  Peter  Hasen  vnd  thet  schreien. 

Mit  *jhn  zu  gehn  auff  die  Eirchweyen. 
[426d]  Das  erhört  der  voll  Becker  halt, 

Blchtet  sich  auff  vnd  schrie:  halt,  haltl 

Ich  will  mit  dir;  glaub  mir  fürwahr  1 
35     Gen  berg  stund  den  Schustern  jhr  har 

Ynd  meinten  nit  änderst,  dann  der  > 

Der  Peter  Haß  am  Galgen  wer. 

Derhalben  sie  mit  echtzen  vnd  schnauffen 
Fingen  gar  hefftig  an  zu  lauffen. 

4  ?  Vor  vil  Jabren.         ^  O  ^Sä  i3i«i>w.        "Äl  ^  ^«kh. 


(27)  2143 

Der  Hecker  schrie:  wenn  ich  soll  mit, 
So  dörfft  jhr  also  lauffen  nit. 
Des  erschracken  sie  noch  tu  mehr, 
Eylten  auff  den  Hautz  mohr  gar  sehr. 

6  3. 

Neben  dem  Sendl  brückla  am  wege 

Hats  einen  langen  sehmaln  siege, 

Darauff  die  Schuster  hinderten  sich. 

Der  Hecker  tapffer  nach  hin  strich, 
10  Sprach :  ich  will  gar  halt  bey  euch  sein. 

Ihr  forcht  ynd  schreck  bracht  jhn  groß  pein. 

Zu  lauffen  sie  erst  recht  anfingen. 

Der  Steg  ynder  jhn  thet  sich  schwingen, 

iSchwengt  jhr  etlich  hinein  in  Bach. 
15  Sie  forchten,  der  Haß  kern  hernach. 

Yil  Schu  fielln  jhn  Yon  den  Stangen, 

Darnach  mochten  sie  nit  mehr  langen, 

Dann  zu  fliehen  ward  jhn  sehr  jach. 

Der  YoU  Hecker  der  kam  hernach, 
20  Klaubt  die  Schu  in  dem  Bach  zusammen. 

Also  die  Schuster  von  jhm  kamen. 

Der  Hecker  kehrt  zu  rück  in  dStatt, 

Die  geschieht  darin  anzeiget  hat 

Zu  dem  groß  kopff  in  dem  Wirtshauß. 
25  Da  lacht  man  dise  Schuster  auß. 

Patronus  lacht  vnd  sagt: 
Fürwahr,  Jahn,  du  hasts  gut  gemacht. 
Hab  mich  schir  kranck  der  Schuster  glacht 
Vnd  was  jhn  hat  der  Hecker  than. 

30  Jahn  sagt: 

Ey  ja,  jetzt  seit  jhr  fangen  an. 

tron  singt  ein  Lied  im  nachfolgenden  Thon,  Wie  man 

den  dilla  dej  singt. 

1. 
86  Ich  weiß  ein  Statt,  die  ist  nicht  ferr, 
Da  hats  der  Weiber  yil, 
Die  sein  in  jhm  Heusem  herr. 
Wenn  der  Mann  etwas  will,  ja  wol  will, 
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Zeigts  jhm  ein  PesenstiL  « 

[427]  .  2. 

Darumb  ich  einen  segen  kan, 
Der  hilfft  für  die  Schwachheit. 
6     Wenn  ein  Weib  kern  die  Eranckheit  an, 
So  Sprech  man  jhn  bey  zeit,  ja  bey  zeit, 
Der  treibt  sie  anß  der  heut 

3. 
Ynd  heist:  Mnlier,  Höslein  rot, 
10     Laß  mich  Herr  sein,  dein  Mann! 
Weils  also  hat  verordnet  Gott, 
Thust  jhm  ein  gfallen  dran,  ja  wol  dran. 
Sein  Ordnung  muß  bestahn. 

4. 
•     15     Ynd  wolt  9ie  sich  des  wehren, 
So  nimb  ein  stecken  du! 
Thu  jhr  die  Haut  zerberen 
Ynd  schlag  nur  dapffer  zu,  ja  wol  zu! 
Biß  sie  sich  gibt  zu  ruh. 

80  5. 

Ynd  wenn  jhr  wer  der  steck  zu  ring, 

Nimb  ein  pengel  bey  zeit! 

Elilffts  nit,  als  dann  ein  scheid  her  bring! 

Wer  sie  damit  abbleut,  ja  wol  bleut, 
25     Ist  seelig  wie  Sanct  Yeit. 

6. 
Ynd  wiltu  der  Silnd  kommen  ab, 
So  nimb  sie  bey  dem  haar 
Ynd  wirfif  sie  all  die  Stiegen  nab ! 
80     Die  kunst  die  hilfift  fOrwar,  ja  fürwar, 
Thut  maus  zwölff  mal  im  Jar. 

Patronus  sagt : 
Mein  Gsang  thut  nicht  so  gar  lang   wern. 
Das  macht,  die  Weiber  hörns  nicht  gern, 
35    Wenn  man  jhn  die  Männer  verführt. 

Jahn  sagt  zu  Servo : 
Nun  4\T  aucYi  ixx  ^\tl^«iv  %^\i^T\., 
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Biiigt  nachfolgendes  Liedt  Im  Thon :  Leucht  vns  der 

Morgenstern. 

Man  thut  von  Weibern  singen, 
Als  wenn  sie  gar  nichts  guts. 
5     Dasselb  that  mich  bezwingen, 
Ihnen  zu  halten  schütz,' 
Dieweil  doch  manche  hat  ein  Mann, 
Der  bleibt  nicht  in  dem  Hauß, 
Laofft  all  Wirtshäuser  auß, 

10  2. 

Thut  drinn  Essen  ynd  Trincken, 

Denckt  nicht  einmal  zu  Hauß, 

Lest  sein  beruff  versinken. 

Gibt  das  Gelt  vnnütz  auß, 
15     Lest  Weib  vnd  Kind  im  hunger  gähn; 

Vnd  wehr  das  Weib  wie  er, 

Die  Eatz  sein  bests  Vieh  wer. 

3. 

Mancher  legt  sich  aufis  spilen 
20     Vnd  will  mit  werden  reich. 

Ich  habs  gehört  von  vilen, 

Ean  man  das  Handwerck  gleich, 

So  füllt  es  doch  kein  Taschen, 

Nehrt  weder  Weib  noch  Eindt, 
25     Verschmutzt  wie  schnee  am  Windt. 

4. 
Soll  das  denn  nicht  der  Frauen 
Bringen  zom  vnd  auch  grauß, 
Die  dem  Mann  muß  zuschauen, 
80     Das  er  das  Gelt  tregt  auß. 
Bringt  heim  ein  lehre  Taschen 
Vnd  nicht  behalten  kan. 
Was  er  hat  gwunnen  schon. 

5. 
35     Mancher  geht  auß  zu  Bulen, 
Verthut  yil  Gelts  damit, 
'  Vnd  laufft  jhm  lehr  ein  spulen. 
Gibt  er  kein  ruh  noch  fridt. 
Biß  er  sein  willen  hat  verbracht. 
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Kompt  er  denn  heim  zu  Hauß,  ' 

Das  Gelt  ist  gebefi  auß. 

6. 
Nun  solt  er  wol  ermessen 
5      Sein  Ehlich  treu  vnd  pflicht, 
Weib,  Kind  vnd  Gsind  muß  essen 
Vnd  sich  gebflre  nicht, 
Das  er  mit  andern  Weibern  Bul, 
Weil  jhm  das  Gott  yerbeut 
10     Vnd  es  wird  geben  streit. 

7. 
Gott  hat  Adam  geschafft  das  Weib 
Zu  einer  Ghülffin  gut, 
Hat  sie  gnummen  auß  seinem  Leib. 
15     Darumb  der  Turecht  thut, 
Der  sein  Weib  thut  verachten^ 
Sie  schlegt  vnd  übel  helt; 
Denn  das  als  Gott  nicht  gfellt 

Servus  sagt: 
to    Das  wird  den  Weibern  am  besten  gfalln. 
Vor  dem  ist  gsungen  von  euch  alln, 
Ist  es  aber  nicht  war,  Herr  Wirth? 
letznnd  zu  singen  euch  gebürt. 
Was  werd  jhr  denn  noch  gutes  machen? 

[427®]       25  Hospes  eagt: 

Heins  Lieds  werd  jhr  am  meisten  lachen. 

Er  fengt  an  zu  singen  Im  Thon :  0  v^eh  der  jämmerlichen  p< 

1. 
0  wie  lieblich  geht  ein  der  Wein 

80  Vnd  macht  vil  gut  Gesellen,  ja  Gesellen! 
Er  tröst  das  hertz  in  angst  vnd  pein. 
Das  man  sich  thut  frölich  stellen,  ja  stellen, 
Er  macht  den  Menschen  frisch  vnd  keck^ 
Vermessen  zu  allen  dingen,  ja  dingen, 

85  Er  treibt  die  lange  zeit  hin  wegk. 
Erregt  Tantzen  vnd  springen  vnd  singen. 

1. 
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Die  Gast  die  Ehrn  jhren  Wirth, 
Die  weil  er  thut  aufft  ragen,  ja  tragen, 
Geben  jhm  mehr  ehr,  als  jhm  gebürt, 
Ynd  thun  jhn  yil  zusagen,  ja  sagen, 
5  Wie  das  sie  reuh  kein  pfenning  nit, 
Er  soll  nur  Weins  gnug  bringen,  ja  bringen. 
Der  Gast  den  Wirth  offt  selber  bitt, 
Er  sol  sein  guter  dingen,  ja  dingen. 

3. 
10  Wenn  aber  die  Zech  schir  ist  auß 

Ynd  das  man  sich  sol  scheiden,  ja  scheiden 

Vnd  die  Gast  wollen  heim  zu  hauß, 

Der  Wirth  greifft  nach  der  kreiden,  ja  kreiden. 

Da  find  sich  beider  seids  das  feit, 
15  Der  Wirth  der  hat  zu  sorgen,  ja  sorgen, 

Es  hab  etwann  der  Gast  kein  gelt 

Vnd  er  muß  jhn  dann  borgen,  ja  borgen. 

4. 

Die  ander  sorg  die  hat  der  Gast, 
20  Thut  dem  Wirth  erst  zusprechen/  ja  sprechen 

Vnd  bitten  jhn  mit  Worten  fast. 

Er  soll  zu  vil  nit  rechen,  ja  rechen 

Vnd  soll  bedencken  seiner  Seel, 

Das  ers  nicht  thu  beschwern,  ja  beschwern. 
25  Da  hebt  sich  dann  mangl  vnd  fehl 

Bey  den,  die  zehm  gar  gern,  ja  gern. 

5. 

Der  Wirth  sich  aber  kehrt  nicht  dran. 

Will  der  Gast  zehrn  vnd  zechen,  ja  zechen. 
30  So  muß  er  gelt  im  Seckel  han, 

Zahlen,  was  man  thut  rechen,  ja  rechen. 

Drumb,  lieben  Gast,  seid  wol  gemuth !  , 

Last  euch  mein  wdß  gefallen,  ja  gefallen! 

Vnd  was  man  euch  jetzt  rechnen  thut, 
35  Das  thut  fein  danckbar  zalen,  ja  zalen. 

Hospes,  der  Wirth,  sagt: 
Ir  Herrn,  wie  gfelt  euch  mein  gesang? 

* 

O  jhn  gebärt.         26  0  dem. 
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Wiewol  das  nit  hat  gweret  lang, 

I 

Ist  doch  die  lauter  warheit  drinn. 

Patronus  sagt : 
Zu  zalen  ich  vrbittig*  bin, 
5  Dann  Jahn  hat  gsungen  das  best  Lied.  |^^J 

Der  darff  geben  kein  pfenning  nit. 
Doch  wenn  wir  Instrumenta  hetten,  |^l 

So  wolt  wir  zu  der  druckenen  Metten 
Auch  haben  ein  gut  Musica. 

10  Hospes  sagt: 

Die  Instrumenta  sind  als  halt  da. 


Cellarius  geht  ab,  Er  kompt  halt  wider,  bringet  Instrumenta, 
ein  Rost ,  ein  Hafen  mit  kochlöffeln ,  Riebeisen,  Geigen,  vnd 
was  man  haben  kan,  machen  eins  zusammen,  Juchtzen,  Sauf* 
fen.    Über  ein  weil  geht  der  Wiiii  ab.     Patronus  sagt: 

Die  Sonn  geht  schir  zu  gnaden  nider 
Vnd  kompt  doch  der  Juncker  nicht  wider. 
Ich  werd  nauß  müssen  zum  Schiflf  gehn. 
Wir  werden  tieff  in  der  schuld  stehn. 
80  Der  Wirth  der  wird  vns  gar  vil  rechen. 

'  Jahn  sagt : 
Herr,  ich  will  als  für  euch  gut  sprechen. 
Biß  mein  Juncker  her  kompt  zu  nacht. 

Patronus  sagt  ^um  Eehier: 
26  Schaff,  das  die  rechnung  werd  gemacht! 
Wer  schuldig  ist,  der  zal  den  Wirth. 

Cellarius  sagt: 
Drey  gülden  für  die  zech  gebürt. 
Die  legt  an,  wie  jhr  selber  wölt! 

80     Sie  verwundem  sich.     Jahn  sagt: 
Ir  Herrn,  wann  es  euch  alln .  gefeilt, 
So  darffs  des  rechnen  nit  so  vil. 
Das  maü  iclzt  der  blinden  Kuh  spil. 
Der  KeWneT  ^e^  ^\e  Wvcä^  '^xjj^\ 


Ei 
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Dem  wölt  wir  binden  die  angen  za. 
Der  soll  vnter  vns  ein  fangen: 
Wen  er  am  ehstn  thut  erlangen, 
Der  sol  vnser  aller  Wirth  sein. 

5  Patronus  sagt: 

Ja,  wir  willigen  all  darein. 

;ehn  hin,  binden  dem  Cellarius  die  äugen  zu,  drehen  jhn 
drej  mal  herumb.     Jahn  sagt:  • 

Nun  fang  ein,  wer  die  zech  zahln  soll! 

Sie  drehen  sich  alle  ab.     Cellarius  sagt: 

Ihr  saget  mir  yon  fangen  wol: 

Wo  seyd  jhr?  wie  seyd  jhr  so  still? 

apt  lang  vmb,  in  dessen  geht  der  Wirth   ein  vnd  sagt: 
In  das  Feit  ich  spatziren  will. 

15  Der  Kellner  laujQFt  au£f  jhn  vnd  sagt: 
Nun  jhr  seyd,  der  die  zech  bezal. 

Hospes,  der  Wirth,  sagt: 
Was  machstu  allein  aufF  dem  Saal 
Mit  verbunden  äugen?  was  sol  ich  dir? 

Cellarius  reist  das  Tuch  von  äugen  vnd  sagt: 
Die  zech  solt  jhr  bezalen  mir, 
Dieweil  ich  euch  jetzt  fangen  thet. 
Dann  es  ist  also  abgeredt. 
Wen  ich  finsterling  fangen  künd, 
25  Ymb  die  zech  für  die  andern  stund. 
So  seid  jhr  mir  recht  kommen  rein. 

Hospes,  der  Wirth,  sagt: 
Seind  dann  hinwegk  die  Gäste  dein 
Vpd  du  spilst  mit  jhn  vmb  mein  zech? 
80  Das  dir  sanct  Velta  den  halß  abbrech ! 
Ich  will  dich  besser  rechnen  lehrn 
Vnd  dir  dein  grobe  haut  erbern 
-     Vnd  als  abziehen  an  deim  lohn. 

Der  Wirth  schlegt  jhn  wol  ab.    D^x  K^\!Ltät  ^ä."^** 
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0  Herr,  ich  will  es  nimmer  tbon. 

Ich  bitt  darch  Gott:  hört  auff  des  schlagen! 

Hospes  sagt: 
Da  hörstu;  jetzt  will  ich  dir  sagen: 
6  Wirstu  nicht  besser  sehen  zu, 
Ymb  mein  zech  spilen  der  blinden  kuh. 
Ich  dich  zum  hauß  iiauß  schlagen  thu. 

^  Abgang  jhr  beder. 

[428b]  ACTUS  SECUNDÜS. 

10    PeniculuB  geht  ein  vnd  sagt  zornig: 

Ennclem  hab  ich  im  gedreng 

Auff  dem  Rathhauß  in  des  Yolcks  meng 

Vor  meim  angsicht  alsbalt  verlohrn, 

Als  wenn  er  wer  vnsichtbar  worn. 
16  Nun  hab  ich  meine  zäen  gewetzt, 

Auff  ein  gut  mal  mein  sinn  gesetzt, 

Dann  mich  thnt  nach  essen  verlangen. 

Bin  vor  der  Thasa  Hauß  hingangen. 

Aber  kein  Menschen  sehen  kan. 
20  So  darff  ich  auch  nicht  klopffen  an. 

Dann  die  Thasa  ist  mir  nicht  gut. 

Weiß  wol,  das  sie  mir  nicht  auffthut, 

Wenn  mich  der  Juncker  nicht  führt  hinein. 

Die  Schlot  schon  all  verrochen  sdn. 
.  25  Das  Essen  ist  versäumet  schon. 

Vor  hunger  ich  nicht  bleiben  kan. 

Sol  man  mich  nit  noch  heut  begraben. 

Muß  ich  warlich  zu  fressen  haben. 

Wil  derhalb  des  Junckern  Weib  sagen, 
30  Er  hab  jhr  das  schönst  Kleidt  entragen 

Vnd  hab  das  der  Thasa  geschenckt. 

Was  Gelts?   es  sol  jhm  werden  eindrenckt. 

Das  er  mich  vmb  die  Malzeit  bracht, 

Vnd  ich  sol  wol  werden  bedacht 
35  Von  seim  Weib,  das  ich  jhr  solchs  sag, 

27  0  begaben. 
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Das  ich  zn  fressen  kanffen  mag. 

ht  ab.     Phileman   geht    allein   ein,    tragt   das  gestolen 

Kleidt  vnd  sagt: 

Hie  bin  ich  ynbekandt  jedoch 
»Kommen  in  ein  gar  gutes  gloch, 

Dergleich  mir  nicht  gschach  in  meim  leben. 

Mann  hat  mir  Essen  vnd  Trincken  geben 

Vnd  hat  mich  die  Frau  in  dem  Hauß 

Für  jhrn  Bulen  ghalten  durchauß,  * 

10  Mir  auch  das  kleidt  zugstellet  wol, 

Das  ich  jhrs  ferben  lasen  sol. 

Dasselbe  habnch  angenommen, 

Weil  sie  nit  recht  mit  her  ist  kommen, 

Vnd  wils  zu  eygen  bhalten  mir, 
15  Dann  ich  komb  doch  nit  mehr  zu  jhr, 
,  Wil  jetzt  zu  Ineim  Gsind  ins  Wirthshauß. 

Jeus,  der  Koch,  geht  ein,  tregt  ein  Ketten  vnd  sagt: 

Juncker,  mein  Frau  schickt  mich  herauß 
Vnd  schickt  euch  diese  Ketten  mit. 
20  Sagt,  das  sies  also  trage  nit! 
Es  wird  verrahten  dadurch  eur  Sachen. 
Darumb  solt  jhr  dranß  lassen  machen 

Zwey  Armbender,  wie  jhr  wol  wist. 

« 

Phileman  schüttelt  den  kopff  vnd  sagt: 
25  Wenns  eur  Frauen  also  lieb  ist, 
Laß  ich  drauß  machen  zwey  Armband. 

Cocleus  sagt: 
Juncker,  wir  sein  nun  lang  bekand. 
Ich  bitt,  der  Juncker  wol  mein  dencken 
so  Vnd  mir  ein  schönes  Ohrgheng  schencken, 
Weil  er  sunst  jetzt  geht  zum  Goltschmidt. 

Phileman  sagt: 
Mein  Koch,  daran  sols  fehlen  nicht. 

Der  Koch  geht  ab.     Phileman  sagt: 
85  Ich  bin  schir  meiner  sinn  beraubt. 
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Hett  man  mirs  gsagt,  icb  hetts  Bit  glaubt, 
Was  sich  nur  den  tag  in  der  Stadt 
Mit  mir  schon  zugetragen  hat. 
Ich  solt  mich  des  wol  halb  kranck  lachen. 

Peniculus  geht  ein  vnd  ist  zornig  vnd  sagt: 
Eur  mal  will  ich  euch  säur  gnug  machen, 
Deß  jhr  mich  habt  dißmal  beraubt. 

^  Phileman  sagt: 

Ich  mein,  du  seist  der  sinn  beraubt, 
10  Du  alter  lecker!  halt  sag  mir! 
Was  hett  ich  meine  tag  mit  dir, 
Der  ich  dich  nie  gesehen  han? 
Wer  bistu?  thu  mir  zeigen  an, 
Vnd  auch  wie  heist  der  namen  dein! 

15  Peniculus  sagt: 

Soll  ich  euch  jetzt  nicht  bekand  sein? 
Bin  ich  nicht  eur  Peniculus? 

Phileman  sagt: 
Deins  fttrgebens  hab  ich  verdruß; 
20  Du  heist  derhalben,  wie  du  wilt. 
Es  bey  mir  nit  ein  schieben  gilt. 
Drumb  magstu  deines  wegs  fort  gähn. 

Peniculus  sagt: 
So  will  ich  auch  gehn  von  stund  an, 
25  Eurer  Frauen  als  zusambt  sagen, 
Das  jhr  jhr  thut  das  Kleid  auß  tragen 
[42Sd]  Vnd  thut  es  eurer  Hurn  anhencken. 

Was  gelts?  sie  wird  euch  das  eintrencken. 
Der  Teuffl  soll  euch  mit  jhr  bescheissen. 

30     Phileman  zuckt  die  faust  vnd  sagt : 
Ich  dörff  dich  an  den  halß  halt  schpieissen. 
Du  alter  verlogner  bößwicht! 
Kein  Weib  hett  ich  mein  lebtag  nicht. 
Was  wolstu  denn  meim  Weib  vil  sagen? 

Er  Bchlecht  uacVi  Jwn»    Y«VÄ^\ii\jÄ  As^JdX.  ^^kssl  ^rod  sagt: 
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Was  gelts?  icb  wil  euch  lernen  schlagen. 

geht  ab.  Phileman  lacht  vnd  geht  auch  ab.    KomptEnu- 

des  vlid  sagt: 

letzt  gehe  ich  erst  von  dem  Rahthauß, 
5  Bin  gar  zu  lang  gewesen  anß. 

Darauf  bin  ich  anffghalten  wom, 

Hab  den  Penicolum  yerlorn, 

Der  wird  das  essen  yersanmbt  han. 

Ach,  wie  wird  der  alt  fresser  than, 
10  Wenn  er  geht  hindr  der  Malzeit  hin! 

Daran  ich  zwar  vnscbnldig  bin, 

Dieweil  der  hendl  ein  gantzen  hanffen  ' 

Droben  fast. alle  stund  für  lauffen. 

Nun  will  ich  zu  der  Liebsten  nein. 
15  Ich  hoff,  sie  hab  gewarttet  mein. 

n  Panser  geht  ein,  redt  den  Enuclem  an,  lacht  vnd  sagt: 
Juncker,  wie  hat  man  euch  empfangen? 
Ists  euch  wol  auff  der  Bulschafft  gangen, 
Das  jhr  nicht  kambt  in  das  Wirthshauß? 
20  Wir  haben  weidlich  zehret  drauß. 
Auch  zimlich  weidlich  gessen  darzu, 
Damach  gespilt  der  blinden  khu. 
Den  Wirth  betrogen  vmb  die  zech. 

Enucles  sagt: 
25  Was  habt  jhr  da  für  ein  gesprech? 
Wer  seid  jhr?  was  ist  eur  beger? 

Jahn  Panser  sagt: 
Ey,  Juncker,  kent  jhr  mich  nicht  mehr? 
Ich  bin  eur  Diener,  der  vor  sechs  Jarn 
so  Mit  euch  auß  Syracusa  gfahrn. 

Enucles  «sagt: 
Ey,  ich  weiß  nichts  von  diesen  dingen. 

\\  Jahn  Panser  sagt: 

Ich  will  gehn  eum  Bßutel  bringen, 
85  Den  jhr  mir  auffzuheben  gabt, 
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Dabej  jhr  euch  zu  erinnern  habt. 

Er  geht  ab.    Enucles  sagt: 

Ach  was  ist  disem  Kerl  geschehen? 
Ynd  für  wen  that  er  niich  ansehen? 
5  Nun,  ich  wils  halt  geschehen  lahn, 
Den  Beutel  von  jhm  nemen  an, 
ledoch  nor  biß  aoff  weitem  bscheid. 

Jahn  Panser  kompt,   bringt  jhm  den  Beutel,  reicht  jhm  d 

dar  ynd  sagt: 
10  Secht  da,  Juncker!  bey  meinem  Eydt,    . 
Es  ist  kein  pfenning  darauß  kommen. 

Enuclea  sagt: 

Ich  will  dich  frey  sprechen  darumben 
'  -Ynd  solst  fort  nicht  Leibeygen  sein. 
15  Yerzeich  hie!  dann  ich  muß  hinein. 

Dann  ich  hab  dort  in  einem  Hauß 

Etwas  nötigs  zu  richten  auß. 

Ich  will  halt  wider  bey  dir  sein. 

Er  geht  ab.    Jahn  Panser  sagt: 
20  Ich  merck,  es  will  der  Jancker  mein 

Wider  gehn  zu  seiner  Jungfrauen. 

Er  wird  jhr  schir  zu  vil  vertrauen. 

Fürwahr,  ich  hab  nicht  recht  gethan, 

Das  ich  jhm  den  Beut!  geben  han. 
»6  Ich  hab  sorg,  er  werd  drumb  betrogen. 

Schau!  dort  kompt  er  gleich  her  gezogen. 

Kompt  Phileman,   tregt  das  Kleidt  vnd  Ketten  vnd  sagt 

Jahnnen : 
Was  Teuffls  machstu  auff  der  Gassen, 
80  Das  du  mich  so  gar  thust  verlassen? 
Es  thet  schir  nbth,.ich  wartet  auff  dich.  . 

Jahn  sagt: 
Bey  euch  bin  erst  gewesen  ich,* 
'     Als  jhr  eum  Beutel  empfangen  habt 
86  Ynd  mich  meines  Di^sts  ledig  gabt 
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Ynd  hiest  mich  hier  warten  auf  euch.  . 

Phileman  sagt: 
Halt  nur  das  maul  vnd  stille  schweig! 
Wo  solt  ich  hahü  mein  Beutl  -empfangen? 
6  Seit  ich  bin  aaß  dem  Wirthshauß  gangen, 
Hab  ich  dich  mit  keim  ang  gesehen. 

Jahn  sagt: 
Juncker,  anff  dem  platz  ists  geschehen. 
Da  spracht  jhr  mich  meiner  Dienst  frey. 

10  Phileman  sagt: 

Ich  glaub  für  wahr  bey  meiner  treu, 
Du  seyst  erst  von  dem  Schlaf  auffgstanden. 

Jahn  Panser  sagt: 
Still,  still!  es  sind  frembt  Leut  vorhanden» 

m  kompt  Leonora  mit  dem  Peniculo,  sieht  gar    zornig 
auß  vnd  sagt  zu  Phileman: 
Du  loser,  Ehbrecherischer  Mann, 
Was  gehn  dich  meine  Kleider  an 
Vnd  mein  Ketten,  die  du  in  ecken 
20  Verbulst  mit  andern  losen  Secken  ? 
Hastu  denn  nicht  Weibs  gnug  an  mir? 

Phileman  sagt: 
Du  lose  Vettel,  was  ist  dir? 
Ich  hab  kein  kleinot,  die  dein  send. 
85  Ich  hab  dich  all  mein  tag  nicht  kend, 
Vnd  du  wolst  mich  also  auß  sehenden? 

Leonora  sagt: 

Du  Ehbrecher,  wirst  mich  nit  blenden. 
*    Du  must  ein  loser  lecker  sein, 
30  Das  du  verlaugnest  das  Ehweib  dein, 

Bey  der  du  stets  ligst  an  der  selten. 

Phileman  sagt: 
Deiner  schmachwört  werd  ich  nit  leiden. 
Ich  kenne  dein  nicht,  mag  ich  wol  jehen. 
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Vnd  hab  dich  mein  tag  nicht  gesehen, 
Auch  gar  kein  Weib  in  dieser  Stadt, 
Dann  was  sich  heind  zutragen  hat; 
Was  solt  ich  dir  dann  haben  gestoln? 

5  PenicoluB  sagt: 

Tragt  jhr  doch  bey  euch  ynverholn 
Den  Mandl  vnd  darzu  die  Ketten 
Vnd  wolt  mit  werten  vns  blind  reden. 
Meint  jhr,  vnd  das  wir  Narren  sein? 

10  Phileman  sagt: 

Halts  maul!  der  stück  ist  keines  dein; 
Darumb  so  last  mich  nur  zu  fridt! 

Leonora  sagt: 
0  mein  Penicule,  ich  bitt, 
15  Lauf  eillend,  bring  mein  Yatter  her! 

Peniculus  laufft  ab.     [429^]  Phileman  sagt: 

Daran  ich  mich  fürwar  nicht  kehr. 

Wolt  jhr  euch  selbst  schaffen  vnruh, 

So  bringt  halt  eur  Mutter  darzu, 
20  Auch  eum  Anherrn  vnd  Anfrauen ! 

Ich  förcht  sie  nicht,  solt  jhr  mir  trauen. 

Die  Frau  weint;   in  dem  kompt  Soceros,    der  alt,  gibt  de 

Phileman  die  band  vnd  sagt: 
Ach  mein  Eyden,  mir  ists  ein  Leid, 
25  Das  jhr  zwey  Ehleut  alle  beyd 
Seit  mit  einander  vneins  worn. 

Phileman  sagt: 

Mein  alter  Herr,  es  thut  mir  zorn. 
Das  ich  sol  euer  Eyden  sein. 

80     Socerus  geht  zu  Leonora  vnd  si^ : 

Ey  Tochter,  Tochter,  es  ist  nicht  fein. 
Das  du  deim  Mann  thust  die  vnehr. 
Mich  bedunckt,  du  eyfferst  zu  sehr. 
Kompt  Nn4  \«i^V  'sil^  ^Vä  ^^Oö.  ^«^t^^vö^n! 
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Phileman  schüttelt  den  kopfif  vnd  sagt : 
Mein  alter  Herr,  was  thut  jhr  sagen? 
Die  sach  darff  keins  vertragens  nit. 
Ir  vnd  eur  Tochter  last  mich  zu  frid! 
5  Ich  bin  nicht  eur  Tochter  Mann. 

Socerus  verwundert  sich  vnd  sagt: 

Ach,  Tochter,  was  hast  jhm  gethan. 
Das  er  vns  doch  nicht  kennen  will? 

Leonora  sagt: 
10  Ey,  solt  ich  darzu  schweigen  still  ? 

Er  kompt  den  Tag  nicht  in  das  Bauß, 

Tregt  mir  darzu  mein  Kleider  auß, 

Deßgleich  mein  Ketten  vnd  Armbender. 

Er  ist  ein  schand  all  andern  Männer 
15  Vnd  verbult  mir  darzu  die  Kleider. 

Socerus  sagt: 
Das  wer  wol  zu  beklagen  leider. 
Ach,  mein  Herr  Eyden,  tbut  das  nit! 

Phileman  sagt: 
20  Mein  alter  Herr,  last  mich  zu  Trid ! 
Dann  ich  kan  euch  sagen  auff  trauen, 
Das  ich  weder  euch  noch  die  Frauen 
^]  Mein  lebentag  nie  hab  gesehen. 

Socerus  sagt: 
25  Ach  Gott,  wie  ist  dem  Menschen  gschehen! 
Fürwar,  er  ist  der  Sinn  beraubt. 
Hett  ichs  nicht  gsehen,  ich  hetts  nit  glaubt. 
Wie  fang  wirs  ewig  mit  jhm  an? 

ileman  geht  auff  die  Seiten  vnd  sagt  zu  den  zusehem: 
80  Die  Leut  werden  mir  noth  an  than. 

Aufif  das  ich  nur  vor  jhn  mög  bleiben 
•   Vnd  ich  sie  von  mir  mög  abtreiben, 

Will  ich  mich  gar  vnsinnig  stelln 

Vnd  sehen,  was  sie  als  dann  vjWtv. 
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Er  wirflft  als  von  sich ,   was  er  bfey  jhm  hat ,   stellt  sich  ner- 
risch,  ziecht  vom  leder,  schlegt  vmb  sich.    Socerus  sagt: 
0  Tochter,  flieh  vnd  eylend  lauff 
Vnd  schick  du  mir  den  Doctor  rauff, 
5  Das  man  jhm  eylend  zu  hülff  kumb ! 

Leonora  vnd  Peniculus  lauflFen  ab.     Socerus  sagt: 
Mein  lieber  Eyden,  ich  bitt  euch  drumb,    • 
Ir  ^olt  dem  Teuffl  nicht  raumb  geben. 
Es  kan  in  dem  Ehlichen  leben 
10  Nicht  alles  zu  gehn,  wie  es  sol. 

Phileman  stellt  sich  gar  nerrisch  vnd  sagt: 

Du  alter  Narr,  du  weist  es  wol. 
Das  ich  gar  nicht  dein  Eyden  bin/ 
Drumb,  wirstu  dich  nicht  backen  hin^ 
15  Solstu  bekommen  schlechten  lohn. 

Er  schlegt  auff  den  alten;  der  läufft  ab,  er  klaubt  seine  wahr 

aoffyudsagt: 

Also  komb  ich  mit  lieb  davon. 
Weil  sie  mir  all  thun  entweichen, 
20  Will  ich  in  mein  Wirthshauß  heim  streichen. 
Das  mir  nicht  noch  mehr  gscheh  der  gleichen. 

Abgang. 
ACTUS  TERTIUS. 

Phileman  geht  ein  vnd  sagt : 
25  Ich  kan  mich  der  seltzamen  gschicht 

Fürwar  gnugsam  verwundern  nicht, 
[430]  Glaub,  das  die  Frau  vnd  der  alt  Mann 

Mich  sehen  für  ein  andern  an. 

Des  hab  ich  heut  vil  mehr  erfahrn, 
so  Als  auff  der  Reiß  in  den  sechs  Jarn. 

Nun  west  ich  gar  g^rn,  was  doch  der 

Für  ein  Kerl  oder  Person  wehr, 

Für  den  man  mich  doch  thut  ansehen. 

Botz,  dort  thut  sich  der  alt  her  neben 
56  Vnd  bringt  em  l>ocX.Qt  \w\.  V^oi  V^t, 
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Ich  wolt,  das  ich  jhr  ledig  ^ehr. 

nmen  Socerus  mit  Medice,  dem  Doctor.     Socerus,  der  alt, 

sagt: 

Secht,  Herr  Doctor !  dort  steht  mein  Eyden, 
5  Der  sich  vor  hielt  so  vnbescheiden. 
Ach  secht,  wie  säur  er  aaff  vns  sieht! 
Der  Teuffei  sieht  jhm  auß  dem  gsicht. 
Drumb  bitt  ich  euch:  thut  doch  das  best! 

Phileman  sagt: 
10  Was  Teuffels  kommen  da  für  Gast? 
Was  wolt  jhr?  was  ist  eur  beger? 

Medicus,  der  Doctor,  sagt:     ' 
Mein  Herr,  wir  kominen  in  guten  her. 
Mich  dunckt,  der  Herr  beschweret  sey 
15  Mit  einer  grosen  Meläncholey. 
Mein  Herr,  sagt  mir!  was  ligt  euch  an? 

Phileman  sagt: 
Kein  nehers  anligen  ich  han, 
Dann  mein  Hemb  liegt  am  blosen  leib. 

20  Medicus  sagt: 

Tragt  jhr  ein  zorn  zu  eurem  Weib, 
So  sagt,  warumb  es  zu  thun  sey! 

Phileman  sagt: 
Ey,  ich  bin  aller  Weiber  frey, 
25  Das  ich  mit  keiner  zürnen  kan. 

.     •  Medicus  sagt: 

So  sagt,  wer  euch  denn  hat  gethan? 
Schmeckt  euch  auch  Essen  vnd  Trincken  wol  ? 

PhUeman  sagt: 

80  Wenn  ich  mich  Gessen  vnd  Truncken  vol, 
A<jht  ich  keins  Trincken s  öder  Essen. 

Medicus   schüttelt  den  kopff  vnd  sagt: 
Eur  Erandcheit  kan  ich  nicht  erme^^^n. 
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Wie  schlafet  jhr  dann  bey  der  Nacht  ? 

Phileman  sagt: 
Kein  ang  ich  nie  zum  andern  bracht 
[480^]  Vnd  auch  nicht  gern  zu  frü  auffsteh. 

5  Medicus  sagt: 

Sagt  mir!  tbnt  euch  das  Haupt  nit  weh? 
Vnd  ist  euch  nit  das  hertz  gar  schwer? 

Phileman  sagt: 
Der  beder  ich  gar  keins  beger. 
10  Drnmb  hört  nur  anff  des  nerrischen  fragen ! 

Medicus  sagt: 
Sagt!  kan  auch  wol  denen  der  Magen? 
Vnd  wie  steht  es  vmb  eure  glieder? 

Phileman  sägt: 

15  Wie  ein  Narr  fragt  jhr  hin  vnd  wider 
Vnd  wolt  dennoch  ein  Doctor  sein. 
Mir  fehlt  nichts  an  der  gsundheit  mein: 
Drumb  ziecht  nur  hin !  ich  darff  eur  nicht. 

Medicus  schüttelt  den  kopff,  geht  zu  Socero  vnd  sagt: 

20  Herr,  ich  kan  auß  des  Menschen  bericht 

Dnrchauß  finden  keine  thorheit; 

Doch  dunckt  er  mich  nicht  sein  gar  gscheit. 

Wenn  jhr  jhn  liest  in  mein  Hauß  fühm, 

So  wolt  ich  jhn  noch  baß  probirn, 
«5  Sehen,  ob  jhm  zu  helffen  wehr. 

Balt  schick  drey  starcke  Knecht  hieher, 

Die  mir  jhn  bringen  in  mein  Hauß! 

Alhie  ist  nichts  zu  richten  auß. 

Medicus  geht  mit  Socero  ab.     Phileman  redt   mit  sich  selbst 
30  vnd  sagt: 

Solt  ich  noch  lenger  alhie  bleiben, 
Hett  ich  nicht  zeit  nur  zu  beschreiben, 
Wie  es  mir  doch  ergangen  wehr. 
Den  tag  bViv  i^l  «t^X.  Yömm^iiXÄT^ 
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Hab  schon  guts  ynd  auch  böß  empfangen: 
Wie  solts  mir  denn  ergehn  nach  langen, 
Wenn  mein  verzag  lang  wehren  sol? 
Nun  muß  ich  mich  vmb  sehen  wol,. 
5  Wo  doch  mein  Diener  so  lang  sein. 
Was  kompt  dort  für  loß  Gsind  herein? 

iritt  zu  rück  vnd  zeucht  vom  leder,  lauffen  Dieterich  vnd 
Qsten  noch  zwen  stummer  Knecht  ein.     Dieterich  sagt: 

Schaut  doch!  schaut!  dort  steht  die  Person, 
10  Vnd  hat  vom  leder  zogen  schon. 
Fürwar,  es  gilt  vns  Leib  vnd  Leben. 
Darumb  thut  nur  gut  achtung  geben, 
Das  man  jhm  die  Wehr  vnterlaufF! 

)^]        Sie  gehn  gegen  jhm.     Er  spricht  zornig: 

16  Ir  Schelmen,  wo  kompt  jhr  darauflf? 
Wer  mich  angreift,  sag  ich  vorhin,   • 
Das  ich  sföß  mein  Rappir  durch  jhn. 

Sie  jagen  jhn  lang  rumb.    Er  schreit: 

Ir  Schelmen,  backt  euch  wegk  von  mir, 
«0  Eh  dann  mein  Diener  kommen  schier ! 
Der  Teuffei  soll  euch  mit  jhn  bscheissen. 
Sie  solin  euch  all  zu  krüppeln  schmeissen. 

dem  laufft  Jahn  Panser.  mit  Servo^  vnd  wen  er  haben  mag, 
vnd  schmiren  die  drej  Kerl  von  dem  platz  ab.  Jahn  sagt: 
25  Was  macht  jhr  mit  dem  schelmengsind  ? 
Weren  wir  nicht  konmien  so  gschwind, 
Sie  betten  euch  all  plag  an  than. 

Phileman  sagt; 
Sie  sehen  mich  für  thöricht  an 
80  Vnd  wolten  mich  zum  Doctor  führn. 
Der  solt  mir  mein  thorheit  curirn. 
Das  wolt  ich  von  jhn  leiden  nicht. 

Jahn  sagt: 
Wenn  euch  einer  für  thöricht  ansieht, 
86  So  wird  er  selbst  nicht  wol  gsc\ie\4  ^^\ä. 

iyrer.  V^^ 
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PKilemaii  sägt: 
JahD,  lang  mir  her  den  Seckel  mein, 
Pas  ich  geh  vnd  den  Wirth  bezal! 

Jahn  sagt: 
5  Ich  kan  euch  den  nicht  geben  zwey  mal. 
Ich  hab  euch  den  zugstelt  vor  langen. 

Phileman  sagt: 
Nein,  nein,  ich  hab  jhn  nicht  empfangen. 

In  dem  geht  Enucles  ein  vnd  Jahn  sagt: 
10  So  werd  jhr  nicht  mein  Juncker  sein. 
Ja  für  war,  dort  geht 'mein  Jancker  rein. 

Er  geht  zu  jhm  vnd  sagt: 
Gelt?  ich  hab  euch  eurn  Beutel  geben: 
So  habt  jhr  mich  frey  gsagt  darneben, 
15  Das  ieh  nicht  mehr  eur  Knecht  sein  sol. 

Enucles  sagt: 
Ja,  n>eiD  Kerl,  das  weiß  ich  gar  wol. 
[430^]  Du  solst  nun  hinfort  ledig  sein. 

Jahn  gibt  jhm  die  hand  vnd  sagt: 

20  Ja,  so  seit  jhr  der  Juncker  mein. 
Secht  nur,  der  Kerl,  der  dort  thut  stahn, 
Den  sah  ieh  für  mein  Junckern  an. 
Aber  ich  hab  midi  daran  geirrt. 

Phileman  winckt  dem  Jahnnen  vnd  sagt: 

25  Jahn,  halt  sag  mir,  wie  dirs  gebürt, 
Das  du  darffst  zu  dem  Kerl  stehn! 

Jahn  sagt :  - 

Soll  ich  nicht  zu  meim  Junckern  gehn, 
Durch  den  ich  auß  Dienstbarkeit  kam 
30  Vnd  der  sein  Beutel  von  mir  nam  ? 
Das  wer  von  mir  ein  grose  schand. 

Phileman  sagt: 
Bin  ich  dann  nicht  yom  Schiff  auffs  Land 
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Heut  erst  mit  dir  gestiegen  auß 
Vnd  dich  gelassen  im  Wirthshauß, 
Da  ich  allein  zu  Gaste  gieng? 

Jahn  besint  sich,  verwundert  sich  vnd  sagt: 
6  Fürwahr,  ein  wundefliches  ding. 
Ja,  ja,  jhr  seit  der  Juncker  mein. 

Er  geht  zu  Enuclo  vnd  sagt: 
Hört!  jhr  werd  mcht  mein  Juncker  sein. 
Dann  der  sagt,  wie  ich  jhm  steh  zu. 
10  Derhalhen  ich  euch  fragen  thu : 
Wie  heist  jhr  denn  mit  eurm  Namen? 

Enucles  mgt: 

0  ja,  des  thu  ich  mich  nicht  schemeo. 
Enucles  heist  der  Namen  mein. 

15      Jahn  geht  zu  Phileman  vnd  sagt: 

Der  dort  wird  gwiß  mein  Juncker  sein. 
Weil  ers  mit  seim  nanien  beweist. 
Darumb  sagt  mir  halt,  wie  jhr  heist 
Vnd  von  wannen  jhr  seid  geborn! 

20  Philemui  sagt: 

Enucles  bin  ich  genennet  worn 
Vnd  erzeugt  in  Syracusa. 

Jahn  geht  wider  zu  Enucle  vnd  sagt: 

Von  wann  seit  jhr?  sagt  mirs  alda! 
26  Vnd  welcher  wird  mein  Juncker  sein  ? 

Enucles  sagt: 
Syracusa  ist  das  Heymet  mein 
Vnd  bin  her  kommen  vor  sechs  Jam. 

Jahn  macht  das  Creutz  für  sich  vnd  sagt : 

30  Mein  lieber  Gott  wöll  mich  bewahrn ! 
Die  sach  macht  mich  zu  einem  tohrn. 
Seind  denn  jhr  zwen  auß  einem  worn? 
Idi  weüS  midi  nicht  zu  richten  drein. 

Er  geht  zu  Phileman  vnd  sagt: 

136* 
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Hört!  der  soll  wol  eur  Bruder  sein, 
Dieweil  er  eben  heist,  wie  jhr, 
Ynd  hat  lauter  anzeiget  mir, 
Das  er  von  Syracusa  sey. 

5  PhilemaDL  sagt: 

Ach  Gott,  so  merck  ich  schon  dabey, 
Er  ist  mein  Bruder  bey  meim  Eyd. 

Er  geht  zu  jhin  ynd  sagt: 
^ein  guter  freund,  mich  doch  bescheyd! 
10  Wie  heist  eur  nam  ?  sagt  mir  ohn  bschwer ! 
Vnd  wo  seid  jhr  von  wannen  her? 

Enucles  sagt: 

Enucles  so  bin  ich  genand, 
Von  Syracusa  wol  bekand. 
15  Von  dann  ich  her  kam  vor  sechs  Jarn. 

Phileman  sagt: 

Vil  Meers  hab  ich  bißher  vmbfahrn, 
Zu  finden  einen  solchen  Mann. 
Wie  heist  eur  Vatter?  zeigt  mir  an! 
so  Ynd  ob  jhr  auch  geschwistrig  hett. 

Enucles  sagt: 
Meinen  Vatter  man  nennen  thet 
Den  Enuclem  Phileman. 
Nur  ein  eintzigen  Bruder  ich  han, 
25  Der  wird  als  wie  mein  Vatter  gnendt. 

Phileman  feit  jhm  vmb  den  halß  ynd  sagt : 

Nun  hat  all  mein  trauren  ein  endt 
Dieweil  du  bist  der  Bruder  mein, 
Stell  ich  als  weiters  Beisen  ein 
30  Vnd  führ  dich  gen  Syracusa, 
Dastu  dein  Erb  besitzt  alda, 
Weil  vnser  Vatter  groß  Gut  verließ, 

Enucles  ziecht  den  Beutel  rauß,  gibt  jhm  die  band  vnd ; 
Ach  meiw  "Btu^ex,  \v^  Vfcva  ^^^^tvä^^ 
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Daß  ich  den  Beutel  hab  genommen! 
Den  hast  ohn  schaden  wideromben. 
)]  letzund  ich  gar  wol  spüren  kan, 

Dein  Diener  sah  mich  ftlr  dich  an; 
5  Ich  hab  jhn  nicht  zu  bhalten  begert. 

PhÜeman  sagt: 

Yns  beden  ist  groß  glück  beschert, 
Wiewol  ich  dir  in  warheit  sag, 
Das  mir  die  zeit  meins  lebens  tag 
10  Seitzamer  gieng  niemals  als  heut, 
Dieweil  mich  haben  so  vil  Leut 
In  gut  vnd  bösen  geredt  an. 

Enucles  sagt: 

Wir  wollen  weiter  reden  davon, 
15  Wenn  wir  deß  haben  besser  zeit, 
letzt  haben  wir  kein  glegenheit. 
Weil  vns  so  vil  Leut  hören  zu. 
Darumb  stell  jetzt  die  sach  zu  ruh! 

ie  gehn  ab.     Kompt  Thasa  vnd  Ancilla.     Thasa  sagt: 

so  Ach,  Ancilla,  hör  wunder  mäer! 

Enucles  hat  geschworen  sehr. 

Das  er  nicht  mit  vns  gessen  hab, 

Hab  nicht  gekündt  von  Hauß  herab. 

Auch  so  hat  er  ferners  veijehen, 
26  Er  hab  kein  Ketten  vnd  Mandl  gsehen. 

Den  ich  jhm  wider  hett  zugestellt 

Die  sach  mir  eben  nit  gefeilt. 

Nun  hett  ich  je  geschwom/  das  der 

Gast  mein  Enucles  gwesen  wer. 
80  Sonst  hett  ich  mich  zu  jhm  nicht  Beth, 

Auch  die  dieng  jhm  nicht  geben  hett. 

Ach  weh!  wo  sol  ich  nun  hinauß? 

letzt  kompt  mein  Bulerey  recht  ranß. 

Die  ich  so  gar  lang  thet  verlangen, 
S5  Menniglichen  schwur  auß  den  äugen, 

Ich  jetzond  nicht  mehr  laugen  m%%. 
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AnciUa  sagt: 
Nun  hab  kh  je  auch  mein  lebtag 
Kein  Menschen  gsehen,  der  Ton  art, 
Von  leng,  Ton  groß,  Ton  haar  vnd  Bart^ 
6  Von  Sitten,  werdken,  wort  vnd  red 
Eim  andern  so  gleich  gsehen  hett, 
Als  eben  eur  heüntiger  Gast, 
Der  vns  all  bringt  in  grosen  last; 
Dann  solts  Leonora  erfahrn, 
10  Sie  würd  kein  fleiß  vnd  müh  nicht  sparn, 
f  Vns  zu  bringen  in  groß  vnglück. 

Thasa  sagt: 
Ja,  wie  bringt  mans  dann  widr  zu  rück? 
[43 1<^]  Wir  haben  nicht  lang  zu  rahtschlagen. 

15  Ancilla  sagt: 

Da  wöU  wir  vnsern  Koch  drumb  fragen. 

Derselb,  als  er  einkaufen  thet, 

Hat  den  Gast  zu  erst  angeredt, 

Das  er  ist  kommen  in  eur  Hauß. 
20  Kompt,  laßt  vns  mit  jhm  reden  drauß  \ 

Dem  schimpff  ist  schir  der  boden  auß. 

Sie  gelm  ab. 
ACTUS  QUARTÜS. 

Eompt  Enucles  mit  Phileman  allein  yad  sagt: 
25  Ach,  mein  Bruder,  Gott  bezahl  dir. 

Das  du  so  lang  hast  gsucht  nach  mir! 

Weil  ich  dann  von  dir  häb  vernommen, 

Wie  du  bist  zu  der  Thasa  kommen. 

Die  dich  für  mich  hat  gsehen  an, 
^0  Hastu  nun  was  guts  bracht  davon. 

Das  ich  dir  denn  wol  gönnen  will, 

So  bitt  ich  dich:  schweig  darzn  still! 

Bring  mich  vnd  sie  nit  vndert  Leut  ? 

Ich  hett  mit  meinem  Weib  offt  streit 
35  Von  wegen  jhres  losen  Guts. 

Die  maohi  mit  ^\\  dt^soXA  ^\i^  ntckssäbs»^ 
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Weil  M  jbr  nichts  hett  zugebracht. 
Damit  hats  mich  so  zornig  gmacbt, 
Das  ich  nicht  tbet,  was  mir  gebürt. 
Hab  jbr  das  best  Eleidt  außgeftthrt, 
5  Deßgleidien  Ketten  vnd  armband, 
Die  du  jetzt  hast  in  deiner  band. 
Diß  alles  ist  daher  geschehen, 
Das  man  dich  hat  für  mich  angsehen; 
Dann  so  kriegt  ich  den  Beutel  dein. 
10  Darumb  bitt  ich:  gib  mir  das  mein! 
So  schleig  ichs  wider  heim  zu  Hauß, 
Das  folg  kein  weiters  vnglack  drauß 
Vnd  mein  Weib  mit  mir  zieh  von  binnen. 

Phileman  sagt: 
16  Das  du  jbr  Lieb  thust  wider  gwinnen 

Vnd  neben  mir  bestehst  in  ^rn, 

So  wil  ich  dirs  als  wider  kehrn. 

Allein  was  soll  ich  darzu  jehen? 

Dein  Weib  vnd  Schwehr  haben  gesehen, 
20  Das  ich  jhr  wahr  hab  bey  mir  tragen. 

Enucles  sagt: 
Da  wöU  wir  zu  jhn  beden  sagen, 
Wie  ich  es  Gester  gar  frü  gwist, 
Das  du  alhie  gewesen  bist 

26  Vnd  hett  dir  mein  anligen  klagt, 
Das  ich  von  meim  Weib  würd  geplagt 
Mit  der  argwönigen  eyffersucht. 
Das  sie  mich  bschuldigt  der  vnzucht. 
Das  hastu  mir  nicht  glauben  wollen, 

30  Begert,  ich  soll  sie  für  dich  stellen, 
Darzu  dir  geben  jhr  schönstes  Kleidt 
Vnd  jhre  Ketten  alle  beyd, 
Da  wolstu  es  selbst  von  jhr  hörn 
Vnd  sie  etwas  gwiß  darfür  lehm, 

36  Das  sies  forthin  soll  nimmer  than. 
Als  daun  zeig  jhr  diß  gleichnuß  an, 
Das  der  argwöhn  sey  ein  bö&?iichl\ 
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Manchs  Mensch  eim  andern  gar  gleich  sieht 

Vnd  sey  doch  ein  andre  Person; 

Also  sey  es  mit  dem  argwöhn. 

Man  vermuth  offt,  das  sey  geschehen, 
5  Vnd  wenn  mans  hey  dem  Liecht  thnt  sehen, 

Fehl  es  wol  Tmh  ettlich  Banrnschrit. 

So  machstn  mir  hey  meim  Weib  friedt, 

Das  sie  dest  lieber  ipit  mir  zencht. 

Ir  Thorheit  halb  sich  Tor  dir  schencht, 
10  Das  sie  dich  hat  für  mich  angsehen, 

Thet  vnschnldig  sehenden  vnd  schmehen. 

Zn  mal  mein  Schweher,  der  fromb  Alt, 

Der  glaubt,  was  man  jhm  sagt,  gar  balt. 

Der  wirds  vns  beden  bitten  ab. 

""V 

15  Phileman  sagt : 

Mein  Bruder,  gnug  bescheids  ich  hab.  < 

Ich  hab  der  Sachen  eben  gnug. 

Er  schreit: 
Jahn,  komb  balt  herein  ohn  Verzug 

«0  (Jahn  geht  ein.) 

Vnd  bring  drinn  in  der  Kammer  mein 
Die  Ketten  vnd  das  Weibskleidt  rein! 

Jahn  geht  ab  vnd  bringts.     Enucles  nimbts  vnd  sagt: 
Danckbar  verdien  ich  das  vmb  dich, 
25  Also  behelst  bey  ehren  mich. 

Sie  gehn  ab.     Kompt  Socerus  mit  Leonora,   seiner  Tochter, 

vnd  sagt: 
Tochter,  was  hat  heut  dise  nacht 
Dein  Haußwirth  für  dn  leben  verbracht? 
80  Hat  er  niemandt  kein  schaden  than  ? 

Leonora  sagt: 
Ey  nein,  man  merckt  jhm  gar  nichts  an. 
[432]  Ich  hab  jhn  heut  frü  gsetzt  zu  red, 

Er  mir  aber  kein  wort  nicht  gsteht 
35  Vnd  sagt,  -viVt  Yx^^i^eu  V^tl  w\i\.  ^x^jk^x.^ 
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Das  er  hi^  mein  schönst  kleinot  ghabt 
So  verlangnet  er  auch  die  Ketten 
Ynd  alles,  das  wir  mit  jhm  redten, 
Sagt  anch,  er  hab  kein  Doctor  gsehen, 
5  Es  tha  jhm  von  yns  vnrecht  gschehen, 
Ynd  hat  mir  geben  die  besten  wort. 

Soceru«  sagt: 

Du  solst  anrichten  main  ynd  mordt. 
Villeicht  wird  ers  nicht  gwesen  sein. 
10  Schau!  dort  geht  er  gleich  herein. 
Den  will  ich  der  sach  halb  selbst  fragen. 

Enucles  geht  ein.     Socerus  sagt: 

Mein  lieber  Eyden,  thut  mir  sagen! 
Was  war  euch  gester  in  dem  Hirn, 
16  Das  jhr  also  thet  Fantasim 
Mit  meiner  Tochter  Ketten  ynd  schanben? 

Enucles  sagt: 

Ey,  Herr  Yatter,  jhr  solts  nicht  glauben. 
Der  ding  ist  keins  von  mir  geschehen. 

so  Socerus  sagt: 

Ey  wie?  hab  ichs  doch  selber  gsehen! 
Als  jhr  euch  nicht  wolt  lassen  weisen, 
Hab  ich  den  Doctor  holen  heisen, 
Der  sol  euch  wider  zu  recht  bringen. 

25  Enucles  sagt: 

Herr  Yatter,  yon  all  disen  dingen 

Weiß  ich  kein  wort  in  der  warheit. 

Doch  ist  war,  das  ein  lange  zeit 

Mein  Weib  mich  gar  wol  tribuliert, 
80  Yon  eyffers  wegen  mich  yexiert, 

Das  ichs  hab  nimmer  können  tragen 

Ynd  habs  auch  niemand  dörffen  klagen. 

Weil  aber  gester  vngefehr- 

Mein  lieber  Bruder  ist  kommen  her, 
95  Den  ich  in  sechs  Jarn  nicht  gse\v^ii^ 
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Thet  ich  jfam  mein  anligen  veijehen, 
Der  die  ding  selbst  versuchen  wolt. 
Der  befahl  mir,  das  ich  jhm  solt 
Bringen  meins  Weibs  Ketten  vnd  Kleid; 
5  Der  wolt  suchen  gelegenheit, 
Das  meins  Weibs  eyfer  wflrd  gelegt. 

Socerus  sagt: 

Ach,  Eyden,  jhr  habt  mich  erschreckt, 
Das  ich  dem  frommen  ehrlichn  Mann 
10  So  grose  schmach  hab  anffgethan, 
[432^]  Gehalten  jhn  für  einen  Thorn. 

Nun  hett  ich  je  ein  Eyd  geschwom,  ' 

Ir  werds  gwest;  ach  weh  der  schand! 

Leonora  sagt: 

15  Wo  ist  mein  Ketten  vnd  mein  gewand, 
Pas  id)  bey  jhm  hab  gsehen  wol? 

,    Bnnele»  sagt: 

Gehl  es  in  deinem  Kasten  hol! 

Vnd  wenn  dus  nicht  darinn  wirst  finnen, 
20  Als  dann  solstu  das  spiel  gewinnen. 

Finstus  aber,  so  merck  dabey. 

Das  mir  gar  vnrecht  geschehen  sey 

Von  wegen  deiner  eyffersucht. 

Die  mich  beschuldigt  der  vnzucht, 
35  Daran  ich  doch  vnschuldig  bin. 

Leonora  sagt: 
So  geh  ich  jetzt  von  stund  an  hin. 
Find  ich  mein  Ketten  vnd  mein  Kleid, 
'  So  ist  es  mir  im  hertzen  leid, 
30  Was  ich  dir  vnd  deim  Bruder  than. 

Sie  laüffit  ab,  Kompt  wider,  feilt  jhrem  Mann  zu  faß  vnd 

Ach  du  mein  hertzenliebster  Mann, 
Wie  bin  ich  so  schendlich  bethört! 
Die  falschen  zungen  hab  ich  ghört 
'  ,    85  Vnd  glaubet  J^^tR  \i\<i%^^  \«Äsx^, 
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Des  bin  ich  in  groß  Torheit  gfallen, 
Ynd  bitt,  du  wolst  mir  das  vergeben, 
Dann  ieh  wil  bey  all  meinem  leben 
Dir  der  gleichen  nimmermehr  thon. 
5  Seit  ich  aneh  etwas  sehen  schon, 
Glaub  ichs  nicht  mehr,  biß  ichs  auch  greiff. 

Socems  sagt: 
Tochter,  dein  zorn  ist  gar  zu  stdff. 
Du  thust  wie  all  fflrwitzig  Frauen, 
10  Die  jhrn  Männern  so  ttbel  trauen. 
Die  sich  doch  oft  wol  selbst  verbrennen. 
Solstu  dein  eygnen  Mann  nicht  können? 
Ein  andern  für  Jhn  sehenden  auß  ? 

Enucles  sagt: 
15  Schau !  dort  kompt  gleich  mein  Bruder  rauß 
Mit  allem  seinem  Hofgesind. 

Leonora  sugt: 
Ach,  ich  erschreck,  das  ich  erblind. 
Nun  hett  ich  gschwom,  wo  auff  der  Em 
20  Zwen  Brüder  künden  gfunden  wem, 
]  Die  so  gleich  sehen  an  einander. 

Als  dise  Brüder  beede  sander. 
Ach,  wie  sol  ich  vor  jhm  bestehn  ? 

;  kompt  Philemau  mit  Jahnen  ynd  andern  Eoiechten.    So- 
25  cerus  sagt: 

Wir  wollen  jhm  entgegen  gehn 
Vnd  wollen  jhn  ehrlich  empfangen. 
Was  wir  an  jhm  haben  begangen, 
WoU  vnr  jhm  wider  bitten  ab. 

3onora  gibt  jhm  die  Hand,  feilt  jhm  zu  fiiß  vnd  sagt: 
Ach,  günstiger  Schwager,  ich  hab 
Euch  warhafftig  vjirecht  gethan, 
Euch  angsehen  für  meinen  Mann, 
Weil  ich  meinen  schmuck  hab  gekend. 

85      Phileman  hebt  sie  auS  ^ttuSl  «d^\ 
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Der  argwöhn  gar  yil  Leat  verblend 
Ynd  hat  gar  offt  angsehen  schlecht 
Ein  weisen  Hund  für  ein  Müllknecht, 
Als  wie  dann  jhr  auch  habt  gethan, 
5  Mich  gsehen  für  enrn  Hanßwirth  an 
Ynd  mich  vnschaldig  anßgeschmecht. 

Soceros,  der  Alt,  geht  hin  zu,  gibt  jhm  die  Handt  vnd 
Wir  haben  bede  than  nicht  recht. 
Ich  hab  gemeint,  jhr  seit  mein  Eydman, 

10  Wolt  andern  Weibern  hencken  an 
Meiner  Tochter  Ketten  vnd  Bing 
Ynd  sich  an  ander  schlepseck  hieng, 
Ynd  ward  im  argwöhn  so  verstört. 
Da  jhr  euch  habt  mit  Worten  gwehrt, 

16  Hab  ich  euch  ghalten  für  ein  thorn. 
Drumb  bitt  ich:  leget  ab  eurn  zorn 
Yon  vns!  seit  vnser  guter  freund! 
Mit  mir  so  solt  jhr  Essen  heunt : 
Da  woll  wir  yns  als  leidts  ergötzen. 

so  Phileman  sagt: 

Des  will  ich  mich  nicht  widersetzen, 
Yngeacht  das  es  mir  thut  zorn, 
Das  ich  also  bin  außgmacht  worn. 
Der  ich  nur  sucht  meim  Bruder  rath. 

t5  Bin  vor  nie  gwest  in  diser  Statte 
Must  jhr  Ehbrecher  vnd  bößwicht  sein. 
Auch  irr  sein  in  den  sinnen  mein, 
Da  sie  doch  an  jhr  selber  war. 
Doch  ists  vergessen  gantz  vnd  gar, 
[432^]       30  Dann  was  ich  red,  das  ist  nicht  mehr, 

^     Als  jhr  gemeint  zu  einer  lehr, 
Dann  es  ist  gar  ein  schweres  leiden. 
Wer  sich  die  eyffersucht  lest  reiten. 
Besser  wers,  ein  Weib  hett  ein  Mann, 

85  Der  schönen  Weibern  hencket  an 
Vnd  sie  hielt  jhn  für  ehrn  frumb, 
Wenn  sie  imr  \ievÄ  ^^otX.  ^^^\.  ^^rras^^ 
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Als  das  sie  eyffer  vnverschult, 
Macht  jhr  vnd  dem  Mann  vngedolt, 
Des  sie  doch  keine  vrsach  hat. 
Argwohn  nie  nichts  gnts  gschaffet  hat, 
5  Denn  welchem  gar  nicht  ist  zu  trauen, 
Dem  hilfft  in  warheit  kein  anffschauen, 
Wie  etwann  auch  die  alten  reden. 
Enthweder  es  ist  nicht  von  nöhten 
Oder  aber  es  ist  vergebens. 

10  Leonora  sagt: 

Herr  Schwager,  ich  will  die  zeit  meins  lebens 
Meim  Haußwirtt  nicht  böß  mehr  zutrauen, 
Mich  haltn,  me  einer  frummen  Frauen 
Wol  ansteht,  will  jhn  liebn  vnd  ehrn 

16  Vnd  mit  euch  in  eur  heimet  kehrn 
Vnd  alles  thun,  was  euch  gefeit. 

Jahn  sagt: 
Weil  sich  dann  als  so  wol  verhelt 
Vnd  vns  glück  wohnt  mit  hauffen  bey, 
20  So  bitt  ich  euch :  machet  mich  frey 
Von  meiner  langen  dienstbarkeit! 
Dann  durch  mich  jhr  zsam  kommen  seid 
Vnd  geht  das  vnglück  gar  wol  auß. 

Phileman  sagt: 
25  So  hält  wir  nur  kommen  zu  hauß, 
Solstu  deines  diensts  ledig  sein. 

Socerus  sagt: 
Ich  bitt:  kombt  all  mit  mir  herein 
Vnd  esset *heint  mit  mir  zu  nacht! 
80  Vnd  jhr,  Eyden,  euch  ferttig  mächt! 
Deßgleichen  auch,  mein  Tochter  du, 
'Rieht  dich  nach  deiner  noturfft  zu! 
Thu  mit  gen  Syracusa  fahrn! 
Der  liebe  Gott  wöU  euch  bewahrn 
85  Vnd  'alle  sambt  lang  gesund  sparni 

Sie  gehn  alle  a\>. 
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ACTUS  QÜINTÜS. 

Jahn  bleibt  stehn  vnd  sagt:     ^ 

letzt  gehn  sie  in  deß  Schwehers  Hauß, 

Essen,  trincken,  leben  im  sauß 
[433]  6  Vnd  nimbt  die  Comedi  ein  endt 

Vnd  ist  als  böß  in  guts  verwendt. 

Der  Fuchsschwentzer  Peniculus 

letzand  mit  spot  abzihen  muß 

Vnd  hat  mit  seiner  falschen  goschen 
10  Nichts,  denn  nar  ein  leres  Stro,  gedroschen. 

Thasa,  das  vnverschembte  Weib, 
.    Hat  hergeliehen  jfaren  leib 

Eim  frembden,  den  sie  nicht  hat  kendt. 

Der  hat  jhr  die  Ketten  entwendt 
15  Vnd  auch  der  Leonora  kleidt. 

Enucles  vnd  sein  Weib  albeid 

Seind  auff  das  best  vereinigt  worn. 

Gefallen  ist  all  ejfer  vnd  zorn, 

Ein  lieb  die  ander  hat  gemacht. 
20  Keins  frembten  Weib  er  nicht  mehr  acht. 

Phileman  hat  den  eyfer  gschüfft, 

Außgereut  das  böß  eyfergifft. 

Weil  er  sein  Bruder  alhie  fandt, 

Bringt  er  jhn  in  sein  Vatterlandt 
25  Vnd  räumet  jbm  sein  Erbgut  ein. 

Da  kan  er  wol  ein  gut  Gsell  sein 

Daselbst  in  seines  Vatters  Hauß. 

Was  gut  ist,  das  behalt  darauß! 

Was  aber  nicht  ist  gut  vnd  recht, 
soDasselb  yeracht  vnd  verschmecht»! 

Man  sagt,  der  sey  weis  vnd  gelehrt. 

Wenn  der  was  vnrechts  sieht  vnd  hört, 

So  er  dasselbig  meiden  thut  .    * 

Vnd  folgt  dem,  der  würcket  das  gut. 
85  Wer  ohrn  hat,  zu  hörn,  der  hör 

Vnd  habt  euch  das  zu  einer  lehr! 
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1.*  Peniculus,  ein  Füchsschwentzer. 

2.  Enucles,  der  Verheürat. 

3.  Thasa,  das  Bulweib. 

4.  Phileman  oder  Enucles  von  Siracasa. 

5.  Jahn  Panser,  sein  Knecht. 

6.  Patronus,  der  Schiffpatron. 

7.  Servus,  ein  ander  Knecht. 

8.  Hospes,  der  Wirth. 

9.  Cellarius,  der  Keiner. 

10.  Cochleus,  der  Koch. 

11.  Leonora,  deß  Enucles  Weib. 

12.  Ancilla,  der  Thasa  jhr  Magd. 

13.  Socerus,  der  Leonora  Vatter. 

14.  Medicus,  der  Doctor. 

15.  Dieterich,  ein  Knecht. 

ENDE. 
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